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MONUMENTA AVARORUM ARCHAEOLOGICA 

1994-2015 

EINE BILANZ 

Das Projekt einer methodischen, korpusartigen Herausgabe des awarenzeitlichen Fundmaterials, in dem das 
Ungarische Nationalmuseum (UAW) den institutionellen und personellen Hintergrund und das jeweilige Kul
turministerium den finanziellen Hintergrund sicherte, setzte in den 1960er Jahren ein. Das Programm mit 
seinen maximalistischen Zielsetzungen plante und begann auf extensive Weise die Vorbereitung und Zeich
nungsanfertigung des gesamten ungarischen awarenzeitlichen Fundmaterials für die Publizierung. Dement
sprechend wurde in den 1970er, 1980er Jahren in den grolsen Museen des Landes (Budapest, Szeged, Szentes, 
Zalaegerszeg, Tatabánya, Székesfehérvár) mit der Aufnahme und Zeichnung des Fundmaterials begonnen. 
Ungeachtet seines erheblichen Fortschreitens verlangsamte sich das Programm wegen fehlender Flexibilitat 
des Museums- und Verlagshintergrundes (Akadémiai Kiadó) sowie der Versiegung der Finanzquellen am 
Anfang der 1990er Jahre. 

Deshalb bestimmte in der geanderten wissenschaftspolitischen und Finanzierungssituation die Archaolo
gische Wissenschaftliche Kommission der UAW neben dem Ungarischen Nationalmuseum auch das Archao
logische Institut der UAW zum Herausgeber der Serie und ernannte neue Redakteure, deren Aufgabe war, ín 
dem neuen Ausschreibungs- und Projektfinanzierungssystem die finanzielle Basis für die Serie zu beschaffen 
und standig zu garantieren. Seit 1994 erschien die Serie in erster Linie mit Unterstützung durch den OTKA/ 
Ungarischer Förderungsfonds der Wissenschaftlichen Forschung (die Themenleiter in je zwei Zyklen waren 
Éva Garam und Tivadar Vida), und nur in einigen Fallen boten Sponsoren (Stiftungen, Selbstverwaltungen) Un
terstützung mit kleineren Summen. Das graphische Labor des Archaologischen Instituts der UAW übernahm 
eine bedeutende Rolle bei der Anfertigung der Illustrationen einzelner Bande. Die Herausgabekosten konn
ten auch dadurch reduziert werden, dass die Serienredakteure bei allen Banden die Redigierung, Korrektur 
und Druckvorbereitung der Manuskripte und des Illustrationsmaterials übernahmen. Dem ist zu verdanken, 
dass in den vergangenen 22 Jahren 11 Bande erschienen sind. Die Redakteure hatten sich zum Ziel gesetzt, die 
grolsen Schulden der ungarischen Archaologie der Völkerwanderungszeit zu begleichen, vor allem durch die 
Herausgabe der als Hinterlassenschaft verbliebenen Funde (Csákberény, Kölked 8) sowie die Veröffentlichung 
des Material von Autoren, die sich mit dessen Analyse (Orosháza, Szarvas, Szekszárd) oder ohne solche (Vác, 
Budapest, Zamárdi) gemeldet hatten. Aulserdem wurden in die Serie auch thematische Werke aufgenommen, 
die die Erforschung der Awarenzeit auf innovative Weise erneuert haben, wie die Aufarbeitungen der byzanti
nischen Funde der Awarenzeit oder die mit Edelsteinen besetzten bzw. die tauschierten Gegenstande. Mehrere 
OTKA-Projekte ermöglichten die Veröffentlichung des gröBten awarischen Graberfeldes (Zamárdi I, II), dessen 
bewertender Band III voraussichtlich 2016 ebenfalls erscheinen kann. 

Trotz der Erfolge der Unternehmung des Awarenkorpus müssen weitere Rückstande konstatiert werden, 
weil es in den vergangenen 22 Jahren aus personellen oder materiellen Gründen nicht gelang, die Mitteilung 
zahlreicher awarischer Graberfelder voranzutreiben (Mosonszentjános, Tatabánya-Alsógalla, Zalakomár, 
Kehida, Graberfelder der Umgebung von Szentes und der von Szeged, Mezőfalva-Vasútállomás, Előszállás
Bajcsihegy, Rácalmás). Wir vertrauen darauf, dass die für die Archaologie der Völkerwanderungszeit grundle
gende Unternehmung der Quellenherausgabe, die Serie Monumenta Avarorum Archaeologica, auch in dem neuen 
Forschungszyklus vor dem sich standig andernden materiellen und wissenschaftspolitischen Hintergrund ge
sichert werden kann. 

*** 

Das Fundmaterial des Bandes des in den Jahren 1936-39 ausgegrabenen Graberfeldes von Csákberény wurde 
im Rahmen der Awarenkorpus-Unternehmung erst in den 1970er Jahren gezeichnet. Da der Ausgraber, Gyu
la László, mit der Aufarbeitung nicht fertig wurde, übergab er 1993 diese Aufgabe an József Szentpéteri, der 
eine Arbeitsgr_�ppe zur Aufarbeitung des Fundmaterials des Graberfeldes und seiner anthropologischen wie
zoologischen Uberreste zusammenstellte. Da einzelne Studien des Bandes schon Ende der 1990er Jahre erstellt 
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worden waren, planten die Redakteure der Serie Monumenta Avarorum Archaeologica 2001 die Veröffentlichung 
der in Vorbereitung befindlichen Monographie. Oer Band mit vielen Verfassern wurde jedoch erst vor kurzer 
Zeit fertig zur Herausgabe, deshalb stellen ihn die Verfasser ebenso wie die Redakteure den wissenschaftlichen 
Kreisen und dem gebildeten Publikum mit groíser Freude zur Verfügung. 

Budapest, den 24. Oktober 2015 

Éva Garam und Tivadar Vida 
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VORWORT DES REDAKTEURS 

Diese Monographie - zusammengestellt von einer Expertengruppe, bestehend aus Berufskollegen, Schülern 
und Verehrern des Schulgründer-Professors Gyula László (1910-1998), zur Publizierung der Freilegungen von 
Csákberény-Orondpuszta zwischen 1936 und 1939 - ist eine Ehrengabe für ihren Meister ín Erinnerung an ihn. 

Gemeinsam mit den Autorenkollegen und den Redakteuren der den Band aufnehmenden Serie Monumenta 
Avarorum Archaeologica haben wir die Gewissheit, dass wir genau 80 Jahre nach der Entdeckung des Fundortes 
nicht nur eine alte Schuld mit der Publizierung des Buches begleichen und nicht nur die wissenschaftlichen 
Ergebnisse aus dem Fundort für die ungarische und internationale Fachliteratur zusammenfassen, sondern 
auch den authentischen Hintergrund für die Fortsetzung weiterer Forschungsarbeit - vor allem der einst er
zwungenermaBen abgebrochenen Ausgrabungen - schaffen. Und da die Selbstverwaltung von Csákberény 
hoffentlich dann das Gebiet des in der Gemeindegemarkung liegenden awarenzeitlichen Graberfeldes unter 
lokalen Schutz stellen wird, kann die juristische Voraussetzung dafür entstehen, dass mit den modernen Mitteln 
und Methoden der Gegenwart die archaologischen Freilegungen wieder beginnen können. Gewiss findet sich 
auch die Möglichkeit, dass die Bewohner von Csákberény als organischen Bestandteil ihrer Lokalgeschichte 
den Ort der 1935 im Alsódiósi-dűlő, dem einstigen Meránföld, zum Vorschein gekommenen Bestattung der 
Völkerwanderungszeit betreuen. 

Die Mitarbeiter des Székesfehérvárer König St. Stephans Museums haben der möglichst authentischen Pub
lizierung des Fundortes Csákberény jede von ihnen zu erwartende Unterstützung gewahrt, deshalb gebührt 
unser herzlicher Dank Herrn Direktor Gyula Fülöp, Frau Direktorin Zsófia Demeter, Herrn Direktorstellvertre
ter Mihály Kulcsár für ihre freundliche Haltung sowie den Archiiologen László Schilling und Frigyes Szücsi, der 
Zeichnerin Frau Szabóné Monika Demény, der Mitarbeiterin der Datensammlung Beáta Ladányi, der Kulturmana
gerin Krisztina Hári, dem Gemeinschaftsmedien-Verantwortlichen Zoltán Pallag und vor allem der Sammlungs
verwalterin Bernadett Somogyfoki für ihre langjiihrig gebotene wertvolle Hilfe. 

Die Autoren und die an der Herausgabe des Bandes beteiligten Mitarbeiter danken dem Szent István Király 
Múzeum von Székesfehérvár, dem Magyar Nemzeti Múzeum (Ungarischen Nationalmuseum), dem Magyar 
Tudományos Akadémia Bölcsészettudományi Kutatóközpont (Forschungszentrum für Humanwissenschaften 
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften), dem Nemzeti Kutatási, Fejlesztési és Innovációs Hivatal (Na
tionalen Amt für Forschung, Entwicklung und Innovation, Rechtsnachfolger der Országos Tudományos Kuta
tási Alapprogramok - Landes-Basisprogramme der Wissenschaftlichen Forschung) sowie dem Martin Opitz 
Kiadó (Martin-Opitz-Verlag) mit Sitz in Budapest für ihre materielle und moralische Unterstützung und letztlich 
auch der an der Herausgabe des Bandes seit langem mit Besorgnis interessierten Archiiologenkollegenschaft für 
ihre verstehende und taktvolle Geduld. 

Budapest, den 20. August 2015 
József Szentpéteri 
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EINLEITUNG DES AUSGRÁBERS 

Das Graberfeld aus frühawarischen Zeiten ist in mehrerer Hinsicht bedeutend. Zuallererst ist festzustellen, 
dass zwei Drittel oder sogar drei Viertel des Graberfeldes noch im Boden liegen. Die Folgerungen aus dem Gra
berfeld sind folglich nur mit Vorbehalten zu formulieren. Zum anderen ist das Graberfeld in die Anfangszeit 
der awarischen Besetzung zu datieren (von der Wende 6.-7. Jh. bis Ende 7. Jh.), und das zeigt, dass die Eroberer 
nicht die dort vorgefundene germanische (langobardische, gepidische) Bevölkerung ausgerottet, sondern sich 
in ihren Dörfern angesiedelt haben (wie beispielsweise auch ín Zamárdi). Das stellte sich heraus, als ich darauf 
aufmerksam wurde, dass die Graberfeldkarte leere Bereiche aufweist, die die Graber in Gruppen teilen. Ver
mutlich ist eine solche Verteilung der Graber die Folge <lessen, dass man das Graberfeld nicht so angelegt hat 
- wie damals unsere Archaologen glaubten -, dass irgendwo begonnen wurde und sich dann im Verlaufe der
Zeit das Gebiet immer mehr verbreiterte, es also frühe und spate Teile gab, sondern die Sippen und Familien
von Anfang an in ihrem eigenen Bereich bestattet haben, so dass es in allen Graberfeldteilen frühe und spate
Bestattungen gibt. Diese Entdeckung hat die Anschauung der Graberfeldanalysen bedeutend verandert, und
die jüngst vorgenommene anthropologische Untersuchung des Vörser Graberfeldes hat die Richtigkeit dieser
Hypothese vollkommen bestatigt.

Ebenso konnte man - natürlich - die Gruppen germanischen Charakters der am Ort vorgefundenen Bevöl
kerung absondern. lm N-Teil des Graberfeldes erscheint eine fremde, vermutlich spatawarenzeitliche Gruppe, 
sie grub ihre Graber zwei bis drei Spatenstiche tiefer, aber in derselben Orientierung. Auf solche Erscheinungen 
wurde unsere Archaologie früher nicht aufmerksam. Auch die Frage der gesondert bestatteten Pferde tauchte 
scharf auf: zu welchem Grab oder zu welcher Grabgruppe gehören sie? Ich versuchte, mittels Messung des 
Kubikinhaltes der GefaBe das HohlmaB festzustellen, ín der Uberlegung, dass die Töpfer auch damals GefaBe 
mit vorgegebenem Kubikinhalt fertigten, ebenso wie heute. Viele Fragen ergaben sich z. B. gerade im Zusam
menhang mit den GefaBen: Der Rand eines Teils der handgeformten, schlecht gebrannten GrabgefaBe wurde 
mit Nageleindrücken gekerbt, was die Gefaíse unbrauchbar machte, weil man aus ihnen nicht trinken konnte. 
Eine gesonderte Frage ist, wie ein Grab mit S-Enden-Schlafenring (also 10. Jh.) in diesen Komplex geraten ist? 

Über diese archaologischen Erscheinungen hínaus ist die Graberfeldkarte auch hinsichtlich der Entwicklung 
der Grabungstechnik eine wertvolle Antiquitat. Das 19. Jahrhundert hat insgesamt - schöne Ausnahmen unbe
rücksichtigt lassend - die Ausgrabungen vor allem noch als museale Gegenstandsvermehrung betrachtet, und 
man hat die ín den Graberfeldern gefundenen Ohrrínge, Beschlage, GefaBe usw. gesondert gesammelt, unabhan
gig davon, in welchem Grab sie gefunden wurden (z. B. Vilmos Lipps Ausgrabung ín Keszthely). Und die Aus
grabung geschah mittels Suchgraben, die 1 m breit waren, und zwischen ihnen blieb ca. 70 cm Entfernung. Auch 
die Grabbeschreibungen beschrankten sich im Grunde nur auf die Aufzahlung der gefundenen Gegenstande. ln 
der ungarischen Archaologie der Völkerwanderungszeit hat Nándor Fettich als Erster - auch für die Lagerung 
- die Funde der einzelnen Graber abgesondert, und er gab sehr ausführliche Grabbeschreibungen. Zu seinen
Ausgrabungen nahm er erstmals einen anthropologischen Fachmann mit, aber Fotografien gab es selten. Jedoch
grub er immer noch mittels Suchgraben, und nach dem Zuwerfen der Graber bezeichnete er sie mit kleinen Stab
chen, maís sie so und übertrug sie auf Millimeterpapier. lm Grunde habe auch ich im Jahren 1938-39 auf ahnliche
Weise ausgegraben, denn er war ja mein Lehrmeister. Auch Csákberény haben wir mit Suchgraben ausgegraben,
vielleicht mit der eínzigen Neuerung, dass ich von den interessanteren Grabern Zeichnungen anfertigte und die
Skelettblatter einführte (wie hat man sich ihnen widersetzt!). Der Anthropologiefachmann (János Nemeskéri)
und auch ein anderer junger Archaologe (Árpád Bottyán) nahmen an der Freilegung teil. Die Graberfeldgrabung
nahm bis Grab 257 der Restauratoramtsdiener József Lencsés des Székesfehérvárer Museums vor. Das Graberfeld
habe ich mich bemüht - sozusagen ohne Messgerate - genau auf der Katastralkarte eínzutragen.

Zur Aufarbeitung der Ausgrabung kommt es erst jetzt, nach fast 60 Jahren, um die Beendigung meiner halb 
fertigen Arbeit habe ich Gyula Fülöp und József Szentpéteri, eínstige Schüler von mir, gebeten. Ich bin mir si
cher, dass dieses wertvolle Material sich in guten Handen befindet, und vielleicht kann es auch zur Ausgrabung 
des nicht freigelegten Teils des Gaberfeldes kommen. Ich selbst konnte es - da meíne Zeit abgelaufen ist - nicht 
unternehmen, die begonnene Veröffentlichungsarbeit zu Ende zu führen. 

Budapest, den 14. Marz 1994 
Gyula László 
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I. FUNDORT UND GRABUNGSGESCHICHTE

1.1. ARCHÁOLOGISCHE FUNDORTE IN CSÁKBERÉNY (Gyula Fülöp) 

Urzeit 

Ins Ungarische Nationalmuseum (UNM )  gelangten 
durch Kauf neolithische Funde vom Győrer Domherrn 
Ferenc Ebenhöch: Steinkugel, Steinkeil, Steinbeil, 
SteinmeiBel, Steinkeule, Steinhammer.1 Funde vom 
Fundort Orondpuszta2 aus derselben Zeit hatte auch 
József Lichtneckert in seiner Sammlung. 

ln Orondpuszta fand sich auch Hinterlassenschaft 
aus der Spiitbronzezeit: Lanzenspitze mit gebogener 
Schneide, Pfeilspitze, Sichelfragment, Gefa.Bfragment 
mit Zylinderhals und senkrecht kannelierter Schulter, 
Halbmond-Rasiermesser.3 

Aus Csákberény beschaffte das Ungarische Natio
nalmuseum zwei Bronzetrensen-Seitenstangen.4 La
jos Márton erwahnt nach seiner Ortsbesichtigung von 
Orondpuszta Bronzegürtelklammern, deren Umriss an 
schlanke Vogelkörper erinnert, mit italischen Analo
gien, ebenso beschreibt er von dort Hallstatt-Keramik 
und Fibeln drei verschiedener Typen.5 Von unbe
kannter Fundstelle in Csákberény veröffentlicht László 
Nagy ein Mondidol.6 

Keltisch 

Aus Csákberény kam eine keltische Schwerthalterungs
kette ins König St. Stephans-Museum.7 Arnold Maro
si schreibt i.iber Keltensiedlungen in Orondpuszta und 
Lóallási-dűlő.8 Sonstige Funde: Bronzekette, getüpfel
ter Armring, hohler gekerbter Bronzeblech-Armring.9 

Aus Csákberény stammt ein La Tene-Eisenschwert. 
Auf dem gestempelten Oberteil befindet sich ein mas
kenförmiger Kopf, unter ihm ein Halbmondstempel. 
Analogien sind aus der Schweiz bekannt, ihr Vorbild 
findet sich auf Münzen.10 

UNM 53.1882.7-14 
LICIITNECKERT 1893, 285-287 
KöszEGJ 1988, Nr. 240, mit der früheren Literatur 
HAMPEL 1903,428,434 

Römerzeit 

Von zwei römerzeitlichen Siedlungen berichtet József 
Lichtneckert: von Orondpuszta und Szőlőkalja-dűlő (auf 
1 km2 groBem Gebiet zwischen Csóka-Csákberény
Sőréd): aus dem 2.-4. Jahrhundert Münzen, Fibeln, 
Bronze- und Eisenfragmente, Stempelziegel; in dem 
Gebiet zu den Weinpflanzungen hin zwei römerzeitliche 
Grabsteine, unter ihnen je ein Skelett mit den üblichen 
Beigaben, und ratselhafte Holzbilder mit Silbereinla
ge.'1 Der Arzt Dr. Károly Szőke hat 1905 aus Csákberény 
einen Sylvanus-Altar, eine Büste und eine Löwinnen
statue dem Ungarischen Nationalmuseum geschenkt. 
Von dort stammen auch eine Bronzefibel und eine 
Münze des 4. Jahrhunderts.12 ln der Gemarkung von 
Csákberény wurden im Feld von István Török Funda
rnentrnauern gefunden und innerhalb des Gebaudes in 
der einen Ecke ein Votiv-Juppiter-Altar.13 ln Orondpusz
ta wurden die Reste von sechs römischen Gebauden und 
die Fundamente eines Bades freigelegt. 300-400 m öst
lich von dieser Siedlung fand sich das awarenzeitliche 
Graberfeld.14 ln Csákberény, Kossuth Lajos u. 1, wurden 
römerzeitliche Fragrnente gefunden. 15 

Germanisch 

ln der Umgebung kennt die Forschung vorerst keine 
Funde germanischen oder langobardischen Charakters 
aus dem 5.-6. Jahrhundert. 

9. Jahrhundert

Falschlich wird Grab 251 von Csákberény für frühar
padenzeitlich gehalten.16 Sein Fundmaterial: zwei 
Ringschmuckstücke mit S-Enden, Bandfingerring, 36 

Jelentés a MNM 1909. évi állapotáról. Budapest 1910. Régiségtár-Éremtár 159 
NAGY 1979, 28, 32, 59. Taf. Vlll.11 
MAROSI 1912, 18-19 
MAROSI 1924 
HUNYADI 1957, 71-72 

1° F. PETRESS 1967-68, 35-42. Abb. 2, Taf. III-V 
11 LICHTNECKERT 1894, 168 
12 Jelentés a MNM 1905. évi állapotáról. Budapest 1906, 35 
ll MAHLER 1907, 234-236 
" MAROSI 1934, 4, 96; ÜORMUTH 1935, 5, 86
" MNM Adattár XXlll.292/1977 
16 FEHÉR-ÉRY-KRALOVÁNSZKY 1962, 99
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DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

Perlen, Spinnwirtel oder Fragmente. Es ist ein an den 
Beginn des 9. Jahrhunderts zu datierendes Grab des 
den Gegenstand dieses Bandes bildenden awarenzeit
lichen Graberfeldes von Csákberény. 

Árpádenzeit 

Auf einer Sammelfahrt durch das Komitat Fejér be
schaffte sich das Ungarische Nationalmuseum die 
Funde von elf Grabern aus Csákberény: Schlafenrin
ge, Bronzefingerringe, Bronzearmringe, Perlen, einen 
verstümmelten Silberdenar Salomons.17 Das Graber
feld wurde in der Sandgrube am Ufer des Öreg-tó ge
funden.18 Es befindet sich westlich vom Lóállási legelő. 

Mittelalter 

Auf der Anhöhe Csákberény Szentegyház wurden 
Kirchenfundamente und gotische Fensterbögen ge
funden.19 ln Csákberény erinnert man sich an eine 
runde Kirche, aber es gibt keinen eindeutigen Beweis 
dafür, wie sie ausgesehen haben kann.20 Von einer 
unbekannten Fundstelle sind Eisensporn und Arm
brust-Spannhaken bekannt. 21 

Orond war Besitz des Geschlechtes Csák. Comes 
Miklós aus dem Geschlecht Csák hat in seinen Testa
menten von 1228 und 1231 seine hiesigen Landereien 
seinen Söhnen Lőrinc und Izsák hinterlassen, dage
gen 1237 nur Izsák, mit vier Freigelassenen. Das Dorf 
teilen nach dem Tode des Sohnes von Mihály aus dem 
Geschlecht Csák namens István 1302 die Verwandten, 
unter ihnen die Dudaris zusammen mit den Dörfern 
der Umgebung auf. 1326 übergaben die Söhne von 
István aus dem Geschlecht Csák ihre hiesigen Antei
le König Karl. Ihre Namensformen: Vrand, Wrund, 
Vrund, Bend, Vrond.22 

17 HAMPEL 1903, 436 
18 MAROSI 1920-1922, 26, Anm. 2-3
19 MNM Adattár 90, Cs. ll 
20 H. GvORKI 1963, 365
21 KALMÁR 1952, 67-68
22 GvöRFFY 1987, 646 
21 GYÖRFFY 1987, 646
2"1 MÁLYUSZ 1951, 519
2' CSÁNKI 1897, 696 
26 VASS 1989, 100
27 VASS 1989, 152 
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Csákberény war ein Besitz der Geschlechter Csák. 
Comes Miklós, Sohn des Ugrin, hinterlieB 1237 in sei
nem Testament von diesem Dorf seinem Sohn Izsák 
einen Feldhüter, seinen kleineren Söhnen zwei Feld
hüter und behielt sich selbst einen Feldhüter vor. 1302 
gelangte es nach dem hier eingetretenen Tode von 
Mihálys Sohn István in die Hande von Comes Her
bons Sohn Chaak, der es aber 1302 den blutsverwand
ten Geschlechtern Dudari mit den hier wohnenden 
unfreien Knechten übergab. 1323 teilten es Gervasius 
Dudari und seine Söhne sowie die verwandten Meis
ter Máté, Sohn des Conrad, und Chaak, Sohn des Sán
dor, zugleich werden alle in der Zeit Andreas' III. von 
Márk Csák's Sohn Meister István gegen die Dudaris 
vorgebrachten Urkunden als ungültig erklart. Sein 
Priester begleitete 1276 den Priester von Tés vom Grab 
Margaretes nach Hause. 1333 zahlt es drei Groschen, 
vier Kleindenare, 1334 vier Groschen papstlichen 
Zehnten.23 

Am 6. April 1397 gibt István von Zs. Haph seinem 
Sohn Jakab für seine Verdienste die Besitzungen des 
kinderlos verstorbenen Balázs, Sohn des Chaak von 
Beren, im Kom. Fejér Berend, Igar, und Sykator sowie 
im Kom. Veszprém Dudar.24 

Spater gehören sowohl die Dörfer Orond als auch 
Berény zur Burgdomane Csókakő.25 

Türkenzeit 

1570 zahlt das Dod als Teil der Nahije Székesfehérvár 
Getreidezehnten, Teile von Most und anderem und 
Kopfsteuer an den Sultan, jahrlich 37 050 Akce.26 

ln der detaillierten Konskription der Nahije Székes
fehérvár zwischen 1574 und 1595: Csákberény puszta, 
Veliagas Wiese auf der organisierten Puszta, 20 Kar
ren, Einnahme aus dem Zehnten 500 Akce.27 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

I.2. GRABUNGSGESCHICHTLICHE BEMERKUNGEN
UND ANALYSE DES GRÁBERFELDES (Gyula László)

Notizen von Arnold Marosi28 

1935 

Die Entdeckung des Graberfeldes: lm Sommer des 
Jahres 1935 wurde eine Gewerbebahn von Csákberé
ny nach Bodajk gebaut, wobei man auf Skelettgraber 
in der Gemarkung von Orond puszta stie.8, wo der 
von dort nach S ausgehende Bodenrücken auf die 
Landstra.Be stö.Bt. Auf die Funde machte der ref. Kan
tor und Lehrer von Csákberény Ferenc Szécsényi jun. 
das Székesfehérvárer Museum aufmerksam, indem er 
die von ihm gesammelten Gegenstande übergab. Auf 
Grund seiner Meldung reiste der Sekretar des Muse
umsvereins Árpád Dormuth am 14. August zur Ge
landebesichtigung, sammelte Funde, die spater auch 
József Szabo, der rk. Schulrektor von Csákberény, 
durch seine Schenkung vermehrte. 

Leider erfuhr das Museum spat von der Freilegung, 
und so hatte es keine Möglichkeit, für die fachgema.Be 
Ausgrabung der Graber zu sorgen. Mündliche An

gaben besagten auch, dass sich in den Grabern auch 
Pferdeknochen befanden. Der Lokalaugenschein Ar
nold Marosis und Árpád Dormuths am 29. September
ergab, dass die Zahl der zerwühlten Graber ca. 20-25 
betrug. Die Graber lagen in zwei Reihen. Auf beiden 
Seiten des den Hügel durchziehenden Einschnittes 
waren noch viele Grabstellen mit ihrer grauen Farbe 
im gelblichen, sandigen Unterboden zu sehen. Für die 
Ausgrabung im folgenden Jahr gab Graf Merán gerne 
die Erlaubnis (Abb. 1, 2, 3). 
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Vértes Naturschulzgehiel 

Abb. 2 Lnge des Fundortes Orondpuszta in der Umge
bung von Csákberény 
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Abb. 1 Die Lage Csákberény in Ungarn (Kom. Fejér) Abb. 3 Lage des Fundortes Csákberény-Orondpuszta, Zustand 
der Jnhre 1936-1938 (SZIKM Adattár, Székesfehérvár) 

28 Aus den Notizcn des Székesfehérvárer Museumsdirektors hat Gyula László Auszüge angefertigt. Aus ihnen werden im Weiteren einige, die
Grabungsgeschichte betreffende Details zitiert - der Red. 
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1936 

Ausgrabung im Jahr 1936. Die systematische Freile
gung mit Genehmigung und bereitwilliger Unterstüt
zung des Grundbesitzers Graf Fülöp Merán begannen 
wir am 24. Aug. 1936 und beendeten sie am 26. Sept., 
mit taglich 5-6 Arbeitern. Standiger Leiter der Arbei
ten war der Museumsunterbeamte József Lencsés, 
der die Freilegung der Graber leitete und und auch 
das Grabungsprotokoll führte. Die Gelandeaufnahme 
nahm der Museumspraktikant Jenő Radetzky vor. Die 
Kosten von 296,86 Pengő deckte die dem Museum ge
wah rte normale Staatssubvention. 

Die Arbeit begannen wir nördlich der Eisenbahn
strecke, unter Auslassung der einigen Meter, wo die 
aus dem Einschnitt geraumten und aufgeworfenen 
Erdmassen die Freilegung der Graber verhinderten. 
Dies verschoben wir auf die Zeit, wenn einige Jahre 
spater die Gewerbebahn verschwindet, wenn mit der 
Zuschüttung des Einschnittes der jetzt ausgelassene 
Streifen frei werden wird. 

Die Zahl der durchschnittlich 100 m langen Such
graben war acht. Die Breite des mit ihnen freigeleg
ten Gebietes betrug 16,5 m, die gesamte Ausdehnung 
kann auf 1650 Quadratmeter geschatzt werden. Die 
Zahl der hier ausgegrabenen Graber war 110. Bei der 
Untersuchung der hohen Böschung entlang der Ei
senbahn fanden wie 9 Graber. Die Gesamtzahl der 
feststellbaren Graber war also 119. Mit dem O-Ende 
der Suchgraben erreichten wir den O-Rand des Gra
berfeldes. Das Graberfeld setzt sich jedoch vom jetzt 
freigelegten Bereich nach N und auch nach W fort und 
erstreckt sich sogar auf die S-Seite des Abstiches. Der 
bisher durchforschte Teil ist vielleicht nur ein Viertel 
des auf Freilegung wartenden ganzen Graberfeldes. 

1937 

Die Zahl der im Jahr 1937 freigelegten Graber betragt 
100. Bei der Ausgrabung vom 14. Sept. bis zum 8. Okt.
1937 betrug der aufgegrabene Bereich 75 x 18 m, also
75 m Lange und 18 m Breite. Es wurden zehn Suchgra
ben in 75 m Lange gezogen. Freigelegt wurden Grab
120-219.

1938 

Die Ergebnisse der im Frühjahr 1938 vorgenommenen 
Grabungsarbeiten: Bei dieser Gelegenheit wurde nach 
der Graberaufnahme der Einschnitt entlang der Ge
werbebahn eingeebnet. Am 19.-21. April untersuchten 
wir die aus dem Einschnitt ausgeworfene Erde. Bei 
der Einebnung war der vom Museum entsandte Un
terbeamte József Lencsés bemüht, die durch die Spaten 
und Schaufeln der Arbeiter zum Vorschein kommen-

18 

den Funde zu retten. Zwischen dem 10. und 25. Mai 
zogen wir Suchgraben quer zu jenem Streifen, den 
wir vom nördlichen Punkt des Einschnittes bis zum 
heute aufgegrabenen Bereich wegen des dortigen Erd
auswurfes nicht freilegen konnten .... Der N-Abhang 
der Gewerbebahn wurde bis dahin freigelegt, wo am 
26. August 1936 die Ausgrabung begonnen worden
war. Die Lange des freigelegten Gebietes betrug 100
m und die Breite 9 m. Die Zahl der Graber war 37, an
vier Stellen kamen gestörte Pferdeknochenteile zum
Vorschein. Die Graber waren groBenteils gestört. lm
1938 wurden die Graber 220-256. freigelegt.

Von Grab 257 an übernahm (am 2.Aug.1938) Gy
ula László die Ausgrabungsleitung. Seine Mitarbeiter 
waren Árpád Bottyán und János Nemeskéri, zeitweise 
auch Endre Némethy. Bis zum Ende der Ausgrabung 
nahm József Lencsés an ihr teil, von Zeit zu Zeit kam 
auch Museumsdirektor Árpád Dormuth zu Besuch. 

5. Sept. Vier Suchgraben ohne Ergebnis, es beginnt
die Erganzung der W-Halfte (Graber 278-284). 14. 
Sept. Die Arbeiten in der N-Halfte des Graberfeldes 
begannen mit Grab 285. 

Bemerkung: Gyula László führte das Grabungsta
gebuch auf den Grabblattern, nicht von Tag zu Tag, 
sondern in der Aufeinanderfolge der Graber. Freige
legt: Graber 257-314. 

1939 

Ab dem 2. Sept. 1939 (der Beendigungszeitpunkt der 
Grabung ist unbekannt) wurden Graber 315-452 frei
gelegt. Da sich das Grabungsprotokoll nicht am Aus
grabungsort befand, wurden die letzten Graber von 
501 an gezahlt. Diese werden im vorliegenden Band in 
kontinuierlicher Reihenfolge mitgeteilt, mit der 500er 
Grabnummer in Klammern: Graber 436 (501) - 452 
(517). 

(Karte 1) 

Grabungstagebuch 

Das vor über 40 Jahren (1936-39) verfasste Grabungs
tagebuch des frühawarenzeitlichen Graberfeldes von 
Csákberény ist an sich schon ein kulturgeschichtliches 
Zeugnis. ln ihm spiegeln sich drei groBe Abschnitte 
der ungarischen Archaologie. Das schrankt die heu
tige Verwendbarkeit des Tagebuches stark ein, und 
deshalb ist es notwendig, sich seiner Entstehungsum
stande bewusst zu werden. 

Überblicken wir die Entwicklungsgeschichte der 
ungarischen Archaologie, genauer der Ausgrabungen 
in Ungarn. Der Hauptgesichtspunkt bei den frühen 
von ihnen war die museale Fundbeschaffung, wes
halb die Aufmerksamkeit bei der Arbeit nur auf die 
Rettung der Funde gerichtet war. Ein gutes Beispiel 
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dafür ist die Ausgrabung des hochgelehrten Vilmos 
Lipp arn Ende des 19. Jahrhunderts in der Urngebung 
von Keszthely, wo die Funde auch aus den Grabern 
nur in nach Gegenstanden geordneten Schachteln 
gesarnrnelt wurden und nur als gröBte Seltenheit die 
Beschreibung eines Grabes gegeben wurde. So karnen 
rnassenweise Ohrgehange, Gürtelbeschlage, Riernen
zungen und Armringe zusarnrnen, die auch bis heu
te Ausstellungsstücke ungarischer Museen sind. Zu 
diesern Gesichtspunkt bloBer Gegenstandssarnmlung 
trat recht früh die von den Graberfeldern angefertigte 
Karte. Jedoch enthielten diese Karten - die zumindest 
anfangs auf Grund der in Suchgraben gemessenen 
Grabentfernungen entstanden - sozusagen nichts von 
der genauen Vermessung und den Angaben der Gra
ber, wobei das Material der einzelnen Graber bereits 
gesondert aufbewahrt wurde. Von diesen Arbeiten 
berichtet József Hampel in seinem groBen Werk von 
1905 (Alterthümer des frühen Mittelalters in Ungarn. 
1-III. Braunschweig 1905) bereits grabweise. Bezüglich
der Prazisierung von Graberfeldkarten und allgemein
der Grabbeschreibung ging die Klausenburger Schule
(Béla Posta und sein Schüler István Kovács, Márton
Roska) mit vorbildlicher Sorgfalt vor: ln ihren Berich
ten sind alle grabbezüglichen Angaben angeführt,
die Orientierung ebenso wie die Lage der Funde samt
Foto. Die Relation der Funde zum Skelett und ihre
Lage hielt wohl als erster András Jósa fest - der auch
praktizierender Arzt war -, und man kann nicht ohne
ergriffenes Schmunzeln sehen, wie er die Funde auf
die in Kontrapost dargestellten Skelette von Anato
miebüchern zeichnete. Nándor Fettich hielt - obwohl
er ein hervorragender Zeichner war - mehr vom Foto
und der genauen Beschreibung. Seine Beschreibun
gen sind manchmal seitenlang, doch können auf ihrer
Basis die Funde nachtraglich doch nicht platziert wer
den. Fettichs Verdienst ist, dass er auch einen Anth
ropologen zu seinen Ausgrabungen mitnahm (Lajos
Bartucz) und damit das „Fundmaterial" um ein wert
volles Element bereichert wurde: um die Skelette. Frü
her hatte man nur jeweils einen hervorragend erhal
tenen Schadel aus einem Graberfeld aufgehoben. Der
folgende Schritt war die Einführung der Skelettblatter,
die ich selbst veranlasst hatte, wobei der Widerstand
der Archaologen des Nationalmuseums interessant
war. Sie weren der Meinung, das sei nicht Archaolo
gie, sondern Ethnografie. Auf Grund der Verordnung
des Generaldirektors István Zichy begannen sie sie ab
und zu zu benutzen. (Heute verwenden wir auch nicht
mehr Skelettblatter, sondern von jedern Grab wird auf
Millimeterpapier eine genaue Zeichnung angefertigt!)
Aber die Skelettblatter hatten einen weiteren Vorteil:
ihre Fragen, auf die geantwortet werden musste, ver
langten Antwort auf samtliche Angaben des Grabes,
in identischer Reihenfolge. Mit dem Zeitpunkt ihrer
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Einführung fiel die Ausgrabung in Csákberény zu
sammen, in deren von mir geleitetem Teil wir kein 
schriftliches Tagebuch führten, sondern in der Aufei
nanderfolge der freigelegten Graber ausgefüllte und 
mit Zeichnungen versehene Grabblatter. Auf die spa
tere Entwicklung weisen wir spater mit ein oder zwei 
Satzen hin, hier machen wir Halt und untersuchen, 
was in Csákberény geschah. 

Bis zu Grab 256 hat das Székesféhervárer Museum 
die Grabung geführt. Museumsdirektor Arnold Ma
rosi und Museumsvereinssekretar Árpád Dormuth 
haben die Ausgrabung nur ganz selten besucht. Die 
Abwicklung der Freilegung war Sache des damali
gen Amtsgehilfen und spateren Restaurators József 
Lencsés. Seine Methode war folgende: Er zog 80 bzw. 
100 cm voneinander entfernte Suchgraben, in un
geföhr gerader Linie. ln den Graben ging er bis zur 
Abzeichnung der Grabflecken hinunter und grub nur 
die Grabflecken aus, und zwar oftrnals so, dass er die 
nicht im Graben liegenden Teile seitlich aushob und 
damit das Grab gleichsam herauskratzte. Die Lage der 
Graber rnaB er für die Karte voneinander (im Proto
koll belieB ich diese von Grab x nach O bis zu Grab 
y reichenden Messungen). Die Kartenaufzeichnun
gen sind demnach nicht genau, ebensowenig wie die 
Grabbeschreibungen, mehrfach kommt die Angabe 
vor: zur Aufbewahrung ungeeignete Gegenstande. 
Von den Grabgrubenangaben enthielt das Protokoll 
nur die Tiefe. Diese Freilegungsweise blieb weit hin
ter der ungarischen Praxis der Jahrhundertwende 
zurück und hat leider dazu geführt, dass die „Karte" 
im Folgenden nur mit allergröBter Vorsicht verwendet 
werden kann. 

Aus heutiger Sicht fehlt auch meiner Ausgrabung 
viel von dem, was man sich wünschen würde. Zwi
schen meinen Suchgraben blieb ein 70 cm breiter 
Streifen stehen, vermutlich blieben also keine Gra
ber im Boden. Aber damals war mir z. B. nicht die 
Bedeutung der Zahl der Beschlage bewusst, und die 
Erde war so fest sowie die Silber- und Bronzebleche 
so leicht zerfallbar, dass ihre Bergung unmöglich war, 
aber gewiss zahlte ich sie meist auch gar nicht. Fotos 
machten wir nicht, dagegen wurden Zeichnungen in 
die Skelettblatter eingetragen, um deren stilisierten 
Charakter zu korrigieren. Heute wird die Methode 
der Suchgraben nirgendwo mehr verwendet. Ich maB 
nicht die genaue Orientierung, nur dort notierte ich 
sie (und auch nur die Himmelsrichtungen), wo sie 
von der allgemeinen W-O-Orientierung abwich. lch 
glaubte, es reiche, wenn ich auf dem Millimeterpa
pier- die Lage und Richtung des Grabes genau ein
zeichne, da die Haupthimmelsrichtungen ja ohnehin 
festliegen. Heute könnten wir aus den genauen Ori
entierungen Folgerungen auf den Bestattungszeit
punkt ziehen. Kurz und bündig: Die Ausgrabung der 
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Székesféhervárer war, ein reichliches halbes Jahrhun
dert zurückbleibend, nur eine Gegenstandsforschung; 
genauer - aber immer noch nicht entsprechend den 
heutigen Erfordernissen - wurde meine eigene Arbeit 
durch den Gebrauch der Skelettblatter, die auf Mil
limeterpapier prazise geführte Graberfeldkarte, die 
Einfügung des Gebietsganzen in die gröBere geogra
fische Einheit sowie dass unter meinen Mitarbeitern 
der Anthropologe war, der das Rettenswerte rettete, 
da die Skelette stark vermodert waren. 

Nun, diese Bewertung aus heutiger Sicht wird 
dann eine Grenze ziehen, wenn ich die Graberfeld
karte auswerten werde. lch muss anmerken, dass das 
Lesen des Grabungstagebuches auf jeden Fall falsche 
Eindrücke weckt, weil die nacheinander numerierten 
Graber den Grabungsverlauf spiegeln, nicht aber, in 
welcher Reihenfolge und in welchen Gruppen (Sippen, 
Familien) das lebende Dorf seine Toten im „Totendorf" 
beigesetzt hat. Dies gedenke ich in einem dem Tage
buch folgenden Kapitel mittels jener Methode zu erset
zen, die gerade ich selbst in die ungarische Archaolo
gie mit vierzigjahriger Untersuchung der ungarischen 
landnahmezeitlichen Graberfelder eingeführt habe, 
um dann den Versuch zur Interpretation auch der 
awarischen Graberfelder mit vielen hundert Grabern 
zu machen. AuBer den genannten Mangeln werden 
unsere Untersuchungen auch dadurch eingeschrankt, 
dass das Graberfeld nicht ganzlich freigelegt ist, am 
W-Rand blieb mindestens ein Drittel im Boden, da dies
Gebiet mit Mais bestanden war und die Grabung des
halb auf spater verschoben wurde. Wegen <les Zweiten
Weltkrieges unterblieb die Ausgrabung, obwohl die
genauen Vermessungen ermöglichen, jederzeit fortzu
setzen und die Freilegung zu beenden.

Aufarbeitungsmethode 

Die alte einheitliche Auffassung behandelte die Gra
berfelder nach dem Muster früh-spat der stadtischen 
Bestattungen, unabhangig von möglicherweise zu 
entdeckenden Charakteristiken. Demnach hatten 
also die Bestattungen im Verlaufe der Zeit das Gra
berfeldgebiet immer weiter nach auBen verschoben. 
Im Zusammenhang damit entstanden chronologische 
Schemata, <lenen gemaB grob gesprochen die Awaren 
mit gepressten Gürteln die Landnehmer und die Völ
ker des ersten awarischen Jahrhunderts waren, dann 
seien in der spaten Awarenzeit (8. bis Beginn des 9. 
Jh.) die mit Greifen und Ranken gefolgt, auf Grund 
eines Modewechsels. SchlieBlich seien die Awaren im 
Laufe des 9. Jahrhunderts slawifiziert. Gegenüber die
sem Modell ergaben sich vor allem im Laufe meiner 

Tatigkeit Einwande und die Möglichkeit einer neuen 
Aufarbeitungsform. Die Grundlagen meiner Metho
de erörterte ich in A honfoglaló magyar nép élete29 

und dem Buch über die awarische Gesellschaft.30 ln 
der seither vergangenen Zeit haben die ungarischen 
Archaologen (Ilona Kovrig, Péter Tomka, Kornél Ba
kay) diese Methode um vieles verfeinert. Der Arbeit 
hat sich auch die Anthropologie angeschlossen, die 
nun bereits nicht mehr aus den Zahlenangaben <les 
Graberfeldganzen Schlüsse zog, sondern die Zusam
mensetzung der einzelnen Gruppen innerhalb <les 
Graberfeldes untersuchte (Pál Lipták, Kinga Éry). Die 
Grundlage der Methode ist, dass an die Stelle des Pro
tokolls über den Grabungsverlauf eine in irgendeiner 
Weise die Graberfeldordnung spiegelnde Berechnung 
tritt. Voraussetzung war, dass in alle oder zu allen 
Grabern hinzugezeichnet wurde, was sich darin be
fand, oder die Grabberaubung bzw. z. B. der Schadel
raub usw. usf. Auf dieser Basis kann das Verhalten 
der benachbarten Graber beobachtet werden. ln der 
früheren, allein auf Grund des Protokolls arbeitenden 
Methode begann sich namlich statt der den Grabungs
verlauf spiegelnden „Ordnung" der Grabnummern 
die Bestattungsordnung zu entfalten. Leider habe ich 
diese Analyse bei einem Graberfeld (Győr) begonnen, 
<lessen Karte nach der alten Methode mit Suchgraben 
erstellt wurde, jedoch nicht genau, nur mittels der 
den Graben gema!s aufgereihten Grabflecken. Folg
lich war nicht zu sehen, wo die Graber seltener oder 
dichter lagen, was z. B. bei der jetzt aufzuarbeitenden 
Ausgrabung in Csákberény gut zu erkennen ist. Beim 
Győrer Graberfeld waren die zwischen <len Gruppen 
verbliebenen leeren Flachen nicht zu sehen, so dass 
ich die bestattenden Sippen gezwungenermaBen mit 
geometrischer Einteilung voneinander unterscheiden 
musste. Spater versuchte Péter Tomka in Kenntnis der 
originalen Funde das Graberfeld in Familien- und 
Sippenbestattungen einzuteilen, was ein bedeutender 
Fortschritt in Richtung einer wirklichkeitsgetreueren 
Ordnung war, aber auch er konnte sich nicht auf die 
Grabflecken der gröBeren Grabkomplexe (offenbar 
GroBfamilien) stützen, sondern machte nur auf Grund 
der Identitat oder Áhnlichkeit der Funde einen Vor
schlag zur neuen Interpretation der Graberfeldkarte, 
offensichtlich realer als die geometrische Einteilung. 
ln Győr fehlte auch das anthropologische Material, 
das eine gute Basis für die Feststellung von Verwand
tengruppen geboten hatte. Seit neuem hat die genaue 
Ausgrabung von Kornél Bakay mit der Rettung <les 
menschlichen Materials und der modernen anthropo
logischen Analyse Imre Lengyels endlich dieser Me
thode eine vollkommenere Form gegeben. 

'" Gy. LAszLó: A honfoglaló magyar nép élete (Das Leben des landnehrnenden ungarischen Volkes, Budapest 1944 
'0 LASLLÓ 1955 
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Untersuchung der Griibe1jeldkarte 

Das Graberfeld wurde bei den seinen S-Streifen 
durchschneidenden Arbeiten für eine Gewerbebahn 
entdeckt, deren 10-12 m breit ausgehobene Erde den 
O-Rand des Graberfeldes zerschneidet. Die Graber
liegen ungefahr in einer einzigen Menge einen Meter
oder mehr voneinander entfernt, definitíve Reihen
lassen sich nur mit lebhafter Fantasie erkennen, eher
nur auf den ungefahren, auf Grund der Suchgraben
freilegung geschaffenen Karten, die ín der ersten Zeit
der Graberfeldfreilegung entstanden. Die Graber ha
ben annahernd W-O-Orientierung, die Abweichung
zeigt offensíchtlich die Wanderung des Sonnenauf
ganges. Auf der Graberfeldkarte verdichten sich
die Graber in gröíseren Gruppen, zwischen <lenen
manchmal recht groíse, in anderen Fallen nur schwa
che leer gelassene Gebiete die Trennlinie bilden. Wir
halten diese Gruppen für Familienbestattungen und
basíeren die Untersuchung der Graberfeldkarte auf
síe. Wenn wír uns bei den sich verwischenden Gren
zen hier oder dort hinsíchtlich der Zugehörígkeit
eínes Grabes auch geirrt haben sollten, andert díes
níchts an der Richtigkeít der Erklarung. Wír beobach
ten darm, ob es ín den einzelnen Gruppen irgendeíne
Ordmmg gíbt, írgendeíne sich wíederholende Regel
maísigkeit. Die allgemeine Oríentierung der Graber
íst ín etwa W-O ausgeríchtet, was der Erkenntnis Ist
ván Bónas entspricht, dies sei für die Frühawarenzeit
typisch.

Aufmerksamkeít erwecken vor allem einige Streu
graber auíserhalb des groísen zusammenhangenden 
Blockes des Graberfeldes, von <lenen wir annehmen, 
dass sie anfangliche „Familien"-Bestattungen sind, 
die wegen der Auflassung des Graberfeldes nicht fort
geführt wurden. Sie waren - theoretisch - die letzten 
Graber des Graberfeldes. Die Beraubung einiger von 
ihnen bedeutet -zusammen mit der sehr groísen Zahl 
von Störungen und Beraubungen in den übrigen Tei
len des Graberfeldes - die Zeit seiner Auflassung. So 
viel ist sicher, dass die Störungen eine zahlenmaísig 
groíse Truppe verübt hat, denn die Ausgrabung der 
Graber nahm viel Zeit in Anspruch; es kann also kei
ne Rede davon sein, dass sich einige Grabrauber die 
Graber nacheinander vorgenommen hatten. Nach 
ausführlicher Untersuchung kann festgestellt werden, 
wie viele Varianten der Grabstörung existieren und 
ob es auíser dem Raub auch andere Gründe gegeben 
hat oder hatte geben können. 

Auf Grund vorlaufiger Untersuchungen zeichnet 
sich für uns ab, dass mit samtlichen Gruppen des Gra
berfeldes ungefahr zu gleicher Zeít begonnen wurde, 
es also keinen „jüngeren" und „alteren" Teil gibt, son
dern in allen Gruppen Graber aus den Anfangszeiten 
und spater angelegte. Darauf weist - die Erscheinung 
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schon von vorn herein beobachtend - vor allem die 
Tatsache hin, dass sich z. B. gewisse Gegenstandsfor
men im gesamten Graberfeldgebiet finden, es also kei
ne „Horizonte" gibt, die beliebten Vorstellungen der 
typologischen „Archaologie". Solche Gege1'.�tands
formen sind z. B. die Steigbügel mit langer Ose, die 
scheibengedrehten grauen Gefaíse, die Augenperlen 
und andere. Wir meinen, dass die Graberfeldbele
gung ím Groísen und Ganzen das erste Jahrhundert 
der Awarenherrschaft umfasst, also von 568 bis zum 
letzten Drittel des 7. Jahrhunderts. Auch darauf halt 
die gruppenweise Untersuchung eine Antwort bereit. 
Vom S-,,Ende" aus nach S sind noch viele Graber ver
borgen, auch wenn beim Landstraísenbau eine ganze 
Menge zerstört wurde. Unter Berücksichtigung der 
Hügelformation und des freigelegten Gebietes (452 
Graber) kann die Seelenzahl der hier bestattenden Ge
meinschaft 2500-3000 gewesen sein, der freigelegte 
Teil wird also nur ein Viertel des gesamten Graberfel
des ausmachen. Denkt man dies weiter, würde es vier 
Generationen entsprechen, mit je 500-800 Siedlungs
bewohnern in jeder Generation, was einem ziemlich 
groísen Dorf entsprache. Fügen wir als vorlaufigen 
Hinweis noch hinzu, dass es nicht das Dorf irgendei
ner einheitlichen Bevölkerung war, sondern das einer 
stark „gemischten Bewohnerschaft". 

Gruppe I (gerade erst begonnen). Von drei Grabern 
(382-384) wird Grab 384 durch sein schönes graues 
Gefaís und seinen Pferdeknochen hervorgehoben. 
Alle drei Graber waren beraubt, in Grab 383 fehlt nur 
der Schadel. Ansonsten sind alle drei Graber sehr 
armlich. Dies ist dann zu berücksichtigen, wenn auf 
die Charakteristiken der Grabberaubungen geachtet 
wird. Interessanterweise ist Grab 383 (Schadelraub) 
190 cm tief, gehört also zur „Herrscher"-Schicht des 
Graberfeldes! 

(Karte 2) 

Die Gruppen 11-VII sind alle versehrt, teils zerstörte 
der Eisenbahneinschnitt die Graber, teils die Land
straíse. 

Gruppe II. Zu ihr gehören Grab 355, 356, 357, 358 (Grab
blatt 359 fehlt), 360, 361, 376, 377, 378, 379, 381, 445, 446, 
447, 448, 449, 450, 451 und 452, insgesamt 20 Graber, 
von <lenen 13 beraubt wurden und zwei Kindergraber 
sind. Es gibt drei herausragende Graber: das reiche 
Frauengrab 356 mit Perlenschnur, Silbergürtel, Rie
menzunge zwischen den Unterschenkeln, Beschlagen 
mit 13leieinlage und Augenperlen. Grab 380 enthalt 
gegossene Haupt- und Nebenriemenzunge, ist vom 
Becken aufwarts beraubt, Schadel fehlt, im gestörten 
Teil lag eine Pfeilspitze. Das dritte herausragende Grab 
ist Grab 360 mit vielen Eisenfunden und Fragmenten 
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von Silberblech-Riemenbeschlagen. Die vier Pfosten 
in der Grabseite weisen auf einen Grabbau hin. Eine 
ebensolche „Sarg"-Bestattung war Grab 376, darin lag 
- neben anderem - zwischen den FuJsknöcheln eine
dreiflügelige Eisenpfeilspitze. Nur in drei Grabern lag
ein Tontöpfchen, graue Keramik fehlt.

Gruppe III. 25 Graber, davon zehn beraubt, zwei Kin
dergraber. Dazu gehören Grab 348, 349, 373, 374, 375, 
329, 330, 351, 352, 331, 332, 343-344, 333, 334, 342, 335, 
436, 440, 441, 442, 443, 444, 353 und 354 (bei der Auf
zahlung folgen wir - hier und anderswo - dem Nach
einander der Graber auf der Karte). 

ln der gesamten Gruppe herrscht der germanische 
Charakter vor, vielleicht haben einige Generationen 
einer germanischen Familie in ihr bestattet oder eher 
eine gemanisdt-awarisch gemischte Gruppe. Denn es 
gibt in ihr (Grab 348-349) die für den 2. germanischen 
Tierstil typische Zahnung und eine groJse Fünfknopf
Bronzefibel, auJserdem in Grab 352 das Fragment einer 
groJsen germanischen Flechtbandschnalle. Anderer
seits gibt es in Grab 373-374 Langösen-Steigbügel mit
telasiatischen Charakters, von Ilona Kovrig in die frü
he Awarenzeit datiert; das Reliefbild des herrlichen 
Exemplars hat das T'ai Cong/Tang Taizong-Grabmal 
in Nordchina aus der Mitte des 7. Jahrhunderts be
wahrt. ln Grab 333 bzw. seinem beim Eisenbahnbau 
durchwühlten Rest, lag ein schönes spatrömisches 
groJses GefaB, <lessen Mund zwar fehlt, doch hatten 
seine Benutzer es mittels zweier in den Rand gebohr
ter Löcher wieder brauchbar gemacht. Von spatrömi
schem Charakter ist auch die Bronzeschnalle mit Vo
gel aus Grab 443. Kurz gesagt, mischen sich in diesem 
Fundmaterial lokale germanische mit orientalischen 
und lokalen Ureinwohnerelementen. Fügen wir noch 
hinzu, dass neben dem Mannerskelett vom Doppel
grab 343-344 ein Bogen mit Beinbeschlagen und ein 
Pfeil lag. Bei dieser Gruppe erhebt sich eine Frage, die 
auch auf die übrigen zutreffen mag, die Frage nach 
den zerbrochenen Gegenstanden: Der zerbrochene 
Schnallenschild in Grab 352 ist sicher nicht bei der 
Ausgrabung zerbrochen, sondern war schon so ins 
Grab gelangt. An sehr vielen Stellen fanden wir z. 
B. zerbrochene Eisenschnallen, deren zweite - abge
brochene - Halfte fehlte, obwohl die Schnalle an der
üblichen Stelle im Becken lag. Ob es nicht auch hier
den Brauch gegeben hat, dass der Gürtel mit zerbro
chener Gürtelschnalle ins Grab kam? ln awarischen
Fürstengrabern machte man die Erfahrung, dass der
reiche Gürtel ohne Schnalle ins Grab gelegt wurde,
die Schnalle also vom Gürtel abgeschnitten wurde,
damit er nicht getragen werden konnte? Dies sind
Fragen, deren Berechtigtheit die weiteren, sehr genau
beobachteten Ausgrabungen unterstützen können.
Von den 25 Grabern lag nur in vieren ein Töpfchen!
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Gruppe IV. Zu ihr gehören Graber 397,398,399,345,342, 
346, 327, 328, 346, 345, 389, 371, 372, 437, 438 und 439, 
insgesamt 16 Graber, von <lenen elf beraubt und fünf 
Kindergraber waren. Auch diese Gruppe hat starken 
Mischcharakter. ln Grab 397 lagen zwei beschlage
ne Gürtel, einer rein germanischen Charakters, der 
andere ein awarischer Gürtel mit Maskenmusterbe
schlagen, und auch das für dieses Graberfeld typische 
Hackmesser. Grab 327 war ein reich mit Silberbeschla
gen ausgestattetes Pferdegrab mit Steigbügeln mit 
einfachen Schlaufenösen, Lanze (die am Pferd befes
tigt mitgeführt wurde), und 200 cm tief war Grab 345 
ohne besondere Beigaben. ln Grab 399 und 438 lagen je 
zwei GefaJse, in Grab 371 ein doppelkonischer Spinn
wirtel, in mehreren Grabern Perlen, sowie in einem 
eine Eierschale. Das zum Pferdegrab 327 gehörende 
Mannergrab wurde offenbar ein Opfer der Eisenbahn
arbeiten. lnnerhalb der Gruppe bilden zwei starke 
Verdichtungen Kleinfamilienbestattungen (328, 350, 
347; 399-400, 371 und 372). lnsgesamt ist die Gruppe 
ebenso gemischt wie die neben ihr liegende Gruppe 
Ili; von ihrem N-Rand können eine Reihe von Grabern 
dem Eisenbahnbau zum Opfer gefallen sein. 

Gruppe V. 15 Graber, von <lenen acht beraubt und zwei 
Kindergraber waren. Es sind Grab 391, 367, 368, 323?, 
370, 341, 341a, 394, 395-396 und 345. Hervorzuheben ist 
das Reitergrab 395-396 mit Langösen-Steigbügelpaar, 
Lanze, beschlagenem Gürtel, Bogen und Pfeilen. ln 
zwei Frauengrabern (367, 341) lagen Silberohrgehange, 
Augenperlen, in einem anderen reichen Frauengrab 
gepresste Silberblech-Gürtelbeschlage, Hackmesser 
und 27 Augenperlen usw. Zu dieser Gruppe gehört das 
„Grab des Schmiedes" (369) mit dem Werkzeug beim 
linken Unterschenkel sowie Gürtelbeschlagen und 
den Beschlagen vom Bronzereifen einer Holztasse. 

Gruppe VI. Zu ihr gehören Grab 338, 321, 388, 389, 340, 
366 und Kindergrab 322, keines ist beraubt, in ihnen 
lagen armselige Ohrgehange, Töpfchen oder sie wa
ren ganz ohne Beigaben. 1hr reichstes Grab ist das 
Reitergrab 119 mit Lanze, gepressten Kleeblatt- und 
auJserdem rechteckigen Beschlagen mit Punzierung, 
ohne Steigbügel (Holzsteigbügel?). 

Gruppe VII, stark unvollstandig. Zu ihr gehören Grab 
362, 339, 315, 385, 386, 316, 317, 363, 354, 336, 318, 365 
und 337. Diese stark beschadigte Grabgruppe (14 Gra
ber, davon neun beraubt und ein Kindergrab) lag im 
Zentrum des vermuteten gesamten Graberfeldes und 
war eegenüber den übrigen Gruppen sehr reich aus
gestattet; zwei Graber (362 und 315) waren 200 bzw. 
190 cm tief. Mehrere Graber hatte der Eisenbahnbau 
zerschnitten. Holzeimer, grauer Schnabelkrug, Bron
zekette, Hackmesser, Steigbügel mit langer Öse, Pfeile, 
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Bogen und viele Kleingegenstande heben diese un
vollstandige kleine Gruppe unter <len übrigen Grup
pen hervor. Unter anderem bereichern spatrömische 
Fibeln, beinerne Knotenlöser usw. usf. das Fundma
terial des Graberfeldes. lm Grab 362 mit Holzeimer 
lagen zwei Schadel, ins beigabenlose Grab 336 hatte 
man die Leiche mit umgekehrter Orientierung gelegt. 

Gruppe VIII. Die insgesamt elf Graber liegen sehr zer
streut, die Gruppe ist nicht voll belegt. lm (östlich von 
der Gruppe liegenden) 190 cm tiefen Grab 251 lagen 
zwei Ringe mit S-Enden, Fingerring, 36 Perlen, da
runter eine Melonenkernperle und ein Spinnwirtel. 
Das Grab ist vollstandig spatawarisch (onogurisch), ja 
sogar von der Mitte <les 10. Jahrhunderts. Es ist nicht 
sicher, ob es zum Graberfeld gehört hat! Die Gruppe 
kann aus neun Grabern bestanden haben: 118, 240, 
241, 230, 250, 242, 231, 36, 37 und 38. Spaten Charak
ters sind die zwei ovalen Ohrringe aus Grab 243, die 
gegossene Riemenzunge mit Tiergestalt aus Grab 118, 
die Lamellenpanzer aus Graber 240-241-242 und der 
Spinnwirtel aus Grab 230. 

Gruppe IX. Zu dieser Gruppe gehören Grab 115, 116, 
117, 1, 2, 3, 4, 16, 15, 14, 11, 10, 9, 8, 228, 229, 248, 238, 
239 und 249 sowie vielleicht aus Gruppe VIII Grab 36. 
Von <len 20 Grabern sind acht beraubt, drei hervorge
hobene Graber sind Grab 1 mit beschlagenem Gürtel, 
Grab 14 mit silberbeschlagenem Gürtel und das 190 
cm tiefe Reitergrab 228 ohne Beigaben. ln Grab 117 lag 
ein schöner grauer Topf mit Wellenlinien. 

Gruppe IXa. Sie ist nicht scharf von Gruppe lX ge
trennt, aber gegen ihre Zusammengehörigkeit spricht 
die groBe Grabzahl, so dass es als zweckvoll erschien, 
die Gruppe zu teilen. So enthalt diese Gruppe 26 Gra
ber: Grab 226, 227, 22, 21, 20, 6, 5, 29, 13, 12, 33, 19, 18, 
17, 71, 72, 73, 74, 75, 79, 80, 114, 255, 256, 247 und 256. 
Mehrere Graber sind bedeutsam: Grab 226 mit Mes
ser, Pfeil, Bronzeschnalle, beschlagenem Gürtel mit 
Bleieinlagen, Wetzstein, Feuerstein; zwei 200 cm tie
fe Graber ohne Funde (224, 6); ín Grab 29 ein Gürtel 
mit gepressten Beschlagen; zwei Graber mit je zwei 
GefaBen (13, 33), ím letzteren ein stempelverziertes 
germanisches GefaB; im Grab 71 Eisenbeil, vier Pfei
le und ein scheibengedrehtes GefaB; ín Grab 74 groBe 
Riemenzunge; in Grab 247 aulser den Pferdeknochen 
Lanze und unvollstandiges Geschirr. Auch die übri
gen Graber waren relatív „reich", es fanden sich Töpf
chen, Perlen, Ohrringe, römische Münze usw. Nur in 
fünf Grabern wurde nichts gefunden. 

Gruppe X. Sehr unvollstandig, nur drei Graber konn
ten gezahlt werden, die übrigen waren Opfer des Ei
senbahnbaues geworden. Es sind Grab 254, 112 und 

113, mit unbedeutenden Beigaben. Mit Ausnahme von 
Grab 113 sind sie beraubt. 

Gruppe Xla und XIb. lhre Trennung ist nicht eindeutig. 
Zu Gruppe Xla können zehn Graber gehört ha

ben, wovon vier gestört und vier Kindergraber waren: 
Grab 111, 43, 40, 42, 28, 224, 233, 234, 245 und 252. Zitat 
aus dem Protokoll (vor Grab 111 und den folgenden): 
Die folgenden Graber stammen aus der Böschung des 
Durchstiches der das systematische Grabungsgebiet 
durchschneidenden Gewerbebahn, ein Teil von ihnen 
wurden durch die Wühlerei der Erdarbeiter (Plünde
rungsarbeit) zerstört, und auch die übrigbleibenden 
waren mangelhaft. ln Grab 111 lagen Gürtel mit Men
schenkopfbeschlagen, Knotenlöser, Bogen, Töpfchen, 
es war also das Grab eines Kriegers. Auch ín Grab 245 
lag ein Gürtel mit Menschenkopfverzierung, dane
ben ein Pferd mit silberbeschlagenem Geschirr und 
Lanze. Des Weiteren gab es ín Grab 28 zwei gepresste 
Nebenriemenzungen, die übrigen Graber enthielten 
,,armselige" Töpfchen und Perlen. 

Von Gruppe Xlb blieben nur vier Graber erhalten. 
ln Grab 278 lagen Reste eines gepressten Gürtels mit 
Pseudoschnalle und eine Axt, der Schadel fehlte, in 
Grab 279 (gestört) Knotenlöser/Pfriem, Messer, Töpf
chen, der obere Teil von Grab 280 war beraubt, es 
enthielt Gürtelreste und Töpfchen. ln dieser bruch
stückhaften Gruppe ruhten demnach vier Manner 
mit Gürtel! 

Gruppe XII. Sie ist recht unsicher zu umreiBen, von 31 
Grabern sind 14 beraubt. Zu dieser Gruppe gehören 
die Graber 253, 246, 235, 236, 237, 228, 225, 23, 24, 25, 26, 
�����������Q����� 
68, 76, 77 und 76. Allgemeiner Eindruck ist, dass von 
Grab 253 bis 65 die „Armenreihe" und von Grab 62 bis 
76 das Graberfeld der „Herren" reicht. Aus der erste
ren ragt Grab 253 mit Bronzen, gepressten Gürtelzier
fragmenten und einem Bronzefibelfragment hervor, 
daneben lag ein Pferdeskelett mit Eisenlanze und ge
pressten Beschlagfragmenten. Neben Grab 78 durch
einandergeworfene Pferdeknochen, im Grab Lanze, 
„die Spitze nach oben gestellt". ln Grab 77 die Spuren 
eines Gürtels mit Bleieinlage. Auch neben Grab 76 gab 
es eine Pferdebestattung mit gepressten Beschlagen 
und in ihm aulser anderen Funden eine spatrömische 
Fibel und Fragmente von Gürtelbeschlagen mit Blei
einlage. lm Kindergrab 69 lagen eine Perlenkette und 
zwei schöne Bronzeohrgehange. 

Gruppe XIII. Von ihren 22 Grabern waren neun ge
stört. Dazu gehören Grab 244, Grab 232 mit einem un
numerierten Pferdegrab, Grab 220, 221, 222, 23, 44, 45, 
46, 41, 47, 48, 53, 54, 55, 282, 58, 59, 60 und 61. Unter den 
Grabern ragt Grab 61 mit seinen zwölf Pseudoschnal-
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len, der Riemenzunge, Knotenlöser/Pfriem und Bogen 
hervor, und ahnlich reich, aber vielleicht ein Frauen
grab war Grab 55 mit 48 Augenperlen, Hauptriemen
zunge, Bronzekette, Krug und Töpfchen, Holzeimer 
und Bronzestylus. Auch in den übrigen Grabern be
fanden sich beachtliche Beigaben, nur in acht Grabern 
lag gar nichts. Kindergrab 220 ist umgekehrt orien
tiert (O-W). 

Gruppe XIV. Von den 16 Grabern sind neun beraubt, 
zudem noch in einer Reihe. Unter den Grabern ragt 
weit Grab 86 hervor, das zwar oben gestört war, aber 
<lessen Schwert, Langösen-Steigbügelpaar und sil
berbeschlagener Gürtel erhalten blieben. Die zwei 
Steigbügel sind offensichtlich Zeichen einer Sattelbe
stattung. Nur in einem Grab gab es ein Töpfchen! ln 
sieben Grabern lagen keinerlei Beigaben. ln Grab 95 
gab es Pfeilspitzen und ein Blechriemenzungenfrag
ment, in Grab 84 lagen zwei Eisenlanzen und in Grab 
86 eine schöne kleine römische (?) Bronzeschnalle. 

Gruppe XV. Zu ihr gehörten Graber 87, 97, 98, 99, 100, 
101, 106, 107, 108, 126, 125, 136, 137 und 154. Grab 154 
hebt sich heraus mit seinen gezahnten Gürtelbeschla
gen, bronzegegossener Scharnierriemenzunge und 
zwei Augenperlen. Die Riemenbeschlage lagen zwi
schen den Unterschenkeln. In Grab 108 lagen Silbe
rohrgehange mit goldener Kugel und in seiner Nahe 
ein Pferdegrab mit Lanze und beschlagenem Rie
menrest; in Grab 105 (?) (mit 200 cm Tiefe) gepresste 
Gürtelbeschlage mit Punkt-Kommamuster und ihren 
Befestigungsbandern (die Befestigung samtlicher Be
schlage im Graberfeld geschah mittels auf der Rück
seite aufgelötetem Band). 

Gruppe XVI. Zu ihr gehören Graber 82, 89 + Pferdegrab 
89a mit zwei Schlaufenösen-Steigbügeln, 102, 103, das 
reiche Frauengrab 104 mit Ohrgehange mit goldener 
Kugel, Augenperlen, Silberriemenzunge zwischen 
den Knien und Armring, 105, 128, 129 mit Bronze
schnalle und Bronzekette, 130, 131, 140, 141 + Pferd: 
Langösen-Steigbügel, Lanze und Bleieinlagenbeschla
ge, 142, 143, 144 mit zwei Töpfchen, 156 und 157. ln 
diesem Block Hegen die Graber ziemlich locker mit 
groBen Leerflachen zwischen ihnen, von ihnen nach 
0 weit entfernt Grab 145 und 146, von diesen noch 
weiter östlich Grab 147 mit Lanze und Grab 149. Die 
vier herausragenden Graber dieser Gruppe sind Grab 
89, 104, 141 und 129. Sichtlich sind die Bestattungen 
in dieser Gruppe ausgeblieben, und die der einsamen 
Graber östlich von ihnen waren gerade erst begonnen 
worden. 

Gruppe XVII. Zu ihr gehören Graber 172, 173, 174, 184, 
185, 186, 187, 188, 198, 199, 203, 208, 209 und 210. Weit 
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ragt Frauengrab 172 hervor, von seinen zwei Fibeln ist 
die Bügelfibel unversehrt, die Pasterskoe-Fibel zerbro
chen, auBerdem Eisenbeil, scheibengedrehtes graues 
GefaB, zwei Silberohrgehange usw. In Grab 198 lag 
eine Schnalle germanischer Art, Menschenkopfbe
schlage und Töpfchen, in Grab 210 zwei Pfeilspitzen, 
Schwertfragment, Geweih-Eisentrense und Gürtel. ln 
der Gruppe gibt es sehr schöne scheibengedrehte Ge
faBe. 

Gruppe XVIII. Von 14 Grabern waren neun beraubt. 
Hierher gehören Grab 127, 138, 139, 155, 164, 165, 171, 
180, 181, 182, 183, 195, 196 und 197. Es ist eine relativ 
arme Gruppe mit vielen beigabenlosen Grabern. ln 
Grab 155 befanden sich zwei Schnallen, Pfeilspitze, 
Wetzstein, und Bleischeibe, in Grab 164 lag mögli
cherweise ein verzierter Gürtel, in Grab 183 ein sehr 
schönes schwarzes (römisches?) GefaB mit zerbroche
nem Mundteil, ansonsten Augenperlen - eine kleinere 
Grabgruppe, in der alle Graber beraubt waren. 

Gruppe XIX. Von 23 Grabern waren 18 beraubt! Eine 
auch ansonsten armliche Gruppe. Wichtig ist Grab 
215, <lessen bronzegegossene Rankenschnalle das 
Vorhandensein des Greifen-Rankenmusters anzeigt. 
ln Grab 162 Reste eines silberbeschlagenen Gürtels, in 
Grab 170 zwölf Perlen, in Grab 177 Bronzearmring mit 
Schlangenkopf, in Grab 178 Reste eines silberbeschla
genen Gürtels, in Grab 205 kleine Bronzeschnalle rö
mischen Charakters, in Grab 218 Taschenverschluss 
(?)-Beinplatte mit Punktkreisverzierung. Die drei Hal
telöcher der Rückseite waren durchbrochen, so dass 
er nicht benutzt werden konnte. Ansonsten Eisenlan
ze, Töpfchen, Perlen und viele andere Kleinigkeiten; 
viele beigabenlose Graber. Hierzu gehören Grab 123, 
124, 134, 135, 152, 153, 161, 162, 163, 166, 169, 170, 177, 
178, 179, 192, 193, 193, 195, 205, 206, 215, 217, 218 und 
219. 

Gruppe XX. Von 29 Grabern waren 16 beraubt. Hierher 
gehören Grab 110, Pferdegrab 109, Grab 121, 122, 132, 
133, 150, 151, 158, 283, 159, 160, 166, 167, 175, 176, 189, 
190, 191, 200, 201, 202, 203, 284, 211, 212, 213, 214, 282 
und 284. Weit hebt sich aus ihnen Grab 150 heraus: 
Pferd und Reiter, Schwert (Sabel?) mit Silberbeschla
gen, fünf Pfeile, Bronzeschnalle, Hauptriemenzunge 
usw. ln Grab 133 zwischen den Unterschenkeln Gür
tel und ziegelroter Krug, im Kindergrab 176 Bronze
kette, drei Wappenbeschlage, zwei Ohrgehange und 
Augenperle. lm Kindergrab 201 Silberohrgehange mit 
Goldkugel, Silbergürtel mit Wappenschild, zwei Per
len usw. ln Grab 214 Gürtel mit sechs Maskenbeschla
gen, in Grab 282 Ohrgehange und Bronzescheibe mit 
Menschenkopf, in Grab 284 mit Silberbeschlagen ver
zierter Gürtel zwischen den Unterschenkeln, Hack-
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messer usw. Auch in den übrigen Grabern der Gruppe 
ziegelrote GefaBe, Hackmesser, Eisenschnallen usw. 

Gruppe XXI. Von 49 Grabern waren 23 beraubt. Es sind 
Grab 261, 262, 263, 269, 270, 264, 271, 272, 267, 268, 276, 
277, 294, 295, 290, 291, 293, 292, 294, 295, 290, 291, 293, 
292, 294, 295, 290, 291, 293, 292, 294, 303, 304, 310, 313, 
314, 325, 401, 402, 403, 404, 411, 412, 420, 421, 422, 427, 
434 und 435, also eine sehr groBe Gruppe, die mögli
cherweise zwei Gruppen umfasst. Charakteristische 
Graber sind: Grab 262 mit vier Pfeilspitzen, Eisenbeil, 
Bronzefingerring, Menschenkopfbeschlagen; Grab 
263 mit Spinnwirtel, Bronzeohrgehange, Eisenschnal
le und Eisenfragment; im Menschen- und Pferdegrab 
272 fehlt der Schadel, Bogenplatten, Ohrring, Gürtel 
mit Silberbeschlagen mit Bleifüllung, Bronzeschnalle, 
Trense und Langösen-Steigbügel; Grab 292 ist von den 
Knien an nach oben beraubt, am linken Unterschen
kel Wappengürtelbeschlage; Grab 310 mit Bronze
knöpfchen, zwei Augenperlen und Spinnwirtel; Grab 
314 mit Nadelbehalter, Perle, Silberfingerring, Spinn
wirtel, sechs Augenperlen, zwei Silberohrgehangen, 
Silberzierden sowie zwei Pfostenlöchern; Grab 401 
mit vier Pfostenlöchern; Grab 411 mit Augen- und Me
lonenkernperlen, vier Pfostenlöchern, zwischen den 
Unterschenkeln beschlagenem Riemen, Spinnwir
tel, Tierknochen und Bronzefingerring; Grab 412 mit 
Töpfchen, gegossener Schnalle, Eisen- und Silberfrag
ment. Das einzige herausragend reiche Mannergrab 
ist Grab 272! ln den nicht genannten Grabern lagen 
Eier, Eisenlanze, Eisenmesser usw. 

Gruppe XXII. Von 33 Grabern waren 17 gestört. Hier
her gehören Grab 259, 260, 273, 265, 266, 288, 289, 299, 
300, 301, 302, 308, 309, 305, 307, 324, 311, 312, 416, 429, 
417, 409, 410, 416, 418, 419, 420, 429, 430, 426, 431, 432 
und 433. Besondere Bedeutung haben: Grab 409 mit 
Silberbeschlagreihe und Riemenzunge auf 15 cm brei
tem Riemen; Grab 265 mit 15 cm langer Bronzekette, 
Eisenmesser und Eisenring; Grab 289 mit vier Pfeilen 
und Bogenschnallen; Grab 299 mit Eisenhackmesser; 
Grab 301 mit sechsgliedriger Bronzekette, Ohrgehan
ge und Augenperlen; Grab 309 mit Silberohrgehange, 
Blechhauptriemenzunge und beinernem Nadelbehal
ter; Grab 408 mit Haupt- und Nebenriemenzunge und 
Pelzüberresten; Grab 410 mit Blechgürtel und Grab 
309 mit Blechhauptriemenzunge und Nadelbehalter! 

Gruppe XXIII. Von ihren 25 Grabern waren nur fünf 
beraubt! Beachtenswert davon sind Grab 279: 200 
cm tief, 111 schwefelgelbe und braune Perlen, Bron
zeohrgehange mit Goldkügelchen; Grab 275: 190 cm 
tief, Eisenfragmente; Grab 285: Holzeimer mit Bron
zeblech, Blechnebenriemenzunge, durchbohrte rö
mische Kleinbronze; Grab 287: 200 cm tief; Grab 296: 

römische Fibel, Tonring, Eisen mit Stoffresten; Grab 
291: 200 cm tief, Bronzeohrring, zwei gelbe Perlen 
usw.; Grab 298: 180 cm tief, pferdeförmige römische 
Bronzefibel, 60 gelbe Perlen, darunter eine Augenper
le, Bronzearmring; Grab 306: 210 cm tief, Eisenmes
ser mit drei Eisenringen; Grab 406: 244 cm tief, zwei 
Silberohrgehange mit Granulierung, zwei Melonen
kernperlen! Grab 407: 210 cm tief, zwei Ohrringe, 
Spinnwirtel usw.; Grab 405: 205 cm tief, Schadel 20 cm 
oberhalb der Kniescheiben, Eisen, Bronzeohrgehange; 
Grab 413: 194 cm tief, Eisen; Grab 414: 218 cm tief, Ei
sen und Augenperlen, Spinnwirtel; Grab 428: 210 cm 
tief, Eisen; Grab 425: 190 cm tief, Eisen; 423: 197 cm 
tief, römischer Bronzeaufhanger. Es gab kein heraus
ragendes Fürstengrab in der Gruppe, aber die Graber 
waren überwiegend über 190 cm tief, und damit un
terscheidet sie sich nachdrücklich von den übrigen 
Gruppen, kleine gelbe und Melonenkernperlen sind 
in der Greifen-Ranken-Gruppe bekannt. 

Folgerungen 

Den Folgerungen wird dadurch eine Grenze gezogen, 
dass nur ein Viertel oder Fünftel des Graberfeldes frei
gelegt wurde, alle Beobachtungen müssen folglich mit 
starkem Fragezeichen formuliert werden. Ein zweiter 
Unsicherheitsfaktor ist, dass etwa die Halfte des Gra
berfeldes der Restaurator József Lencsés freigelegt hat, 
wogegen der gelehrte Arnold Marosi und spater der 
Museumsdirektor Árpád Dormuth, ein Nichtarchao
loge, nur einen Bruchteil der Zeit wahrend der Ar
beiten anwesend waren. József Lencsés hat auf dem 
Niveau seines lnteresses schön gearbeitet, was jedoch 
nicht in jedem Fall unsere heutigen Gesichtspunkte 
befriedigt (solche Ausdrücke wie z. B. ,,aufbewah
renswert" usw. zeigen, dass die Leitidee der Ausgra
bung die Materialsammlung für das Museum, die 
Ausstellbarkeit war). Aber was er von diesen engen 
Gesichtspunkten aus bewerkstelligte, ist auch so sehr 
wertvoll. Doch auch der die Ausgrabungen fortsetzen
de Verfasser war am Beginn seiner Archaologenlauf
bahn und verwendete die Methode der Suchgraben -
die damals die allgemeine Grabungsmethode war -, 
selten wurden Graber gezeichnet, die Beobachtungen 
kamen eher nur auf die Skelettblatter. Ein Unsicher
heitsfaktor ist auch die stark mergelhaltige Erde, die 
die dünnen Blechbeschlage zerfraB, so dass kaum je 
intakte oder zumindest im Grab mit ihrer Form zu er
kennende Gürtelbeschlage gefunden wurden. 

Als charakteristisch ist zu nennen, dass die Be
schlage auf den Gürtel mittels ín das Blei, mit denen 
die dünnen gepressten Bleche gefüllt waren, gelöteten 
Bügeln auf die Riemen „gezogen wurden", also nicht 
mittels Ösen und nicht mit Nieten. Die Gürtelbeschla
ge der frühen „Fürstenfunde" (Kunágota, Tótipuszta 
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usw.) fadelte man mittels Ösen auf der Rückseite der 
Beschlage auf den Riemen oder Gürtel auf, dagegen 

schlug man die gegossenen Beschlage der spatawa
risch-onogurischen Periode mit Nieten auf den Waf
fengü rtel. Die Frage ist, was die mit Bandösen auf dem 
Gürtel befestigten Beschlage an ihrer Stelle festhielt. 
Es ist zu vermuten, dass man auf die mit Beschlagen 

versehenen Gürtel und Riemen ein hinteres Futter 
aufnahte, damit das Metall der Bandösen nicht die 
darunterliegende Tracht oder das Pferdefell reiben. 

Oie recht vielen römischen Funde im Graberfeld 
gelangten vermutlich aus den Ruinen der einige hun
dert Meter vom Graberfeld entfernten spatrömischen 

Siedlung zu den Menschen der Awarenzeit, sie haben 

also keinen Zeitbestimmungswert. Oie Gebauderu
inen dieser Villensiedlung können noch gestanden 
haben, und auch das Graberfeld musste in der Um
gebung gelegen haben. Oie römischen Fibeln konnten 

namlich kaum aus den Siedlungsruinen stammen, 
eher aus dem Graberfeld, das demgemaB von den 

Bewohnern in der Awarenzeit durchwühlt und be
raubt wurde. Leider kam es nicht zur Freilegung der 
Siedlung des frühawarenzeitlichen Graberfeldes von 
Csákberény, und so wissen wir nicht, ob man die rö
mischen Ruinen oder sogar noch stehenden Gebaude 
genutzt hat. 

Oie Feststellung, dass die Graberfeldgruppen 

(GroBfamilien) zur gleichen Zeit zu bestatten began
nen, verlangt ein ganz neues Herangehen auch in der 
Bestimmung „früh-spat", denn in allen Gruppen gibt 
es frühe und auch spate, alle Generationen wahrend 
des Lebens der Gruppe (vielleicht zwei bis drei) ha
ben hier bestattet. Oies lasst die Frage der Chronologie 
auBerordentlich kompliziert werden, und solange wir 
nicht die Erfahrungen mehrerer ahnlicher Graberfel
der verwenden können, sind in der Frage der Chrono
logie nur allgemeine Feststellungen zu treffen. 

Über die Chronologie 

Es gibt einige recht gut datierbare Funde, die nicht 
nur eine Zeit, sondern auch den Herkunftsort ange
ben. Zu ihnen gehören die beiden groBen bronzenen 

„Fingerfibeln", die auf den Beginn der Herausbildung 
der Fibelformen, auf das Ende des 6. Jahrhunderts 
hinweisen, die Fibel mit Pasterskoje-Charakter, die 
in die erste Halfte des 7. Jahrhunderts zu datieren ist, 
und auch die gezahnten Varianten des II. germani
schen Tierstils, die ebenfalls in die erste Halfte des 7. 
Jahrhundert datiert werden können. Ahnlich verhalt 
es sich mit den Ohrgehangen: die mit kreisrundem 
Ring sind für das 7. Jahrhundert, die mit langem Ring 
für das 8.-9. Jahrhundert typisch, und nur einige mit 
ovalem Ring sind darunter. Oie nachste Gegenstands
gruppe bilden die Perlen, auch sie mit zwei Extremen: 
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Oie Augenperlen sind für das 7. Jahrhundert und die 
Melonenkernperlen für die Spatawarenzeit typisch; 
von letzteren fanden sich nur zwei, samtliche übri
gen Perlenfunde in allen Gruppen (mit Ausnahme 
von Gruppe XXIII, in der es keine Perlen gab) waren 
Augenperlen. Bei ihnen haben wir an Wanderhand
ler zu denken, die für die Frauen und Madchen aller 
Gruppen ihre Ware herbeischafften, aber auch andere 
Gedanken können auftauchen. Der Nordafrika-Aus
stellung des Museums in Neuchatel sowie der münd
lichen Information des Sammlungsdirektor des Mu
seums ist zu entnehmen, dass die Herstellung dieser 
Augenperlen die nordafrikanischen Nomadenfrauen 
selbst vornehmen, mit sehr einfachen Mitteln: Glas
pulver, Farben, einer Sardinenbüchse und Eisenfa
den. Möglicherweise haben auch die awarenzeitlichen 
Frauen diese Methode gekannt. Oie Melonenkernper
len, die in ein feines Bronzerohr abgeseigert wurden, 
verlangten bereits Fachkenntnis und betriebliche Ver
fahren, sie werden also tatsachlich Wanderhandler 
den Kaufern in Csákberény verkauft haben. Sie wur
den nur in zwei Grabern gefunden, und diese können 

- zusammen mit ein oder zwei bronzegegossenen
Gürtelbeschlagen!- die abschlieBende Obergrenze im
letzten Viertel des 7. Jahrhunderts darstellen.

Sehr wichtig für die Chronologie und andere Fra
gen sind die Langösen-Steigbügel. Über ihr frühes 
Vorhandensein hat Ilona Kovrig geschrieben. Ihre 
auf einem herrlichen Relief dargestellten Exemplare 
sind von T'ai Cong/Tang Taizong-Grabmal (Mitte 7. 
Jh., Nordchina) bekannt. Oiese Steigbügel geben die 
Graber an, in <lenen wir die awarischen Landneh
mer zu suchen haben. Sie finden sich sozusagen im 
gesamten Graberfeldgebiet, und das lasst weitgehen
de Folgerungen zu: Sie liegen nicht in einer Gruppe, 
sonern in ein oder zwei Grabern jeder Gruppe, was 
so viel bedeutet, dass die Herren der Gruppen von 
asiatischer Herkunft waren! Auf die Frage der Reiter
graber gehen wir noch gesondert ein, hier sei nur ge
sagt, dass zur Pferdeausrüstung auBer dem Geschirr 
fast ausnahmslos auch die Lanze gehörte. ln solcher 
Weise geschirrte Pferdestatuen (Grabstatuen) sind 
aus dem Kaukasus bekannt. Für zeitbestimmend kön
nen noch die Graber mit Pseudoschnallen gehalten 

werden. Oie Pdeudoschnallen gab es vom Ende des 
6. (Tépe) bis zum dritten Orittel des 7. Jahrhunderts
(Malaja Perescepina usw.), ihr Vorhandensein datiert
das Graberfeld folglich zusammen mit den bisherigen
Gegenstanden eindeutig in das erste Jahrhundert der
Awarenherrschaft.

Dieselbe Zeit umfassen die scheibengedrehten 

grauen und ziegelroten GefaBe. Von gelben GefaBen 
(der typischen Gefafsgruppe in den Greifen-Ranken
Graberfeldern) gibt es hier keine Spur, auch das da
tiert die Bestattungszeit vor die Zeit des Erscheinens 



DAS AWARENZElTLICHE CRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

der Greifen-Rankenverzierung. Scheinbar widerspre
chen dem die Funde einiger Melonenkernperlen und 
gegossenen Gürtelbeschlage (Riemenzungen), was 
ich aber damit erklare, dass das Karpatenbecken kein 
geschlossenes Gebiet war und von Osten nicht nur 
Volksmassen, sondern auch Einzelwanderer hinein
s.elangen konnten. Dieser flüchtige chronologische 
Uberblick hat jedoch eine sehr wesentliche Folge: 
Die Gemischtheit einzelner Graberfeldgruppen zeigt, 
dass auch die Siedlung Mischbevölkerung hatte, im 

Dorf lie.Ben sich die Familien in jeweils gesonder
ten Gruppen nieder (wie im Graberfeld), waren aber 
volksma.Big nicht einheitlich. Es ist anzunehmen, 
dass sich die frühen Awaren in einem schon vor der 
awarischen Landnahme existierenden Dorf nieder
lie.Ben. Die Führer (zwei Graber mit Schwert, Graber 
mit Pseudoschnallen, mit Langösen-Steigbügeln usw.) 
gehörten zu dieser Schicht, aber die Dorfbewohner
schaft war ethnisch gemischt. 

1.3. DJE FREILEGUNG DES FUNDORTES 
Gózsef Szentpéteri) 

Die Entdeckung des Griiberfeldes und die Anfii.nge der 
Freilegung (vom Sommer 1935 bis Friihherbst 1938) 

Die Entdeckung <les awarischen Graberfeldes von 
Csákberény geschah zu Beginn der Entfaltung der 
ungarischen Aluminiumindustrie, im Sommer 1935.31 
Dank der aus der Gro.Ben Ungarischen Tiefebene an
geworbenen hochleistungsfahigen, erfahrenen Erdar
beiter entstand am Fu.B des Vértes-Gebirges in einigen 
Monaten die Industrie-Schmalspurbahn, die die Bau
xitgrube von Gánt im Kom. Fejér mit der Eisenbahn
station von Bodajk verband. lm Laufe der Arbeiten 
wurden in dem kurvenreichen Abschnitt von Csák
berény nach Söréd im Alsódiósi-dűlő in der Orond
puszta Menschen- und Pferdeknochen gestört. Die in 
die Awarenzeit dartierbaren Funde kamen dank des 
reformierten Kantors und Lehrers Ferenc Szécsény jun.
von Csákberény am 13. August 1935 ins Stadtische 
Museum Székesfehérvár. Bei der schon am folgenden 
Tag, dem 14. August, von Árpád Dormuth geleiteten 
Gelandebegehung wurde festgestellt, dass ca. 25-30 
Graber in der Domane der Grafen Merán vernichtet 
worden sein konnten. Noch in demselben Jahr kamen 
auch ins Ungarische Nationalmuseum (UNM) einige 
vermutlich von hier stammende GefüBe, Spinnwirtel 
und Bronzedraht.32 Diese Gegenstande mögen die 
Aufmerksamkeit des Kurators Nándor Fettich der Völ
kerwanderungszeitlichen Sammlung der Archaolo
gischen Abteilung im UNM auf den Fundort gelenkt 
haben, durch <len der damals bereits über den Doktor
titel verfügende, aber als unentgeltlicher Museums
praktikant33 unter ihm arbeitende junge Gyula László
nach einiger Zeit an den Freilegungen von Csákberé
ny teilnimmt. Bis dahin werden aber noch drei volle 
Jahre verstreichen. 

" 00RMUTII 1935, 86 

Die Schlüsselfigur, der standige Leiter der im Som
mer 1936 mit lokalen (Komitats-) Kraften begonnenen 
Arbeiten war der Fejérvarer Museumsunterbeamte 
József Lencsés (1902-1993), der als rechte Hand und 
zuverlassiges Faktotum von Direktor Arnold Maro
si (1873-1939) die Freilegung der Graber leitete und 
auch das Grabungsprotokoll führte. Seinen Muse
umsdienst hatte er 1927 als Heizer begonnen, spater 
wurde er ebendort Unterbeamter (im heutigen Sinne: 
Amtsdiener). Gyula László erinnert sich in seinem 
Manuskript aus der Mitte der 1980er Jahre folgender
maBen an ihn: ,,József Lencsés verrichtete auf seinem In
teressenniveau schöne Arbeit, was aber nicltt immer unsere 
heutigen Gesichtspunkte erfüllt (z. B. solclte Ausdrücke wie 
,,der Aufbewahrung wiirdig" usw. zeigen, dass das Idea[ 
des Grabungsleiters die Materialbeschaffung des Museums, 
die Ausstellungsmöglichkeit war). Aber was er gemii.fl dieser 
engen Gesichtspunkte durchführte, war auch so sehr wert
voll. "34 

Die geodatische Gelandeaufnahme der Segmente 
des ersten Jahres der Ausgrabung von Csákberény
Orondpuszta nahm der Museumspraktikant Jenő
Radetz.ky (1909-1991) vor, der nach Erwerb des Mittel
schullehrerdiploms 1932 ebenfalls als unentgeltlicher 
Praktikant des Fehérvárer Museums beschaftigt war. 
Seine prazisen Gelandevermessungen der Ausgra
bung (Abb. 4-6) gaben uns überaus nützliche Infor
mationen, auch wenn sie nur die Zustande von 1936 
fixierten. Auf für die archaologischen Forschungen 
bedauerliche Weise kam es ím Weiteren nicht mehr 
zur kartographischen Darstellung der Gelandearbei
ten, weil nach der für den nicht mehr so jungen Leh
rer einen Umweg darstellenden ein halbes Jahrzehnt 
wahrenden Geodatentatigkeit im Museum 1937 end
lich eine seiner Ausbildung entsprechende Laufbahn 

" Unter lnv.-Nr. MNM 19/1935: CSALLÁNY 1956, Nr. 155-156, 97; BóNA 1971a, 271; SZENTPl"IERI 2002, 95
11 Quelle der bibliographischen Angaben: BALASSA 2001, 41-46 
u Gyula László: Csákberény. Manuscript
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Abb. 4 Übersichtsskizze von der Ausgrabung des Székesfehérvárer Museums ín Csákberény, Maflstab: 1: 6000 (oben); 
im Verhiiltnis 1 : 800 vergröflerte skizzenhaftes Bild des Grabungsgebietes (unten) 24. Aug. - 26. Sept. 1936

(SZIKM Adattár, Székesfehérvár; Zeichnung von Jenő Radetzky) 
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im Verhiiltnis 1 : 800 vergröflerter Schnitt des Grabungsgebietes (unten), 1936 

(SZIKM Adattár, Székesfehérvár, Vermessung von Jenő Radetzky) 
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(SZIKM Adattár, Székesfehérvár; Zeichnung von Jenő Radetzky) 
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uYO/'fGY:;zEME.K, SZ/J -(;,, R.ÓHRÍ t!R �. l<HRP6R6CE.r, 
C:7.ÚH F'CJ1>Gö C6AI\Gf'R.rl,..v&h. (tolt Glr) fOl.S-1-. 

Abb. 7 Archivaufnahme des Fundensembels von Grab 104 (Reprod11ktion von 1943) 
(SZIKM Adattár, Székesfehérvár) 

awarenzeitlichen Graberfeldes, 36 und auch in den da
rauffolgenden vier Jahren finden sich nur Ein-Satz-Be
merkungen über die Fortsetzung der Arbeiten.37 

Gyula Lászlós Beitritt zu den Ausgrabungen von 
Csákberény (23. August 1938 bis 21. September 1939) 

Wie der in Budapest lebende junge Archaol�ge zu der 
Beauftragung als Grabungsleiter unter der Agide des 
Székesfehérvárer Museums kam, ist heute nicht mehr 
klar, aber ganz sicher spielte eine Rolle dabei, dass 
1936 der sich damals bereits eines internationalen 
Rufes erfreuende 36jahrige Kurator des Ungarischen 
Nationalmuseums Nándor Fettich und der neben ihm 
die Museologenlaufbahn gerade erst kennenlernende 
26jahrige Gyula László „zum Zwecke des Studiums, der 
wissenschaftlichen Forschung unser Musewn aufsuchten" 

- wie Árpád Dormuth es in seinem Vollversamm
lungsbericht von 1936 des Museumsvereins vom
Kom. Fejér und vom Székesfehérvarer Museum ver
ewigte. 38 Jedenfalls hat das Csákberényer Grabungs
tagebuch bereits festgehalten: ,,23. Aug. - 3. Septemb�r
1938 hat Kurator Dr. Gyula László vom U. N. Muse11111 dte 
Grabungen geleitet."39 

Somit wurden die Arbeiten der Graberfeldfreile
gung im Spatsommer 1938 - angefangen mit Grab 257 
- bereits unter seiner Leitung fortgesetzt. Damit hat
eine Generation mit neuer Anschauung (mit heuti
gem Begriff: eine interdisziplinar zusammengesetzte
Arbeitsgruppe) die Leitung der Grabung übernom
men. Seine direkten Mitarbeiter waren gleichalt�ig 
mit ihm oder auch jünger als er: der Archaologe Ar
pád Bottyán (1918-1945), der Anthropologe János Ne
meskéri (1914-1989), und zuweilen besuchte die Frei-

'5 Quelle der biographischen Angaben Jenö Radetzkys: www.tarnok.hu/tarnok/arckep.htm; abgerufen: 17. Oktober 2010, 10:45 
'" D0RMUl H 1935, 86-87; erwllhnt von: MAROS1-DORMUTII 1935, 104
11 O0RMUTII 1937, 74; O0RMU111 1938, 93, 94; PASTEINER 1939, 129 
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Abb. 8 1-6 Archivaufnahmen der Freilegung von Pferdeskeletten, 1: Grab 119, 2: Grab 141, 3: Grab 245, 
4-6: Grab 374 (vollstiindiges Pferdeskelett und zwei Detailaufnahmen) (SZIKM Adattár, Székesfehérvár)
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legungen der Ethnograph Endre Némethy (1912-1995). 
Diese erste Periode dauerte jedoch nicht lange, vom 
Dienstag bis zum Sonnabend der folgenden Woche 
mit einem arbeitsfreien Sonntag gerechnet, also nur 
elf Arbeitstage: ln dieser Zeit wurden unter Aufsicht 
von Gyula László 21 Bestattungen (von Nr. 257 bis 
Nr. 277) dokumentiert. Ein interessantes Moment 
ist, dass er damals auch ein ungestörtes Pferdeske
lett (Grab 272) gezeicnet hat, das aus einem Bereich 
stammte, der die über frühere Freilegungsarbeit 
weit hinausreichte. Es ist nicht bekannt, welche Rol
le dieses Geschehnis bei der Entscheidungsfindung 
gespielt hat, die gleichfalls im Auszug des Grabungs
tagebuches erhalten blieb: demnach „hat [zwischen 
dem] 5.-17. September Arnold Marosi von neuem den 
Unterbeamten des Székesfehérvárer Museums neben sei
ner Leitung mit der Durchfiihruug der Arbeit betraut". 
Eines ist sicher: ln den die Grabungssaison 1938 ab
schlie8enden zwei Wochen wurde die Arbeit wieder 
in gröBerem Tempo fortgesetzt: ln den von Montag 
bis Sonnabend dauernden zwölf Arbeitstagen wur
den die Graber 278-314 freigelegt (Abb. 7). 

ln der Grabungssaison des folgenden Jahres - nach 
dem Tod des Museumsdirektors Arnold Marosi (22. 
Januar 1939) - trat wieder die frühere Beauftragung 
in Kraft: Die Eintragung vom 9. August 1939 halt be
reits diese Faktum fest: ,,Die Grabu11g wird im schon vor 
Jahren begonnenen Gebiet fortgesetzt ... Dr. Gyula �ász
ló und Dr. ]á11os Nemeskéri und Museumsdirektor Arpád 
Dormuth leiten die Forschimg. "40 

Den letzten Abschnitt der Freilegungen besiegelten 
die damaligen historischen Ereignisse. Am 9. August 
1939 (Mittwoch) war die Grabung schon im Gange, das 
als letztes im Tagebuch verzeichnete Datum fiel auf 
den 2. September 1939 (Sonnabend, zweiter Tag nach 
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges); der konkrete Tag 
des Arbeitsendes blieb lange unbekannt: 21. Septem
ber 1939.4 1 ln dieser Grabungssaison wurden noch 121 
Bestattungen (Grab 315-435) freigelegt, aber typisch 
für die unklare Lage schreibt Gyula László selbst: ,, in 

Abwesenheit des Protokolls numerierten wir die letzten Grii
ber ab 501, sie teilen wir jetzt in laufender Reihenfolge mit, 
in Klammem mit der 500er Grab11ummer: so entstanden 
die Grabnumrnern 436 (501) - 452 (517) (Abb. 8). 

I.4. DER F UNDORT IN DER FACHLITERATUR
DER VÖLKERWANDERUNGSZEIT (József Szentpéteri) 

Die Mitteilungen des Ausgriibers Gyula László 
und der Zeitgenossen (1939-1980) 

Nach dem erzwungenen Abbrechen der Freilegungen 
im Jahre 1939 weist als erster der Ausgraber selbst, 
Gyula László, auf das von ihm freigelegte Fundmate
rial im Zusammenhang mit den ungarischen Pferde
geschirrbeschlagen in Siebenbürgen hin;42 spater über
blickt und registriert János Kalmár beim Sammeln der 
awarenzeitlichen Aufhangerhaken43 und Pfeilspitzen44 

die einschlagigen Funde von Csákberény. Ein Pan
zerblech des Graberfeldes erwahnt Dezső Csallány 
ohne genaue Grabnummer.45 Lajos Huszár zahlt vier 

römische Münzfunde des Graberfeldes auf.46 ln Gy
ula Lászlós Monographie der Analyse der awarischen 
Gesellschaft wird an zwei Stellen auf den Fundort 
verwiesen: Der Verfasser selbst zitiert János Kalmárs 
frühere Zusamrnenfassung der Pfeilspitzen,47 und im 
Zusammenhang der anthropologischen Analyse der 
Bevölkerung von Kiskőrös-Vágóhíd beschaftigt sich 
János Nemeskéri mit der Gruppierung der awarischen 
Graberfelder.48 In ihrer Studie von 1955 über die Fra
gen der awarischen Besetzung gibt Ilona L.  Kovrig 
das Fundmaterial der zehn Reitergraber des Fundor
tes bekannt.49 Das awarenzeitliche Fundortkataster 
von Dezső Csallány (ADAM) behandelt in drei Posten 

31 Die Vollversammlung des Museumsvereins wurde am 27. Mai 1937 abgehalten: DoRMUTH 1937, 72. Bei dem Besuch der Mitarbeiter des
Nationalmuseums in zékesfehérvár mag auch eine Rolle gespielt haben, dass Nándor Fettich und Arnold Marosi eben damals ihre gemein
��me Monographie über die awarischen Grabfunde von Dunapentele veröffentlichten: MARO 1-FErr1c11 1936. 39 ½Jber die Museumskarriere desjungen Gyula László FoooR 2001, seine Ernennungsurkunden auf . 157-158. 

10 Ar_pád �ormuth (18_?4-19�7)  ílüchtete nach dem Zweiten Weltkrieg in den Westen, sein dortiges chicksal versank dann lange in Vergessen
he,t. D1e Angaben uber semen Aufenthalt in Deutschland und die Aufklarung über den Zcitpunkt seines Sterbens sind der ausdauernden
Nachforschung der Székesfehérvárer Dateimitarbeiterin Beáta Ladányi zu verdanken.

11 Der Székesfehérvárer Archaologe Frigyes S=iicsi entdcckte das genau Datum der Grabungsbeendigung aufgrund einer Eintragung im
Tagebuch des I nventarbuches. 

12 LÁSZLÓ 1943, 54, Anm. 152 
43 Den zweiarmigen Bronzchaken aus Csákberény Grab 215 nennt: KA!.MAR 1943, 152, Taf. XXIV. 13. 
11 �n Gyula Lászlós _1993 zur Bcarbeitung übergebenem Dossier kam ein Zett!!lmaterial über die Pfeilspitzen von Csákberény zum Vorschein:

34 

JC _nach ��abu�gsJahr, Grab und Posten mit lnventarnummer und sogar mit Gewichtsangaben der Eisenpfeilspitzen in Gramm und manchemit Ble1�1tft�e1chnung. Der Name des Verfertigendcn ist nicht genannt, aber vermutlich ist das Material János Kalmár zuzuschreiben. lnder Pubhkatton (KALMÁR 1944-45) beruft er sich mehrfach auf diese Pfeilspitzen (in einigen Fallen ohne Grabnummer): Grab 10 (292);
�-rab 1 � 1 (288); Grab 150 �286, 288,_290, 2�2); Grab 210 (288); Grab 245 (286, Abb. 1.7); Grab 337 (291); 365 (284, Abb. 1.5); in einem Fali
falschl,ch: 291: Grab 389, 111 dem keme Pfetlspitze tag. 
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den von ihm als ausgedehntes Graberfeld charakte
risierten Fundort: bei Nr. 155-156 und Nr. 831 nennt 
er unter derselben lnventarnummer (bemerkt sei: aus 
dem Entdeckungsjahr des Fundortes Orondpuszta, 
MNM 19/1935) inventarisierte Funde vom Fundort Sö
réd, dem Meráner Besitz. 50 ln der damals mitgeteilten 
kurzen historischen Zusammenfassung der Korn. Fe
jér wird Gyula Lászlós Ausgrabung als Graberfeld mit 
mehreren hundert Grabern charakterisiert, das die ge
samte Awarenzeit hindurch benutzt wurde. 51 (Abb. 9.) 

lm darauffolgenden Jahrzehnt findet sich der 
Name des Fundortes in Studien über die frühawari
sche Epoche nur als Parallele des einen oder anderen 
Gegenstandstyps oder als Illustration einer bestimm
ten Theorie, aber allgemein nur als Erwahnung oder 
bei kurzen Aufzahlungen der Grabnummern. 52 lm 
Laufe seiner Tatigkeit im Ungarischen Nationalmuse
um und der parallel mit ihr versehenen universitaren 
Lehrarbeit zeigte Gyula László zu dieser Zeit immer 
mehr Universitats- oder Museologenkollegen53 bzw. 

an ihrer Facharbit sitzenden Schülern54 die bis dahin 
fertiggestellten Arbeitsmaterialien. Daneben aber ge
rieten auch mangelhafte oder gar falsche Informatio
nen in die Fachliteratur.55 

ln der ersten Halfte der 1960er Jahre erfolgte be
züglich der qualitativen Mitteilung des Csákberény
er Fundmaterials - dank zweier Publikationen - eine 
grundsatzliche Veranderung. Tibor Tóth veröffent
lichte 1962 den für die Untersuchung der anthropo
logischen Hinterlassenschaft Csákberénys geeigneten 
Teil, wonach bald Studien folgten, die eine Analyse 
der eventuellen Assimilation der auch nach dem Ende 
der römischen Herrschaft weiterlebenden transdanu
bischen Einwohner sowie der awarenzeitlichen Bevöl
kerungen förderten.56 

lm Zusamrnenhang mit dem archaologischen 
Fundmaterial von Csákberény geschah jedoch 1965 
etwas Ungewöhnliches: Unter heute nicht rnehr völ
lig zu klarenden Umstanden57 gelangte als Teil einer 
ganz anders gearteten Materialrnitteilung (der Mono-

'' CSALLÁNY 1953, 139: Bei seiner im Zusammenhang mit dem awarenzeitlichen Brandgrabfund von Bácsújfalu erörterten sog. kuturgur-bul
garischen (hunnischen) Theorie nennt er unter den als Hintergrundmaterial angeführten Fundorten - ohne sonstige Berufung auf Literatur 
- auch Csákberény. 

16 Die römischen Miinzen des Griiberfeldes lagen in Grab 18 (Galerius Maximianus oder Daia), Grab 89 (Gordianus Ill.), Grab 104 (Constan
tius 11.) und Grab 285 (Constantius 11.): HUSZÁR 1954, 70 (ohne Beru fung auf Literatur). 

47 Die Zahl der bei einer Person gefundenen Pfeile: 3 Pfeilspitzen in Grab 10, 5 Pfcilspitzen in Grab 150 von Csákberény: LÁSZLÓ 1955, 146, 4.j. 
18 NEME KÉRI 1955, 208: Karte, 209: er behandelt sie als Teil der Gruppe dolychcrom-mongoloiden Typs. Der an der Ausgrabung teilnehmende

János Nemeskéri hatte schon früher in einem listenförmigen Überblick das anthropologische Fundmaterial der bedeutendsten Museen in 
der Provinz zusammengefasst (das sich ín der Anthropologischen Sammlung des Naturwissenschaftlichen Landesmuseums befand bzw. 
das der acht gröl3eren Provinzmuseen, die in die Kompetenz der Landeszentrale der Museen und Denkmiiler fielen), darunter den Fundort 
Csákberény, von dem er 53 völkerwanderungszeitliche Schiidel und 54 Skelette nennt: NEME KÉRI 1950, 104. 

19 Dank der Freundlichkeit Gyula Lászlós analysierte sie das Fundmaterial von zehn unvcröffentlichten frühawarischen Rciterbestattungen 
(Grab 86, 119, 141,210,247,272,296,318,327, 374, mit den Lcitfunden: Stcigbügel mit langer Öse, gepresste, fransenverzierte Pferdege
schirrbeschliige, Spiel3spitzen): KOVRIG 1955a, 34, Anm. 1 I; KOVRIG 1955b, 168, Anm. 11. 

� CSALLÁNY 1956, 97 (Nr. 155-156), 188 (Nr. 831): vom letzteren Ort (zwischen Söréd und Csákberény, Vértes-Gcbirge, auf dem ehem. Me
rán'schen Gut) werden eioe inventarisierte Bronzeschnalle und ein Spinnwirtel 1935 von Csákberény-Orondpuszta ins Nationalmuseum 
gelangt sein (<lessen Feststellung: BóNA 1971b, 271). 

" PETRES-FITZ 1956, 27 
'2 BóNA 1956, 202, 241: unter <len transdanubischen Graberfeldern germanischen Charakters, als verwandter Fund nllher nicht bestimmter 

gepidischer Keramik; BóNA 1957, 161, Anm. 12: als Fundort scheibengedrehter, mit feinen Wellenlinienbündeln verziertcr Kcramik <les 
6.-7. Jh. in Transdanubien erwiihnt; S1MONY1 1959, 231: Grab 396, mongolider Reiterkrieger; ím Zusammenhang mit der Verbrcitung der 
europiiischen Trenscn: OORGES 1960, 381-382, Kat.-Nr. 8: Reitergriiber 272, 364, gegenüber der von ihm genannten Literatur (CSALLÁNY 
1956, 97, Nr. 155) zeugeo die in cm angegebenen Daten der Trenseneisen von ausnehmend guter lnformiertheit (zwischen 352-353 Karte 
1: Die Verbreitung der Trensen mit zweigliedrigen Gebil3stangen und 8-förmigen Enden), darauf aufmerksam geworden: BóNA 1971a, 271; 
weitere Verweise: BóNA 1963, 49, 50, 62, 65, 68, Anm. 93: westgermanische Funde: bronzene Gürtelschnalle, tauschierter eiserner Gürtel
beschlag, Stempelgefál3; sowie aus dem Osten stammende sog. ,,Drachen"-Schnalle; Riemenzungen mit Gesicht; Sós 1963, 314, Abb. 5c: 
Bügelfibel, Grab 349; CSALLÁNY 1963, 34, Anm. 100: als sog. kuturgur-bulgarische (hunnische) Hinterlassenschaft Steigbügel mit langer 
Öse und Spiel3; FETTICH 1963, 80: erwahnt den Fundort Csákberény bei den transdanubischen und siebenbürgischen germanischen Fundor
ten, aber glaubt aufS. 81 solchen gegossenen bleibeschlagenen Gürteln eine Parallele aus Csákberény beizustellen, die aufgrund <les bisher 
freigelegten Fundmaterials ein lrrtwn zu sein scheint. 

'3 KovR1G 1957, 131, Anm.13: mit Hinweis auf verwandte frühawarische Funde; KovR1G-KOREK 1960, 282, Anm. 98 und 288, Anm. 134: zwis
chen awarenzeitlichen Reiterbestattungen; Sós 1961, 48, Anm. 10: Bronzekctle aus 8er-Gliedern, und 50, Anm. 30: Fingerfibeln; KOVRIG 
1963, 93: zwischcn W O gerichteten reichen Reitergrabern, 106: ím Zusammenhang mit beschlagenen Gürteln, 141: zwischen Fundstellen 
mit frühawarenzeitlichen schmalen beinernen Bogenenden. 

" Meines Wissens ist die Universitiitsfacharbeit von Attila Kiss (Kis 1962) eine der in voller Liinge niemals publizierten Studien, auf die als
Manusk_ript sich die Mitglieder der darauffolgenden Völkerwanderungszeit-Generation bei vielen Gelegenheiten berufen.

" FEHÉR-ERY-KRALOVÁNSZKY 1962, 8, Anm. 5 (nachfiilsch/icher Bestimmung: im awarenzeitlichen Graberfeld Funde arpadenzeitlichen Cha
rakters; in Grab 251 Ringpaar mit S-Enden); hier muss erwiihnt werdeo, dass ein Lektor <les ín Fachkreisen auch heute noch haufig benutz
ten Fundortkatasters neben István Erdélyi jener Gyula László war, derüber die Bestattung ein Jahrzehnt spater schrieb:,. Beim awarischen 

Griiberfe/d von Csákberény (das ich ausgrub) isi die lage z. 8. so, dass de,; wer nur das Protokoll 1111d das Materia/ der Griiber siehl, 
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graphie über das Fundmaterial des spatawarenzeitli
chen Graberfeldes von Pilismarót-Basaharc) ein nicht 
unerheblicher58 Teil des Csákberény-Orondpusztaer 
Fundmaterials an die Öffentlichkeit. Nándor Fettich 
zeichnete mit hervorragender analytischer Fertigkeit 
zuerst mit schwarzer Tusche den Umriss und die Ver
zierung des Gegenstandes, trug dann mit dem Pinsel 
graue Wasserfarbe auf die Flache auf und veröffent
lichte auf diesen fast Raumtiefe suggerierenden Bild
tafeln jene Fundkomplexe,59 die er für Zeugnisse des 
Weiterlebens der awarenzeitlichen Gepiden hielt.60 

Zwar sind wegen der sich aus dem Umbruch des Ban
des ergebenden Verkleinerung diese Abbildungen 
nicht immer gut zu erkennen, doch sind von da an 
bis heute diese wenigen Seiten die Basis aller weiteren 
Csákberény betreffenden Literaturberufungen61 

- ob
wohl eine genauere Untersuchung dieser gezeichne
ten Abbildungstafeln auch Licht in mehrere Ungenau
igkeiten brachte.62 

Abb. 9 Gyula László auf dem Dach des Ungarischen 
Nationalmuseums, 1939 (nach BALASSA-LÁSZLÓ 2001, 41) 

Das Auftauchen von Attila Kiss zu Beginn der 
1960er Jahre als Archaologenanfanger bedeutete nicht 
nur für die ungarischen Vertreter der Erforschung der 
Völkerwanderungszeit in vielen Fallen die Aufwüh
lung stehenden Wassers durch seine konsequent zu
ende gedachten Themenwahlen (Rolle der Keszthely
Kultur, Verbleiben der römischen Bevölkerung vor 
Ort, awarenzeitliches Weiterleben der germanischen 
Elemente). Mit seinen prazisen und auch mit Glück 
gepaarten Ausgrabungen, seiner Leistungsfahigkeit 
und auch auf theoretischer Ebene kreativen Lösungs
vorschlagen hat er - unter anderem - auch bezüglich 
des Fundortes Csákberény-Orondpuszta viele neue 

:msammen mit dem friihmvar ischen Mater ial ein Grab mii Schliifenringfindel. Wohl wahr, aber wir st iejJen dann art/ das Grab, a/s wir 
den Rand des Griibe,feldes s11chten, und in dem einen Graben, g11t 20 Me/er vom G1·iiberfeld entfemt, kam das Grab mit Schliifenr ing =11m 
Vorschein! Es war offensichtlich, dass es nic/11 =wnfrühawar ischen Griiberfeld gelrörle." (LASZLó 1971, 287) Mit Recht ist anzunehmen: er 
ahntc nicht, dass es auch an diesem Griiberfeldrand noch nicht freigelegte Griiber gibt (vgl. BERTÓK-V1 v 1997, 145). 

06 Tóni 1962; TóTH 1967, 56: erie von 14 Miinner- und 7 Frauenskelettcn; ÉRV 1968, 123 und 139; LIPTAK 1970, 127: 452 ausgegrabene Griiber,
102 Skclctte, gut erhaltene Erwachsene: 14 Miinner, 7 Frauen; Tórn 1971, 162: insgesarnt 21 untersuchte lndividuen. 

" Dabei mochte der Umstand eine Rolle gespielt haben, dass Gyula László am Beginn seiner Laufbahn durch ándor Fettich (1900-1971)
sehr jung, 28jiihrig mit der Grabungsleitung des Fundortes Csákberény beaufiragt wurde. Auch sonst hatte er seinem einstigen Patron viel 
zu verdanken: von Anfang an bekannte er sich zu ihm als seinem Meister, und nicht zu vergessen ist, dass in der betreffenden Zeit (von 
1949 bis 1965) der in der Fülle seiner Schaffenskraft stehende, früher allgemein gewürdigte Gelehrte mit internationalem Rufaus wissens
chaftspolitischen Gründen, an den Rand seines Faches verdriingt, gezwungen war, in gedemütigter Lage seinen Beruf auszuüben. Zum eng 
verflochtenen Lcbenswerk bcider und ihrer sich aus mehreren Gründen vcrandernden Beziehung: LAszLó 1972. 

" Nach BóNA 1971a, 271 hat Nándor Fellich damit gleichsam aus dem Fundort Csákberény „die Rosinen /rera11sgepick/''. Dieser Umstand hat
höchstwahrschcinlich für lange Zeit Gyula Lászlós Haltung zur l linauszögerung der vollstiindigen Publizierung des Fundortes bestimrnt. 

59 FETTICH 1965, 108: ., Mit frermd/icher Genelrmig11ng von GY. LÁSZLÓ und J. FITZ bringe ich die Ski==en der gepidisc/1e111111d gepidisch
anm111enden F11nde." Jenő Fitz war zujener Zeit Direktor des Székesfehérvárcr König-Stephan-Museums. 

60 FETT1c11 1965, 107-109, Abb. 166-170, 172-181 sowie Abb. 183, 1-5 und Abb. 192, 1, 6-9. Sinnvollerweise ist fcstzuhalten: Die auf diese
Weise ausgewiihlte, ohne Grabbeschreibung und nicbt als Fundkomplex gezeichnete Gegenstandsgruppe stammt aus 47 Griibern (Grab 18, 
40, 45, 55, 58, 61, 66, 67, 69, 104, 111, 118, 119, 121, 129, 133, 154, 155, 170, 172, 175, 177,185,203,204,205,215,243,244,284,294,298, 
312, 315, 333,361, 367, 380, 383, 384, 397, 399, 411, 412, 423, 438,443) und betri fft nur ein Zehnre/ des bisher freigelegten Griiberfeldteiles. 

•• Eine der ersten Berufungen aufNándor Fettichs Werk in einer tudie zur Frage der Typologic der grauen Keramik: B1ALl3KOVÁ 1968, 210,
214, Abb. 9 (Karte}: Typus 111 - Krüge (FETTICH 1965, Abb. 179. 5: Grab 55, Abb. 179, 7: Grab 111, Abb. 181, 1: Grab 185), zitiert: VIDA 1999,
210-211, Kat.-Nr. 72: Grab 111.
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Gesichtspunkte zum Gegenstand des öffentlichen 
fachlichen Gesprachs und der Forschung gemacht.63 

Gegen Ende der 1960er Jahre geriet das - neben 
seinen Eigenheiten dem Fundort Csákberény in vie
lem verwandte und, nicht unwichtig, in grofser geo
graphischer Nahe befindliche - Griiberfeld von Környe 
(derzeit: Kom. Komárom-Esztergom) zunehmend in 
den Vordergrund. lm Laufe des sich im Zusammen
hang mit der musterhaften Monographie von 1971 
darüber verstarkenden Diskurses hat man versucht, 
aus dem archaologischen Abdruck der Periode awa
rischer Landnahme im Karpatenbecken historische 
und volksbestimmende Folgerungen zu ziehen.64 

Daneben finden sich auch in verstreuten Verweisen 
kleinerer Artikel einzelne Bemerkungen bezüglich 
Csákberény.65 Dieselbe Doppelheit (Hinweis auf blofs 
einen Gegenstandstyp als Analogie sowie als anderes 
Extrem die Eingliederung des Fundortes in Zusam
menfassungen umfassenden Charakters) ist in István 
Bónas Publikationstatigkeit zu beobachten, der da
mals einesteils eine siedlungsgeschichtliche, ande-

renteils eine forschungsgeschichtliche Zusammenfas
sung der Erforschung der Völkerwanderungszeit im 
Karpatenbecken bzw. in Ungarn gibt und dabei der 
Völkerwanderungszeit in seinem engeren Wohnge
biet, Kom. Fejér, besondere Aufmerksamkeit widmet.66 

Eng an die vorangehend genannten, auch keramik
geschichtliche Bezüge aufweisenden Studien knüpft 
sich die Beschreibung der frühawarenzeitlichen Ge
föfstypen von Gábor Vékony an, die detaillierter war 
als alle früheren.67 Éva Garam erwahnt im Zusam
menhang mit den Fragen der Mittelawarenzeit bei 
der Aufarbeitung des Graberfeldes Kisköre-Halastó 
zweimal das unveröffentlichte Material von Gyula 
László.68 Die wichtigste Waffenart der frühawaren
zeitlichen Schwerbewaffneten-Kampfesweise war die 
StoBlanze: Bei der Analyse zweier weit voneinander 
entfernter Fundorte (Pókaszepetk und Szegvár-Sá
poldal) finden sich gleicherweise als Analogien die 
Lanzenspitzen von Csákberény.69 

Der sich langsam auf den Ruhestand vorbereiten
de Gyula László fasste in seinem Brief vom 18. April 

62 Die fúr diese Ausgabe von mir zusarnrnengestellte Fehlerliste von Fettichs Csákberény Bildtafcln: Abb. 166. 1 fálschlich: Grab 133, richtig: 
Grab 18 (Ohrgehange); Abb. 169. 1-6 fálschlich: Grab 254, richtig: Grab 254 (Fundkomplex); Abb. 170. 9 fálschlich: Grab 117, richtig: Grab 

177 (Armring); Abb. 171 falscher Fundortname: Csákberény, richtig: Várpalota-Gimnázium (als erster berichtigt: BóNA 1971a, 271); Abb. 

172. 5-13 fálschlich: Grab 298, richtig: Grab 383 (Fundkomplex); Abb. 175. 5-10 fiilschlich: Grab 60, richtig: Grab 61 (Fundkomplex); Abb. 

178. 1-5 Streufunde (vermutlich von anderem Fundort); Abb. 178. 6 fálschlich: Grab 508 (alte Grabnummer), richtig: Grab 443; Abb. 181. 

2 fchlende Grabnummer, genau: Grab 121 (Keramik); Abb. 181. 4 fálschlich: Grab 133, richtig: Grab 438 (Keramik). Solche fálschlichen 

Angaben lassen sich nur schwer in der Fachliteratur ausrotten: selbst ein Mitglied der Csákbcrényer Arbeitsgruppe, Tivadar Vida, verfiel 

einem lrrtum: V1DA 2002, 189: halbmondförmige Anhönger: ,,Csákberény, Grab 2" (nach FETTICH 1965, 108, Abb. 171. 1), der wirklichc 
Fundort: Várpalota-Gimnázium, Grab I (ERDÉLY-NÉMETH 1969, 167, 183, Taf. 1. 2).

63 ín der aus eincm Kapitel seiner 1962 verteidigten Facharbeit erstellten Publikation hat Attila Kiss die Typen awarenzeitlicher Reiterbestat

tungen geschaffen, wofür er bereits damals das Manuskript László Gyula: A csákberényi avarkori temető verwenden konnte (Kiss 1963, 

154, Anm. 13): Grab 373 reihte er in Typ Ili, Grab 247 und 327 in Typ VII ein (Kiss 1963, 157, Tab. 1). Mit der Frage der vor Ort gebliebenen 
römerzeitlichen Einwohner Pannoniens in dcr Völkerwanderungszeit hat er sich mehrfach beschaftigt, eiaerseits infolge von Fé7-r1c11 1965, 
Abb. 179 und 181 mit dem Keramikmatcrial (Grab 44, 55, 111, 121, 133, 185, 244, 333, 399, dessen Herkunft er vorschlug, im römischen 

Töpferhandwerk zu suchen: Kiss I 966, 109, Anm. 209); andererseits erwlihnt er im Zusammenhang mit der Keszthely-Kultur die Stylusna
del aus Grab 55: Kiss 1968a 50-51 und Kiss 1968b 100, Anm. 14. 

64 SALAMON 1969, 276, Anm. 19 (Armring mit Tierkopf: nach FETTICH 1965, Abb. 170. 9: Grab 117, recte: Grab 177), 279, Anm. 27 (Verweis
ohne Grabnummer auf in Frauengrlibern vorkommende durchbrochene quadratiscbe Gürtelbeschlage aus Blech), 282, Anm. 30 (Stempel
gefál3: nach FETTICH 1965, Abb. 179. 1: Grab 40), 282-285, Anm. 38 (gepresste Riemenzunge mit zurückblickender Tierdarstellung: nach 

FETTICH 1965, Abb. 173. 1: Grab 367); SALAMON-ERDÉLY 1971, 42, Anm. 90 (in der Mitte durchbrochener viereckiger Gürtelbeschlag: nach 
FETTICH 1965, Abb. 166, 171-174, 177-178), 44, Anm. 95 (Tiergestalt-Gürtelbeschlag: nach FETTICH 1965, Abb. 173. 1), 44-45, Anm. 103 
(gepresste halbkugelige/Pseudoschaallen-Gürtelbeschllige: nach FETTI 11 1965, Abb. 175: Grab 60), 46, Anm. 117 (tauschierte Gürtelgar

nitur: nach BóNA 1963, 64-68), 47, Anm. 123 (punzierte viereckige Glirtelbeschlage: nach FETT! 11 1965, Abb. 166-171, 174, 178: in zwölf 
Grabern), 47-48, Anm. 135 (breite Bronzcscbnalle mit ovalem Ring und schildförmigem Beschlag: nach FETTICH 1965, Abb. 170. 14, Abb. 

171. 12 und Abb. 172. 1), 61, Anm. 260 (Kcramik: nach FETT1c11 1965, Abb. 179-181), 62-63, Anm. 272 (bronzebeschlagener Holzeimer: 
nach FEmc11 1965, Abb. 174. 9 und Abb. 168. 6).

6' LA ZLó 1970, 179, Anm. 48 (Grab 210: Geweihtrensenstab); LA ZLÓ 1971, 287 (Grab 251: Ringpaar mit S-Enden); RoSNER 1970, 80 (grauc

Keramikfunde ohne genaue Angaben: zwei Gefá0c mit Ausgussrohr, drei Kannen, vier Töpfo, zwei Tiegel, ein Töpfchen); RosNER 1971,

101: Er erwahnt als Teile der Handelsstra0e der Schmuckkeramik die heutigea Siedluagsnamen: Pécs (Sopianae) - Szekszárd - Sárvíz-Ufer
- Tác (Gorsium) - Csákberény - Oroszlány - Szőny (Brigetio).

66 BóNA 1968, 27 (Fundort nur erwlihnt); BóNA 1971a, 243: grö0tes frühawarcnzcitliches Graberfeld in Ungarn, ca. 420 Grliber (recte: 452
Graber), Zabi der Reitcrgraber 5 (rccte: 20), mit knapper Bescbreibung des Fundmaterials, 271: Bibliographie um Vollstandigkeit bemüht, 
korrigiert fálschliche Abbildungsunterschrift von FETTICH 1965, Abb. 171 (richtig: Várpalota-Gimnázium, Szücs-féle fatelep) und verbindet 

die im Ungarischen Nationalmuseum unter dem Ortsnamen Söréd inventarisierten Funde mit dem Fundort Csákberény-Orondpuszta; BóNA
1973, 74, Anm. 104 (erwlihnt es im Zusammenhang mit grauer Keramik; und der Aamerkung gemlil3 sollte der Fundort im Band lil des

Avar Corpus publiziert werden); BóNA 1971b 298, Anm. 304 (Kritik dcr von Fettich als gepidisch qualifizierten Gürtelbeschlage, FETTICH

1965, 107 ff.), 300, Anm. 328 (nennt gleichfalls Fettichs Standpunkt über den gepidischen Charakter der gestempelten grauen Keramik von 
Csákberény; korrigiert aush hier die fálschliche Abbildungsunterschrift von FErnc11 1965, Abb. 171), 301, Anm. 330 (im Zusammenhang 
mit den von Dezső Csallány 1958 zusammengestellten Verbreitungskarten iiber die Stempelkeramik von Csákberény). 
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1979 „An den alten Freund" seine Plane für die nahe 
Zukunft:,, Wenn ich gesund werde, habe ich noch genug zu 
tun ... Ich muss die Legenden des hl. Ladislaus schreiben, 
Csákberény (awarisches Griiberfeld), Felgyő (ungarisches 
Dorf ) und noch einmal möchte ich «Das Leben des land11eh
mende11 ungarischen Volkes» schreiben ... "70 

Die Freunde, Kollegen und Schüler des sein Uni
versitatskatheder am 31. Dezember 1980 verlassenden 
Professors haben mit der Nummer vom Jahr 1980 der 
ranghöchsten ungarischen archaologischen Zeit
schrift, der Acta Archaeologica , dem siebzigjahrigen 
Gyula László ihre Verehrung bezeigt. ln diesem Fest
band haben zwei Verfasser von Studien, István Bóna 
és Sarolta B. Szatmári, auch den Fundort Csákberény 
tangiert.71 

Absicht der Aufarbeitung des Fundortes von Gyula László 
nach seiner Verabschiedung in den Ruhestand (1981-1998) 

Gyula László hat in zwei Grabungssaisons, 1938 und 
1939, an der Freilegung in Orondpuszta teilgenommen 
und konnte erst vier Jahrze/mte spiiter, nach dem Abgang 
vom Universitatskatheder, am Anfang der 1980er Jahre 
daran denken, zu seiner die Anfünge seiner Archao
logenlaufbahn in Erinnerung rufenden Aufgabe zu
rückzukehren, zur wissenschaftlichen Aufarbeitung 
des frühawarenzeitlichen Graberfeldes.n Von da an be
schaftigt ihn -nach dem Zeugnis der seine Einfülle mit 
einigen Worten auf zufülligen Zetteln fixierenden Auf
zeichnungen und mit seinen typischen winzigen Buch
staben dicht beschriebenen Notizen - noch ein ganzes 

Jahrzehnt hindurch fast Tag für Tag das möglichst viel
seitige Herangehen an den Fundort.73 SchlieBlich konn
te er sich nicht der bedrückenden Frage verschlieBen, 
was er wohl im vorgerückten Alter von der Freilegung 
des Fundortes bewahren und in seiner Erinnerung auf
grund der ihm zur Verfügung stehenden (oftmals sehr 
mangelhaften) Dokumente hervorholen könne: ,, Das 

Griiberfeld von Csákberény haben zur Hiilfte ein Restaura
torenamtsdiener und zur Hiilfte ein noch vollkommen uner
fahrener junger Archiiologe ausgegraben! Letzterer erinnert 
sich nach über fünfzigjiihriger Distanz nicht mehr genau a11 
die Erscheinungen, um die wortarmen Protokolle ergiinzen 
zu können" -die vom inneren Dilemma zeugenden und 
zugleich selbstironischen Worte hat seine Schreibma
schine in den allerersten Zeilen seiner gerade begonne
nen Graberfeldanalyse festgehalten74 (Abb. 10). 

Die knappen zwei Jahrzehnte der am 1. Januar 1981 
begonnenen Ruhestandsperiode Gyula Lászlós liefen 
so ab, dass er nicht nur immer mehr einstigen Mitar
beitern, sondern auch den von neuem an dem Fund
materia l interessierten Studenten gern seine Notizen 
vom Graberfeld Csákberény zeigte. Auf diese Weise 
begannen sich die Berufungen darauf zu mehren; 
spater sind dann aber schon in allen gröBeren mit der 
frühawarischen Periode beschaftigten Studien jene 
nicht miteinander zusammenhangenden Teilinformn
tionen erschienen, die auf gar keine Weise die von der 
Fachwelt schon seit langem verlangte und mit Recht 
erwartete Publikation des gesamten Fundortmaterials 
ersetzen konnten.75 

67 WKONY 1974, 221, Anm. 143 (Töpfe Typ F8b2: nach FETTICII 1965, Abb. 179. 8 und Abb. 181. 7 ), 222, Anm. 171 (Hafen/Töpfchen Typ Bbl:
nach FETTICH 1965, Abb. 179. 3 und Abb. 181. 4 ), 222-223, Anm. 189 (birnenformigcs GefáJ3: nach F1rrT1c11 1965, Abb. 181. 3).68 GARAM 1976 , 136, Anm. 32 (dem in der Mille gerippten Bronzebeschlag mit Untcrlagc und geschwungenen Seiten von Dunapentele Grab 
11 ahnliche Stücke wurden auch im Grlibcrfeld Csákberény gefunden); GARAM 1979, 63 (der Yerbrcitungskarte nach sind die Reiterbestat
tungen vor allem in den transdanubischen Gebieten typisch). 69 Sós 1978, 428-429, Anm. 21 (Nennung von zwei aufeinanderliegenden Lanzen ohne Grabnummer; bedankt sich dafür, dass Gyula László 
ihm 1952 erlaubte, die Funde von sákberény zu studieren); BóNA 1979, 16 (verweist aufCsákberény als ein Beispiel für die in der Früha
warenzeit „massenweise" erscheinenden Pferde- und Reiterbestattungen).10 LÁSZLÓ 1980, 154-155; darüber auch: BALASSA-LÁSZLó 200I, 129

71 BóNA 1980, 47 (behandelt bei der Analyse der Bewaffnung im Reitergrab von Szegvár-Sápoldal die Lanzenspitze mit Manschettentülle von 
Csákberény Grab 169); SZATMÁRI 1980, 107. Anm. 40 (Holzeimer mit Bronzebeschlligen: nach FETTICH 1965, 174).

72 ln der Datensammlung des Archaologischen lnstituts der Philosophischen Fakultlit der UAW hliufen sich seit 1958, der Gründung des lns
tituts, alle Fachliteraturkartons, die ursprünglich als Teil der Serie Magyarors::ág Régés;;eti Topográfiája (Archaologische Topographie 
Un�arns) unter Ein?eziehung �on hiesigen und Provinzmitarbeitern sowie Universitlitsstudenten angefertigt wurden. Vom Gebiet des his
tonschen Ungarn b1lden derze1t ca. 250.000 Dokumente aus Papier den vollstandigen Datenbestand. Dcr Handschrifl auf dem beiliegenden 
Zcttel g�miil3 hat Mária Bondár (damals Archiiologin in der topographischen Gruppe) für dcn Herrn Professor jenes Bündel zusammen
gestellt, 111 dem er- aufgrund der letzten auf dcn Kartons verzeichncten Erscheinungsjahre - irgendwann unmittelbar naci, /981 insgesaml 
152 solcher Fundstellenkartons als 1 lintergrundinformation mit dem Auszug der auf dcn Kreis Csákberény bezüglichen archliologischen 
Fachliteratur erhalten hatte. Ein Drittel der Kartons (37 St.) bezog sich auf das awarenzeitliche Griiberfeld von Orondpuszta; diese lnfor
mationcn habe ich in die Forschungsgeschichte des Fundortes eingebaut. 11 Yom Anfa11�_

der l_980er Jalrre an ?is �um Juni 1989 sind jene Einladungen vor allem für Ausstellungseröffnungen und Fachvortriige datiert,
auf deren_ Ruck_se1te Gyula Lászlo se,_ne ldeen und unterwcgs eingefallenen Gedanken aufgezeichnet hatte. Auch diese beweisen, dass ihn
vom Begmn seme_s Ruhestandes an d1e Aufgabe der Aufarbcitung der Grabung in Csákberény standig und pflichtbewusst beschiiftigte. " An_ders':o formuherte er: •:"· auch d�s schriinkte unsere Sicherheil ein, dass etwa die Halj/e des Griiberfeldes der Restaurator Jó::sef len
csesfre1geleg1 hal, und be, de!1 Arbe11e11 nur einen Bruchteil der Zeit der gelehrle Arnold Marosi drarlj.Jen war, und spiiter der Museumsdi
rektor und Nichtarchiiologe Arpád Dorm111/r." 

38 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

ln der zweiten Halfte der 1980er Jahre begann die 
Serie von Publikationen, in der Attila Kiss fortlaufend 
seine Studien über die awarenzeitlichen Germanen 
veröffentlichte.76 Zeitlich parallel mit ihm arbeitete 
Éva Garam, die die systematisierende Analyse der 
chronologisch als früheste geltenden bzw. bezüglich 
Herstellungstechnik und Herkunft als byzantinisch 
zu bestimmenden Gegenstande durchführte.77 Aus 
dem zunehmend gröBeren Kreis der Informationen 

Abb. 10 Gyula László in seinem
Budapester Arbeitszimmer, Miirz 1996 

(nach: BALASSA-LÁSZLÓ 2001, 128) 

und der Genauigkeit der Angaben lasst sich urteilen, 
dass beide prazise die im Ungarischen Nationalmuse
um - an Gyula Lászlós einstigem Arbeitsplatz vor der 
Loránd-Eötvös-Universitat - befindlichen Foto- und 
Zeichnungs-Abbildungstafeln, Archiv-Gegenstands
fotos des Csákberényer Fundmaterials benutzten, wie 
dies mit Genehmigung des Ausgrabers auch früher 
die in derselben Museumsabteilung tatigen groBen 

" Nach Tórn 1962 setzte sich der Einbau der früheren Ergebnisse in die anthropologische Fachliteratur fort: ÉRY 1982, 81, Tab. 2; ÉRY 1983,
133; F6T111 1991, 489,494; ÉRY 1993-1994, 252. Erwiihnung als Analogic verschicdcner Gegcnstandstypen: BALINT 1980-81, 393, Taf. 1, 
146, Taf. 1. 87: Fibel mit umgebogenem FuB; KovAcs 1981, 97, Anm. 89: zwei Queriixte (Grab 313 und Streufund), auf die Funde hatte Ág
nes Cs. Sós aufmcrksam gemacht, ihre Veröffcntlichung mit Übergabe der Fotos hatte Gyula László genehmigt; KovAcs 1983, 42, Anm. 
91 (dasselbc ungarisch); SZATMÁRI 1982-83, 68, 78, Anm. 21 (Bronzekette einer Tasche); F0LöP 1981, 253 (Hinweis auf mehr als hundert 
unveröffentlichte Gefálle des Fundortes); F0Lör 1984, 259 (erwahnt ihn unter den awarenzeitlichen Griiberfeldern des Kom. Fejér als mehr 
oder weniger gut freigelegtcn Fundort); BALINT 1990, 120-121, Karte 2 Nr. 87 (als Fundort von Fingerfibel); HATIIÁZI 1991, 661, Anm. 73 
(bronzene Hlingekette aus 8cr-Gliedern); SIMON 1991, 278,290, Nr. 32-33 (Schwerter: Grab 86 und 150); S1MON 1993, 183 (Schwertcr mit 
genauen Gröllenangaben: Grab 86 und 150); BARDO 1992, 3, 13, Anm. 4 (erwahnt im Zusammenhang mit pannonischen germanischcn 
Elementen); LOVÁSZ 1992, 37 (durchbrochener, keilförmig punzierter rechteckiger Glirtelbeschlag: Grab 119); NÉMETIII-KLIMA 1992, 17-20 
(detaillierte Datensammlung frühawarenzeitlicher Reitergriiber, darunter: 20 Csákberényer Bestattungen); Tórn-1-loRVÁTH 1992, 62, Anm. 
40 (Amphore: Grab 333), 164-165 (Nr. 35: mit 5 Pfeilspitzcn: Grab 150, Nr. 65: mit 3 Pfeilspitzen: Grab 10); GARAM 1994-1995, 151, Anm. 
24 (gepresster Beschlag mit geschwungenen Seiten); ORMÁNDY 1995, 163, Anm. 58 (bronzevergoldetes Kegel-Ohrgehlinge: Grab 69); SzA
LONTAI 1995, 196, Anm. 85 (rhombische Pfeilspitze: Grab 337); STRAUB 1997, 124, Motiv 7a, 131, Anm. 80 und 148, Tab. 3-4 Nr. 8 (bei der 
Seriation der Fundtypen frlihawarenzeitlicher Grliber mit Köchcrzier-Beinplatten: Grab 395); BÁRDOS 1998, 3 (Hinweis auf die Griiberfel
der sog. ostdunantulischen Typs). 

76 Kiss 1987, 211, Liste 3, Taf. 26. 1, Karte 3 (eiserne Gürtelbeschliigc: Grab 421), 212, Liste 5, Taf. 27. 1, Karte 5 (durchbrochene viereckige
bronzene Glirtelbcschlligc: Grab 119 und Streufund), 213, Liste 8, Taf. 28. 2, Karte 8 (Stempelkeramik: Grab 33 und 40), 215, Liste 10, Taf. 
29. 2, Kartc 10 (ovale eiserne Gürtelschnallcn: Grab 121,164,371); Kiss 1992, 43, Anm. 55 (nach Fcn101 1964, 96 f. und FETTICH 1965,
107 f. unter den für gepidisch gehaltenen Fundorten angeführt), 71-72, Liste 11, Karte 11 (Frühawarcnzeitliche ovale (Gürtel-) Schnallcn:
Grab 121 155, 164, 172,371,204, 293), 74, Liste 15, Karte 15 (Awarenzeitlichc Hackmesser: Grab 284,299,341,367,397,409), 75, Liste
17, Kartc 17 (Frühawarenzeitliche Stempelkeramik: Griiber 33, 40), 79, Liste 22, Karte 22, Tabelle 2/4 (Ziegelförmige Stempel: Grab 40),
81, Liste 29, Karte 29, Tabelle 2/11 (Awarenzeitliche S-förmige Stempel: Grab 33), 83, Liste 34, Karte 34 (Frühawarenzeitliche Schnallen
mit dreieckigem Beschlag: Grab 64, 129, 155, 294, 312, 362, Streufund), 84, Liste 35, Karte 35 (Frühawarenzeitliche „nichtawarische"
bronzene Riemenzungen: Grab 55, 133, 154, 284, 397, 411, Streufund), 85, Liste 38, Karte 38 (Frlihawarenzeitliche rechteckige durchb
rochenc Gürtelbeschlage: Grab 119, Streufund); Kiss 1996a 308, Liste 2A-B (Frühawarenzeitliche Haarnadeln: Grab 55), 310, Liste 8
(Frühawarenzeitlichc ovale Schnallen ohne Beschlag: Grab 121, 155, 164, 172,173,204,293), 311, Liste 9 (Frühawarenzeitliche Eisen- und
Bronzeschnallen mit dreieckigem Beschlag: Grab 64, 129, 155,294,312,362, Streufund), 312, Liste 15 (Frühawarenzeitliche rechtcckige
durcbbrochcne Gürtelbcschllige: Grab 119, Streufund), 313, Liste 18 (Frühawarenzeitliche gepresste Gürtelbeschllige: Grab 14), 313, Liste
20 (Frühawarenzeitliche rosettenförmigc Gürtel- bzw. Köcherbeschliige: Grab 30, 61, 77,111,375), 314, Liste 21 (Frühawarenzeitliche aus
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Vorganger Ágnes Cs. Sós und Ilona L. Kovrig tun 
durften. 

Der Verfasser dieser Zeilen begann 1983 seine 1990 
beendete Kandidatendissertation (Az avarság fegyve
res rétege!Die bewaffnete Schicht des Awarentums), in der 
er die innere Schichtung der awarenzeitlichen Ge
sellschaft aufgrund der Reiter- und bewaffneten Be
stattungen untersuchte. Bei der Herstellung der Dis
sertation konnte er mit freundlicher Genehmigung 
Gyula Lászlós - was für ihn zugleich die damals noch 
vorübergehende Übergabe des vollstandigen „Csák
berényer Dossiers" bedeutete78 

- in einer tabellari
schen Datenbasis die etwa fünfzig diesbezüglichen 
Fundensembles festhalten. Die Ergebnisse seiner ar
chaosoziologischen Analyse der i.i.ber 2200 mit Waffen 
bestatteten Personen von 815 awarenzeitlichen Fund
orten im Karpatenbecken hat er binnen kurzer Zeit in 
zwei umfangreichen Studien publiziert.79 

Gyula László beschloss im Sommer 1993, die zu
nehmend drückende Last der Publizierung des Csák
berényer Graberfeldes seinen Schülern anzuvertrau
en. Die Übergabe der diesbezüglichen Dokumente 
fand am 15. Oktober 1993 statt.80 Über den Hinter
grund seiner Entscheidung schreibt er in seinem auf 
den 14. Marz 1994 (optimistisch, schon auf seinen Ge
burtstag des kommenden Jahres) datierten Vorwort: 
„Zur Aufarbeitung der Ausgrabung kommt es nach fast 
60 Jahren erst jetz.t, um die Beendigung meiner hnlbferti
gen Arbeit habe ich meine einstigen Schüler Gyula Fülöp 

und József Szentpéteri gebeten . . .  Ich selbst konnte mit dern 
Ablauf meiner Zeit nicht nuf mich nehmen, die begonnene 
Veröffentlichungsnrbeit zuende zu bringen." 

Entsprechend dem schriftlich festgehaltenen Wil
len Gyula Lászlós haben somit diese ehrenvolle Aufga
be zwei seiner Schüler von ihm übernommen: Gyula 
Fülöp, damaliger Direktor der die Funde des Csák
berényer Graberfeldes aufbewahrenden Székesfehér
várer Museums, und der zu jener Zeit als Beamter in 
der Gesellschaftswissenschaftlichen Hauptabteilung 
des UAW-Sekretariats tatige József Szentpéteri. Auf
grund der GröBe der Aufgabe beschlossen sie sehr 
bald, dass der Kreis der Mitarbeiter an der Ausgabe 
erweitert werden müsse. Nach Vereinbarung mit dem 
Herrn Professor beim freundschaftlichen Gespiich in 
seiner legendaren Wohnung in der Alkotmány utca 
konnte am 31. Mai 1994 eine von zahlreichen Arbeits
stellen geworbene Arbeitsgruppe den Stafettenstab 
übernehmen.81 

Die die Veröffentlichung des Fundortes überneh
menden Kollegen erhielten auf ihre Person zuge
schnittene Aufgaben. Deshalb entstanden sehr bald 
jene Ergebnisse, die immer haufiger an ungarischen 
und internationalen fachlichen Foren auftauchten (bei 
verschiedenen Konferenzen und dann in deren Publi
kationen). Den Charakter dieser „Übergangsperiode" 
spiegelt z. B. die internationale Konferenz Ethnische und 
kulturelle Verhiiltnisse nn der mittleren Donnu vom 6. bis 
zum 11. Jahrhundert im November 1994 in Nitra (Nyitra, 

drei Halbkugeln zusammengesctzte Gürtelbeschlage: Grab 314), 315, Liste 24 (Frühawarenzeitliche gepresste Gürtelbeschllige mit stili
sierten Vogeldarstellungen: Grab 367 ), 315, Liste 26 (Frühawarenzeitliche „nichtawarische" bronzene Riemenzungen: Grab 55, 133, 154, 
284, 397, 411, Streufunde), 318, Liste 35 (Frühawarenzeitliche Bartaxte im Karpatenbecken: Grab 262), 319, Liste 40 (Frühawarenzeitliche 
stempelverzierte Töpfe: Graber 33, 40), 322, Liste 44 (Frühawarenzeitliche Hackmesser im Karpatenbecken: Grab 284,299,341, 367,397, 
409); Kiss 1996b, 238, Liste 9 (Awarenzeitliche - langobardische und byantinische - Gegenstlinde italischer Herkunft irn Karpatenbecken, 
darunter: Grab 118). 

77 GARAM 1990, 257 (Liste der Pseudoschnallen-Gürtelbeschllige), Abb. 7. S (Schwert mit „P"-förmigen Ösen), Abb. 10. 2 (Silberne Pseu
doschnallen irn Karpatenbecken, gepresst), Abb. II. 3 (Nachahmungen der goldenen Pseudoschnallen); GARAM 1991, 61 (Fundkatalog der 
silbernen Pseudoschnallen, Nr. 3, 63, Abb. 1. 1-9: Grab 61), 68-77 (GepreBte Nachahrnungen aus Ungarn, 20b: Csákberény: unpubliziert), 
72, Abb. 7 (Karte: Verbreitung der silbernen Pseudoschnallen), 75 (Tabellarische Übersicht der silbernen Pseudoschnallen und ihrer Beg
leitfunde). 

71 Die Csákberényer Notizen, Grabblatter und nicht zuletzt das Manuskript „ László Gyula: Csákberény-Orondpus;:ta, Alsódiósi-dülő" waren 
von Marz 1986 bis zum 17. Juni bei rnir. 

79 Die Verteidigung der Dissertation fand 1992 statt, die Publizierung geschah auf Deutsch, in zwei Teilen (in Klammern die Verweise auf 
den Fundort Csákberény): SzENTPÉTFRI 1993, 175: als einer der waffenreichsten frühawarenzeitlichen Fundorte (Nr. 133), 181: Leitfund:
Schwert, Abb. 5-7 (178-180), Tab. 5 (217, 219), Griiber 150, 86; 188-189: Lanze: Abb. 9 (187 ), Tab. 6 (221-222), Grliber 245, 141, Streufund,
108, 119, 89, 284,294, 44, 84, 147,169, 255,172,262,278, 71,313; Axt: Abb. 11 (193), Tab. 7 (223), Graber 172,262,278, 71,313; 205: Bo
genschutzausrüstung, Bogen: Abb. 13 (198), Tab. 9 (225-227), Grlibcr 272,344,397, 61,369,365,395, 111; spatawarenzeitl. Abb. 14 (199)
Tab. 14 (243) Grab 380; Pfeilspitze: Abb. IS (200); 205: Köcher; eigenstandige Pferdebestattung Tab. 8 (224), Graber 327,247,396. SZENTPÉ
TERI 1994, 276, Tabelle 1: Die Fundorte mit Waffentragern und Reitern der awarischen Epoche, Nr. 133: zusarnmenfassende Angaben vom 
Grliberfeld Csákberény-Orondpuszta (452 freigelegte Grliber, davon 54 mit Waffen, 20 Reiterbestattungen, darunter 14 Reiter mit Waffen, 
8 1�it Pferdegeschirrbes�hlagen, 2 Schwerter, 19 Lanzen, 6 Bogen mit Beinplatten, in 36 Grabern insgesamt 114 Pfeilspitzen, 2 Köcher, 5 
Be1le), 238: Karte 1: reg1onale Zentrcn aus dem ersten Abschnitt der frühen Awarenzeit (örtlicher Militarstützpunkt), 295: wichtigste Lite
ratur. 

•• Von den zur Vorbereitung der Publizierung des awarenzeitlichen Graberfeldes von Csákberény-Orondpuszta in der Wohnung des Herrn 
Professor übergebenen bzw. übernommenen Dokumente wurde ein 17-Posten-Protokoll der Übergabe-Übernahme mit den Unterschriften
von Gyula László und József Szentpéteri angefertigt.
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Neutra), in deren 1996 erschienenem Band vier Auto
ren den Fundort Csákberény tangierten: Wahrend die 
zwei deutschen Vortragenden (Max Martin und Uwe 
Fiedler) die alte Fachliteratur zitierten, konnten sich 
dank Gyula László die zwei Ungarn (Tivadar Vida und 
József Szentpéteri) schon auf die handschriftlichen und 
auch auf sonstige Dokumente der Datensammlw1g be
rufen.82 Diese Vereinbarung war im übrigen der fachli
chen Öffentlichkeit nicht bekannt. 

Bedauerlicherweise ist erst nach dem Hinscheiden 
des Autorinnenpaares Ágnes Cs. Sós (1925-1993) und 
Ágnes Salamon (1923-1986), 1995, die von Béla Mik
lós Szőke herausgegebene Monographie des die ganze 
Awarenzeit (6.-9. Jh.) umfassenden Graberfeldes von 
Pókaszepetk erschienen, das die archaologische Hin
terlassenschaft der einst im westlichen Grenzgebiet 
des Awarenkhaganats lebenden ethnisch gemischten 
(awarisch-slawisch-germanischen) Bevölkerung für 
die Nachwelt bewahrt hat. Dank Gyula László konn
ten die Autorinnen schon 1953 das mit besonders 
guten Parallelen des zwischen 1951 und 1971 freige
Iegten birituellen Fundortes Pókaszepetk dienende 
Material von Csákberény kennenlernen und hatten so 
reichlich Gelegenheit, neben der Wiederbelebung der 
früheren Mitteilungen unveröffentlichte Analogien 
anzuführen. 83 

Universitatslehrer haben eine groBe Verantwor
tung: Nicht nur bei der Übergabe des von ihren Vor
gangern angehauften Wissens, zuweilen mit der Wahl 
der Themen für ihre Seminare, Vorlesungen, für aus
gegebene Facharbeiten, vor allem aber für Doktordis
sertationen können sie bewusst oder unbewusst den 

Beginn der wissenschaftlichen Laufbahn von Hörern 
bestimmen und nicht selten deren weiteren Fortgang: 
Ein treffendes Beispiel dafür ist der Fall von Adrien 
Pásztor, der auch die Aufarbeitung des Fundmaterials 
von Csákberény betrifft. Sie ist es, die seit der Annah
me des von Professor István Bóna 1992 ausgegebenen 
Themenkreises ihrer kleinen (universitaren) Doktor
dissertation (A magyarországi kora avar kori gyöngyök 
tipokronológiai vizsgálata - Typochronologische Unter
suchung der frühawarenzeitlichen Perlen in Ungarn) 
mit Sisyphusarbeit den komplizierten und weitver
zweigten Fragenkreis der awarenzeitlichen Perlenket
ten untersucht. Da ihre Analyse der Perlen des Csákbe
rényer Graberfeldes unter Einbeziehung formaler und 
technologischer Gesichtspunkte84 methodologisch die 
Grundlage der weiteren Erforschung des Themenkrei
ses bildete, dienen ihre zumeist reich mit farbigen Ty
pentafeln illustrierten Studien den Kollegen der Völ
kerwanderungszeit als Berufungsbasis.85

Gyula László wusste, ,,Den Schlussfolgerungen setzt 
eine Grenze, dass nur ein Viertel, ein Fiinftel des Griiber
Jeldes freigelegt wurde, wir können unsere Beobachtungen 
also nur mit starken Fragezeichen Jormulieren."86 Heute 
können wir diese Feststellung auch schon mit einem 
Beweis untermauern, mit dem der betagte Professor -
meines Wissens - sein Leben lang nicht konfrontiert 
wurde: Dies ist das 1997 veröffentlichte Foto von 1994 
des deutschen Luftbildarchaologen Otto Braasch,87 

das Gyula Fülöp als Ort des Graberfeldes von Csák
berény-Orondpuszta identifiziert hat. Das auch hier 
befindliche Foto (Abb. 11) belegt eindeutig, dass Gyula 
László mit richtigem Gefühl die Relation von freige-

" Gyula László pflegte zu dieser Zeitjedes Jahr im Frühling zu seiner gewohnten Auffrischung mit künstlerischer Besch!lftigung im Arbore
tum von Zsennye zu weilen, und nach seiner Rückkehr am 23. Mai 1994 entstand am darauffolgenden Dienstag die „Csákberény-Arbeits
gruppe" mit folgenden Mitgliedern: Kinga K. Éry, Gábor Fancsalszky, Gyula Fülöp, Adrien Pásztor, József Szentpéteri, Tivadar Vida, 
István Vörös und den spater dazustol3enden Gergely Csiky und Zsófia Rácz. 

" MARTIN 1996, 70: gepidische Trachtelemente, nach F�111c11 1965, 108; FIEDLER 1996, 205: Bügelfibel; Sós 1963, 314, 316, Anm. 31 (sie dankt
Jenő Fitz und Gyula László), Zeichnung der ohnc Grabnummer angegebenen Fibel: 314, Abb. Se, auf der Karte: 328, Abb 12: Die Funde 
vom „awarischen Landnehmer"-Typ (langösiger Steigbügel, Beschl!lge mit Fransenmuster); V10A 1996, 108: ,.Au/dem in den 30erJahren 
ausgegrabenen (und immer noch unpublizierten) Grtiber/eld von Csákberény be/anden sich in den Grtibern 133. 154, 284, 397, 411 aus
nahmlos zwischen Ober- und Unterschenkel viereckige Beschltige und Riemenzungen (Fe11ich 1965, S. 107-110, Abb. 166-170, 174 und 
Milleilungvon Gy. László.", 113, Abb. 5 (A: Grab 154, B: Grab 133, C: Grab 397, D: Grab 411, E: 284, nach FETTICH 1965), 122: Kugelkapsel; 
SzENTPÚTERI 1995, 247,251, Karte 3 (Nr. 133), 252, Karte 4 (Nr. 7), 248,252, Karte 5 (Nr. 8). Dasselbe deutsch: SzENl PEHR! 1996, 163-165, 
Karte 3 (Nr. 133): Das Awarische Reich zur Zeit der Bajan-Dynastie (567-626/630) mit römischem Stra13ennetz, Karte 4 (Nr. 7): Fundorte 
der Keszthely-Kultur, Karte 5 (Nr. 8): Fundorte der awarenzeitlichen Germanen. 

'·' Sós-SALAMON 1995, 31, Anm. 39 (awarenzeitliche gepidische Gürtelbeschllige: nach FETTICH 1965, 107 ff.), 32, Anm. 59 (unveröffentlichte
Pferdegeschirrbeschlage: 119, Grab 374), 34, Anm. 77 (zur Merowingerkultur gehörende Hauptriemenzunge: Grab 119, nach FcTTICH 1965, 
Abb. 170), 53-54, Anm. 257 (Grab 314, unveröffentlicht), 54, Anm. 262 (Fingerringe: 228, Grab 441, FETTICH 1965, Abb. 167 bzw. unveröf
fentlicht Grab 228), 54, Anm. 265 (Fibel: Grab 67, FETTICH 1965, Abb. 175), 55, Anm. 270 (Schnalle mitTierfigur: Grab 443 (508), 60, Anm. 
34 (Beile mit genauen Gröf3enangaben: Grab 87,262, 313, unveröffentlicht), 62, Anm. 54 (Goldschmiede- Schmiedewerkzeug: Grab 218, 
323, 369, unveröffentlicht), 70, Anm. 28 (Lanzen: Grab 119, 141, 247, 327, 296, nach KOVRIG 1955a, 34), 73, Anm. 57 (Pfeilspitzen: Grab 
150. nach KALMÁR 1944-45, 287), 87, Anm. 24 (Reiter: nach KOVRIG 1955a, 33), 103, Anm. 91 (Typ Vll: nach Kiss 1963, 154-156).

•• PASTOR 1996a: Diese war die erste im Csákberényer Publikationsprogramm erstellte Studie, deren Gegenstand und Zielsetzung in voller
Ganze die Aufarbeitung eines konkreten Teils des Orondpusztaer Fundmaterials war.

" PASTOR 1995, 69, Anm. 1 (bei der Zusammenstellung der Perlentypologie benutzte sie das integrierte Tabellen- und Datenbasisprogramm
LOTUS 1-2-3), 73 (Augenperle: Grab 414), 75 (gestaucht kugelförmige Perle mit Linien- und Wellenlinienablauf: Grab 69, Ohrgehlinge mit 
grof3er Perle: Grab 240), 76 (blaue Prismenperle mit abgeschliffenen Ecken: Grab 356); PAsTOR 1996b, 196, Anm. 2 und 215 (Liste und 

41 



Abb. 11 Csákberény-Orondp11szta. Aufnahme des L11ftbildarchiiologen Otto Braasch, 1994 
(nach: 8ERTÓK-V1sv 1997, 145. Abb. HS) 

legtem und unausgegrabenem Gebiet geschatzt hat 
(Abb. 12). Aufgrund <les Vergleichs <les unter günsti
gen natürlichen Umstanden entstandenen Fotos und 
der für <len Band rekonstruierten Graberfeldkarte88 

kann die Seelenzahl der hier bestatteten awarenzeit
lichen Bevölkerung auf mindestens 1000-1200 ge
schatzt werden, so dass die Zahl der noch unausge
grabenen Graber weit über die der bisher freigelegten 
Bestattungen hinausgeht. 

So sehr auch Gyula László bemüht war, sein fach
liches Gewissen zu beruhigen, war es ihm im Laufe 
seiner langen Laufbahn in der Lehre und seines an 
künstlerischen Schöpfungen und wissenschaftlichen 
Publikationen reichen Lebens0

"9 zum Schluss doch 
nicht gegeben, dass er selbst <len Punkt hinter die -
neben der Siedlungsfreilegung von Felgyő90 für seine 
andere groíse fachliche Schuld gehaltene - Publikati
on des Csákberényer Graberfeldes setzen konnte. 

Verbreitungskarte der untersuchten Fundorte: Abb. 1. 4), 197 (Untersuchungsmethoden: eriation und Klasteranalyse); 200 (Beispiel für 
einen Rekord der Datenbasis: Beschreibung von Kindergrab 136), 206 (Beispiel für die Verteilung einzelner Perlemypen: Kugel- und Zy
linderperlen); 217, Abb. 3. 3: die relative l lllufigkeit der Kugclperlen auf dem l!ulendiagramm); PAsTOR 1997a, 192-195 (Erwi!hnung dcr 
verzierten gestauchten Kugelperlen von Grab 55, 69, 104, 138, 170, 240, 331, 349, 367 und 387), Erwi!hnung der verzierten gestauchten 
Zwillingskugelperlen von Grab 18, 55,349.387 und 397); PAs·10R 1997b. 214, Anm. 9 (Vorstellung der Typisierung methode; Danksagung 
an Gyula László für die Nutzungsmöglichkeit des unveröffentlichten Materials). 215, Abb. 1. 2 (Verbreitungskarte), 223, Tabelle 1: Detail 
der omputerdatenbasis mit den Angaben der 38 Perlen der Kette aus Grab 356). 

"'' Zitat aus Gyula Lászlós Manuskript: .. Zuerst müssen wir festhalten, dass sich 213 oder gar 3/4 des Grőbe,feldes noch in cler Erde befinden."
Darüber in anderer Form: .,Ein weiteres grofles Hindernis isi, dass vom Grgberfeld nur 1/3, vielleicht nur 114 zur Freilegung ge/angt isi 
(bepflanztes Gebiet, dann Geldmangel im Zweiten We/tkrieg). ·· 

87 B1:.RTÓK-V1sv 1997, 145. Abb. HS: Csákberény, Kom. Fejér, Ungarn. Awarisches Grilberfeld mit 450 Gri!bern. von dem nicht nur der Bestat
tungsbereich, sondern jedes einzelnc Grab im Bewuchs erkennbar ist. JPTE ÓRT. Arch. No.: JPTE ÓRT-2029. Photo: Otto Braasch, 1994. 

" Die Basiskarte des sákberényer Grilberfeldes hat aufgrund von Tivadar Viclas Anweisungen minels sorgfilltiger Zusammenfügung der
in den einzelnen Grabungsaisons gefertigten Uedoch stellenwei e sehr mangelhaften) Pauszeichnungen Endre Egyed zusammengestellt, 
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Abb. 12 Ausgegrabene und noch unausgegrabene Teile des awarenzeitlichen Griiberfeldes von Csákberény-Orondpuszta 
(nach der Aufnahme von Otta Braasch geplant von József Szentpéteri, gezeichnet von Sándor Ősi) 

Die Aufarbeitung der Grabungsdokumentation 
und der handschriftlichen Hinterlassenschaft 
Gyula Lászlós (1998-2015) 

Es ist sinnvoll, einige der bei der Behandlung der 
Grabungsdokumentation und des handschriftlichen 
Nachlasses entdeckten Erscheinungen detailliert be
kanntzugeben. Die Grabbeschreibungen in diesem Band 
hat Gyula László selbst zusammengestellt.91 Über die 
Umstande dabei muss man wissen, dass er als Gra
bungsleiter kein gesondertes Grabungstagebuch ge
führt hat, sondern auf losen Grabblattern seine Wahr
nehmungen über die Bestattungen niederschrieb. Die 

Mehrzahl der Gegenstande verzeichnete er zuerst auf 
einer Skizze auf der Vorder- oder Rückseite des be
treffenden Grabblattes, spater fertigte er von den ihm 
wichtigen Funden auch analytische Detailzeichnun
gen an. Gleichzeitig spiegeln samtliche Grabblatter 
seine (zuweilen schwer lesbare) Handschrift, von der 
die winzigen Buchstaben unverwechselbar zeugen. 
Aus diesem Grund kann sicher behauptet werden, 
dass Gyula László auch die Grabblatter der Bestattun
gen Nr. 1-256 anfertigte, und zwar nachtriiglich so, dass 
er - aufgrund der Tagebuchaufzeichnungen von Ar
nold Marosi und József Lencsés - alle ihm bekannten 
Angaben auf dem betreffenden Grabblatt sammelte. 

technischer Zeichner ím Archl!ologischen lnstitut der UAW. Die Grl!berfeldkarte im Band hat József zentpéteri finalisiert: Er hat sie 
aufgrund der ín Metern angegebenen Entfernungsangaben der einzelnen Graberfeldsegmentzeichnungen, des Grabungstagebuches und 
der Grabbliitter der aufeinander folgend freigelegten Bestattungen kontrolliert und gegebenfalls korrigiert: Duplikate entfernt und falsch 
angegebene Grabnummern korrigiert. 

•• BALASSA-LASZLÓ 2001
'° Über die Freilegungsge chichte der in l!hnliche Lage wie Csákberény geratenen bronze- und awarenzeitlichen Griiberfelder von Felgyő-Ür

mös tanya: BALOGII-FISCIIL 2010, 9-10. 
•1 Gyula Lászlós Grabbeschreibungen haben Gergely Csiky und Adrien Pásztor mit den Angaben des lnventarbuhes verglichen und auch die 

Gegenstandsbeschreibungen ergllnzt bzw. prllzisiert - deshalb mischt sich manchmal die damalige mit der heutigen Terminologie. Diese 
Ergl!nzungen konnten wir leider aus technischen Gründen nicht mit abweichender Schreibweise im Grabbeschreibungstext hervorheben. 
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Eben deshalb können diese Grabblatter, da die auf ih
nen stehenden Informationen nicht immer auf seinen 
eigenen Erfahrungen und nicht unbedingt auf Beob
achtungen vor Ort beruhten, nur beschrankt bei unse
ren Analysen verwendet werden. 

lm Zusammenhang mit den Grabbeschreibun
gen mussten wir auch mit weiteren Mangeln rech
nen: Gyula László konnte nicht einmal nachtraglich 
die Grabblatter zwischen Grab 39 und 55 anfertigen, 
die Erklarung dafür gibt ein maschinenschriftliches 
Dokument92 

- ohne Datum seiner Herstellung - in 
der Datensammlung des König-Stephan-Museums: 
„Es fehlen vier Bliitter der A11fzeiclm11ng (9-12)." Bei den 
Grabbeschreibungen sind die darauf bezüglichen 
Texte zwar zu finden, d. h., Gyula László konnte sie 
von irgendwoher kopieren. Zugleich fehlt auch das 
1937er „Kapitel" des Grabungstagebuches in der Da
tensammlung. Die zur Verfügung stehende Doku
mentation ist auch anderswo unvollstandig. Die Grab
blatter 323 und 369 fehlen. 

Besonders zu erwahnen ist der Fall der Abbil
dungs- und Zeichnungstafeln. Sicher ist, dass der Er
stellung der Grabbeschreibungen zeitlich die Gestal
tung der Abbildungstafeln mit den Fotos der kurz nach 
der Freilegung restaurierten Gegenstande voraus
gegangen war und spater aufgnmd dieser Fototafeln 
(also ganz sicher o/me genaue Betrachtung der Origi
nalgegenstande) die Herstellung der Zeichnungsta
feln. Denn diese mit nicht sehr groBer Detailliertheit 
gezeichneten Tafeln sind - das kann mit Sicherheit 
behauptet werden - nicht von Gyula László gemacht, 
auffüllig ist der Qualitatsunterschied zwischen den 
Zeichnungtafeln und den von ihm von den Funden 
gefertigten analytischen Zeichnungen.93 

Seit Gyula László nicht mehr selbst die Erschei
nung der Publikationen über das awarenzeitliche 
Graberfeld von Csákberény-Orondpuszta verfolgen 
kann, ist ihre Zahl fast dammbruchartig angestiegen. 
Wahrend seines Lebens (von der 1935er Entdeckung 
des Fundortes bis 1998) betrug die Zahl der Artikel, 
die wenigstens einmal den Namen des Fundortes 
zumindest erwahnten, etwa lwndert; seit er dagegen 
von uns ging (in den vergangenen 17 Jahren), nann-

te man ihn schon in mehr als siebzig Studien bzw. 
erscheinen (dank der Aktivierung der „Csákberény
Arbeitsgruppe") immer öfter Analysen„in seinem Zu
sammenhang. lm Interesse leichterer Ubersicht gebe 
ich im Folgenden (abweichend von der früheren, bei 
den forschungsgeschichtlichen Abschnitten verwen
deten chronologischen Aufzahlung) in thematischer 
Auftei/ung die auf Csákberény bezogene Produktion 
der zwischen 1998 und 2015 erschienenen Fachliter
stur bekannt. 

Vor allem anderen sind die antlzropologischen For
sclwngen es wert, hervorgehoben zu werden: Mit 
erheblicher Erweiterung der Studien ':on János Ne
meskéri und Tibor Tóth hat Kinga K. Ery erneut das 
gesamte im Graberfeld zum Vorschein gekommene 
humane Knochenmaterial aufgearbeitet un?, neu be
wertet. Und Antónia Marcsik hat in ihrem Uberblick 
den Fundort Csákberény in das Geflecht der tabella
risch geordneten Fundorte des Karpatenbeckens im 
7.-8. Jahrhundert eingefügt.94 

Seit dem Neolithikum stellen die Keramikgefiifle 
die haufigsten Siedlungszeugnisse der Menschheit 
dar, und das ist auch in der Awarenepoche der Fali. 
Der Fundort Csákberény hat zwar als Bestattungsort 
gedient, aber dank der in den Grabern gefundenen 
zahlreichen (96 St.) und unterschiedlich geformten 
Keramiken erhielt er eine wichtige Funktion bei der 
Typologisierung des frühawarenzeitlichen Keramik
materials: Tivadar Vida machte ihn zum amensge
ber einer gesonderten Gruppe in seinem zusammen
fassenden Werk,95 auf das sich die Fachliteratur als 
Basisarbeit beruft.96 

Allgemein bilden die Reiter-�7 und Waffen9s-Bestat
tungen den wichtigsten Anhaltspunkt bei der Beur
teilung der Traditionen einer kampfgestahlten No
madengesellschaft, und auch der Abdruck der mit 
ihrer Niederlassung verbundenen Veranderungen 
im Lebenswandel lasst sich vielleicht an der damit 
verbundenen Ánderung der Bestatlungsbrauche am 
ehesten erkennen. Anders als früher bemüht man 
sich nicht mehr unmittelbar um eine ethnische Be
slimmung, sondern versucht aufgrund der Abwa
gung der Gestattungsbrauche aus unterschiedlicher 

0' Csákberény. Népvándorláskori temető. 1936-os ásatás [Csákberény. Völker1,1anderungszeitliches Grl!berfeld. Grabung von 1936]. Maschi
nenschrift. S. 5. zent István Király Múzeum Adattára, zékesfehérvár, lnv.-Nr. 326 " Nach lnformation von Ilona L. Kovrig und Éva Garam wurden die Tafeln 1-38 von der Frau Mária Vidra , die Ehefrau von Gyula László
g�zeichr�et. D!e n_euen 111ustrationen des Bandes (Taf. 39-42) wurden aus den Gegenstandszeichnungen zusammengestellt, die die Arbeit
emer M1tarbe1terin des Székesfehérvárer Museums sind: Frau zabóné Monika Demény.'' ÉRV 2001; MARCSIK 2010, 388
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Sicht eher gesellschaftsgeschichtliche Bezüge zu fin
den. Die urnfassende Analyse der awarenzeitlichen 
Bewaffnung99 in einer auf die Stich- und Schnittwaf
fen konzentrierten PhD-Dissertation starnrnt aus 
Budapest, und die Auswertung der diesbezüglichen 
historischen Quellen nahrn ein PhD-Student in Sze
ged vor.100 

lm Zusammenhang mit den Berichten über die 
waffenreichen Csákberényer Bestattungen sei - als 
kurze Abweichung - ein Blick auf die alltagliche 
Beschaftigung der das Fundrnaterial bewahrenden 
Székesfehérvárer Museurns geworfen. Das Arsenal 
der Museurnspadagogik und Publikurnsorganisation 
hat sich bis heute erheblich erweitert: au!ser den tradi
tionellen Druckausgaben steht die Museums-Homepage 
für ein grö!seres und vielschichtigeres Publikum und 
in ihr die Gattung des mit den neuesten lnforrnatio-

nen dienenden Blogs zur Verfügung, in dem vor kur
zern ein Report über die awarenzeitliche Kampfkunst 
veröffentlicht wurde, dessen Ausgangspunkt eben 
das Graberfeld von Csákberény war. 101 

Die bei den rechtlich freien Mannern und den 
Frauen vermutlich germanischer Herkunft in der 
Bevölkerung der frühawarischen Periode eines der 
wichtigsten Kennzeichen und Rangbezeichnung bil
denden und mit den Toten bestatteten beschlagenen 
Miinnergürtel bzw. das Zubehör der Frauenkleidung 
mit Gürtelanhiingern gibt es auch in der Trachthinter
lassenschaft der Csákberényer Bevölkerung. ln der 
untersuchten Periode entstand eine monumentale 
Zusamrnenfassung der Gürtelgarnituren byzanti
nischen Bezuges,102 und standig bereichert sich die 
Reihe von Analogien bei den Gürtelbeschlaggarni
turen verschiedenen Typs.103 Bei der Publizierung 

•s VIDA 1999, 74-83: Gruppe Csákberény; Fundkatalog: Schnell gedrehte Keram ik (Gruppe I): 1. GefáBe mit Stempelverzierung: 204, Kat.-Nr. 
5-6: Grab 33, 40a; 2. Graue Keramik: 2!0-211, Kat.-Nr. 71-77: Grab 45, 111, 117; 172, 315,384,412; 3. Schwarze Keramik: 220, Kat.-Nr. 
178: Grab 183; 4. Gruppe Csákberény: 231-233, Kat.-Nr. 261-271: Grab 22, 50, 55a, 71, 121, 133, 138, 159, 185,399,438; 6. Balkanisch-by
zantinische und splitantike Keramik (Amphore): 242-243, Kat.-Nr. 338: Grab 333; Langsam gedrehte Keramik (Gruppe II) 249, Kat.-Nr. 
388: Grab 175; Handgearbeitete Keramik (Gruppe III): 3. HcnkelgefáBe: 264, Kat.-Nr. 523-524: Grab 244, 350a; 267-268, Kat.-Nr. 551:
Grab 13a; 4. Töpfe, Nlipfe: 274, Kat.-Nr. 626-628: Grab 192, 193, 198; 274, Kat.-Nr. 629: Grab 4, 8, 10, 11, 13b, 21, 30, 31, 32, 40b, 43, 44, 
55b, 57, 63, 69, 73, 90, 97, 102,108,119, 136, 138b-c, 144a-b, 156, 157, 161, 162, 170, 186,190,202,208,212,216,224,230,240,248,249, 
255, 260, 266, 276, 280, 293, 308, 335, 337, 338a-b, 350b, 354, 355, 358, 367, 377, 399, 337, 438, 439, 446; 5. Die Keramik vom Prager Typ
und Prager Prligung: 293-294, Kat.-Nr. 855-856: Griiber 34; 35; 318, Abb. 86 ( Karte) Fo. Nr. 22. Farbige Tafel V. 2 (Grab 192), V. 3 (Grab
193), V. 7 (Grab 350). Bei der zahlenmliJligen Angabe der untersuchten Csákberényer GefáBe betragen die gedrehten 23 St. (davon schnell 
gedrehte: 22 St.; auf langsamer Scheibe gedrehte: 1 St.; die handgeformten 73; somit wurden insgesamt 96 St. Csákberényer Keramik ins 
neue frühawarenzeitliche typologische System eingeordnet. Einige weiterc Angaben: Zahl der StempelgefáBe 2, der grauen GefáBe 7, ein
schwarzes GefáB, eine Amphorc, Zahl der der Csákberényer Gruppe den Namen gebenden Exemplare 11 St. Als letzter hat in seiner Studie
über die Tischgeschirre aus gelber Keramik die Frage der Csákberény-Gruppe tangiert: VIDA 2015, 315, Anm. 11. 

96 GARAM 2001, 167-168, Taf. 123. 6 (in ihrer Zusammenfassung der aus Byzanz stammenden Gegenstlinde behandelt sie die Amphore
aus Grab 333, ihre Datierung nach VIDA 1999, 90-91); HAJNAL 2003, 197, Anm. 50: bei der Analyse der Kölkeder Keramik bringt sie die 
Exemplare mit dreieckiger Stempelverzierung als Parallele aus Csákberény (nach Kiss 1992, 54-56, 93, Tab. 2, Liste 17, Karte 30 bzw. Kiss 
1996a, 251-256) sowie 197, Anm. 52: zitiert die Csákberény-Gruppe (nach V1DA 1999, 75, Abb. 17); bei der Verfeinerung der von VIDA 1999
veröffentlichten Typologie der frühawarenzeitlichen Stempelkeramik genannte Csákberényer Grabkeramiken: HAJNAL 2013, 188, Anm.
36 (Grab 40a), 198, Anm. 104 (Grab 384), Anm. 109 (Grab 111), Anm. 118 (Grab 315), Anm. 119 (Grab 45), 201, Anm. 162 (als von jenem 
Fundort, den die dickerwandigen hellgrauen Gefálle aus kreideartigem Material kennzeichnen); dancben erwahnt sie, dass die Keramik aus 
Grab 40a mit einem relativ kleinen stempelartigen Werkzeug (181-182, Anm. 15) bzw. das Gefál3 aus Grab 33 mit einem etwas gröBeren
Stempel (182-184, Anm. 16) verziert wurde.

97 Das in der friiheren Fachliteratur hliufig behandelte Thema der Reiterbestattungen kam in dieser Pcriode nur einmal vor, in der Form, dass 
dabei auch auf den Fundort Csákberény hingewiesen wurde; über die Halbkugcl-Pferdegeschirrbeschliige: TOMKA 2009, 258 (Grab 395).

•• Verweise auf die einzelnenWaffenarten; Csákberényer Schwerter: FOLOP 1998, 65. (Schwert mit Silberzubehör: Grab 150), BALOGH-Kö
llEGYI 2001, 342, Anm. 15, nach Kiss 1962, 70, auf der Verbreitungskarte: 361-362, Abb. 13. 2. Nr. 6; dann vom technischen Gesichtspunkt: 
HEINRICH-TAMÁSKA 2006, 102-103; PINTÉR-NAGY 2014, 88, Anm. 227 (einschneidiges Schwert aus Grab 86). Analyse der Lanzen/Speere:
CSIKY 2007, 318-319 (schmal schilfblattförmig: Grab 396; blattförmig: Grab 44 und 89); Weiterentwicklung seiner Universitlitsfacharbeit 
Uber die Typisierung der Beilarten: Szocsi 2012, 126 (Griffstiitzen-Bartentyp: Grab 262, Fokoschbeil: Grab 172); bzw. Szocsi 2014, 150-151 
(mit Aufzahlung der sechs Exemplare von Csákberény: Grab 71, 172,262,278,313).

99 Gergely Csiky hat als Mitglied der Csákberény-Arbeitsgruppe die Gegenstandsbeschreibungen griindlich studiert und konnte, nicht unwe
sentlich, das gesamte Fundmaterial in Augenschein nehmen; ein Kapitel seiner Doktordissertation (CSIKY 2009) erschien zuerst englisch
(Cs1KY 2011) und dann ungarisch; seiner Zusammenfassung gema13 (Cs1KY 2012, 114-115) wurden im Graberfeld von Csákberény 66 Graber
mit Waffen frcigelegt, das sind ein Drittel der Mlinnergraber. Die haufigste Waffenbeigabe ist der Pfeil (in 35 Griibern); kombinierte Reflex
bogen mit Beinversteifungen lagen nur in 6 Griibern; in 3 Grabern lagen Schwcrter, die wichtigsten Nahkampfwaffen waren die Lanzen: 19 
Excmplare in 15 Grabern, hauptsachlich in Pferdegrlibern (8 Fiille), aber auch in Mannergrlibern (5 Falle). Beile sind relativ seltene Funde, 
nur 6 Exemplare sind bekannt. Die Nahkampfwaffen wurdcn nicht miteinander kombiniert. Die meisten Bestattungen mit Waffen (32 Gra
ber, 48,5 %) enthielten nur Bogenschiitzenausrüstung, in 6 Grabcrn (9 %) wurden nur Nahkampfwaffen gefunden.

IOO PINTÉR-NAGY 2014 
101 Das 125jlihrige Museum hat ein Jubilaumsbuch mit 125 iiberaus schönen Gegenstlinden herausgegeben, das auch dic Beschreibung des 

oben genannten Schwertes mit Silberzubehör (Grab 150) enthalt (FOLOP 1998, 65: allerdings mit der etwas iibertricbcn optimistischen In
formation: .. Das das gesam/e Griiberfeld aufarbeilende Manuskripl aus Gyula lás=lós und seiner Schiiler Feder wurde 1985 ferlig und 
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des Graberfeldes B vom Fundort Kölked-Feketekapu 
hat Attila Kiss unter anderem gute Parallelen der 
Schmucktracht bei den awarenzeitlichen germani
schen Bevölkerungen geliefert. 104 Auch im Bereich 
der unterschiedlichen Gebrauchsgegenstande und 
sonstigen Gerate konnte mit Neuigkeiten gedient 
werden. 105 

schaftlicher Absicht, zugleich aber mit wissenschaft
lichem Anspruch in ungarischer und fremder Sprache 
der Band Magyar régészet az ezredfordulón [Ungarische 
Archaologie an der Jahrtausendwende],106 der einen 
umfassenden Überblick der Entstehung, Entwicklung, 
des Materials und institutionellen Hintergrundes un
serer archaologischen Wissenschaft gibt. ln diesem di
cken Band kommt der hier behandelte Fundort Csák
berény an einer einzigen Stelle vor: bei der Behandlung 

Für die gebildete Öffentlichkeit entstand in breiter 
fachlicher Zusammenarbeit und mit popularwissen-

wartel auf Herausgabe. "). Auf der lnternet-Seite des Museums: Pallag Zoltán: ''S=öke népek" vs. "s=kíták" - interjú Csiky Gergellyel a= 
avar kori had- ésfegyvertörténetröl [,,blonde Völker" vs. ,,Skythen" - Intcrview mit Gergely Csiky über die awarenzeitliche Kriegs- und 
Wa ffengesch i ch te]. Quel le: htt ps://szi km bl og.word press.com /2015/04/ 14/szoke-nepek-vs-szkita k-interj u-c si ky-gergel lyel-az-a var-kori-had 
-es-fegyvertortenetrol/, SZIKM blog, 14. April 2014.

102 lm Katalog der friihawarenzeitlichen Gegenstande byzantinischer Herkunft findet sich das zum beschlagenen Gürtel und den übrigen
Trachtgegenstiinden gehörende Fundmaterial in der Reihenfolge Schnallentypen, Gürtelbeschlage und Pressmodel; die Aufziihlung der
Csákberényer Parallelen: GARAM 2001, 94, 210, Taf. 60. 2 (Schnallen Typ Syrakus: Grab 215, nach FErnc11 1965, Abb. 176), 98, 211, Taf.
62. 6 (Schnallen Typ Korinth: Grab 205, nach FErnc11 1965, Abb. 176), 102, 212, Taf. 68. 4 (Variante der Tierkopfschnallen: Grab 412, nach
FETTICH 1965, Abb. 178), 109, 213, Taf. 75. 2 (Taschenschnallen Typ Salona-Histria: Grab 66, nach FETTICH 1965, Abb. 166), 112, 214. Taf.
78. 3 (Taschenschnalle mit Vogelfiguren: Grab 443, nach FETTICH 1965, Abb. 178), 120, 215. Taf. 85. 6; Taf. 85. 8 (Blechgürtelzierden mit 
Punkt-Komma-Ornamentik: Grab 397 (?), Grab 6, unpubliziert), 120, 215, Taf. 86. 2 (gerippte Gürtelzierden mit Schuppenmuster: Grab 
1, Grab 201, unpubliziert), 122, Taf. 89. 4 (Gürtelzierden mit Punkt-Komma-Ornamentik: Grab 14, 121, 215, Taf. 89. 2 (Gürtelzierden mit 
Punkt-Komma-Ornamentik: Grab 176, unpubliziert), 131, 217. Taf. 97. 2-4 (Gürtelzierden mit Masken: Grab 211 /recte: Grab 28/, Grab 21 1,
Grab 262, unpubliziert), 138, 217. Taf. 102. 4 (Gürtelzierden mit Tierdarstellungcn (Pinguin): Grab 367, nach FETT1c11 1965, Abb. 109, Abb.
173. 1), 150, 219. Taf. 112. 4 (Gürtelzierden mit geometrischem Muster: Grab 212, unpubliziert). lm Falle von Csákberény beziehen sich
die fachliterarischen Verweise alle auf FETTICH I 965, doch hat Éva Garam im lnteresse der Einheitlichkeit der Tafeln alle Gegcnstiinde ne11
zeic/111en /assen.

103 Parallelen der Gürtelbeschliige von Csákberény: MOLLER 1999, 167, Anm. 59: gegossene Schnalle, nach FETTICH 1965, Abb. 166. 11 und
Abb. 168. 9); NAGY 1999, 314-315, Abb. 7. 5: flechtbandverzierter Beschlag, nach Fm101 1965, Abb. 174. 2: Grab 397 ). Die vielzitierte
Grundlegung der Wiederhcrstellung der germanischen Frauentracht: V1DA 1999-2000, 369, Abb. 2. 1-3 und Abb. 3. 3: Grab 284, Abb. 2.
4-5 und Abb. 3. 1: Grab 397. Rekonstruktion: Tivadar Vida, Zcichnung: Sándor Ösi. 376 (Fundliste/Literatur: FETTICH 1965, Abb. 166 170,
174; VIDA 1996, Abb. S; Gy. László: Das awarenzeitliche Gröbe,fe/d in Csákberény. /111 Druck. lm Zusammenhang mit den neuesten Fun
den (Fajsz, Maglód, Petőfiszállás) übcr die gepressten Pse11doschnallen-Giirtelbeschlöge von Csákberény: GARAM 2000, 218, 220, Fig 5.;
BALOGH-KŐHEGYI 2001, 338-339, 358. Abb. 10. 11: Grab 61, nach GARAM 1991, Abb. 1. 1, auf der Verbreitungskarte: 361-362, Abb. 13. 1. 
Nr. 2; GARAM 2005, 418, 419, 422, 423, Abb. 12. 8, 430, Abb. 15 (Karte), 432 (Tabclle: Grab 278); BALOGH-WICKER 2012, 564, Anm. 78, 572, 
581 (Grab 212). Die Fragmente der mensehengesichtigen Riemenzungen und schildförmigen Beschliige vom sog. Keszthely-Typ auf neuen 
Rekonstruktionszeichmmgen: NAGY 2002, 157, 162, 163: Fundortliste Nr. 2, Abb. 7. !-l a, Abb. 12. 3 (Grab 28), r. 3, Abb. 7. 2, Abb. 12. 4 

(Grab 111), Nr. 9 (Grab 262), Nr. 10, Abb. 8. 2, Abb. 12. 6 (Grab 397, Nr. 11 (Grab 245). Der spiitawarenzeitliche bronzegegossene Biiren-Ne
benriemenzunge aus Grab 118 (nach Fm1c11 1965, 111, Abb. 183, I): FANCSALSZKY 2000, 296, Anm. 2; KOLTÓ, L. 2005, 216, 219, Abb. 2. 5; 
FANC ALSZKY 2007, 92, 95, 214, Taf. 49. 6. Über die Gürtelanhiingertracht der awarenzeitlichen vornehmen Germanenfrauen: GARAM 2011, 
Tabelle 1-ll zwischen S. 72-73 (auf der Rückseite der ersten Tabelle: Liste der awarenzeitlichen Frauen mit Riemenzungen [Grundliste nach 
VIDA 1999-2000, 376, Abb S]: Griiber 154, 55, Streufund, 284, 41 I), 65, Anm. 17 iiber die als erste entstandenen Trachtrekonstruktionen von 
Budakalász und Csákberény (nach V1DA 1999-2000, Abb. 3. 1-4 ), 86, Abb. 9: Verbreitungskarte (Nr. 6: Csákberény-Orondpuszta), 87, Ta
bellc 4: Seriationstabelle der awarenzeitlichen Gehangcgiirtel und ihrer Funde (bei Csákberény: Riemenzunge, Kette, Kapsel, germanische 
Schnalle, ,,Hackmesser"); nach GARAM 2011 analysiert Hauptriemenzungen des 7. Jahrhunderts: SzENTHE 2013, 208, 220, Liste Nr. S (bei 
GARAM 2011 zitierte fünf Csákbcrényer Fundensembles). Der folgcnde Artikel ist die Überarbeitung eines Kapitels einer an der Berliner 
Humboldt-Universitat verfassten Archiiologen-Facharbeit: Untersuchung mittels Ziihnung verzierter Beschliige: HEINRICH-TAMÁSKA 2002, 
Kat., gepresste Beschliige, vier Kapseln, ein Gürtclbeschlag, Zubchör von sechs Gürtelgehangen: Grab 154, 262, 284 (271, Abb. 1.6), 348, 
349 (274, Abb. 2. 1 ), 397; HE1NR1 11-TAMÁSKA 2005, 163, Tabelle 1: mit Nieten durchschlagene gepresste Beschlage (Grab 262, 349, 397 ), 
bleigefüllte Beschliige Abb. S. 4 (Grab 154 ), Abb. 5. 3 (Grab 348). 

10• Ein um fassendes Bild des damaligen Schmuckes gibt Kiss 2001, 203: Ohrring mit Kegelanhanger (analoger Fali: Csákberény Grab 69), 204 

und 316: Perlen (Grab 41 1 und 397 ), 208: Bronzckette (Verweis ohne Grabnummer), 209-210, 320 : Kapsel (Grab 262, 284, 349, 397 ), 292: 
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Armring (Grab 104); über den Ohrring mit Kegel- oder Pyramidenanhiinger GARAM 2001, 261, Taf. 10. 4 (Grab 69). Die Serie der formalen 
und technologischen Untersuchungcn der Perlenketten: FóR1zs-PÁSZTOR-NAGY-Tórn 2001, 75, Anm. 14 (Griiber 68, 220); PÁSZTOR 2001a, 75 
(Grab 68, 220); PÁSZTOR 2001b 101 (allgemein); PASZTOR 2003, 344, An111. 7 (Grab 340, 240), 345, S. Tabelle (Hirseperlen), 346 (Grab 414); 
NAGY 2004, 181 (als Literatur); im Zusammenhang mit den Taschenperlen LóRINCZY-STRAUB 2005, 143 (Grab 55 und 349); PÁSZTOR 2008b. 
311 (in 52 Griibern 689 St. Perlen); PA ZTOR 2010, 356, Anm. 38 (Grab 55, 349)'; 358, Anm. 49 (Grab 240), 359, Anm. 58-59 (Graber 55, 349, 
397 ), 360, Anm. 63 (allgemein), PÁSZTOR 201 l a, 439, Anm. 194 (Griiber 195, 154, 349); PÁSZTOR 201 lb, 101 (allgemein); PA ZTOR 2012, 478 
(Grab 256a); PA ZTOR 2014a, 294, Anm. 18 (Grab 356); PÁSZTOR 2014b, 274, Anm. 31 (Grab 185), 283-284, Anm. 122 (in Liste); in popuHir
wissenschaftlichcr Form: PÁSZTOR 2008a, 203, 205 (allgemein) und PÁSZTOR-Róz A-SZATHMÁRINÉ 2013, 7 (Grab 55). Der andere Fragenkreis 

beschiiftigt sich mit den unterschiedlichen Fibeln: STRAUB 2002, Fn. 103 (Taubenfibcl: Grab 67, nach FETT1 H 1965, Abb. 175. I); GARAM 
2003, I 18, Liste 3: römerzeitlichc Zwiebelknopf-oder Zwiebelkopffibeln (58, Abb, 2. 7: Grab 364 ), 119, Liste 7: Tierfibeln (107, Abb. 10. 2: 

https://szikmblog.wordpress.com/2015/04/14/szoke-nepek-vs-szkitak-interju-csiky-gergellyel-az-avar-kori-had
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der Frage, ob in der awarenzeitlichen Gesellschaft die 
Goldschmiede und Schmiede eine hervorragende Rolle 
gespielt haben können, die in den Augen des Gemein
volkes geachtete Meister waren und Fürstenhöfen als 
Hersteller der Prestigegüter dienten. Die die im awari
schen Graberfeld von Orondpuszta gefundenen Gold
schmiede- und/oder Schmiedegraber analysierenden 
Publikationen haben besonders viele Ergebnisse in 
den vergangenen anderthalb Jahrzehnten gebracht.107 

Den Erforschern der Awarenepoche kann am 
ehesten die Datenbasisentwicklung helfen, deren Mei
lensteine vorn das bisherige Bestattungs- und Sied-

lungsfundrnaterial zusarnrnenfassenden Fundortka
taster zum Fundkataster führen.108 Dezső Csallány 
selbst hat den Hauptteil der Arbeit getragen, József 
Szentpéteri die Gruppenarbeit geleitet, wahrend Pe
ter Stadler mit Hilfe eines von ihm praferierten Pro
gramrns alles gesammelt hat, was er aufgrund der 
bisherigen Fachliteratur nur erreichen konnte sowie 
auch die unveröffentlichten Fundensembles dank der 
Freundlichkeit von Kollegen (Gegenstandszeichnun
gen, Bild-, Karten- und bibliographische Angaben). 
Die von ihrn mitgeteilte Datenbasis kann ebenso als 
Vorarbeit des mit der Rauminformatik unterstützten 

Pferdefibel, Grab 67, Abb. 10. 5: Taubenfibel, Grab 298), 119, Liste 9: Fingerfibeln (Abb. 12. 8: Grab 172), Abb. 13. 2: (Grab 349), 119, Liste 
10: Fibel Typ Martinovka (Abb. 16. 2: Grab 112); GARAM 2004, 93, 98, Liste 2: Fingerfibeln (94, Abb. 2. 8: Grab 172, 95, Abb. 13. 2: Grab 
349), 98, Liste 3: Fibcln Typ Martinovka (97, Abb. 5. 2: Grab 172); VIDA 2005a, 437-439, Abb. 5: Scheibenfibel (Grab 283), dasselbe unga
risch VIDA 2005b, 93 (Abb. 6. 3: Grab 283); NAGY 2007, 57, Anm. 339 (Scheibenfibel: Grab 283); SzMONIEWSKI 2008, 272, Anm. 25 (nach 
Kiss 1996a, 201, Anm. 68 (Fibel: Grab 172) und GARAM 2004, 97, Abb. 5.2); CuRTA 2011, 154, 172, 190, Abb. 26 (Grab 349, nach VIDA 1995, 
245,248, 21A/7). 

10• Über die zur Ausrüstung gehörenden Taschenverschlüsse: Tos1As 2011, 289, Nr. 129 (Grab 361), 290, Nr. 167-168 (Grab 257, 409), 292, Nr. 
251 (Grab 222), Nr. 262 (Grab 422), 293, Nr. 283 (Grab 218). Über die ganz sicher einst auch als Amulett gebrliuchlichcn kugelförmigen 
metallbeschlagenen Holzdosen oder -kapseln neuestens: FODOR-VIDA 2013, 166-167, Anrn. 30 44: Hinweis aufCsákberény Grab 284, nach 
V1DA 1995, 254-255, Abb. 24-25. Sie selbst (FoDOR-VIDA 2013, 166-167) zitiercn die ablehnende Meinung (GARAM 2010, 151-155), wonach 
Éva Garam, .,als sie den Inhalt der in Zamárdi, Kölked und Csákberény ge/undenen Kapseln (Schmuck, Schnallen, Riemen=ungen, aus 

/riiherer Zeit slammende Funde-,, archaika") 11nlersuchte und sie als al/tiigliche Gegens/iinde be/and, ihre magische Amulettfunktion bez

weifelte". Bei der Rekonstruktion der Tracht dcs Csákberényer Fraucngrabes 284 iiuJ3ert sie optimistisch: ,.Csákberény: Ausgrabung von 

Gyula lás=ló, Manuscript in Arbeit" (GARAM 2010, 153, Anm. 25, 154, Abb. 3). 
106 VIDA 2003a, 306; VIDA 2003b, 306; und nur zufállige Übereinstimmung ist, dass auch in der ebenfalls damals erscbienenen Zusammenfas

sung eines in der internationalen Fachliteratur maJ3geblicben Autors nur an einer einzigen Stelle der awarenzeitlicbe Fundort von Csákbe
rény vorkommt: DAIM 2003, 466, Fig. 2: The most important archaeological sites of Avar culture (Nr. 37). 

101 Mit falscher Nummer Grab 322 (rectc: 323): HEINRICli-TAMÁSKA 2002, 346, Anm. 8 sowie HEINRICII-TAMÁSKA 2008, 328, Anm. 4; am 21. 
Januar 2009 hat László Schilling uns informiert, dass die Kulturorganisatorin Krisztina Hári in der Datensammlung des Székesfehérvárer 
Museums das lange verloren geglaubte originale Grabblatt des Schmiedegrabes 323, das nach seincm langen Verschwinden seither zur be
liebten lllustration mehrerer Ausgaben geworden ist (s. dazu !Ucz 2014, 151. Anm. 146). Über dic Geriite in Csákberény: RAcz 2009, 67, 
Anm. 4 (im Karpatenbecken enthielten 11 awarenzeitlicbe Grabfunde Goldschmiede- und Schmiedewerkzeug, zwci davon waren in Csák
berény: Grab 323,369), ihr Fundmalrial: 74, Abb. 7. 3: Giel3löffol (Grab 369), 75, Abb. 8. 5: Hammer (Grab 369), 77, Abb. 10. 3: Eisenamboss 
(Grab 369), 79, Abb. 13. 2: Zange (Grab 323), Abb. 13. 4: Zange (Grab 369), 89: von allen enthielt nur Csákberény Grab 323 ausschliel3lich 
Schmiedewerkzeug, Beweise des awarenzeitlichen Vorhandenseins des keltisch- germanischen Formenschatzes sind die Schmiedezange 
mit gerundeten Enden aus Grab 323, der Hammer aus Grab 369 sowie der mit keiner Grabnummer identifizierbare Hammer mit gebogenem 
Griff; 96, Anbang 2: Zusammenfassung der Werkzeugbestlindc der Goldschmiedegriiber. Eine essayartige Zusammenfassung der awaren
zeitlicben Goldschmiedetechnik: BALINT 2010, 149 und BALINT 2012, 312 (einziger Verweis auf den Giel3löffel aus Grab 369); ÓooR-RAcz 
2011, 246, 254, Abb. 2. 3 (Grabblatt 323); !Ucz 2012, 424, Abb. 11. 3: Detail von Hauptriemenzunge mit Gesichtsdarstellung (Grab 211); 
RAcz 2013, 362, Abb. 1: Awarenzeitliche Grliber mit gröJ3erer Anzahl an Werkzeug (Ende 6.-7. Jh.), insgesamt 14 Fundorte, Nr. 3: Csák
berény, S. 365, Abb. 3: Erstveröffentlichung der Grliberfeldkarte von Csákberény, Grabblatt 323, ausgcwiihlte Fundstücke der zwei Griiber 
mit Werkzeugbeigaben, 366, Tab. 1: Zusammensetzung der Werkzeugbestiinde der awarenzeitlichen Feinschmiedegriiber mit gröl3erer 
Anzahl an Werkzeug, 367, Anm. 10: Ankündigung vorliegender Publikation, Anm. 15: von den 450 (genau: 452) freigelegten Griibern 
des Graberfeldes waren 80 tiefer als 1,8 m, 377, Anm. 48-49. Nach Kinga Érys Manuskript gibt sie die anthropologische Charakteristik 
der Goldschmiedegrliber (378, Tab. 2). Überarbeitung der 2004 fertigcn PhD-Dissertation (A= avar kori ötvössírok [Die awarenzeitlichen 
Goldschmiedegraber]; unpubl. Diss. Eötvös Loránd Tudományegyetem, Budapest) von Zsófia Rácz, die monographische Zusammenfas
sung des T hemenkreises: RAcz 2014 (aufCsákberény bezogene Berufungen: 3, Karte 1: Awarenzeitliche mctallbearbeitende Werkzeuge; 
Csákberény: Fo. Nr. 11-12) (Fundliste 1), 6: Erwiihnung als aus dem 1930er Jahren stammender unveröffentlichter Fundort, mit starken 
germaniscben Chrakteristikcn, 71, Karte 10: Fundorte der rosettenfürmigen Pferdegeschirrbeschliige und Pressmodel (Fundortliste 19), 
72, Pferdegescbirrbeschliige mit Fransenmuster: als Analogie (obne Grabnummer) des Pressmodels von Fönlak (Felnac, Rumiinien), 138: 
allgemeine Cbarakterisierung beider (Grab 369, Grab 323), 150: Abb. 32: Grab 323 und Griiberfeldplan, 149-152, Anm. 144-145: detaillier
te Beschreibung der Griiber und Bekanntgabe der anthropologischen Angaben (Grab 323, 369), Tafel 5 (Grab 323), Tafeln 6-7 (Grab 369), 
Tafel 8: ohne Grabnummer; detailliert über die Funde der einzelnen Griiber: 51, Karte 7: Fundorte der Pressmodel und Gürtelbeschllige 
mit stilisierter Gesichtsdarstellung (Fundliste 8), 52, Abb. 16: Pressmodel und Gürtelbeschlage mit stilisierter Gesichtsdarstellung (9: Grab 
176, nach GARAM 2001, Taf. 89), 74, Karte 11: Fundorte der Pferdegeschirrbeschliigc mit Fransenmuster und halbkugelförmigen Besch
llige bzw. Pressmodel (Fundortlistc 20, 13: Grab 119, 141, 247; nach KOVRIG l 955a-b, Gruppe B, Nr. 26), 139, Tab. 2: Zusammenstcllung 
des Werkzeugbestandes der frühawarcnzcitlichen Graber mit mehreren Werkzeugen zur Metallbearbeitung (Grab 323,369), 201: Liste 1: 
Awarenzeitliche metallbearbeitende Werkzeuge (vgl. Karte 1) Nr. 11-12 (Grab 323,369), 203: Liste 8: Pressmodel und Gürtelbeschliige mit 
stilisierter Gesichtsdarstellung (vgl. Karte 7) Nr. 4 (Grab 176), 205: Listc 19: Rosettenförmige Pferdegeschirrbeschllige (vgl. Karte 10) Nr. 
5 (ohne Grabnummer, nach KovR1G-KOREK 1960, 282), 206: Liste 20: Pferdegeschirrbeschliige mit Fransenmuster und halbkugelförmige 
Beschliige (vgl. Kartc 11) Nr. 13 (Grab 119,141,247; nach KOVRIG 1955a-b, Gruppe B, Nr. 14). 
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Fundkatasters betrachtet werden, wie auch die Mitar
beiter von e-ADAM sich dies Ziel gesetzt hatten. 

Csákberény- der unbekannte bekannte Fundort 

Vorliegende Monographie ist die um Vollstandigkeit 
bestrebte Ausgabe des archaologischen und anth
ropologischen Materials des awarenzeitlichen Gra
berfeldes von Csákberény-Orondpuszta. Schon vor 
ihrem lang erwarteten Erscheinen tauchte bereits in 
über 170 Publikationen von mehr als 60 Autoren der 
Name des Fundortes auf; in ihnen wird sich mit mehr 
oder weniger Genauigkeit und Gründlichkeit auf ihn 
berufen, und in nicht wenigen Fallen findet er sich 
auch in Studien mit Materialveröffentlichungsniveau. 
Damit wurde er einer jener archaologischen Fundor
te, die noch vor der Entstehung der sie behandelnden 
Basismitteilung zum symbolischen Ortsnamen der be
treffenden Epoche wurden. Was ware aber geworden, 
wenn es zur Herausgabe des Fundmaterials der 1939 
gezwungenermaísen abgebrochenen Ausgrabung in 
Csákberény seiner Zeit, also rechtzeitig gekommen 
ware? Eine derartige Fragestellung scheint zwar un
historisch zu sein, aber nicht ohne jede Lehre! 

Falls es nach dem Zweiten Weltkrieg (entweder 
in der zweiten Halfte der 1940er Jahre oder im Jahr
zehnt nach 1950) veröffentlicht worden ware, hatte 
sich sicher nicht der sog. ,,Környe-Streit" am Ende der 
1960er Jahre in der ungarischen und internationalen 
Fachliteratur entwickelt, die forschungsgeschichtliche 
Periode, die auch mit der Veröffentlichung des Gra
berfeldes von Környe109 nicht zur Ruhe kam. Ja, eigent
lich damals und dadurch entflammte erst wirklich die 
von Nándor Fettich schon seit Ende der 1930er Jahre110 

verlautete und spater immer wieder neu entdeckte 
Theorie111 von den unter awarischer Oberhoheit leben
den Germanen. Die 1971 veröffentlichte Zusammen-

fassung des Vierteljahrhunderts der Erforschung der 
Völkerwanderungszeit hat ungewollt die thesenar
tige Erstarrung des Sildes von den awarenzeitlichen 
Germanen112 ergeben. Danach mussten noch mehr
als drei Jahrzehnte vergehen und zahlreiche hoch
wichtige Graberfelder und Siedlungen entdeckt wer
den (wie Andocs-Németsűrű, Bóly-Sziebert-puszta 
8, Budakalász-Dunapart, Kölked-Feketekapu A-B, 
Nagyharsány-Szakás-dűlő, Pécs-Köztemető, Szeks
zárd-Bogyiszlói út, Várpalota-Gimnázium, Zamárdi
Réti földek); und erst nach der relativ lange Zeit be
anspruchenden Freilegung dieser Fundorte, ihrer 
teilweisen und dann vollstandigen Publizierung, 
vielseitigen - und nicht heiBen Streites und persönli
cher Affekte entbehrenden - Aufarbcitung konnte es 
zu einer gewissen Annaherung der Standpunkte der 
die Fragestellung in vollem Maíse Verneinenden und 
der für ihn Argumentierenden kommen.113 

Eine unbestreitbare Tatsache ist, dass erst nach 
Attila Kiss (1939-1999)114 und István Bónas (1930-2001)115 

Tod116 - den beiden in diesem Bereich aktivsten starken
Persönlichkeiten - die fachliche Debatte in die Phase 
eintrat, dass es zu irgendeinem Konsens über die Fra
ge des awarenzeitlichen Weiterlebens der Germanen 
kommen konnte. Die Klarung dieses komplizierten 
Problemkreises erleichterte, dass der Diskurs damals 
schon auf eine allgemeinere Ebene erhoben worden 
war und sich mit der Fragestellung nach den Bestim
mungsmöglichkeiten sonstiger ethnischer Gruppen im 
Awarenkhaganat mittels archaologischen Methoden 
verflochten hatte. Der eine Standpunkt kristallisierte 
sich schlieBlich darin, dass das von den Awaren und 
Langobarden 567 besiegte Volk der Gepiden nicht völ
lig vernichtet wurde - worüber übrigens auch schrift
liche Quellen zeugen -, sondern seine Mehrheit nach 
dem erzwungenen teilweisen oder völligen Verlassen 
der früheren Wohnplatze jenseits der TheiB und in Sie-

101 Dcr Fundort von Csákberény in den bisherigen Datenbasen: CSALLANY 1956 (ADAMI): 97; SzENTPETERI 2002 (ADAM2): 95; TADLER 2005

(in der abfragbaren CD-Beilage des Buches kommt der Fundort sákberény unter anderem auf der Verbreitungskarte von 70 Gegen
standstypen vor); SzENTPi:.,ERI 2014 (e-ADAM): derzeit die Internet-Variante von ADAM2, ncben dem deutschsprachigen Text wurde das 
Fundkataster auch ungarisch ins Internet gestellt). 

1
'"' Einige Beispiele von den Pfeilern des sog. ,,Környe-Streites": SALAMON, Á. 1969; ALAMON-ERDELY 1971; BóNA 1971b, 296-297; TOMKA

1973; letzte Zusammenfassung: Cs1Kv 2012, 109: mit Ausblick auf die ungarische und internationale Fachliteratur. 
110 MAROS1-FETT1c11 1936, 63-93; FEn1 11 1943, 15-17; FEn1c11 1958, 366 -371; FETT1c11 1965, 107-110; Kiss 2014, 200-206; besonders 202, 

Anm. 1017 
111 SzENTP(ffERI 2009 
112 BóNA 1971b, 298-301 
l1J Die anfángliche Unsicherheit des Faches fasste am Beispiel eines Fundtyps IIAJNAL 2013, 175-177, Anm. 4 zusammen: .,Die Gefii/Je von 

Környe. Csákberény und S=eks=árd b=w. von mehreren F11ndorten im Siebenbiirgischen Becken reilten die archiiologische Forscl11111g: 
spiitantike Tradirion, germanisches gepidisches oder /angobardisches Weiterlebe11, z11riick=iehende italische langobarden, a11s dem
Westen geflohene Alemannen suchte man himer ihnen." Über die cin Jahrzehnt spater eingetretenen veranderten Anschauungen konnte sic 
schon schreiben: .. Die riiumliche Verbreitung =weier Ver=ienmgsgruppen tfer srempelver=ierten Keramik ... be=eichnet das Siedlimgsge
biet der in der Awaren=eit weiterlebende11 Germanen." (HAJNAL 2013, 187, Anm. 24) 

IU GALL· -SZENTHE-TóTH 2015 
"' RAC7KY-VIDA 2006; 8. I I0RVATII 2006 
116 ln der Frage d.:s Weiterlebens der Gepiden hat sich Attila Kiss in einer „persönlichen Botschaft" von allen verabschiedet, die er auf diese 

oder auchjene Seite der zujener Zeit in den Fachkreisen zweifellos bestehendcn Bruchlinien gestellt hatte: Kiss 1999-2000. 
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benbürgen von dem sich hier stabilisierenden Noma
denstaat umgesiedelt wurde. Und die Germanen füg
ten sich unter langer Beibehaltung ihrer Traditionen in 
die neu erstarkte politische Ordnung im Karpatenbe
cken ein,117 dienten den Awaren noch Jahrzehnte und 
Jahrhunderte hindurch als militarisches Hilfsvolk, bis 
ihre völlige Assimilierung vor sich gegangen war.118 

Die in chronologischer und thematischer Eintei
lung zusammengefasste Forschungsgeschichte des 
Fundortes Csákberény-Orondpuszta weist (wie ich 
hoffe) auf die selbstkritische Folgerung hin, dass un
sere jetzigen Publikationsmethoden groBenteils veral
tet sind, jedenfalls in dem Sinne, dass wir über die tra

ditionelle Publizieruug auf Papier hinaus auch nach den 
anfünglichen Schritten hin zu digitalen Mitteilungen 
nicht fühig sind, die heute gegebenen Möglichkeiten 
der Computertechnik auszunutzen. Sie würden heu
te schon ermöglichen, eine solche (vom Umfang her 
nicht groBe) Informationsmenge als geordnete Daten
basis, auf direkt (online) erreichbare Weise, auch im 
Internet publik zu machen. Dazu ist vor allem eine 
in identischem Sinne verwendete Terminologie nötig 
bzw. eine derartige Weise der Datenaufnahme und 
-speicherung, für die - wenn wir nur die Verhaltnis
se in Ungarn betrachten - bereits sehr früh, vor über
einem halben Jahrhundert, fachlicher Bedarf vorlag.

Ágnes Cs. Sós hat in ihrer Rezension 119 von 1974 
klar darauf hingewiesen: ,, Bei der detaillierten Bekannt
gabe des archi:iologischen Materials . . . verwirklichen sich
beachtenswerte [methodologische] Bestrebungen. Dies ist die 
erste derartige gröfler angelegte archiiologische Publikation 
frühmittelalterlicher T hematik, in der die Materialverteilung 
und -beschreibung aufgrund eines schon früher aufgestellten 
Kodesystems ... geschieht. Die klare und einheitliche Termi
nusnutzung, die konkrete Umreíflung der Einteilungen der 
einzelnen Gegenstandstypen innerhalb der Gruppen weist 
unter anderem auf die Vorteile der Anwendung des Systems 
hin." Mitte der 1960er Jahre hat Ágnes Salamon bahn-

brechende Schritte mit der Ausarbeitung ihres die 
Randlochkarten verwendenden Zeichensystems für 
das archaologische Fundmaterial des 5. Jahrhunderts 
und der Awarenzeit getan.120 Zwar ist diese Methode 
bis heute schon veraltet, doch war sie die erste Stufe, 
von der aus die ungarische Archaologie zur Anwen
dung informationstechnischer Methoden weiterschrei
ten konnte. Die Bekanntgabe der seitherigen Meilen
steine121 aus Informatiksicht ist hier nicht nötig, aber 
die gemeinsame Erwartung des Archaologen und der 
Informatiker ist die Garantierung der Durchlassigkeit 
und Erreichbarkeit zwischen den für die Gestaltung 
geordneter Datenbasen geeigneten Informationen. Das 
Mittel dafür ist die Ausarbeitung eines solchen Such
motors (Software), mit deren Hilfe man die mit Stich
worte� versehenen Angaben abfragbar macht, wie es 
auch Agnes Salamon mit ihrer für damalige Zeiten 
modernen Lösung getan hat, mit der Anwendung der 
Lochkarten und dazu gehörigen Stahlnadeln. 

Die Verwirklichung des seit langem auf der Tages
ordnung stehenden Datenbasis-Entwicklungsplanes 
wird dann im Bereich der völkerwanderungszeitli
chen und ungarischen landnahmezeitlichen Archao
logie unter anderem zum Ergebnis haben, dass wir 
samtliche zuganglichen Angaben der untersuchten 
Epochen in einer einzigen Datenbasis der internatio
nalen Wissenschaft frei nutzbar, suchbar und abfrag
bar machen. Und der jetzt publizierte Fundort, das 
awarenzeitliche Graberfeld von Csákberény wi_rd ein 
Teil der Internet-Datenbasis „ADAM und ARPAD"/22
und die Erinnerungsstücke des einstigen jungen Aus
grabungsleiters des Fundortes werden in dem am 19. 
Mai 2015 von der Familie László und dem Philoso
phie-Forschungszentrum der UAW gemeinsam ge
gründeten László Gyula Digitális Archívum [Digitales 
Archív Gyula László] gesammelt und sorgfaltig für 
die Nachwelt aufbewahrt. 

117 Diskurs zwischen Historikern: PINTÉR-NAGY 2014, 151, Anm. 405; und eine frühere, dieser entgegengesetzte Argumentation aus derselben 
Szegeder Werkstiitte: Kiss 2010. 

11' Einige typische Beispielc für Erwahnungen des Fundortes Csákberény in Werken der letzten anderthalb Jahrzehntc: Kiss 2001, 381; VIDA 2008, 
29-31; SZENTPÉTERI 2009, 245, Abb. 2; HE1NR1c11-TAMÁSKA 201 la, 92, Abb. 1. Nr. 17; Cs1KY2012, 109-110; Dosos 2013, 93-98. Ein anschauliches
Beispiel des derzeitigen mainslream-Standpunktes: FoooR-VIDA 2013, 157, 170: .,Das kleine Griiberfeld wird die sich ins Awarenkhaganat 
eingliedemde, iiber weste11ropiiische Be=iehungen verfiigende, am Orr weiterlebende gepidische Gemeinschaft genut=t haben." 

11• Sós I 974, 335 
l20 SALAMON 1966
121 CSALLÁNY 1956, SZENTPÉTERI 2002, STADLER 2005, SZENTPÉTERI 2014
122 Die Erreichbarkeit von e-ADAM auf dem Server des MTA Bölcsészettudományi Kutatóközpont (Forschungszentrum för Humanwissen

schaften der Ungarischen Akademie der Wissenschaften]: arpad.btk.mta.hu/adatbazisaink.html. 
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II. BESCHREIBUNG DER GRÁBER

(Gyula László mit Erganzungen von Gergely Csiky, Adrien Pásztor, Péter Skriba und József Szentpéteri) 

Grab 1 (Taf. 1, Taf. 43) 
Erwachsener Mann, 37-46 Jahrig. T: 120 cm. Vom 
Oberschenkel nach oben gestört. 

lm Beckenbereich: Wappengiirtelbeschlag (2) aus ge
presstem Silberblech mit Punkt-Komma-Muster und 
Bronzeband zur Befestigung mit Rest der Füllmasse 
der Beschlagrückseite (L: 2 cm, B: 1,7 cm). Áhnliche 
3 Bandfragrnente (4, 6, 8) (L: 1,5 cm). Nebenriernenzun
gen aus gepresstem Silberblech (3, 5, 7, 9), 2 intakte, 2 
fragmentarische, Muster ahnlich den Beschlagen (L: 
2,7 cm). Bronzepinzette mit verbreiterten Enden (1), L: 
4 cm, B: 0,7 cm. 

Grab2 

Erwachsene/r. T: 130 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 3 

Erwachsene/r. T: 160 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 4 (Taf. 1, Taf. 132) 
Erwachsene/r. T: 120 cm. Ungestört. 

Rechteckige Eisenschnalle (1) (L: 4 cm, B: 2,5-3 cm), 
Eisenpfeilspitz.enfragme11t (2) und Eisenmesserfragmente 
(-) im Beckenbereich. To11gefiifl (3) bei den FuBkno
chen: handgeformtes, grobes, schwarzliches Töpf
chen, mit Kerbungen auf dem Rand und senkrechten 
Glattungsspuren auf der Wand, H: 12 cm, Mund-Dm: 
9 cm, Boden-Dm: 6,8 cm. 

Grab 5 

Erwachsene/r. T: 130 cm. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab6 

Jugendliche/r. T: 200 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 7 (Taf. 1) 
Frau. T: 150 cm. Knochen vermodert. 

Perlen (1) um die Halswirbel: 2 gelbe gestauchte 
Kugeln, 11 und 1 halbe grüne, gelbe, dunkelblaue, 
hellblaue, dunkelbraune, 1 grauweiBe bikonische (da
runter eine mit rot/weiBer Wellenlinienauflage), 1 gro-
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Be schwarze mit weiB/blau zweischichtigen vorsprin
genden Augen und 1 kleine schwarze opake Glasperle 
mit gelber einschichtiger Augenauflage. Ziegelroter 
Spinnwirtel (-) am r. Armknochen. 

Grab 8 (Taf. 1, Taf. 132) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Knochen vermodert. 

Tongefiifl (1) bei den FüBen: handgeformter, grober, 
grauer, kleiner Topf mit fassförmigem Körper und 
Trichterrand mit Fingereindrücken, H: 16 cm, Mund
Dm: 11,5 cm, Boden-Dm: 6,8 cm. 

Grab9 

Kind. T: 120 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 10 (Taf. 1, Taf. 132) 
Erwachsene/r. T: 130. Knochen vermodert. 

lm Beckenbereich: dreiflügelige Eisenpfeilspitz.e11-
frngme11te (1-3), das eine schmal, bolzenförmig (L: 8, 
6,5 und 4,4 cm). 2 Eisenmesserfragmente (4-5). 2 Bro11-
zebii11dche11 mit rechteckigem Querschnitt (6-7 ) (L: 4 
cm). 2 gepresste Bro11zeblechk11öpfe (8-9), ín einem or
ganisches Füllmaterial und kleiner Bronzeniet (Dm: 
1 cm). 2 Lederreste (-). To11gefiifl (10) am r. Bein: handge
formtes eiförmiges Töpfchen mit leicht ausbiegendem 
Trichterrand mit Fingereindrücken und waagerechten 
und senkrechten Linienbündeln, H: 16 cm, Mund
Dm: 13 cm, Boden-Dm: 8,8 cm. 

Grab 11 (Taf. 1, Taf. 132) 
Jugendliche/r. T: 110 cm. Knochen vermodert. 

Tongefafl (1) am r. FuB: handgeformtes, grobflachi
ges, ziegelrotes Töpfchen mit graubraun-schwarzen 
Flecken und kurzem Trichterrand, H: 15 cm, Mund
Dm: 11 cm, Boden-Dm: 7,5 cm. 

Grab 12 (Taf. 1, Taf. 132) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. Knochen vermodert. 

To11gefiifl (1) zwischen den Beinen: handgeformtes, 
spreugemagertes, ziegelrotes, innen schwarzes Töpf
chen mit kurzem, schrag eingeschnittenem Trichter
rand und asymmetrischem Körper, H: 9,8 cm, Mund
Dm: 9,5 cm, Boden-Dm: ca. 7 cm. 
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Grab 13 (Taf. 1, Taf. 43, Taf. 132) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. Skelettoberteil gestört. Kno
chen vermodert. 

Offener Bronzedraht-Ohrring am Schadel (3). 
Spinmvirtel aus Blei (1) im Brustbereich (Dm: 2,82 cm, 
D: 0,72-0,81 cm). Schildförmige Bronzeschnalle mit an
gegossenem ovalen Ring (2) im Beckenbereich. Tonge
fiifl (5) am 1. Knie: handgeformtes, sand- und keramig
bruchgemagertes, grau-rötliches, eiförmiges Töpfchen 
mit eingeschnittenem Trichterrand, engem Mund und 
zwei Ringhenkeln auf der Schulter (H: 18,8 cm, Mund
Dm: 8 cm, Boden-Dm: 9,8 cm). Tongefiifl (4) am 1. FuB: 
handgeformtes, spreugemagertes, eiförmiges, grob
flachiges, rötlich-graufleckiges Töpfchen mit kurzem 
eingeschnittenen Trichterrand, H: 11 cm, Mund-Dm: 9 
cm, Boden-Dm: 6 cm. 

Grab 14 (Taf. 2, Taf. 43) 
Erwachsene/r. T: 170 cm. Gestört. Knochen vermodert. 

lm Beckenbereich: grünpatinierte Doppelwap
pen-Gürtelbeschliige aus gepresstem Silber(?)blech mit 
Punkt-Komma-Muster (11-14), 2 intakte, 2 fragmenta
rische (L: 3,4 cm, 8: 2 cm); in einem Holzrest, in Holz
platte gedrückt (16). Gepresste Wappen-Gürtelbeschliige 
(1-9), 5 gröBere (L: 3 cm), 4 kleinere (L: 2,1 cm), mit Be
festigungsbiindern (1-9). Hauptriemenzunge aus Bronze
blech (15). Kleine Bronzeschnalle (-), Knochenstiickchen 
mit Loch am Ende (-), Eisenmesser (-), Eisenschnalle (-) 
und Fragmente von dreiflügeliger Eisenpfeilspi/ze (-). 
Bronzeriemenzierden und Leder- oder Kleiderreste unter 
dem Beckenknochen. Am 1. Unterarm Eisenfragment 
(-). 

Grab 15 

Erwachsene/r (?). T: 160 cm. Kein Skelett im Grab. 

Grab 16 (Taf. 2, Taf. 44) 
Jugendliche/r. T: 180 cm. Knochen stark vermodert. 

lm Beckenbereich: rechteckige Eisenschnalle (1), L: 4 
cm, B: 3 cm. Bikonischer Spinnwirtel (2). 

Grab 17 

Erwachsene/r. T: 150 cm. Stark gestört. Knochen ver
modert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 18 (Taf. 2, Taf 44) 
Junge Frau. T: 110. 

Am Schadel Bronze-Ohrringpaar: einer mit rundem 
Querschnitt (0,12-0,17 cm), glatt, deformiert (3) (Dm: 
1,79-1,85 cm), der andere mit rundem Querschnitt 
(0,18-0,2 cm) (2), auf kreisförmig gebogenem Bronze
blech (0,44-0,69 cm) aufgefadelt; auf den offenen Ran
dern des Bleches Lötspuren (Dm: 1,84 cm). 28 Perlen 
(1) um die Halswirbel: 4 gröBere gelbe und 1 blaue

gestauchte Kugel, 1 braunlich schwarze zusammen
gesetzte gestauchte Kugel, 1 geschliffenes durchschei
nendes blaues Glas mit bronzenem Auffadelzylinder 
im Innern, 13 gestauchte Kugeln mit einschichtiger 
Augen- und zweischichtiger Augenauflage, 4 opake 
Zwillingsglasperlen mit einschichtiger Augenverzie
rung, 2 opake gestauchte Glaskugeln mit Schlaufe
nablauf und Ablaufauflage sowie gegossenem Bron
zehakchenglied; durchbohrte römische Münze (-), die 
Perlenschnur zusammenhaltender Bronzering. An der 
r. Schulter Eisenfragment.

Grab 19 

Erwachsene/r. T: 180 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 20 

Erwachsene/r. T: 160 cm. Stark gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 21 (Taf. 2, Taf. 132) 
Erwachsene/r. T: 120 cm. Knochen vermodert. 

Tongefiifl (1) an den FüBen: handgeformter fass
förmiger Topf aus grobem gerissenen Material mit 
Trichterrand, auf dem Rand Ausgussschnabel, H: 19,8 
cm, Mund-Dm: 10,5 cm, Boden-Dm: 10 cm. 

Grab 22 (Taf. 2, Taf. 39, Taf. 44, Taf. 132) 
Erwachsene/r. T: 130 cm. 

lm Beckenbereich: Eisenring mit rechteckigem 
Querschnitt und Nagel (Taf. 2.3), Dm: 4,3 cm; Eisen
messerklinge (Taf. 39.1), L: 10,6 cm, B: 1,5 cm; 2 Feu
ersteine (Taf. 2.1-2); 4 aus Bronzeblech gepresste 
Rosetten (Taf. 2.4, 5, 6, 8); Bronze- und Eisenbruch: 
zusammengerostetes Kettenpanzerfragment (Taf. 2.7, 9, 
10). Tongefiifl an den FuBknochen: schnellscheiben
gedrehte, sandgemagerte, ziegelrote, gut gebrannte 
Flasche mit schwach ausbiegendem abgerundeten 
Rand und kurzem gebogenen Hals, unter diesem 
zwischen drei mit zweizinkigem Werkzeug geritzten 
waagerechten Linienbündeln zwei Reihen eingeritz
te Wellenlinie, H: 26,2 cm, Mund-Dm: 11 cm, Boden
Dm: 9,3 cm. 

Grab 23 

Erwachsene/r. T: 170 cm. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab 24 

Erwachsene/r. T: 180 cm. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab 25 

Erwachsene/r. T: 150 cm. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 
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Grab 26 

Erwachsene/r. T: 140 cm. Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 27 

Jugendliche/r. T: 150 cm. Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 28 (Taf. 2, Taf. 44) 
Erwachsene/r. T: -. Stark gestört, Schadel zwischen 
den Unterschenkeln. 

2 gepresste Bronzeblechfragmente von Hauptrie

menzunge (1-2). 

Grab 29 

Jugendliche/r. T: -. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab 30 (Taf. 2, Taf. 44, Taf. 132) 
Erwachsene/r. T: 200 cm. Stark gestört. 

lm Beckenbereich: Messer mit gebogenem Rücken 
(1), L: 9 cm; rechteckige Eisenschnalle (2), L: 4 cm, B: 3 
cm; 6 opake Glasperlen (3) mit ein- und zweischich
tiger Auflage (4 mit schwarz-gelber Augenauflage, 
2 schwarz-weiBe, blaue mit zweischichtiger Augen
auflage). Tongefiifl (4) am Fu8: handgeformtes, kiesel
bruchgemagertes, grobflachiges, graues, fassförmiges 
Töpfchen mit kurzem Trichterrand, H: 13,2 cm, Mund
Dm: 13 cm, Boden-Dm: 12,8 cm. 

Grab 31 (Taf. 3, Taf. 132) 
Jugendliche/r. T: 140 cm. 

Tongefiifl (1) an den Fu8knochen: handgeformtes, 
grobes, sandgemagertes, grau-rotes, fassförmiges 
Töpfchen mit trichterförmig ausbiegendem Rand mit 
Fingereindrücken, H: 13,5 cm, Mund-Dm: 11 cm, Bo
den-Dm: 8 cm. 

Grab 32 (Taf. 3, Taf. 132) 
Jugendliche/r. T: 100 cm. Gestört. 

Tongefiifl (1) am Bein: handgeformtes grauschwar
zes fassförmiges Töpfchen aus grobem kieselgema
gerten Material mit schwach trichterförmig ausbie
gendem Rand und geglatteter Oberflache, H: 9,5 cm, 
Mund-Dm: 8,5 cm, Boden-Dm: 6 cm. 

Grab 33 (Taf. 3, Taf. 44) 
Erwachsene/r. T: 200 cm. Gestört. 

Am Kopf: Tongefiifl (4), schnellscheibengedreht, 
dunkelgrau mit Ausgussrohr, auf der sich stufig dem 
Hals anschlie8enden Schulter eingestempeltes S-Rei
henmuster; der Bandhenkel fehlt (H: 22,3 cm, Mund
Dm: 11,2 cm, Boden-Dm: 7,8 cm). 2 runde Bronzeohr
ringe mit Kreisquerschnitt (1-2), einer fragmentarisch 
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(Dm: 1,7 cm). Quadratische Eisenschnalle (3) (L: 3,7 cm) 
im Beckenbereich. 

Grab 34 (Taf. 3, Taf. 132) 
Erwachsene/r. T: 120 cm. Knochen vermodert. 

Tongefiifl (1) an den Fu8knochen: Fragment von 
handgeformtem Töpfchen. H: 11,5 cm, Mund-Dm: ca. 
8 cm, Boden-Dm: 7,5 cm. 

Grab 35 (Taf. 3, Taf. 132) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. Gestört, Schadel auf dem l. 
Oberschenkelknochen. 

Tongefiifl (1) an den Fu8knochen: Fragment von 
handgeformtem, graubraunem, sand- und keramik
bruchgemagertem, eiförmigem Töpfchen von Prager 
Typ mit kurzem geraden Rand, H: 13 cm, Mund-Dm: 
ca. 9,5 cm, Boden-Dm: 6,5 cm. 

Grab 36 
Erwachse/r. T: 110 cm. Gestört. 

Tongefiifl (-) am r. Fu8: Bodenfragmente von hand
geformtem gelblichgrauen Töpfchen, Boden-Dm: 9 

cm. 

Grab 37 

Erwachsene/r. T: 140 cm. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab 38 

Erwachsene/r. T: 140 cm. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab 39 (Taf. 3) 
Erwachsene/r. T: 130 cm. Gestört. 

Eisenmesser (-) am l. Oberarm. 

Grab 40 (Taf. 3, Taf. 132, Taf. 139) 
Kind. T: 100 cm. 

An den Fu8knochen: Tongefiifl (1), fein geschlamm
tes, schnellscheibengedrehtes, dünnwandiges, bir
nenförmiges Töpfchen mit gestempeltem und mit 
fünfzahnig kammartigem Werkzeug geritzten Mus
ter verziert (H: 10 cm, Mund-Dm: 6,3 cm, Boden-Dm: 
4,9 cm); Tongefiifl (2), grobfüichiges, handgeformtes, 
schwarzgraues, fassförmiges Töpfchen mit Trichter
rand, auf ihrn schrage Stichelverzierung, auf der 
Wand senkrechte Linienbündel, H: 9 cm, Mund-Dm: 
9,7 cm, Boden-Dm: 7,5 cm. 

Grab 41 

Erwachsene/r. T: 120 cm. Stark gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 42 

Jugendliche/r. T: 100 cm. 
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Tongefiifl (-) bei den FuBknochen: grobes, hand
geformtes, graues, fassförmiges Töpfchen mit schrag 
eingeschnittenem Trichterrand, H: 11 cm, Mund-Dm: 
9,8 cm, Boden-Dm: 9 cm. 

Grab 43 (Taf. 3, Taf. 132) 
Jugendliche/r. T: 100 cm. 

Tongefiifl (1) an den FuBknochen: grobes, sand- und 
spreugemagertes, asymmetrisch fassförmiges Töpf
chen mit ausbiegendem und schrag eingeschnittenem 
Trichterrand, H: 11,7 cm, Mund-Dm: 12,8 cm, Boden
Dm: 8,5 cm. 

Grab 44 (Taf. 3, Taf. 45, Taf. 133) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. 

Am r. Oberschenkel: 3 schmal blattförmige Eisen
la11ze11spitz.en (2-4) (L: 28, 25,6, 20,5 cm, B: 3 cm, Tüllen
Dm: 1,8, 1,4 cm); 3 Eisenmesserfragmente (-). Tongefiifl (1): 
handgeformtes grobflachiges, sand- und spreugema
gertes, graues, fassförmiges Töpfchen mit stark aus
biegendem, schrag abgeschnittenem Trichterrand, H: 
12 cm, Mund-Dm: 11,8 cm, Boden-Dm: 8,6 cm. 

Grab 45 (Taf. 4, Taf. 46, Taf. 133, Taf. 139) 
Erwachsene/r. T: 190 cm. 

Opake rote Glasperle mit weiB und blau zwei
schichtiger Augen- und weiBer Schlaufenablaufauf
lage, zusammengerostet mit Eisenschnallenfragment 
(Feuerschlageisen) (-) am Schadel. lm Beckenbereich: 
Bronze- und Eisenfragmente (-), Eisenmesserfragment 
(-), Eisenarmringfragment (21). Kleine Bronzefingerring
Jragmente (9-10) auf den Fingerknochen der r. Hand. 
Tongefiifl (22) zwischen den Knien: hellgrauer, fein
geschlammter und gut gebrannter, schnellschei
bengedrehter Topf, auf der abgeschragten Schulter 
WeUen- und waagerechte Linienbündel im Wechsel 
(H: 20,3 cm, Mund-Dm: 10,2 cm, Boden-Dm: 6,1 cm). 
Weitere Funde im Grab: 6 Bestattungs-Kopffingerringe 
aus Bronzeblech gepresst, mit Zinneinlage (1-6, 11-13, 
15-19), 7 bleigefüllte Beschlagfragmente (-) mit Bronze
bandern (7-8) (Dm: 2-2,1 cm); silbernes Kugelanhiinger
Jragment von Ohrring mit groBem Blechkugelanhan
ger (14), Dm: 1,27 cm; Eisenschnalle mit Leinenrest (-);
Kettenpanzerfragment (20).

Grab 46 

Jugendliche/r. T: 120 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab47 

Erwachsene/r. T: 160 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 48 (Taf. 4, Taf. 46) 
Erwachsene/r. T: 170 cm. 

2 Eisenmesser (L: 6,8 cm) und rechteckige Eisen
schnalle (3) (L: 4 cm, B: 3 cm) am r. Oberschenkelkno
chen. lm Grab noch Feuerschlageisenfragmente (1-2). 

Grab49 

Jugendliche/r. T: 140 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 50 (Taf. 4, Taf. 133) 
Jugendliche/r. T: 130 cm. 

Tongefiifl (1) an den FuBknochen: feingeschlamm
tes, sand- und keramikbruchgemagertes, schnell
scheibengedrehtes, gut gebranntes, ziegelrotes, kuge
liges Töpfchen mit langem Zylinderhals und gebogen 
ausbiegendem abgerundetem Rand, am Hals und auf 
der Schulter eingeritzte Wellen- und waagerechte Li
nien im Wechsel, H: 13,7 cm, Mund-Dm: 10,2 cm, Bo
den-Dm: 6,5 cm. 

Grab 51 

Erwachsene/r. T: 100 cm. Stark gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 52 (Taf. 4) 
Erwachsene/r. T: 110 cm. 

Eisenfragmente (1, 3) (L: 8 cm) und Feuerstei11 (2) im 
Beckenbereich. 

Grab 53 
Erwachsene/r. T: 110 cm. 

Ohne Beigaben. 

Grab 54 

Erwachsene/r. T: 120 cm. Stark gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 55 (Taf. 4, Taf. 47, Taf. 133, Taf. 139) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. Regelrecht liegendes Skelett, 
Lange im Grab gernessen: 180 cm. 

Beiderseits des Schadels je ein Bronzeohrring, (1-2): 
der eine mit rundern Querschnitt (0,15 cm), zugespitz
ten Enden, oval deformiert (Dm: 1,9-2,1 cm), der an
dere mit viereckigem Querschnitt (0,17-0,18 cm), oval 
(Dm: 2 cm) mit Perlenanhanger: kleine schwarze ku
gelige Glasperle mit korrodierten Bronzeresten, und 
mit auf dem Drahtring und auf <lessen einem Ende 
aufgezogenem kleinen Drahtring. 45 Perlen (3) um die 
Halswirbel: 4 gelbe gestauchte Kugeln, grüner kurzer 
Zylinder, gelbe zusammengesetzte Perle, 31 mit ein
und zweischichtiger Augen- und 4 mit Ablaufauflage, 
2 opake Zwillingsperlen mit einschichtiger Augen
und Schlaufenablaufauflage, dazwischen Bronzering 
(Dm: 1,3 cm). Auf dem Brustbein bronzene Stylusnadel 
mit Löffelkopf und Astragalosmuster (17), das Muster 
in fünf Gruppen, durch zylindrische Einheiten geglie-
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dert (L: 12,3 cm). 2 Kettenpanzerfragmente (L: 6,2 cm, B: 
3,5 cm; L: 2,6 cm, B: 2,1 cm). An beiden Unterarmen 
je ein Bronzedraht-Armriug (16), bei einem auf den 
stark breitgehammerten Enden gravierte, punzier
te Verzierung: drei parallel punzierte Linien und je 
ein Rhombusmuster (Dm: 7,4 cm). lm Beckenbereich: 
Bronze- und Eisenfragmente (13-15) und bronzegegos
sene halbkreisverzierte Hauptriemenzunge (10) (L: 7,7 
cm). Am 1. Unterschenkel Eisengeriit mit Bronzeketten: 
2 Bronzeketten, eine mit 6 kleinen „S"-Gliedern, die 
andere mit 8 groBen, 4 sehr groBen Gliedern (4-7). Am 
r. Unterschenkel Holzeimer mit Bronzereifen beschlagen
(-). An den l. FuBknochen: Tongefiifi (11), sand- und
keramikbruchgemagerter, schnellscheibengedrehter,
flachengeglatteter, ziegelroter, gut gebrannter, eiför
miger Krug mit Bandhenkel, gegliedertem abgerun
deten Rand und Ausgussschnabel, am Hals waage
rechte Linienbündel und eingeritzte Wellenlinien
im Wechsel (H: 20 cm, Mund-Dm: 9 cm, Boden-Dm:
7,5 cm); Tongefafi (12), sandgemagertes, handgeform
tes, graubraunes, eiförmiges Töpfchen mit kurzem
Trichterrand mit Fingereindrücken (H: 13 cm, Mund
Dm: 12 cm, Boden-Dm: 7,4 cm).

Grab 56 
Erwachsene/r. T: 160 cm. 

Ohne Beigaben. 

Grab 57 (Taf. 5, Taf. 133) 
Kind. T: 140 cm. 

Tongefiifi (1) am Knie: Fragment von grobflachigem, 
sandgemagertem, handgeformtem, grauem, zylindri
schem Töpfchen mit schwach ausbiegendem Trichter
rand mit Einschnitten, H: ca. 8,8 cm, Mund-Dm: 8-9 
cm, Boden-Dm: 6,2 cm. 

Grab 58 (Taf. 5, Taf. 46) 
Erwachsene/r. T: 130 cm. 

Eisenring (3), mit konzentrischen Kreisen verzier
te durchbohrte gegossene Bronzescheibe (4) (Dm: 3,5 
cm), einander umschlingende Schlangen darstellen
der dreibogiger durchbrochener bronzener Taschen
verschluss (2) (L: 4,6 cm) im Beckenbereich. Auf dem 
Finger der r. Hand fast rhombisch aus breitem Bron
zeblech ausgeschnittener unverzierter bronzener 
Bandfingerring (1) mit aufeinandergebogenen schmaler 
werdenden Enden (Dm: 1,69-175 cm, B: 0,85-1,65 cm, 
D: 0,16 cm). 

Grab 59 
Erwachsene/r. T: 150 cm. 

Ohne Beigaben. 

Grab 60 (Taf. 5, Taf. 39, Taf. 48) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Knochen vermodert. 
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Hunnenzeitliches Bronzespiegeifragment (Taf. 5.3) 
und kleine, grüne, kurz zylindrische, durchscheinen
de Glasperle (Taf. 5.7) auf dem Brustkorb. Gegossene 
punzierte (kleines Quadratmuster und Halbmonde) 
Bronzeschnalle mit ovalem Ring und Riemenklemme 
(Taf. 5.1, Taf. 39.1) im Beckenbereich. Eisemnesserfrag
ment (Taf. 39.2) am r. Oberschenkelknochen (L: 10 cm). 
Zugespitztes Eisenstück mit rechteckigem Querschnitt 
und abgeflachtem Schlaufenende (Taf. 5.4), L: 8,8 cm, 
B: 1,1 cm, D: 0,7 cm; Eisenring (Taf. 5.16), Dm: 5 cm ; 
Eisenfragmente (Taf. 5.5-6, 11-14) und Bronzeblechfrag
mente (Taf. 5.2, 8). 

Grab 61 (Taf. 5, Taf. 49) 
Erwachsene/r. T: 190 cm. Gestört. 

Am r. Oberarm: aus Hirschgeweih geschnitzter 
Knotenlöser (27), am Oberteil ein gravierter Langs
graben, in der Mitte zweimal durchbohrt (L: 12 cm); 
Beinplntte mit angerissenem Ende (26), L: 12 cm. lm 
Beckenbereich: 12 bleigefüllte Pseudoschnallen mit 
Punkt-Komma-Muster und zugehörige Wappe11gür
telbeschliige aus Silberblech (1-24), 7 ahnlich gemus
terte Nebe11rieme11zu11ge11Jrngme11te mit kanneliertem 
Band an der Riemenklemme (25, 30-36); Blei- und 
Bronzebnndfragmente (38-47); gepresste Silberblech
rosette (37); leierförmige Bronzeschnnlle mit Bronze
blechbandern (28), B: 3 cm; quadratische Eisenschnalle 
(29), L: 4 cm. Kettenpnnzer mit angerostetem gedrech
selten beinernen Nndelbehiilterfragment (-) am r. FuB. 
20 cm oberhalb des Skelettes römische Bronzemiinze 
(-). Eisenarmringfragment mit rundem Querschnitt 
(0,44 cm) (Taf. 5.60.15) (Dm: 4,86 cm). - Rote opake 
gestaucht kugelförmige Glasperle mit weiB und blau 
zweischichtigem Auge und gelber Schlaufenablauf
auflage. 

Grab 62 (Taf. 5, Taf. 50) 
Kind. T: 140 cm, B: 35 cm, L: 50 cm. Knochen vermo
dert. Über dem Grab 50 cm dicke schwarzliche Erd
schicht. 

Rötlichbraune Glnsperle mit gelbem Schlaufe
nablauf und weiB-blau zweischichtigem Auge (1). 
Tongefiifi (-): grobflachiges, sandgemagertes, hand
geformtes, rötlichgraues, dünnwandiges, fassförmi
ges Töpfchen mit Fingereindruckverziertem kurzem 
Trichterhals, H: 12 cm, Mund-Dm: 11,7 cm, Boden
Dm: 8,8 cm. 

Grab 63 (Taf. 5, Taf. 133) 
Jugendliche/r. T: 110. Knochen vermodert. 

TÖngefiifi (1) am 1. FuB: handgeformtes, rötlich
graues, fassförmiges Töpfchen mit schwach aus
biegendem Trichterrand, auf der Wand senkrechte 
Glattungsspuren, H: 13,2 cm, Mund-Dm: 11 cm, Bo
den-Dm: 8 cm. 
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Grab 64 (Taf. 5, Taf. 50) 
Jugendliche/r. T: 140 cm. 

Bronzeschnalle mit angegossenem ovalen Ring und 
dreieckiger Riemenklemme (1) an der r. Hüfte (L: 
4,2 cm, B: 2,4 cm). Fragmentarische viereckige Eisen
schnalle (2) an der 1. Hüfte (L: 3,6 cm). 

Grab 65 

Erwachsene/r. T: 130 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 66 (Taf. 5, Taf. 50) 
Erwachsene/r. T: 150 cm. Gestört. 

Stark profilierte bronzene Taschenschnalle Typ Salo
na-Histria (1), L: 3,4 cm, B: 1,5 cm. Eisenmesserfragmente 
(-), Eisenband (-). 

Grab 67 (Taf. 5, Taf. 50) 
Jugendliche/r. T: 160 cm. Gestört. 

Römerzeitliche bronzegegossene Vogelfibel (3). 
Silberohrgehlinge: kleiner deformiert kreisförmiger 
Ring (Dm: 1,45 cm) mit rundem Querschnitt (0,2 cm), 
Perldraht-Verbindungsglied (Dm: 0,6 cm) und Kugel
anhanger (2). Viereckige Bronzeschnalle (1). 

Grab 68 (Taf. 6, Taf. 50) 
Erwachsener Mann, 47-53jahrig. T: 150 cm. Stark ge
stört. 

2 bleigefüllte silberne Rosetten (4). 11 Bronzeblech
Schlaufenfragmente mit umgebogenen Enden (6-15) (L: 
3,4 cm, B: 1 cm). Eisenmesserfragment (-) L: 4 cm, Ei
senschnallenring (5), Bronzeband (19), Feuerschlageisen
fragment mit umgebogenem gezwirbelten Ende (16), L: 
4 cm. Feuerstein (17), Eisenstecköse mit Ring (18). Perlen 
(1-3): gelbe gestauchte Kugel, weilse mit rotem Auge 
und blauem Schlaufenablauf, braune opake Glasperle 
mit gelber Schlaufenablaufauflage. 

Grab 69 (Taf. 6, Taf. 50, Taf. 133) 
Kind. T: 160 cm. Knochen vermodert. 

Beiderseits des Schadels gegossene bronzene Pyra
midenstumpf-Ohrgehiinge (2-3) mit Punktkreispunzie
rung am Pyramidenanhanger (L: 3,4 cm). 23 Perlen (1): 
12 gelbe gestauchte Kugeln, 1 gelbe zusammengesetzte, 
9 mit ein- und zweischichtigen Augenauflage (darunter 
2 auch mit Schlaufenablauf), 1 gestaucht kugelförmige 
opake Glasperle mit Ablauf und Wellenlinien-Ablauf
auflage. Tongefiifl (4) am Bein: grobes, handgeformtes, 
rot-schwarz geflecktes Töpfchen mit eingeschnittenem 
Trichterrand und eingekammten senkrechten Streifen, 
H: 8 cm, Mund-Dm: 10 cm, Boden-Dm 7 cm. 

Grab 70 

Erwachsene/r. T: 150 cm. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab 71 (Taf. 6, Taf. 56, Taf. 133) 
Erwachsene/r. T: 130 cm. Knochen vermodert. 

lm Beckenbereich: Eisenbeil (1) 12 cm und 4 eiserne 
Flügelpfeilspitz.en (-). Römisches Kleinbronzefragment (-), 
Eisenmesser (-). Tongefiifl (2) an den Beinen: sand- und 
muschelbruchgemagerte, schnellscheibengedrehte, 
ziegelrot mit grauen Flecken gebrannte, gerundete 
Flasche mit kurzem gebogenen Hals und ausbiegen
dem, gegliedertem abgerundeten Rand, auf der Schul
ter ín breitem Streifen zwischen je zwei waagerechten 
Linien Wellenlinienverzierung, H: 17,5 cm, Mund
Dm: 10 cm, Boden-Dm 14,9 cm. 

Grab 72 (Taf. 6, Taf. 51) 
Erwachsene/r. T: 120 cm. 

2 braune opake Glasperlen mit einschichtiger Augen
und Schlaufenablaufauflage (1-2) auf den Halswirbeln, 
Spinnwirtel aus rotem Ton (3) auf dem Brustkorb. 

Grab 73 (Taf. 6, Taf. 51, Taf. 133) 
Jugendliche/r. T: 130 cm. Gestört. 

Halbkugelförmiger bleierner Stabknauf (2), Dm: 2,7-
2,98 cm. Tongeflifl (1): mit winzigen Kieseln gemager
tes, handgeformtes, glattflachiges, graues, eiförmiges 
Töpfchen mit gerade abgeschnittenem Trichterrand, 
H: 14,4 cm, Mund-Dm: 13 cm, Boden-Dm: 9 cm. 

Grab 74 (Taf. 6, Taf. 51) 
Erwachsene/r. T: 220 cm. Gestört. 

lm Beckenbereich: Eisenmesserfragment (-), Feu
erstein und angerostetes Feuerschlageisenfragment (2), 
Hauptriemenzungenfragmente aus Bronzeblech, an der 
Riemenklemme durchbohrt (1), L: 7 cm, B: 1,8 cm. 

Grab 75 
Erwachsene/r. T: 100 cm. 

Ohne Beigaben. 

Grab 76 (Taf. 6, Taf. 51) 
Kind, 12-15jahrig. T: 100 cm. Stark gestört. 

Ohne Beigaben. 
Pferdegrab, 1 m westlich von Grab 76. T: 130 cm. Stark 
gestört. 

Fingerring-Eisenband (3), L: 3,2 cm B: 1,2 cm. 2 aus 
Silberblech gepresste, flechtbandverzierte Nebenrie
menzungen (1-2) (L: 3,1 cm). 6 Bronze-Befestigungs
bandfragmente (4-8), L: 3,5 cm. 

Grab 77 (Ta f. 6, Taf. 51) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. Knochen vermodert. 

Im Beckenbereich: rechteckige Eisenschnal/e (12), 
L: 5,5 cm, B: 3 cm. Eisenmesserfragment (-) (L: 5 cm). 
7 perlreihengerahmte gepresste Bronzeblech-Gürtel
beschllige mit Bleifüllung (1-11). 5 Bronzebandfragmente 
(13-17). 
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Grab 78 (Taf. 6, Taf. 39, Taf. 52) 
Erwachsene/r. T: 110 cm. 

Schilfblatt-Eisenlanzenspitze (Taf. 6.3), mit der Spitze 
nach oben (L: 22,5 cm, Klingen-B: 2 cm, Tüllen-Dm: 2,7 
cm). Dreiflügelige Eisenpfeilspitze (Taf. 6.2), L: 9,7 cm, B: 
1,8 cm. Eisenmesser, (Taf. 39.1), L: 11 cm. Viereckige Ei
senschnalle (Taf. 6.4), L: 3,4 cm. Feuerschlageisenfragment 
(Taf. 6.1), L: 6,5 cm. Eisentrensenfragmente (Taf. 6.5). ln 
der Grabumgebung in 30-80 cm Tiefe verstreute Pfer
deknochen. 

Grab 79 (Taf. 7, Taf. 52) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Quadratische Eisen

schnalle (5), L: 2,8 cm. 4 kleine halbe Blechkugeln (1-4) 
mit fragmentarischem Rand (Dm: 0,7 cm). Wahr
scheinlich Ohrringanhangerglied oder Gürtelbe
schlagteile. 

Grab 80 (Taf. 7, Taf. 52) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. Gestört. 

Gebogene, am abgeflachten Ende durchbohrte 
Bronzenadel (1) L: 7 cm. Bronze- und Eisenfragment (-), 
kugeliger Beingegenstand (-). 

Grab 81 

Erwachsene/r. T: 170 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 82 

Erwachsene/r. T: 180 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 83 (Taf. 7, Taf. 54) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. 

12 Sargbiinder (1-11). 3 Eisenmesserfragmente (-). Ei
sengegenstand (-). 

Grab 84 (Taf. 7, Taf. 54) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. Rumpfoberteil gestört, Scha
del fehlt. 

Eisenfragment (-) im Beckenbereich. 2 schmal blatt
förmige Eisenlanzenspitzen mit geschlossener Tülle 
(1-2) am r. Unterschenkel (L: 29 und 21 cm, Klingen-B: 
3 cm, Tüllen-Dm: 1,4 cm ). 

Grab 85 (Taf. 7, Taf. 52) 
Erwachsene/r. Gestört. 

Ohne Beigaben. ln 110 cm Tiefe Pferdeknochen in 
kreisförmiger umgegrabener Erdschicht, stark durch
einandergemischt. Auf dem Schadel grüne Patina. 
Gehört vielleicht zu Grab 86, befand sich daneben 1 
m nach W. Zwischen beiden Grabern 3 gleichgroBe 
trapezförmige Eisenschnallen (1-3) (L: 4,6 cm, 8: 3-3,8 
cm). 
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Grab 86 (Taf. 7, Taf. 52-53, Taf. 127) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Rumpf gestört. 

Schwert mit schmaler einschneidiger Klinge (1) am 
r. Unterschenkel (L: 82 cm, Griff-L: 12 cm, Klingen
B unter dem Griff: 2,4 cm, etwas schmaler werdend.
Am Schwert entlang Bronze- und Silberbleche und
Fragment von Blechriemenzunge mit geriffelter 8and
riemenklemme (L: 4,3 cm, 8: 2 cm) (5, 6, 8). Eisenmesser
(3) zwischen den Unterschenkeln (L: 19,3 cm), je ein
Steigbügel mit langer Öse und gebogener Sohle (11-12)
an den FuBknochen. Eisenschnalle (9): rechteckig mit
viereckigem Querschnitt, Schnallendorn auf einer
Langsseite, auf die Schnalle gebogen, auf dem Dorn
mittelteil Buckel (L: 4 cm, B: 6,3 cm). Rechteckige Eisen
schnalle (10), L: 4,5 cm, 8: 3,5 cm. Leierförmiges Feuer
schlageisen mit eingedrehten Enden (2) (L: 9 cm, B: 1,9
cm), Feuerstein (7). Eisenfragment (4).

Grab 87 (Taf. 39) 
Erwachsene/r. T: 130 cm. Gestört. 

Kleines Bronzefragment (-) im Beckenbereich. Ei
senbarte (-) am l. FuB (Form 14.-15. Jh.). Nach Marosi 
gehört das Grab nicht zum Graberfeld, weil es von 
Grab 86 22 m entfernt liegt und auf dem kleinen 8ron
zeblech mit Bleiunterlage eine Zeichnung steht, die an 
gotische Buchstaben erinnert; im Grab lag auch ein 
Feuerstein (1). 

Grab 88 

Erwachsene/r. T: 150 cm. Knochen vermodert. 
Ohne 8eigaben. 

Grab 89/1 (Taf. 8, Taf. 55) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Gestört. 

lm 8eckenbereich: ovale, flache Eisenschnalle mit 
rechteckigem Querschnitt (7-8). Lautenförmige Eisen
schna/le (6) (L: 6 cm, 8: 3,6 cm). Eisenring (4) (Dm: 4 cm). 
Eisenmesser mit Bronzeband von der Holzscheide (11). Ver
bogenes Klingenfragment von Eisenmesser (-). Dom und 
Klingenfragment von schmal dreischneidiger panzer
brechender Eisenpfeilspitze (-). Römische Bronzemünze 
(Gordianus?) (3). Gegossene Voluten-Bronzeschnalle (1) 
(L: 2,2 cm, 8: 4 cm). Ohrring mit rundem Querschnitt 
und zugespitzten Enden (2) (Dm: 1,5 cm). 2 St. Feuer
steine (12, 14). Eisentrense (13) am Knie. 2 Steigbiigel mit 
Schlaufenöse und gerader Sohle (9-10) an den FuB
knochen. Eisenfragment (5). 

Grab-89/2 (Taf. 8, Taf. 39, Taf. 55) 
Pferdegrab. T: 120 cm. 

Schmale schilfblattförmige Eisenlanzenspitze (Taf. 
8.15, Taf. 39.1), L: 28,5 cm. Eisenschnallenfragment (-), 
Eisenring (-). 
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Grab 90 (Taf. 8, Taf. 54, Taf. 133) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Gestört. 

Fragment von aus 8ronzeblech gepresster Neben
riemenzunge mit Bleifüllung (1) im 8eckenbereich. 
5 Bronzebiinder mit flach rechteckigem Querschnitt 
(4-8) (L: 3,7 cm). Fragmente des Anhiingergliedes von 
Bronzeblechkugel-Ohrgehiinge (2-3), Dm: 1 cm. Viele 
Silber- und Bronzefragmente (-). Tongefiifl (9) am 1. Fufs: 
sand- und keramikbruchgemagertes, handgeformtes, 
grobfüichiges, schwarzliches, dünnwandiges, vertikal 
geglattetes, eiförmiges Töpfchen mit kurzem, einge
schnittenem Trichterrand, H: 13, 4 cm, Mund-Dm: 7,5 
cm, 8oden-Dm: 7,5 cm. 

Grab 91 

Erwachsene/r. T: 130 cm. Knochen vermodert. 
Ohne 8eigaben. 

Grab 92 
Erwachsene/r. T: 120 cm. Knochen vermodert. 

Ohne 8eigaben. 

Grab 93 

Erwachsene/r. T: 130 cm. Knochen vermodert. 
Ohne 8eigaben. 

Grab 94 (Taf. 8, Taf. 54) 
Mann (?), 23-41jahrig. T: 140 cm. 

Eisenbruch mit Stoffabdruck (-), darin Fragment des 
halben Anhiingergliedes von Silberohrgehange mit gro
Ber 8lechkugel (1) (1,26 x 1,17 x 0,33 cm). Bronze- und 
Eisenfragmente mit Stoff- oder Lederrest (-) im 8ecken
bereich. 

Grab 95 (Taf. 8) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. 

lm 8eckenbereich: Bronze- und Eisenf ragmente (2-
3). 8ronzeblech-Riemenzungenfragment (5). Messerfrag
ment (-) (L: 7 cm, Klingen-8: 2 cm). Flache, rhombische 
Eisenpfeilspitze mit Schaftdorn (4) (L: 9,8 cm, 8: 2,7 cm). 
Fragment von schmaler dreiflügeliger Eisenpfeilspitze 
(1) (L: 8, 3 cm, 8: 1, 4 cm).

Grab 96 
Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört. 

Ohne 8eigaben. 

Grab 97 (Taf. 8, Taf. 133) 
Jugendliche/r. T: 140 cm. 

To11gefiifl (1) am r. 8ein: sand- und keramikbruch
gemagertes, handgeformtes, grobflachiges, ockergelb
grau fleckiges, fassförmiges Töpfchen mit kurzem 
Trichterrand, 8oden fragmentarisch, H: 14 cm, Mund
Dm: 12 cm, 8oden-Dm: 9 cm. 

Grab 98 

Erwachsene/r. T: 150 cm. Gestört. 
Ohne 8eigaben. 

Grab 99 

Erwachsene/r. T: 150 cm. 
Ohne 8eigaben, im Grab Pferdeschadelfragmente. 

Grab 100 (Taf. 9, Taf. 54) 
Jugendliche/r. T: 160 cm. Gestört. 

Bronzeohrgehiingepaar mit flachen Ringen und gro
Bem 8lechkugelanhanger (1-2) am Schadel: Ohrringe 
mit etwa ovalem Querschnitt und zugespitzten Enden 
(Draht-Querschnitt: 0,17-0,22 cm, Ring-Dm: 1, 63-1,68 
cm), an denen die Blechkugelanhanger mit vier Kü
gelchen anschliefsen (L ohne 8lechkugelanhanger: 
1,89 cm, Drahtring-Querschnitt 0,15-0,16 cm, Ohrring
Dm: 1,33-1,67 cm). 2 dreiflügelige Eisenpfeilspitzen (3-
4), eine mit schmalem massiven Ende (L: 4,8 cm, 8: 1,2 
cm; L: 4,2 cm, 8: 2 cm). 

Grab 101 

Erwachsene/r. T: 110 cm. 
Ohne 8eigaben. 

Grab 102 (Taf. 9, Taf. 133) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Von der Taille nach oben ge
stört, Schadel und Kiefer auf den Oberschenkelkno
chen. 

Bronze- und Eisenfragmente im 8eckenbereich. Ton
gefafl (1) an den Fufsknochen: handgeformter, grauer, 
eiförmiger kleiner Topf mit kurzem eingeschnittenen 
Trichterrand, H: 16 cm, Mund-Dm: 12 cm, 8oden-Dm: 
9 cm. 

Grab 103 (Taf. 9, Taf. 59) 
Kind. T: 110 cm. 

2 spindelförmige Perlen mit Punktverzierung (-) 
um die Halswirbel, Eisenring (-). Bikonischer Spinn
wirtel mit gestichelter Verzierung (1). Ohrring mit 
8lechkugelanhanger (zwei Halbkugeln) (2). 

Grab 104 (Tab. 9, Taf. 39, Taf. 59) 
Erwachsene/r. T: 130 cm. Gestört. 

Silberohrgehiinge mit grofser 8lechkugel: (Taf. 9.4, 
Taf. 39.1) am Schadel: Drahtring mit rundem Quer
schnitt und zugespitzten Enden (Ohrring: 0,16-0,21 x 
1,84-1,99 cm), dem sich der 8lechkugelanhanger mit 3 
Silberkügelchen (Dm: 0, 54 cm) und ein massives Zy
linderglied (Querschnitt: 0, 38 cm) anschliefsen. Der 
silberne Kugelanhangerkörper ist in rhombischer An
ordnung mit Goldgranulierung verziert (volle L: 2,49 
cm). Perlen um die Halswirbel (Taf. 9.2): 17 ein- und 
zweischichtige Augenperlen (darunter auch mit Ab
lauf- und Schlaufenablauf), rote gestaucht kugelför-
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mige mit gelber Schlaufenablaufauflage, gelb/grün/ 
rote Millefiori-, dunkelbraune gerippte gestaucht ku
gelförmige opake Glasperle. Je ein Bronzedraht-Arm
ring (Taf. 9.3) an den Unterarmen: an den Enden des ei
nen zwischen je 3 Parallellinien graviertes „X"-Muster 
(6,5 x 3,5 cm), beim anderen zwischen je 3 Kerben auf 
dem abgeflachten Ende graviertes „X"-Muster (6 x 3,3 
cm). Durchbohrte römische Münze (Taf. 9.5). Zwischen 
den Knien Bronzekette aus fünf S-Gliedern (Taf. 9.1) (L: 
8,4 cm), Eisenringfragment (-) und silberne Zweiblech
Riemenzunge, mit Nieten verbunden (Taf. 9.6) (L: 6 cm, 
B: 2,5 cm). 

Grab 105 

Erwachsene/r. T: 140 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 106 

Erwachsene/r. T: 160 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 107 
Jugendliche/r. T: 100 cm. Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 108/1 (Taf. 9, Taf. 59, Taf. 133) 
Kind. T: 90 cm. 

Silbernes Ohrgehiingepaar mit ovalem Drahtring, 
4-Kügelchen-Verbindungsglied und goldener kleiner
Blechkugel (1-2), Dm: 0,7 cm. Tongefiifl (3) am Bein:
grobfüichiges handgeformtes, braun-grau fleckiges,
fassförmiges Töpfchen mit Trichterrand (H: 9,6 cm,
Mund-Dm: 9 cm, Boden-Dm: 7 cm).

Grab 108/2 (Taf. 9, Taf. 39, Taf. 56) 
Pferdegrab. Nach der Freilegung von Grab 108/1 ka
men aus 110 cm Tiefe gestörte Pferdeknochen ans 
Licht. 

Verbogene Schilfblatt-Eisenlanzenspitze (Taf. 9.1) mit 
fragmentarischer Tülle (L: 18 cm, Klingen-B: 2,2 cm, 
Tüllen-Dm: 2,5 cm). 2 an der Riemenklemme durch
bohrte Bronzeblech-Nebenriemenzungen (Taf. 9.3-4) (L: 
6,2 cm, B: 1,5 cm). Feuerstein (Obsidian) (Taf. 9.2). Aus 
rundem Bronzedraht gebogener Ohrring (Taf. 39.1) 
(Dm: 1,9 cm, Draht-Dm: 1,8 mm) 

Grab 109 

Erwachsene/r. T: 130 cm. Gestört, Kopf und Halswir
bel am Knie, die übrigen Knochen in anatomischer
Ordnung. 

Ohne Beigaben. 

Grabll0 

Erwachsene/r. T: 130 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 
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Grab 111 (Taf. 9, Taf. 10, Taf. 57, Taf. 133, Taf. 139) 
Erwachsene/r 

Knotenlöser aus Geweih (Taf. 9.3), schmale Bo
genendbeinplatten (Taf. 9.1) an der r. Schulter. 2 dreiflü
gelige Eisenpfeilspitzen (Taf. 9.4-5) und Feuerstein (Taf. 
9.6) am r. Oberarm. Eisenmesserfragment (-) an der 
r. Handfüiche, Bronzering in der Brustgegend (Taf.
9.7). Tongefiifl (Taf. 10.8) am Bein: fein geschlamm
ter, schnellscheibengedrehter, hellgrauer Krug mit
Bandhenkel und eingekammten Wellenlinien auf
der schragen Schulter (H: 22,5 cm, Mund-Dm: 12,5
cm, Boden-Dm: 8,4 cm). Zum Grab gehören noch:
beinerner Nadelbehiilter (Taf. 9.2); gepresste Masken
Riemenzungenfragmente (Taf. 10.5-7), Bronzeblech
Hauptriemenzunge (Taf. 10.4), 3 gepresste Bronze
blech-Rosetten (Taf. 10.1-3).

Grab 112 

Bronze- und Eisenfragment (-) im Beckenbereich. 

Grab 113 

Ohne Beigaben. 

Grab 114 

Erwachsener Mann, 36-42jahrig. 
Ohne Beigaben. 

Grab 115 

Perlen (-) um die Halswirbel, kleiner Eisengegenstand 
(-) im Beckenbereich. 

Grab 116 

Erwachsener Mann, 45-51jahrig. T: 160 cm. 
Eisenfragment am r. Arm. 

Grab 117 (Taf. 10, Taf. 133) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. 

Tongefiifl (1) zwischen den Beinen: fein geschlamm
ter, schnellscheibengedrehter, hellgrauer, bauchiger 
und am Bauch eingedrückter kleiner Topf mit Zylin
derhals und schwach ausbiegendem Rand, zwischen 
zwei eingekammten Wellenlinienbündeln waage
rechtes Linienbündel, H: 16,9 cm, Mund-Dm: 9,3 cm, 
Boden-Dm: 7,3 cm. 

Grab 118 (Taf. 10, Taf. 59) 
Erwachsener Mann, 53-57jahrig. T: 150 cm. 

Auf der 1. Beckenseite: leierförmige (viereckige) 
Bronzeschnalle mit Eisendorn (1), L: 2,2 cm, B: 3,1 cm. 
Rechteckige Bronzeschnalle mit angegossenem ovalen 
Ring und rippenverzierter und an drei Stellen durch
bohrter Riemenklemme (2), L: 2,8 cm, B: 2,5 cm. Eisen
fragmente (-). Bronzegegossene Nebenriemenzunge mit 
,,Baren"-Darstellung (3) und Eisenfragmente an der r. 
Hand (-). 
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Grab 119/1 (Taf. 10, Taf. 39, Taf. 58, Taf. 134) 
Frau 

3 rechteckige, durchbrochene gegossene Bronzebe
schliige (Taf. 10.1-3) mit punziertem Rand und je einem 
Niet in den Ecken (L: 3,3 cm, B: 2,3 cm). Massive, frag
mentarisch punzierte Bronzeríemenzunge (Taf. 10.4, Taf. 
39.2), mit Dreieckmotiv an den Randern und in der 
Mitte sowie punzierter Verzierung, an der Riemen
klemme Lederrest (L: 3,3 cm, B: 2,2 cm). Bronzeblech
Schnallenbeschlag mit 3 Löchern (Taf. 10.5), L: 2 cm, B: 
2,6 cm. Vom Pferdeskelett (Grab 119/2) 1 m nach O Ton
gefiifl (Taf. 10.6): handgeformtes Töpfchen mit ausbie
gendem Rand mit Fingereindrücken und senkrecht 
eingekammten Linienbündeln (H: 9 cm, Mund-Dm: 
9,5 cm, Boden-Dm: 6 cm). 

Grab 119/2 (Taf. 10, Taf. 39, Taf. 58) 
Pferdegrab 

lm Pferdemaul Eísentrense (-). Am Kopf: Schilf
blatt-Eisenlanzenspítze, (Taf. 10.7) (L: 23 cm), Bronzezíer
den. Um den Kopf: Bronzeklingel (Taf. 10.6), L: 5 cm. 4 
Bronzeblech-Kleeblattbeschliige mit Rosette (Taf. 10.1-4). 
Aus Bronzeblech ausgeschnittene zungenförmige 
Hauptriemenzunge mit durchbohrter Riemenklemme 
(Taf. 39.1), L: 7,3 cm, B: 2,5 cm. Aus Bronzeblech ge
presste Nebenriemenzunge mit Perlreihenrahmung und 
graviertem Dreieckmuster (Taf. 10.5). 

Grab 120 

Erwachsene/r. T: 180 cm. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab 121 (Taf. 10, Taf. 134) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. Knochen vermodert. 

Tongefiifl (3) am Kopf: fein geschlammtes, sand
und keram ikbruchgemagertes, schnellscheibenge
drehtes, ziegelrot-gelblichrotes, gut gebranntes, bir
nenförmiges Töpfchen mit gebogen ausbiegendem 
Trichterrand und abwechselnd eingeritzten waage
rechten und Wellenlinien (H: 8 cm, Mund-Dm: 7 cm, 
Boden-Dm: 5,5 cm). Eísenmesserfragment (2) (: 5,5 cm) 
und ovale Eisenschnalle (1) (L: 3,6 cm) an der 1. Becken
seite. 

Grab 122 

Jugendliche/r. T: 140 cm. Knochen stark vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab 123 

Erwachsene/r. T: 160 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 124 

Kind. T 130 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 125 (Taf. 10) 
Erwachsene/r. T: 200 cm. Stark gestört. 

Eisenmesser (7), L: 13,7 cm. Fragment von aus Bron
zeblech gepresstem Gürtelschildbeschlag (1), B: 2,3 cm. 
2 Bronzebiinder (3-4) (L: 2,8 cm). 6 gepresste bronzene 
Ríemenzungenfragmente mit Bleifüllung. Befestigungs
bronzebiinder, 10 grölsere und ein kleineres. Eisen- und 
Bronzefragmente (2-6, 8-10). 

Grab 126 

Erwachsene/r. T: 200 cm. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab 127 

Erwachsene/r. T: 160 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 128 

Erwachsene/r. T: 140 cm. Gestört. 
Eisenfragmente (-). 

Grab 129 (Taf. 11, Taf. 59) 
Erwachsene/r. T: 150 cm. Knochen vermodert. 

Am 1. Oberschenkelknochen: Bronzekette aus 3 S
Gliedern (1) (Dm: 0,5 cm), am Ende daraufgebogener 
dünnerer Bronzedraht (Dm: 2,8 cm). Gegossene Bron
zeschnalle mit ovalem Ring, Eisendorn, dreieckiger 
Riemenklemme (2) und drei Nieten auf der Rückseite 
(L: 5,5 cm, B: 3,5 cm). ln Achterform gebogenes Eísen
band (3), L: 3,8 cm. 

Grab 130 (Taf. 11, Taf. 60) 
Erwachsene/r. T: 80 cm. Geringfügig gestört. 

Trapezförmige Eisenschnalle (1) im Beckenbereich 
(L: 3,7 cm, B: 3,2-3,8 cm). 

Grab 131 (Taf. 11, Taf. 60) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. 

Eisenmesserfragment (1) am r. Oberschenkelkno
chen (L: 9,2 cm). 

Grab 132 

Kind. T: 140 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 133 (Taf. 11, Taf. 63, Taf. 134) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. Vom Knie abwarts stark ge
stört. 

Am 1. Unterschenkel: gegossene bronzene Haupt
riemenzunge mit Scharnier (12, 8-9), auf der Vorder
seite punzierte Halbkreisverzierung, Rückseite glatt, 
Riemenklemme aus umgebogenem Bronzeblech, 
durch zwei Niete zusammengehalten (L: 9 cm, B: 2,7 
cm). 5 quadratische gepresste Bronzeblech-Gürtelbe
schliige (1-5), in der Mitte quadratisches leeres Feld, 
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von Girlande umgeben (L: 2,5 cm), auf der Rücksei
te Bronzebander (6, 7), von <lenen 2 erhalten sind (L: 
1,7 cm). Trapezförmige Eisenschnalle (11), L: 3,3 cm, B: 
2-2,5 cm. Tongefiifl (10) an den FuBknochen: fein mit
Sand, Keramikbruch und kalkigem Material gema
gerter, schnellscheibengedrehter, ziegelroter, gut ge
brannter Krug mit Kleeblattausguss, Bandhenkel und
abwechselnd eingeritzten waagerechten und Wellen
linien (H: 26 cm, Mund-Dm: 10,3 cm, Boden-Dm: 9,3
cm).

Grab 134 (Taf. 11, Taf. 60) 
Erwachsene/r. T: 120 cm. Stark gestört. 

Leierförmiges Feuerschlageisen mit gezwirbelten 
Enden (1) (L: 5,4 cm) und ovale Eisenschnalle (2) (L: 3,7 

cm). 

Grab 135 

Erwachsene/r. T: 120 cm. Knochen vermodert. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 136 (Taf. 11, Taf. 60, Taf. 134) 
Kind. T: 170 cm. 

Neben dem Schadel: geschliffene eiförmige lila 
Amethystperle (2) und schwarz gestaucht kugelförmi
ge opake Glasperle mit gelb einschichtiger Augen- und 
Ablaufauflage (1) sowie Eisenfragment. Tongefiifl (3) am 
Bein: grobflachiges, sand- und keramikbruchgema
gertes, handgeformtes rot- und graufleckiges, asym
metrisch eiförmiges Töpfchen mit kurzem Trichter
rand mit Fingereindrücken, H: 11,5 cm, Mund-Dm: 
10,5 cm, Boden-Dm: 8,6 cm. 

Grab 137 

Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 138 (Taf. 11, Taf. 60, Taf. 134) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. Knochen vermodert. 

Am Schadel: Fragmente von Silberohrringen mit gro
Bem Blechkugelanhanger (3-4, 6-7): runder (Quer
schn.: 0,17 cm) Ohrring (Dm: 1,56-1,7 cm) und Ku
gelanhanger (Dm: 1,5 cm). 2 Perlen (1-2): schwarze 
gestauchte weiB-blaue ein- und zweischichtigen Au
genkugel, opake Glasperle, auf rotbraunem Grund gel
be einschichtige Augen und weiBe Schlaufenablauf
auflage. Bronzeknopf (5), Dm: 1,5 cm. Flaches, gelochtes 
Bleiringfragment (8), (Dm: 2,3 cm). An der 1. Hand Ei
senmesser (-) (L: 7 cm) und trapezförmiges Eisenschnal
lenfragment (9) (L: 3,4 cm). Am Knie: Tongefiifl (12): fein 
geschlammt, schnellscheibengedreht, ziegelrot, eiför
mig, mit engem Mund und kurzem Zylinderrand und 
abwechselnd eingeritzten waagerechten und Wellen
linien (H: 13,3 cm, Mund-Dm: 6,3 cm, Boden-Dm: 6,8 
cm); Tongefiifl (10): handgeformtes Töpfchen mit leicht 
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ausbiegendem Trichterrand mit Fingereindrücken (H: 
13,5 cm, Rand-Dm: 11,5 cm, Boden-Dm. 6,9 cm); To11ge
fiifl (11): handgeformtes Töpfchen mit leicht ausbiegen
dem Trichterrand mit Fingereindrücken (H: 13,5 cm, 
Rand-Dm: 9,5 cm, Boden-Dm: 7,2 cm). 

Grab 139 

Erwachsene/r. T: 200 cm. Knochen vermodert. Stark 
gestört. 

Ohne Beigaben. 

Grab 140 

Erwachsene/r. T: -. Knochen vermodert. 
Ohne Beigaben. 

Grab 141 (Taf. 12, Taf. 61 - 62) 
Erwachsener Mann, 34-40jahrig. T: 150 cm, B: 105 cm, 
L: 200 cm. Von den Knien nach oben stark gestört, 
Schadel und Kiefer fehlen. 

Ohne Beigaben, auf den Knochen grüne Patina. 
Pferdeskelett auf der r. Skelettseite, in der W-Halfte 

des Grabes mit entgegengesetzter Orientierung. Vor
derbeine angezogen, von den Hinterbeinen das r. aus
gestreckt, das 1. angezogen. Auf der r. Seite liegend. 
Am Blatt, über der Wirbelsaule Eisensteigbiigel mit 
langer Öse und gebogener Sohle (5), darüber schilf
blattförmige Eisenlanzenspi/ze (6), mit der Spitze zum 
Pferdekopf zeigend (L: 22 cm, Klingen-B: 2,3 cm, Tül
len-Dm: 2,8 cm). lm Maul des Pferdes Eisentrense mit 
ungleichen Staben (1), L: 17 cm. Um den Schadel 12 
Zaumzierden: halbkugelförmige gepresste Silberblech
beschliige mit Niet und Holz- und Bleifüllung (7-18) 
(Dm: 2,7 cm). 3 quadratische Riemenzimgen mit Fran
senmuster, bleigefüllt (-) (L: 2,4 cm). 7 langliche Sil
berbleche mit Bleiplatte und Befestigungs-Bronzebiinder 
mit rechteckigem Querschnitt (30-38) (L: 4 cm). 9 aus 
Bronzeblech gepresste Pferdegeschirr-Rosettenbescl1liige 
(urspr. 14 St.) (19-23, 26-29) (Dm: 2 cm) mit braunlicher 
Masse gefüllt und zweigeteiltem Befestigungsband. 
Beineme Fesselverschlusskonstruktion (?) mit langlicher 
Öffnung (4), L: 8,3 cm. Bronzeblechbruchstiicke (2-3); 2 
kleine Bronzeblechrosetten (24-25). 

Grab 142 (Taf. 12, Taf. 60) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Stark gestört. 

Perlen (1-2) um die Halswirbel: Zwillingsperle mit 
doppelter schwarz-weiB und blauer zweischichtiger 
Augenauflage und gestaucht kugelförmige opake 
Glnsperle mit auf rotbraunem Grund gelbstreifiger 
Schlaufenablaufauflage und weiBem Auge. Eisenfrag
mente (-). 

Grab 143 

Jugendliche/r. T: 160 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 
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Grab 144 (Taf. 12, Taf. 134) 
Erwachsene/r. T: 150 cm. Knochen vermodert. 

Bei den Beinknochen: Tongefiifl (1): handgeformtes, 
graues, kegelförmiges Töpfchen mit schwach ausbie
gendem eingeschnittenen Rand (H: 7,8 cm, Mund-Dm: 
9,4 cm, Boden-Dm: 6,3 cm). Tongefiifl (2): kieselgema
gertes, handgeformtes, rot-schwarzfleckiges, fassför
miges Töpfchen mit kurzem, mittels Karom gestichel
tem Trichterrand und Kammeindrücken an der Wand, 
H: 10,5 cm, Mund-Dm: 8,4 cm, Boden-Dm: 6,5 cm. 

Grab 145 

Jugendliche/r. T: 120 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 146 

Erwachsene/r. T: 120 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 147 (Taf. 13, Taf. 60) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. 

Schilfblattförmige Eisenlanzenspi/ze (1) mit bescha
digter Tülle (L: 19,3 cm, Klingen-8: 2,2 cm). Bronzefrag
mente und Eisenfragment mit Perlen (-).

Grab 148 

Erwachsene/r. T: 130 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 149 

Erwachsener Mann, 23-40jahrig. T: 180 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 150 (Taf. 13, Taf. 64 - 65, Taf. 127) 
Mann. T: 160 cm. Vom Becken an aufwarts gestört. lm 
N von ihm Pferdeskelett, gestört. Neben dem l. Unter
schenkel: einschneidiges gerades eisernes Schwert mit 
leicht gebogener Klinge, perlreihengesaumten Silber
beschliigen und P-Aufhangung (18-23). Quer auf dem 
Schwert r. Unterschenkel, l. Unterschenkel darunter. 
Zum Aufhangeriemen des Schwertes gehörige 2 tra
pezförmige Bronzeschnallen mit eingedrückten Seiten 
bei den Aufhangeösen, 7 cm entfernt (19-20, 23) (L: 2,4 
cm, B: 1,4-1,8 cm), eine ohne Dom. Hauptriemenzunge 
unter der oberen Riemenhalterung (-). Silbervergolde
ter runder Beschlag mit Kreuzform an der oberen klei
nen Schnalle (21), 7 St. ahnliche anderswo. Gefurchtes 
Band auf dem Schwert, kleines H-förmiges Biindchen 
(-). Entfernung beider Ösen voneinander 27 cm. 
Schwert-L: 95 cm, davon Griff-L: 12,3 cm, Klingen-L: 
82,7 cm, -B: 3 cm. Mit Nagel durchschlagener ringför
miger Ortbandbeschlag (22-23), L: 3 cm, B: 1,5 cm, 0: 1,5 
cm. 5 Eisenpfeilspi/zen (1-5): eine dreiflügelige, breite,
auch ursprünglich durchbrochene, mit Dom (L: 11,6
cm, B: 2,2 cm), zwei Dornfragmente ahnlicher Pfeil-

spitzen (L: 5,4 und 6,5 cm), kleine, massive, viereckig 
pyramidale panzerbrechende (5) (L: 6,6 cm, B: 0,8 cm). 
Leierförmiges Feuerschlageisen mit gezwirbelten En
den (6), 2 Eisenmesser, ein fragmentarisches (-). Zwei
geteiltes Eisenfragment (-). 4 Feuersteine (9-12). 3 rote 
Tonfragmente (15-17). Zusammengegossene schildför
mige Bronzeschnalle mit ovalem Ring und Riemen
klemme (14). Ohrgehiingepaar aus schlechtem Silber 
mit Ringen mit rundem (0,15-0,16 cm) Querschnitt, 
zugespitzten Enden und Blechkugelanhangern (7-8) 
(Ring-Dm: 1,4-1,67 cm, Kugelanhanger-Om: 1 cm). 
We/zsteinfragment (13), L: 4 cm. (Schwertbeschreibung 
im Protokoll von Arnold Marosi.) 

Grab 151 (Taf. 14, Taf. 60) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. Gestört. 

2 durchbohrte römische Kleinbronzen (-). Rundes 
Bronzeblech mit drei Löchern (3). Fibelnadelkonstruktion 
(?) (2), L: 4 cm. Kettenpanzerfragment (1) mit angeroste
ter Perle (Halbkugel von silbernem Ohrring?). Eiför
mige dunkelblaue opake Glasperle (Dm: 1,2-2 cm) von 
Ohrring mit groBem Perlenanhanger, durchbohrt, mit 
bronzenem Auffadelzylinder. 

Grab 152 

Erwachsene/r. T: 150 cm. Gestört. 
Um das Skelett gröBere Natursteine in regelloser 

Anordnung. 

Grab 153 

Erwachsene/r. T: 160 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 154 (Taf. 14, Taf. 63) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Oberteil des Skeletts stark 
gestört. 

Zwischen den Unterschenkeln: aus Bronze ge
gossene Scharniec-Hauptriemenzunge (4) mit Halb
kreispunzierung und Riemenklemme aus durch zwei 
Bronzenieten zusammengehaltenem umgebogenen 
Bronzeblech (L: 9,4 cm, B: 3 cm). 4 viereckige punzier
te Beschliige (5-8): zwei mit kleinen Kreisen in Kreuz
form, umgeben von kleinen Halbkreisen, zwei mit ge
zahntem germanischen Tierstil II verziert. Stoffrest in 
der Nahe der Beschlage. Perlen (1-2): weiBe gestaucht 
kugelförmig mit einschichtiger grüner einschichtigen 
Augenauflage, rotbraun opake Glasperle mit weiB und 
blau vorspringender zweischichtiger Augenauflage, 
weiBem Schaufenablauf. Bronzeblechbruchstück (3). 

Grab 155 (Taf. 14, Taf. 66) 
Erwachsene/r. T: 210 cm. Gestört. 

2 dreiflügelige Eisenpfeilspi/zen (3-4), eine panzer
brechend (L: 5,4 bzw. 5,6 cm, B: 1,3 bzw. 1,8 cm). Ova
ler, sich verdickender Bronzeschnallenring (2), L: 2,3 cm, 
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B: 3,4 cm. Zusammengegossene kleine bronzene Ta
schenschnalle mit ovalem Ring und Riemenklemme (1), 
L: 2,6 cm, B: 1,8 cm. Gelochte Bleischeibe (5), Wetz.stein 
(6) mit Loch (L: 10,2 cm).

Grab 156 (Taf. 14, Taf. 134) 
Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört. 

Tongefiifl (1): auBen grobes, handgeformtes, grau
braunes, fassförmiges Töpfchen mit Fingereindrü
cken am kurzen Trichterrand, H: 10,5 cm, Mund-Dm: 
10 cm, Boden-Dm: 8,2 cm. 

Grab 157 (Taf. 14, Taf. 134) 
Erwachsene/r. T: 150 cm. Gestört. 

Tongefiifl (1): auBen grobes, handgeformtes, ro
tes, fassförmiges Töpfchen mit Fingereindrücken am 
Trichterrand, H: 10 cm, Mund-Dm: 11,2 cm, Boden
Dm: 7,8 cm. 

Grab 158 
Erwachsene/r. T: 130 cm. Gestört. 

Ohne Beigaben. 

Grab 159 (Taf. 14, Taf. 134) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. 

Tongefiifl (1) an den Beinen: aus feinem Material mit 
Sand, gesiebten Kieseln und Keramikbruch gemager
ter, schnellscheibengedrehter, ziegelroter, kugelförmi
ger, geglatteter kleiner Topf mit kurzem Trichterrand 
und auf der Schulter wechselweisen waagerechten 
und Wellenlinien, H: 14,4 cm, Mund-Dm: 12 cm, Bo
den-Dm: 8,5 cm. 

Grab 160 

Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 161 (Taf. 14, Taf. 66, Taf. 134) 
Erwachsene/r. T: 150 cm. Gestört. 

lm Beckenbereich: Messerfragment (2) mit Holz
scheidenspur (L: 7,3 cm), rechteckiges Eisenschnal/e11-
fragment mit eingedrückten Seiten (5), L: 3,6 cm, B: 3,7 
cm. Leierförmiges Feuerschlageisen mit gezwirbelten
Enden (4) (L: 9,2 cm) und 2 Feuersteine (3). Beschlag
Bronzeschlinge (-). To11gefiifl (1) an den Fuísknochen:
auBen grobes, sand- und keramikbruchgemagertes,
handgeformtes, sandfarben-schwarzfleckiges dick
wandiges, eiförmiges Töpfchen mit kurzem Trichter
rand, T: 11,5 cm, Mund-Dm: 10,5 cm, Boden-Dm: 7 cm.

Grab 162 (Taf. 14, Taf. 39, Taf. 66, Taf. 134) 
Erwachsene/r. T: 130 cm. Knochen vermodert. 

lm Beckenbereich: Eisenmesserfrngment (Taf. 39.1) 
(L: 15 cm), quadratische Eisenschnalle (Taf. 14.8) mit 
Leinenfragment (L: 2,6 cm), 6 Bronzebefestigungsbiinder 
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(Taf. 14.4-7) (L: 4,8 cm), Halbkugel-Bronzeblech (Taf. 
14.2), Silberblech-Nebenriemenfragment (Taf. 14.3) (L: 
3 cm), Feuerstein (Taf. 14.9). Tongefiifl (Taf. 14.1): auísen 
grobes, kiesgemagertes, rot-graufleckiges zylindri
sches Töpfchen mit eingeschnittenem Trichterrand, H: 
12,5 cm, Mund-Dm: 11 cm, Boden-Dm: 8 cm. 

Grab 163 

Erwachsene/r. T: 180 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 164 (Taf. 14, Taf. 67) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. 

Eisenmesserfragment (-) (L: 7 cm). Ovaler Eisen
schnallenring mit schmal rechteckigem Querschnitt 
(4), L: 2,7 cm, B: 4,3 cm. An der Riemenklemme durch
bohrte Bronzeblech-Riemenzunge (3), Rückseite frag
mentarisch (L: 6,3 cm, B: 1,7 cm). 2 verzierte gepresste 
Bronzeblechfragmente (1-2). 

Grab 165 
Erwachsene/r. T: 110 cm. 

Ohne Beigaben. 

Grab 166 (Taf. 14, Taf. 67) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Gestört. 

Eisenmesser (1) (L: 17,4 cm) und Eisenringfragment (-) 
am 1. Oberschenkelknochen. 

Grab 167 (Taf. 14, Taf. 67) 
Erwachsene/r. T: 130 cm. 

Eisenmesser (-) (L: 11,4 cm), trapezförmiges Eisen
schnallenfragment mit eingedrückten Seiten (2) (L: 5,2 
cm), trapezförmige Eisenschnalle mit eingedrückten 
Seiten (1) (L: 4 cm, B: 2,6-3 cm) im Beckenbereich. 

Grab 168 

Erwachsene/r. T: 160 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 169 (Taf. 15, Taf. 39) 
Erwachsene/r. T: -. Gestört. 

Schilfblattförmige Eisenlanzenspitz.e (Taf. 15.1) am 
1. Bein. Die eng zueinander gebogenen Tüllenflü
gel hielt eine Eisenklammer zusammen. Tülle unten
leicht verdickt (L: 20,5 cm, Tüllen-Dm: 2,6 cm). Eisen
messerfragment (Taf. 39.1).

Grab 170 (Taf. 15, Taf. 67, Taf. 134) 
Jugendliche/r. T: 100 cm. 

Perlen (3) um die Halswirbel: 6 gelbe gestaucht ku
gelförmige, 1 gelb zusammengesetzte, 1 gestaucht ku
gelförmige schwarze mit weiB und blau zweischichti
gen Augen, 1 schwarze mit blauem Schlaufenablauf, 
1 rote mit gelb einschichtigem Auge und weiBer Ab-
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laufauflage, 1 rotbraune opake Glasperle mit weiBer 
Wellenlinienbündelauflage (3), Fragment von zylind
rischem Silberblechtubus (2) mit geripptem Silberband 
(Dm: 1,6 cm) an beiden Enden, im lnneren stoffartiges 
Material (L: 7,4 cm). Dreieckig ausgeschnittenes Bron
zeblech (1) mit ausgeschnittenem ovalen Loch an der 
Spitze zum Aufhangen und Silberringfragment (L: 2,93 
cm, B: 0,65-1,83 cm). Eisenfragment (-) im Beckenbe
reich. Tongefiifl (4) am Bein: grobes, rot-graufleckiges, 
fragmentarisches fassförmiges Töpfchen mit un
ebener Wand und Trichterrand, auf der Schulter 1,5 
cm breiter Streifen mit Stichelverzierung, H: 13 cm, 
Mund-Dm: ca. 10,5, Boden-Dm: 8 cm. 

Grab 171 

Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 172 (Taf. 15, Taf. 39, Taf. 56, Taf. 68, Taf. 134, Taf. 
139) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. Regelrecht auf dem Rücken 
liegendes Skelett. 

Silbernes Ohrgehiingepaar mit Blechkugel und Ach
se (Taf. 15.2-3) am Schadel: ein Ohrring oval (Dm: 
2-2,4 cm, Kugel-Dm: 1,6 cm), der andere rund, die 
Kugel fehlt. Bronzeftbel (sg. Finger-oder Strahlenftbel, 
Bügeljibel (Taf. 15.7) mit Punktkreisverzierung und 
Eisennadel (L: 17 cm) auf der Schulter. Zerbrochene 
Weiflbronzeftbel vom Typ Pastirskoe (Taf. 15.1) auf dem 
Brustkorb, mit vier stilisierten Vogelköpfen und eiser
ner Nadelkonstruktion (L: 4,3 cm, B: 3,5 cm), Bronze
und Blei-Spinnwirtel (Taf. 15.5-6). Ovale Bronzeschnalle 
(Taf. 15.4) mit Eisendorn. Mit Langsgraben verzierte 
gekerbte Riemenschlaufe (Taf. 39.1), L: 2,6 cm, B: 1 cm, 
D: 0,6 cm. Zusammengebogenes glattes Silberband 
(-). 2 Silberblech-Nebenriemenzungen (Taf. 39.2-3) (L: 
4 cm, B: 1,3 cm). Eiserne Tüllen-Streitaxt (Taf. 15.8). 2 
Klammerösen (-). lm Beckenbereich: Eisenmesserspitzen
Fragment (-), Eisenring (-), 5 Silberkugelfragmente (-). 
Tongefiifl (Taf. 15.9) an den Beinen: fein geschlammter, 
schnellscheibengedrehter hellgrauer kugeliger Topf 
mit ausbiegendem Rand und engem Hals, verziert mit 
je 2 Reihen mit 9zahnigem Werkzeug eingekammten 
Wellenlinien- und waagerechten Linienbündeln, A
förmiger Bodenstempel. H: 19,8 cm, Mund-Dm: 9 cm, 
Boden-Dm: 8,6 cm. 

Grab 173 

Erwachsene/r. T: 140 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 174 (Taf. 15, Taf. 39, Taf. 67, Taf. 134) 
Erwachsene/r. T: 120 cm. Etwas gestört. 

lm Beckenbereich: schmale panzerbrechende 
dreiflügelige Eisenpfeilspitze (Taf. 15.1), L: 4,5 cm, B: 1 

cm. Eisendolch (-), Bronzefragment. Tongefiifl (Taf. 39.1):
fragmentarischer grober, handgeformter ziegelrot
gelbfleckiger sowie innen und auBen schwarzflecki
ger, kegelstumpfförmiger Topf mit Fingereindrücken
auf dem schwach trichterförmig ausbiegendem Rand,
nur auf einer Seite erkennbare verwischte senkrechte
Linienbündel, H: 26,1 cm, Mund-Dm: 9,5 cm, Boden
Dm: 12 cm.

Grab 175 (Taf. 15, Taf. 135) 
Erwachsene/r. T: 130 cm. Gestört. 

Tongefiifl am Schadel r.: aus feinem Material schnell
scheibenged rehtes graues birnenförmiges Töpfchen 
mit nach au8en gebogenem Rand, etwas schrag von 
der Scheibe abgeschnitten, H: 12,5 cm, Mund-Dm: 7,6 
cm, Boden-Dm: 7 cm. 

Grab 176 (Taf. 15, Taf. 67) 
Kind, 10-12jahrig. T: 120 cm. 

Am Schadel: Fragmente von silbernen Ohrrin
gen mit Blechkugelanhanger (1, 3): Ohrring (Dm: 
1,38-1,4 cm) mit Silberblechverbindungsglied 
(Querschn: 0,47-0,51 cm), deformierter Ohrring 
Dm: 1,35-1,74 cm) mit Silberblechverbindungsglied 
(Querschn: 0,48 cm). Gestaucht kugelförmige opake 
Glasperle, schwarz mit weiB und blau vorspringen
dem zweischichtigen Auge und weiBer Schlaufe
nablaufauflage (2). lm Beckenbereich: Bronzekette 
aus drei S-Gliedern (5) und Riemenrest. Punziertes 
Bronzeblech-Gürtelbeschlagfragment (4). 3 aus Bron
zeblech gepresste Doppelwappen-Gürtelbeschlage 
mit Bleifüllung und Punkt-Komma-Muster (6-8) (L: 
2,8 cm). 

Grab 177 (Taf. 15, Taf. 67) 
Erwachsene/r. T: 110 cm. Gegossener Schlangenkopf
Bronzearmring (1) auf dem 1. Unterarm: auf den flachen 
Schlangenköpfen je zwei parallel gravierte Linien, am 
Schlangenkopfansatz je 3 gravierte Linien (Kopf-L: 2 
cm, Draht-Querschn: 0,5 cm) 

Grab 178 (Taf. 15, Taf. 69) 
Erwachsene/r. T: 250 cm. Gestört. 

Bronzeniet (6) am 1. Unterarm. lm Beckenbereich: 
2 viereckige Silberblech-Gürtelbeschliige (2-3) mit je 
einem Niet in den vier Ecken (L: 2,5 cm). Rechtecki
ger Bronzeblech-Gürtelbeschlag (1) mit Nieten in den 
Ecken, auf der Vorderseite Halbkreispunzen, auf dem 
Rand Kreuzpunzierung aus kleinen Kreisen (L: 2,8 
cm, B: 2,4 cm). 2 Silberblech-Riemenzungenfragmente 
(4-5). 

Grab 179 

Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 
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Grab 180 

Erwachsene/r. T: 100 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 181 

Erwachsene/r. T: 130 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 182 

Erwachsene/r. T: 150 cm. 

Grab 183 (Taf. 16, Taf. 135, Taf. 139) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Stark gestört, unvollstandi
ges Skelett. 

To11gefiifl (1) am Bein: sandgemagerte, schnellschei
bengedrehte schwarze Flasche, Rand fehlt, darunter 
eingekammte Zíckzacklinienbündel und wíeder Wel
len- und waagerechte Linienbündel im Wechsel. H: 
24,5 cm, Mund-Dm: 10,5 cm, Boden-Dm: 10,5 cm. 

Grab 184 

Erwachsene/r. T: 100 cm. Gestört. 
Ohne Beígaben. 

Grab 185 (Taf. 16, Taf. 69, Taf. 135) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. 

Perle11 (1) am Kopf: rot-gelbe ablaufauflageverzierte 
opake eínschichtige Zwillingsaugenperlen und opake 
Glasperle mit rot/weiBem Wellenlinieablauf und drei 
gelben Linienablaufauflagen. Rechteckige Eisenschnnlle 
mit schildförmigem Dom (2) im Beckenbereich (L: 5,8 

cm, B: 7,2 cm). Tongefafl (3) am Bein: aus feinem Material 
scheibengedrehter ziegelroter Henkelkrug mit abwech
selnd eingekammtem waagerechten Linienbündel und 
eingeritzten waagerechten und Wellenlinien auf der 
Schulter, H: 30,3 cm, Mund-Dm: 10, Boden-Dm: 9,3 cm. 

Grab 186 (Taf. 16, Taf. 39, Taf. 69) 
Kind. T: 140 cm. 

Opake Glasperlen (Taf. 16.3) um die Halswírbel: 
2 rote, weiB wellenlinien- und gelb ablauflinien
auflagenverziert, 1 schwarze mit weiB und blau vor
springendem zweischichtígem Auge, 1 schwarze mit 
gelbem einschichtigen Auge und weiBem Schlaufe
nablauf, 1 rote mit weiBem einschichtigen Auge und 
Schlaufenablaufauflage. lm Brustbereich: Silberblech
Nebemiemenzunge (Taf. 16.4, Taf. 39.l) mit gerippter Sil
berblechverzierung an der Riemenklemme (L: 4,3 cm, 
B: 1,6 cm); Rückseitenfragment der Riemenzunge, an 
der Riemenklemme durchbohrt (Taf. 39.2). Bleifülhm
gen (Taf. 16.5-8) und Bronzebiinder (Taf. 16.5) (L: 4 und 
2,7 cm). Anhanger (Dm: 0,9 cm) von Silberohrring mit 
Blechkugel (Taf. 16.2) und Ohrringfragment (etwa ova
ler Draht-Querschn.0,15 cm, Ring-Dm: 1,8 x 1,6 cm). Ei
senschnalle (-) im Beckenbereich. Tongefiifl (1) am Bein: 
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grobes, kieselgemagertes, handgeformtes, schwarz
graufleckiges, eíförmiges Töpfchen mit Trichterrand, 
H: 10,6 cm, Mund-Dm: 9 cm, Boden-Dm: 6,3 cm. 

Grab 187 

Erwachsene/r. T: ll0 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 188 

Erwachsene/r. T: 100 cm. Gestört. 
Ohne Beígaben. 

Grab 189 

Erwachsene/r. T: -. 
Bronze- und Eísenfragmente (-), Feuerstein (-) ím 

Beckenbereích. 

Grab 190 (Taf. 16, Taf. 135) 
Doppelgrab von Erwachsener/m und Kind. T: 120 cm. 

Tongefafl (1) am Bein: grobes, handgeformtes, 
schwarzes zylindrisches Töpfchen, H: ll,7 cm, Mund
Dm: 7,1 cm, Boden-Dm: 6 cm. 

Grab 191 

Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 192 (Taf. 16, Taf. 135) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. 

Eisenfragmente (-) im Beckenbereich. Tongefiifl (1) an 
den Füfsen: auBen grober, kieselgemagerter, handge
formter, grauer Topf mit gestreckt fassförmigem Kör
per und kurzem ausbiegenden Rand, H: 25 cm, Mund
Dm: 12 cm, Boden-Dm: 10,5 cm. 

Grab 193 (Taf. 16, Taf. 135) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. 

Tongefiifl (1) am Bein: Fragmente von kieselgema
gertem, handgeformtem, rot-graufleckigem Topf mit 
gestreckt eiförmigem Körper und nach auBen biegen
dem Rand, H: 21 cm, Mund-Dm: ll cm, Boden-Dm: 8,8 

cm (möglicherweise in Wirklichkeit GefüB aus Grab 
138, weil auf dem Boden Inv.-Nr. 10631 steht). 

Grab 194 

Erwachsene/r. T: 170. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 195 (Taf. 16, Taf. 69) 
Erwachsene/r. Gestört. 

Perlen (1) um die Halswirbel (von 4 eine verschwun
den): 2 rote mit weiB und blauem zweischichtigen Auge 
und weiBem Schlaufenablauf, zylindrische, streifig 
polychrome Glasperle mit Auge und zweischíchtigen 
Augenauflagen. Eisenfragmente (-) ím Beckenereich. 
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Grab 196 

Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 197 

Erwachsene/r. T: 110 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 198 (Taf. 17, Taf. 69, Taf. 135) 
Junger Mann. T: 100 cm. 

Bronzenes Maskenbeschlagfragment (-) (L: 1,3 
cm,) 2 rippenverzierte perlreihengerahmte Bronze
bandfragmente (3-4) (L: 2,4 cm, B: 1 cm}, Fragment von 
gegossener bronzener Nebenriemenzunge (5-6) (L: 2,8 
cm). Oval verformter Bleiring (1) mit Öse (Dm: 4,5 cm), 
Bronzeschnalle (2) mit sich verdickendem ovalen Ring 
und Eisendorn (Dm: 2,6 cm). Tongefiifl (7) am Bein: 
aus körnigem Material kieselgemagerter, auf langsa
mer Scheibe gedrehter rötlichgrau-ziegelrot schwarz
fleckiger grober eiförmiger Topf mit ausbiegendem 
Rand, H: 22,3 cm, Mund-Dm: 12,5-13 cm, Boden-Dm: 
10 cm. 

Grab 199 

Erwachsene/r. T: 100 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 200 

Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört. 
Schweineknochen an den Beinen. 

Grab 201 (Taf. 17, Taf. 40, Taf. 70) 
Kind. T: 110 cm. 

Am Schadel: Silberohrgehiinge mit groBer Blech
kugel (Taf. 17.3) (Kugel-Dm: 1,5 cm, Ringfragment
Dm: ca. 1,6 cm). Silberohrgehiingepaar mit Kleinku
gelanhangern (Taf. 17.1-2), mit Goldgranulierung in 
Dreiecksform. lm Beckenbereich: Fragmente von 6 
silbergepressten Wappenbeschliigen (Taf. 17.5-10) mit 
Punkt-Komma-Ornamentik (L: 2,6 cm). Aus Silber
blech gepresster Halbmond-Lochschuk'.beschlag (Taf. 
17.4) mit Perlrahmung. Perlen: dunkelblaue geschliffe
ne, flach scheibenförmige durchscheinende Glasper
le und rotbraune opake Glasperle mit weils und blau 
zweischichtiger vorspringender Augen- und weilser 
Schlaufenablaufauflage (Taf. 40.1). 2 Feuersteine (Taf. 
17.13). Trapezförmige Eisenschnalle (Taf. 17.12), L: 4 cm, 
B: 3-4 cm. Eisenband (-), Bronzeband (11). 

Grab 202 (Taf. 17, Taf. 135) 
Erwachsene/r. T: 110 cm. Stark gestört. 

Schweineknoche11 quer auf den Unterschenkeln. Ton
gefiifl (1): auBen grobes, handgeformtes, graubraunes, 
fassförmiges Töpfchen mit Zylinderhals und geradem 
Rand, H: 12 cm, Mund-Dm: 9,4 cm, Boden-Dm: 8,5 cm. 

Grab 203 (Taf. 17, Taf. 70) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. Stark gestört. 

Mit durchbrochen rechteckiger Riemenklemme 
zusammengegossene byzantinische Bronzeschnalle 
mit Volutenring und Bronzeknebel (1), L: 3,6 cm, B: 
2,5 cm. Trapezförmige Eisenschnalle (2), L: 4,7 cm, B: 
2,8-3,8 cm. 

Grab 204 (Taf. 17, Taf. 70) 
Erwachsene/r. T: 150 cm. Skelett in anatomischer Ord
nung. 

Bronzeschnalle mit ovalem flachen Ring mit recht
eckigem Querschnitt (1), deren Dom fehlt (L: 2,8 cm, 
B: 4,5 cm) 

Grab 205 (Taf 17, Taf. 70) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. Skelett ín anatomischer Ord
nung. 

Mit schmal ovalem, am Rand punktkreisverzier
tem Ring zusammengegossene dreieckige Bronze
schnalle mit Scheiben mit konzentrischen Kreisen in 
den Ecken und schildförmigem Knebel (1) (L: 4,3 cm, 
B: 2,5 cm) ím Beckenbereich. Bronzering mit rundem (6 
mm) Querschnitt (Dm: 3,8 cm) an der 1. Hand, darauf
Eisenmesser- oder Feuerschlageisenfragment (2) und zwei
Feuersteine (3).

Grab 206 

Erwachene/r. T: 180 cm. Stark gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 207 
Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört, 

Ohne Beigaben. 

Grab 208 (Taf. 17, Taf. 40, Taf. 70, Taf. 135) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. Skelett in anatomischer Ord
nung. 

Perlen (Taf. 17.3) am Schadel: schwarze mit gelbem 
einschichtigen Auge, schwarze opake Zwillingsper
le mit weils-blauer vorspringender zweischichtiger 
Augenauflage. Spinnwirtel (Taf. 17.2) aus der Wand 
eines roten TongefaBes (Dm: 4,4 cm, D: 1,6 cm, Boh
rung-Dm: 0,7 cm) auf dem Brustkorb. Bronzekette aus 
sechs S-Gliedern (Taf. 17.4), deren Gröl3e jeweils zu
nimmt, im Beckenbereich. Eisenmesser (Taf. 40.1) auf 
den r. Handknochen (L: 9,2 cm). Tongefiifl (Taf. 17.1) 
am Bein: grobes, kieselgemagertes, handgeformtes, 
sandfarbenes, fassförmiges Töpfchen mit kurzem 
Trichterrand, H: 12,5 cm, Mund-Dm: 8,7 cm, Boden
Dm: 7 cm. 

Grab 209 
Kind. T:-. 

Ohne Beigaben. 
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Grab 210 (Taf. 17, Taf. 71) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. 

Am 1. Oberschenkelknochen: 2 dreiflügelige Eisen
pfeilspitzen mit Schaftdom (3, 6), eine mit stump
fem Ende, die andere deltoid, mit Rand am Dom. 
Schwertspitzenfragment (?) (-). Dickes Bronzeblech (-). 
Beingegenstandfragment aus Geweih (4) mit Punktkreis
verzierung, L: 10,9 cm. Eisentre11se (5) mit Geweihsei
tenstaben. Bronze- und Eisenfragmente (-) im Becken
bereich. Eisenschnalle (-) am r. Unterarm. An den 1. 
Handknochen: Eisenmesserfragment (-), 3 dicke vier
eckige Bronzespiegelfragmente (2) (L: 3 cm, B: 1,3 cm). 
Eisenring (1). 

Grab 211 (Taf. 18, Taf. 72) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. Gestört. 

Dreiflügeliges Eisenpfeilspitzenfragment (3), L: 4 cm. 
Eisemnesserfragment (-), L: 4,6 cm. Aus Bronzeblech ge
presster Doppelwappen-Giirtelbeschlag (1) mit geome
trischem Muster und Bleifüllung, L: 3,5 cm, B: 2 cm. 
Aus Bronzeblech gepresster Wappen-Gürtelbeschlag 
mit Bleifüllung, geometrischem Muster und Perlen
reihenrahmen (2), L: 2,3 cm, B: 1,8 cm. Wetzsteinfrag
ment (-). 

Grab 212 (Taf. 18, Taf. 135) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. Gestört. 

To11gefiifl (1): grobes, handgeformtes, gelblich
schwarzfleckiges, fassförmiges Töpfchen mit Trichter
rand, H: 13 cm, Mund-Dm: 11,2 cm, Boden-Dm: 8,5 cm. 

Grab 213 

Erwachsene/r. T: 100 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 214 (Taf. 18) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. 

6 aus Bronzeblech gepresste Masken-Beschlagfrng
mente (1). Bronzefragmente (-), Eiseming (3), Dm: 5 cm. 
Aus Bronzeblech gebogener Zylinder (4), L: 1,7 cm, 
Dm: 1,4 cm. 2 bronzene Beschlagbiinder (1-2) (L: 3,6 cm) 
Karneol (5). 

Grab 215 (Taf. 18, Taf. 72) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. 

lm Beckenbereich: mit ovalem Ring zusammenge
gossene schildförmige rankenverzierte Bronzeschnnlle 
Typ Syrakusa (3). Gegossener rechteckiger Fisch
schwanz-Bronzeaufhiingerbeschlag (2) mit zwei Ösen 
auf der Rückseite (L: 2,3 cm). Gelochtes Bronzeblech (1),
L: 2,7 cm, Loch-Dm: 0,7 cm. Eisenmesserfragment (-), L:

7,6 cm. 

Grab 216 (Taf. 18, Taf. 72, Taf. 135) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. 
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Eisenring (1) im Beckenbereich (Dm: 5 cm). Tongefiifl 
(2) an den FuBknochen: Fragment von kieselgemager
tem, handgeformtem, gelblichgrauem, zylindrischem
Töpfchen aus grobem Material mit ausbiegendem
Trichterrand, H: 12,6 cm, Mund-Dm: 10,1 cm, Boden
Dm: 9 cm.

Grab 217 

Erwachsene/r. T: 100 cm. 
Ohne Beigaben. 

Grab 218 (Taf. 18, Taf. 72) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. Von den Oberschenkel
knochen nach unten gestört. 

lm Beckenbereich: mit Punktkreis und Blattmuster 
gravierte Beinplatte (1) mit Grat auf dem Rücken und 
drei Löchern. Bro11zebleche (3), Eisenmesserfragment (-) 
(L: 7,4 cm) und Fragment von Eise11gege11sta11d (2) mit 
Griff (L: 6,9 cm) an der 1. Hand. 

Grab 219 (Taf. 18, Taf. 72) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. 

Schildförmige Bronzeschnalle mit angegossenem 
ovalen Ring und Eisendorn (1) und Eisenreste (-). 

Grab 220 (Taf. 18, Taf. 72) 
Kind. T: 160 cm. 0: 0-W. Knochen vermodert. 

Perlen (1) um die Halswirbel: schwarze mit wei
Bem vorspringenden einschichtigen Auge; rotbraune 
opake Glasperle mit gelber Schlaufenablaufauflage. 
Bronze-Kopfringfragment (2) auf einem Fingerknochen. 

Grab 221 (Taf. 18) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Stark gestört, Skelett unvoll
standig. 

Eisenmesserfragment (-), L: 7 cm. Bronze-Kopfri11g
fragme11t mit Zinnfüllung (1).

Grab 222 (Taf. 18, Taf. 72) 
Erwachsene/r. T: 170 cm. Stark gestört. 

Fragmentarische römische Kleinbro11ze (5), dreiflü
gelige Eise11pfeilspitze11fragme11te (3) (L: 4,8 cm, B: 2,3 

cm), Feuerschlageisenfragment mit gezwirbelten Enden 
(2) (L: 3,6 cm, B: 1,6 cm), Feuerstein (4), gelochte Taschen
verschluss-Beinplntte (1) mit dreieckigem Querschnitt
und abgerundeten Enden, bronzepatiniert (L: 6 cm, B:
1,4 cm, D: 4 mm).

Grab 223 (Taf. 18, Taf. 73) 
Erw?chsene/r. T: 160 cm. Vom Becken nach unten ge
stört. 

Bronzene Ohrringpnarf ragmente (1): deformierter 
Bronzedraht-Ohrring (D: 0,16-0,17 cm, Dm: 1,73-2,03 
cm), dünnerer Bronzeohrring mit zuge�pitzten Enden 
(Dm: 1,75-1,96 cm). Bronzegegossener Osenknopf (1): 
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flacher, oben offener Ring gebrochen, Verbindungs
glied mit 2 Kügelchen mit dem birnenförmig breiter 
werdenden massiven Anhanger zusammengegossen. 
Unteres Drittel des Anhangers gerippt, bei den Kü
gelchen Vergoldungsspuren (L an der gröBten Breite: 
0,84 cm, Dm: 0,81 cm), ganze Lange 2 cm. Gelochter 
Bleiring (2) (Dm: 2,8 cm, D: 0,51-0,54 cm; Bohrung-Dm: 
0,83-0,95 cm). Feuerstein (-).

Grab 224 (Taf. 18, Taf. 72, Taf. 135, Taf. 139) 
Erwachsene/r. T: 150 cm. Stark gestört. 

Opake Glasperlen (4 St.) (2): 1 schwarze mit einschich
tigen gelbem Auge, 1 schwarze mit weiBem und blauem 
vorspringenden zweischichtigen Auge, rotbraune mit 
weiBem und blauem vorspringenden zweischichtigen 
Auge, 1 rotbraune mit zweischichtigen wei!sem Auge 
und Schlaufenablaufauflage. Tongefii.fl (1) an den r. FuB
knochen: aus grobem Material sandgemagertes, hand
geformtes, auf dem Bauch senkrecht geglattetes, gelb
lichgraues, eiförmiges Töpfchenfragment mit schwach 
ausbiegendem Trichterrand mit Einschnitten, H: 13 cm, 
Mund-Dm: 12 cm, Boden-Dm: 8 cm. 

Grab 225 

Erwachsene/r. T: 200 cm. Stark gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 226 (Taf. 18, Taf. 40, Taf. 73) 
Erwachsene/r. T: 20 cm. Gestört. 

Eisenmesser (Taf. 40.1), L: 13,7 cm. Dreiflügelige Eisen
pfeilspitz.e (Taf. 18.1), L: 7,8 cm, B: 2,4 cm. Eisenschnallenring 
(Taf. 18.10). Fragmentarischer Bronzeanhii.nger (Taf. 18.8), 
in der Mitte durchbohrt (Dm: 3,2 cm), Öse fehlt. Bron
zering mit Eisenrost (-). 2 schildförmige Bro11zesch11alle11, 
mit den ovalen Ringen zusammengegossen (Taf. 18.3-4) 
(L: 3 cm, B: 2 cm). Gepresster Bronzebeschlag mit Bleifül
lung (Taf. 18.5). Eisenfragment mit Bronzedrahtschlaufe 
(Taf. 18.9), L: 4,2 cm. Bronzeringfragment (Querschn: 0,5 
cm) mit angerosteten Eisenresten (Taf. 18.7). Wetz.stein
(Taf. 18.2), L: 5 cm, B: 2-2,6 cm. Feuerstein (Taf. 18.6).

Grab 227 

Erwachsene/r. T: 200 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 228 (Taf. 18, Taf. 73) 
Pferdegrab. T: 190 cm. Gestört. Knochen vermodert. 

2 Bronzeringe (1): gröBerer (Dm: 3,6 cm) und kleine
rer (Dm: 2,5 cm). Gepresster Silberblech-Kopffingerring 
(2) mit Zinnfüllung und in der Mitte edelsteinimitie
rendem Buckel mit Kerbrahmung (Dm: 1,1 cm), sein
Bandring beschadigt (Dm: 1,7 cm). Mit konzentri
schen Kreisen verzierte gepresste Bronzescheibe (-) mit
3 Löchern (Dm: 2,7 cm). Halbkugel-Bronzeblech, durch
bohrt (-). Eisenfragment (-).

Grab 229 (Taf. 18, Taf. 73) 
Erwachsene/r. T: 170 cm. Stark gestört. 

Bronzeblechfragment (1). ln der Mitte gelochter, run
der gegossener Bronzebeschlag (2). Bronzering (3). 

Grab 230 (Taf. 18, Taf. 73, Taf. 136) 
Erwachsene/r. T: 160 cm. 

2 Spinnwirtel (2-3) auf dem Brustkorb: einer aus 
schwarz-rotfleckigem Ton, in der Mitte durchbohrt 
(Dm: 4,6-4,7 cm}, der andere aus ziegelfarbener Ton
gefüBwand geschnitten und in der Mitte durchbohrt 
(Dm: 4,8 cm). Tongefiifl (1) an den FuBknochen: aus gro
bem Material kieselgemagertes, handgeformtes, grau
schwarzfleckiges, fassförmiges Töpfchen mit kurzem, 
eingeschnittenem Trichterrand und senkrecht geritz
ten Linien, H: 12,3 cm, Mund-Dm: 9 cm, Boden-Dm: 
8 cm. 

Grab 231 (Taf. 20) 
Erwachsene/r. T: 120 cm. Gestört. 

Leierförmige Eisenschnalle (1), L: 3,3 cm, B: 2-2,5 
cm. Eisenmesser (2) (L: 11,7 cm}, Eisenmesserfragment
(-). 

Grab 232 
Pferdegrab. T: 170 cm. Stark gestört. 

Ohne Beigaben. 

Grab 233 

T: 140 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 234 
Erwachsene/r. T: 100 cm. Gestört. 

Ohne Beigaben. 

Grab 235 

T: 170 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 236 
Erwachsene/r. T: 170 cm. 

Eisenmesser (-) (L: 20 cm), flache Eisenpfeilspitz.e (-).

Grab 237 

Erwachsene/r. T: 180 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 238 
Erwachsene/r. T: 150 cm. Gestört. 

Ohne Beigaben. 

Grab 239 
Erwachsene/r. T: 110 cm. Gestört. 

Ohne Beigaben. 
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Grab 240 (Taf. 20, Taf. 74, Taf. 136) 
Erwachsene/r. T: 190 cm. Knochen vermodert. 

Tongefiifl (3) am Schadel: aus grobem Material hand
geformtes, rötlich-graufleckiges, eiförmiges Töpfchen 
mit Trichterrand mit Fingereindrücken, H: 14 cm, 
Mund-Dm: 11 cm, Boden-Dm: 8,5 cm. 24 St. Perlen (4): 
4 gelbe gestaucht kugelförmig, 5 Zwillingsperlen, 13 
mit ein- und zweischichtigen Augen, dabei auch 9 mit 
Schlaufenablaufauflage und 1 mit zwei Linienablauf
auflagen, 1 durchscheinend dunkelblaues Prisma mit 
schragenSeiten und abgeschliffenen 1 Ecken, schwarz
blaue zylindrische mit Wellenlinienauflage, zwischen 
ihnen aufgefadelt dunkelgrüner durchscheinender 
kugelförmiger Perlenanhanger (Dm: 1 cm), eventu
ell Teil eines Ohrgehanges mit auf Bronzedrahtachse 
aufgezogenem Anhanger mit groBer Kugel. Anhan
gerachse als Schlaufe zurückgebogen. Gedrehte Bron
zekette aus vier „S"-Gliedern (7), Bronzering (Fragment 
von Silberohrgehiingepaar mit kleiner Blechkugel (1-2): 
offener Drahtring (Dm: 1,55-1,85 cm, Kugelanhanger
Dm: 0,6 cm) und offener Silberohrring (Querschn: 
0,12-0,15 cm) mit zugespitzten Enden (Dm: 1,6 cm). 3 
Bronzeblechfragmente (-). Silberblech-Nebenriemenzun
genfragmente (6), L: 4,6 cm. 4 Eisenblechpanzerfragmente 
(9-12): Rumpfpanzerlamelle mit 2 Halbmondvertie
fungen auf der 1. und Bohrungen auf der r. Seite mit 
korrodierten Lederfusseln darin (Dm: 0,24-0,27 cm in 
3 St.: unteres Fragment L: 0,4 cm, B: 4,2 cm, D: 2,5 cm, 
oberes Fragment L: 3,45 cm, B: 2,4 cm; in den Bohrun
gen (Dm: 0,3 cm) des Oberteilfragments von anderer 
Lamelle Lederspuren (L: 3,16 cm, B: 2,1-2,4 cm, D: 3,9 
cm). Leierförmiger Eisenschnallenring (5), L: 5 cm, B: 
3,1-4 cm. Spinnwirtel (8) auf dem Brustkorb (verloren). 

Grab 241 (Taf. 20, Taf. 75) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. Gestört. 

Rechteckige Eisenschnnlle (1), auf der Rückseite 
Textilspuren (L: 4,4 cm, B: 3,3 cm). 2 Bronzeblechfrng
mente (-), zusammengebogen (L: 2,8 cm). 16 Platten
panzerfragmente (2-4): 1. schmales Lamellenfragment 
mit kleiner Bohrung am unteren, schmaleren Rand, 
L: 2,81 cm, B: 1,83 cm, D: 0,66 cm; 2. L: 2,18 cm, B: 1,87 
cm, D: 0,5 cm; 3. L: 2,94 cm, B: 1,92 cm, D: 0,53 cm; 4. 
2 aneinanderkorrodiert, bei einem am kürzeren Rand 
kleine Bohrung, L: 3,09 cm, B: 2,11 cm, D: 0,58 cm; 5. 
schmalere und breitere Lamelle aufeinanderkorro
diert, L: 3,7 cm, B: 2,59 cm, D: 0,62 cm; 6. Fragment von 
breiterer formloser und schmalerer La melle aufeinan
derkorrodiert, L: 3,76 cm, B: 3,22 cm, D: 0,67 cm und L: 
2,52 cm, B: 1,53 cm. 4 Feuersteine (5-8). Fragment von 
Bronzeblech-Nebenriemenzunge (-), L: 3,8 cm. Eisenmes
ser (-), L: 11,6 cm. 

Grab 242 (Taf. 20, Taf. 76) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Gestört. 

68 

5 Panzerplattenfragmente (4). Eisenring (3) mit run
dem Querschnitt (0,8 cm), Dm: 3,6 cm. Eisenschnalle (2). 
Eisemnesserfragment (-). Unverzierter beinerner Nadel
behiilter (1), oberflachlich gerissen, Dm: 0,92-1,06 cm, 
L: 6,38 cm. 

Grab 243 (Taf. 20, Taf. 76) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. Skelett in anatomischer Ord
nung. 

Ovales Silberohrringpaar (1-2) mit rhombischem 
Querschnitt (0,71-0,2 cm) an beiden Schadelseiten: auf 
beide Seiten je ein Silberdraht gewickelt (Querschn: 
0,28 cm); Abnutzungsspur wegen der Aufhangung 
der Anhanger am unteren Teil der Ohrringe (Dm: 
1,71-2,55 cm). 

Grab 244 (Taf. 20, Taf. 40, Taf. 136) 
Erwachsene/r. T: 120 cm. 

Eisenmesserfrngment (-) am r. Oberschenkel (L: 7,3 

cm), daneben formloser Kalkstein mit Rostflecken, ca. 
1,5 kg (Taf. 40.1). Tongefiifl (Taf. 20.1) an den FüBen: aus 
Wülsten hochgezogener rötlich-graufleckiger, eiför
miger Henkelkrug mit Trichterrand und Ausguss, am 
Hals scharf geknickt, H: 23 cm, Mund-Dm: 11,5 cm, 
Boden-Dm: 12 cm. 

Grab 245/1 (Taf. 40, Taf. 77) 
Erwachsene/r. T: 180 cm. Gestört. Rippen, Armkno
chen und Unterkiefer in dem einen Haufen, im an
deren Unterschenkel, Becken und Schadel. Auf den 
Knochen starke grüne Patina. 

3 aus Silberblech gepresste Wappengürtelbesc/1/iige 
mit Maske (-). 2 gröBere und 5 kleinere Fragmente der 
unteren Bleche von ahnlichen Riemenzungen (-). Eisen
messer (4) (L: 14 cm), Eisenmesserfragment (-), schaufel
förmige Eisenpfeilspitze (-), Drahtwicklung (-), Eisenfibel 
mit Bronzedraht (3) (L: 6,2 cm), beinerner Knotenlöser 
(-), Bronzeblech-Rieme11zunge11Jragment (1). 

Grab 245/2 (Taf. 40, Taf. 76 - 77) 
Pferdegrab 1 m nach 0. T: 170 cm. Gestört, Schadel 
fehlte. 

Eisentrensenring mit Fragment vom Mundeisen (-). 
Beinernes Fesselschloss (2) (L: 7,6 cm). 3 Dreipass-Fran
sen-Pferdegeschirrbeschliige (-) mit Bleifüllung. 6 Halb
kugel-Roselten (-). Silberblech-Rieme11zimgenfrng111e11te 
(-), Bronzering (-), schmale schilfblattförmige Eisenlan
zespitze mit offener Tülle mit angerostetem Schaftholz 
(-), L: 22,5 cm (L: 23,2 cm, Klingen-B: 2,3 cm, Tüllen
Dm: 2,8 cm). 

Grab 246 (Taf. 20, Taf. 78) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. Gestört. 

Steigbügelartiger Eise11gege11stand (Eisenschnalle?) 
(1), L: 5,1 cm, B: 4,9 cm. Eisemnesser (-), L: 8 cm. 
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Grab 247/1 

Erwachsene/r. T: 180 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 247/2 (Taf. 40) 
Pferdegrab, 3 m nach 0. T: 210 cm. Stark gestört, Ske
lett unvollstandig. 

Eisenlanzenspitze (-), L: 21 cm. Neben dem Schadel 
2 kegelförmige Rosettenfragmente (9-10) (Dm: 1,8 cm), 
zylindrische Blechstücke (8, 11, 13) (L: 4 cm), Bleifüllungen 
von zumeist Pferdegeschirrzierden aus Silberblech, 
darunter erkennbar 3 Kleeblattbeschliige (1-3) (L: 4,2 
cm) und 4 Halbkugelbeschliige (Dm: 2,3 cm) mit heraus
stehendem Bronzenagel (4-7). Bronzenagel (12). Silber
blechfragmente (14-16).

Grab 248 (Taf. 21, Taf. 136, Taf. 139) 
Erwachsene/r. T: 140 cm. Gestört. 

Tongefiifl (1) am Bein: grobes, handgeformtes, 
grau-schwarzfleckiges, zylindrisches Töpfchen mit 
schwach ausbiegendem Trichterrand und Vertie
fung ím Boden mit breitem Rand, H: 8 cm, Mund
Dm: 10 cm, Boden-Dm: 9 cm, Bodenvertiefung 5,5 
cm. 

Grab 249 (Taf. 21) 
Erwachsene/r. Gestört. 

Tongefiifl (1): aus grobem Material handgeformtes, 
ziegelrotes, zylindrisches Töpfchen mit Einschnitten 
am geraden Rand, H: 6 cm, Rand-Dm: 7 cm, Boden
Dm: ca. 6,5 cm. 

Grab 250 
Erwachsene/r. T: 110 cm. Gestört. 

Ohne Beigaben. 

Grab 251 (Taf. 21, Taf. 79) 
Frau. T: 190 cm. 

2 Schliifenringe mit „S"-Enden (1-2): Enden abgebro
chen, auf dem einen Drahtring dicht aufgewickelter 
dünner Draht (1: Dm: 1,52-1,57 cm; 2: 1,54-1,73 cm). 
Perlen (3): kleinere durchscheinende, flache blaue, 2 
gröBere schwarze gerippte, dicker werdende schwar
ze, schwarze flach amorphe, braune mit schwarzen 
Streifen, 4 durchscheinende waagerecht durchbohr
te Glasamphoren, 10 winzige gelbe Hirseperlen, 8 
schwarze Hirseperlen, braunlichschwarze gestauchte 
Kugel, 3 schwarze gestauchte Kugeln mit plastischer 
Oberflache, 1 schwarze zylindrische opake Glasperle. 
Auf dem Brustkorb: Spinnwirtel (5), silberner Band
Jingerring mit brüchigem Rand (4) (Dm: 1,8 cm) und 
Lamellenpanzerstück (6???) (L: 8,2 cm, 8: 2,6-2,8 cm, D: 
1,4 cm). Eisenringfragment mit rundem Querschnitt (6) 
Dm:4,3 cm. 

Grab 252 

Erwachsene/r. T: 180 cm. Gestört. 
Bronzeblech- und Eisenfragmente (-). 

Grab 253 (Taf. 21, Taf. 78) 
Erwachsene/r. T: 100 cm. Gestört. 

Rechteckige Bronzeschnalle mit angegossenem fla
chen ovalen Ring und Eisenknebel (1), an der Riemen
klemme dreimal kreisförmig durchbrochen (L: 3,1 cm, 
8: 3 cm). Bronzering mit rechteckigem Aufhanger (3), 
L: 4 cm, Dm: 2,5 cm. Eiförmiges Bronzeblech mit zwei 
Ösen (5), L: 4,5 cm, 8: 3,5 cm. Fragmentarische Bronze
federkonstruktion von T-Fibel (2), L: 4,9 cm. Gepresstes 
Bronzeblechfragment, an Eisen angerostet (-). Rücken
blech von wappenförmiger Riemenzunge mit welligen 
Seiten, mit gefurchtem Band (4). 

Grab 254 

Erwachsene/r. T: 170 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 255 (Taf. 21, Taf. 41, Taf. 136) 
Erwachsene/r. T: 170 cm. Gestört. 

Fragmentarische Eisenlanzenspitze (-), Feuerstein 
(Taf. 41.1), Bronzeklammern mit Nagel (-), viereckiges 
Eisenschnallenfragment (Taf. 21.3) (L: 3,6 cm, 8: 2,8 cm), 
Halbkugelbronzeblech mit Nagel (Taf. 21.2) (Dm: 2,3 cm). 
Tongefiifl (Taf. 21.1): grobes, handgeformtes, dünnwan
diges, graues, eiförmiges, fragmentarisches Töpfchen 
mit kurzem senkrechten Rand, H: 8,3 cm, Mund-Dm: 
6 cm, Boden-Dm: 5 cm. 

Grab 256 (Taf. 21) 
Erwachsene/r. T: 130 cm. Gestört. 

Eisenmesser (-), Eisenpfeilspitze (-), Eisenschnalle (-), 
Eisenfragmente (-). 

Grab 257 (Taf. 21, Taf. 81) 

Grab 257/a 

Kind, etwa 13jahrig. T: 170 cm, 8: 50 cm, L: 130 cm. 
Ungestört, Skelett-L: 105 cm. 0: W-0. Schadel etwas 
nach rechts gewendet. Auf dem r. Kiefer grüne Pati
na. Dunkelblauer Anhiingerteil von Ohrgehiinge mit grofler 
Perle (2), darin bronzener Auffadelzylinder (Dm: 1,5-2 
cm). Eisenbruch (-). Kettenpanzerhaufen (3-4) (L: 2,81 
cm, 8: 2,45 cm, D: 1,19 cm). Lamellenpanzerfragmente 
(5-8): Lamellenfragment mit 3 kleineren und 1 gröBe
ren Einfadelloch (L: 4,59 cm, 8: 3,98 cm, D: 0,71 cm); 2 
kleinere Lamellenstücke: 1. L: 3,48 cm, 8: 2,6 cm, D: 
0,67 cm; 2. L: 3,22 cm, 8: 2,33-2,69 cm, D: 0,30 cm. Kerb
verzierter gedrechselter beinerner Nadelbehiilter (1), im 
oberen Drittel eine Bohrung und ein Bohrungsansatz 
(L: 6,11 cm, Dm: 0,96-1,11 cm, Bohrung-Dm: 0,51 cm), 
Eisenmesserfragment (-), Schweineknochen (?). 
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Grab 257/b 
Saugling. Knochen vermodert. An den FuBknochen 
des Kindes in Grab 257/a. Eisenarmring (2): rundes Ei
sendrahtfragment (Querschn: 0,57), Dm: 2,6 cm. Opa
ke 3 St. Glnsperlen (1): 1 rote bikonische, 1 türkisblaue 
gestauchte Kugel, 1 rote mit wei.Ber einschichtiger Au
gen- und Schlaufenablaufauflage. 

Grab 258 (Taf. 21, Taf. 79) 
Mann, 36-42jahrig. T: 130 cm, B: 60 cm, L: 180 cm. Un
gestört, r. Arm auf das Becken gebogen. 

4 Feuersteine (3-6). Eisenring (-), Riemenrest, Riemen
zunge (-). Rechteckiges Bronzeblechfragment (1), ahnlich 
einem Plattenpanzerfragment, mit abgerundetem 
Rand, auf der Langsseite zwei Bögen (L: 4,49 cm, B: 
1,93 cm, D: 0,2 cm). Glattes Eisenblech (-). Quadratische 
Eisenschnalle (2), L: 2,8 cm. 

Grab 259 (Taf. 21, Taf. 79) 
Kind, 6-8jahrig. T: 170 cm, B: 50 cm, L: 100 cm. Kno
chen vermodert. 

Eisenringfragment (1), Eisenpinzettenfragmente, in 
drei Stücken (2, 4). 15 Perlen (3): braune, graubraune, 
weiBlichgelbe, wei.Be hirsekorngro.Be opake Glasper
len. 

Grab 260 (Taf. 21, Taf. 79, Taf. 136) 
Kind. T: 100 cm, B: 60 cm, L: 100 cm. Gestört, Skelett 
fehlte. 

Tongefiifl (1) am Grabende: aus kiesigem Material 
handgeformtes, grobes, rötlichgraues, asymmetri
sches, fassförmiges Töpfchen mit schwach ausbie
gendem Trichterrand, H: 14,3 cm, Mund-Om: 10,7 cm, 
Boden-Dm: 7,5 cm, darin Eier. Eisenmesserfragmente (-), 
wahrscheinlich an der 1. Hand (L: 4 und 7 cm). 

Grab 261 (Taf. 21) 

Erwachsene/r. T: 165 cm, B: 60 cm, L: 160 cm. Stark ge
stört, Kiefer an den Fü.Ben, Unterschenkelknochen in 
situ, die übrigen Knochen an der Stelle des Kopfes in 
einem Haufen. 

Eisenmesserfragment (-) (L: 8,4 cm) in der Graberde. 

Grab 262 (Abb. 13, Taf. 22, Taf. 80) 
Mann (?). T: 125 cm, B: 65 cm, L: 190 cm. Gestört, Be
cken auf dem Brustkorb, Schadelfragmente in der 
Graberde. 

ln der gestörten Graberde: 4 Eisenpfeilspitz.en (2-5) 
in einem Bündel, mit den Spitzen Richtung FüBe: gro
Be breite dreiflügelige mit Schaftdorn (L: 10 cm, B: 3,7 
cm); Fragment von kleinerer dreieckig dreiflügeliger 
(L: 10,5 cm, B: 2,9 cm); kleine dreieckig dreiflügelige 
(L: 4,6 cm, B: 2,1 cm), kleine schmale dreiflügelige pan
zerbrechende mit Rand am Schaftdorn (L: 5 cm, B: 1,8 
cm). Eisenbeil (1) auf dem r. Bein. 2 Feuersteine (6-7), 
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Feuerschlageisen (9), Bronzefingerring (8?), Eisenringfrag
ment (-), Eisenbruch (-). Bronzeblech-Riemenzungen
(darunter auch gepresste Maskenstücke) (11-15) und 
-Befestigungsba11dfragme11te (19). Bronzeklammer (?). Holz
kapselbeschlag (10): Bronzescheibe mit vierstrahligem
Stern verziert, mit vier Nieten auf Holzrest befestigt.
Bisquitförmiges Eisenbandfragment (21), L: 7,3 cm. Bron
zeblechfragmente (16-18), Eisenschnallenfragment (20).

Grab 263 (Taf. 22, Taf. 81) 
Frau. T: 120 cm, B: 55 cm, L: 150 cm. Gestört, 1. Unter
schenkel in situ, die übrigen Knochen in der Graberde. 

ln der Mitte durchbohrter Spinnwirtel aus ziegelro
ter TongefaBwand (2), Dm: 4 cm, 0: 1,2 cm, deformier
ter Bronzering (1), Dm: 2,3 cm. Kleine Eisenschnalle und 
Eisenbruch (3-4). 

Grab 264 (Taf. 22, Taf. 81) 
Kind und Erwachsene/r (?). T: 120 cm, B: 55 cm, L: 30 
cm. Gestört, Knochen aufeinandergeworfen.

2 Bronzeringe (1-2) mit flachem rechteckigen Quer
schnitt (0,6 x 0,3 cm), Dm: 5,4 cm. 

Grab 265 (Taf. 22, Taf. 84) 
Halbwüchsige/r (?). T: 120 cm, B: 50 cm, L: 150 cm. 
Gestört, Unterschenkelknochen quer an Stelle des Be
ckens. Knochen vermodert. 

Bronzekette (2) an der Stelle der inneren Halfte des 1. 
Oberschenkelknochens. Eisenmesserfragment (-) (L: 6,2 

cm) an der Stelle des r. Unterschenkels. Eisennrmring
Jragment (1) mit rundem Querschnitt (0,5 cm) (Dm: 7,2 

cm) unter dem r. Oberarm.

Grab 266 (Taf. 22, Taf. 136) 
Jugendliche/r. T: 115 cm, B: 40 cm, L: 150 cm. Stark 
gestört, Unterschenkelknochen in situ, die übrigen 
durcheinandergeworfen. Knochen vermodert. 

Tongefiifl (1) am l. FuB: grobes, aus kieseligem Mate
rial handgeformtes, gelblichgraues, eiförmiges Töpf
chen mit Trichterrand, H: 11,8 cm, Mund-Dm: 9,5 cm, 
Boden-Dm: 9,5 cm. 2 Eisenmesser (-) auBen am 1. Unter
schenkel (L: 6,5 cm). 

Grab 267 (Taf. 41) 
Erwachsene/r. T: 180 cm, B: 50 cm, L: -. Gestört, nur 
einige Knochenfragmente (Becken, Schadel, Schlüs
selbein) erhalten. 

Holzeimer-Bronzeblechbiinder (1-4) (eins mit pun
ziertem Rand, B: 2 cm), auf ihnen in 4,5 cm Entfernung 
Nagelspuren. Holzreste. 

Grab 268 (Taf. 22, Taf. 84) 
Erwachsene/r. T: 140 cm, B: 48 cm, L: 158 cm. Gestört, 
Knochen vermodert. lm Grab gemessene Skelett-L: 
158 cm. 
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An der Stelle des r. Armes 2 braune Feuersteinsplit
ter, 2 rote Halbedelsteine (1-5) und ein halber Bronzering 
(1) mit rundem Querschnitt (0,6 cm), auf einer Halfte
erheblich abgenutzt (Dm: 2 cm). Feuerschlageisen, Eisen
schnalle (L: 2 cm), Eisendrahtstücke (6-7), Eisenmesser (-).

Grab 269 (Taf. 22, Taf. 84) 
Kind. T: 90 cm, B: 40 cm, L: 90 cm. Ungestörtes, Kno
chen vermodert. lm Grab gemessene Skelett-L: 70 cm. 

Beiderseits des Schadels ovale Bronzeohrringe mit 
zugespitzten Enden (1-2), Dm: 1,4-2 cm. Eisenfragment 
(Kettenpanzerstiick?) (3), L: 6,3 cm, B: 1,6-2,4 cm. 

Grab 270 (Taf. 22, Taf. 84) 
Mann. T: 100 cm, B: 60 cm, L: 170 cm. Knochen vermo
dert. lm Grab gemessene Skelett-L: 162 cm. 

Linksseitig am Becken: eiserne Eimerhenkelstücke 
(1-2), lautenförmige Eisenschnalle (3) (L: 2,9 cm), ovale 
Eisenschnalle (4) (B: 1,8 cm). 

Grab 271 

Erwachsene/r. T: 130 cm, B: 50 cm, L: 170 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 272/1 (Abb. 13, Taf. 23, Taf. 83) 
Mann. T: 150 cm, B: 65 cm, L: 205 cm. Gestört, nur Un
terschenkelknochen in situ, die übrigen durcheinan
dergeworfen, Schadel fehlt. Knochen gut erhalten. 

Eisenhaken (8) und Bronzeknopf (?), Pferdegeschirr
zier (?). Auf dem Brustkorb und im Schulterbereich: 

262 272/2 

Abb. 13 Csákberény-Orondpuszta Griiber 262, 272 

aufeinanderliegende beinerne Bogenplattenfragmente 
(14): gebogen, auf der Rückseite und den zugespitzten 
Enden angerissene schmale Geweihplatten; grölste 
Beinfragment-L: 18,2 cm, -B: 1,8 cm (im Grab wurden 
nur die seitlichen Bogenendplatten gefunden, keine 
Griffplatte). Silberohrring (7). 4 aus Silberblech gepress
te Wappengürtelbeschliige und Nebenriemenzungen (1-4) 
mit Perlreihenrahmen- und mittlerer senkrechter 
Leistengliedzier, Bleiunterlage, glatter Rückseite und 
Befestigungsbandern (Nebenriemenzungen-L: 4 cm, 
-B: 2,4 cm). Gegossene Bronzeschnalle (13) mit einge
drücktem ovalen Ring (L: 2,7 cm, B: 4,1 cm), auf die
Schnalle schmales (L: 2 cm, B: 0,6 cm) Bronzeblech
gebogen und mit Bronzeniet zusammengehalten. Ge
weihknotenlöser (15). Auf der 1. Brustseite und dem r.
Schlüsselbein bzw. an <lessen Stelle in breiter Schicht
Lederspuren in der Erde. Unter der 1. Schulter ca. 10 cm
Grube. lm Oberteil des Grabes verstreute Menge von
Eisenfragmenten (-), stumpfe dreiflügelige grolse Eisen
pfeilspitz.e (9) mit grolsen ovalen Durchbrüchen auf den
Flügeln (L: 8,7 cm, B: 3,7 cm) und Eisenring (10). Tier
knochen und Rippe.

Grab 272/2 (Abb. 13, Abb. 26.1, Taf. 23, Taf. 82) 
Pferdegrab. 10 cm vom Mannergrab entfernt. T: 120 
cm, L: 230 cm, B: 80 cm. Pferdeskelett-8: 65 cm, -L: 200 
cm. 

lm Pferdemaul Eisentrense (17), an der Stelle der 
Augen Beschlag (?), in der Körpermitte Steigbügelpaar 
mit gebogenen Sohlen und langen Ösen (11-12) und 2 
eiserne Gurtschnallen (16-18). 

Grab 273 
Kind. T: 140 cm, B: 60 cm, L: 130 cm. Gestört, Unter
schenkelknochen in situ, die übrigen auf einen Hau
fen geworfen (Schadel und Beckenknochen beim 
Knie). Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 274 (Taf. 23, Taf. 78) 
Frau. T: 200 cm, B: 50 cm, L: 150 cm. Ungestört. 

An der r. Schadelseite zerbrochener Bronzeohrring 
(1) mit Goldkügelchen-Verbindungsglied, ein Kügel
chen auf den Ohrring mit rundem Querschn. aufge
zogen. 91 St. Perlen (2) um den Hals: kleine schwefel
gelbe und braune hirsekorngroBe opake Glasperlen
in Dreierreihen. Am 1. Arm 2 Eisenmesserfragmente (-)
(L: 7,4 und 10 cm) und Eisenarmringfragment (3), Dm: 6
cm. 24 Halbkugel-Bro11zeblechbeschlagfragmente (-) mit
Bleifüllung und auf der Rückseite Bronzenieten der
Unterlage (Dm: 1,3 cm).

Grab 275 (Taf. 24, Taf. 84) 
Erwachsene/r. T: 190 cm, B: 40 cm, L: 120 cm. Unge
stört. Knochen vermodert. 
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Aufsen am r. Oberschenkelknochen Eisenmesser
fragment (-) (L: 2,7 cm) und Eisenring (1) (Dm: 3,5 cm) 
mit rundem Querschnitt (0,6 cm). 

Grab 276 (Taf. 24, Taf. 136) 
Kind, 10-13jahrig. T: 100 cm, B: 50 cm, L: 130 cm. Der l. 
Oberarm- und die Beckenknochen gestört, vermutlich 
durch Tiergang. Knochen vermodert. 

To11gefiifl (1) an den r. FuBknochen: handgeformtes, 
grauschwarzes, eiförmiges Töpfchen mit stark aus
biegendem Rand, H: 14 cm, Mund-Dm: 12 cm, Boden
Dm: 8,8 cm. 

Grab 277 (Taf. 24, Taf. 84) 
Kind. T: 120 cm, B: 40 cm, L: 110 cm. Gestört, vor allem 
oberer Rumpfteil und Schadel fehlten. Trapezförmige 
Eisenschnalle (1) aufsen am Oberteil vom l. Oberschen
kelknochen (L: 3 cm, B: 2,8-3,2 cm). 

Grab 278 (Ta f. 24, Taf. 85) 
Mann. T: 130 cm, B: 60 cm, L: 220 cm. Leicht gestört, 
bis zu den Schulterblattern ungestört, Schadel fehlte. 
Knochen vermodert. 

Aufsen am l. Oberschenkelknochen: Eisenbeil (-), 
dreiflügelige panzerbrechende Eisenpfeilspitze (1) mit 
profilierter Schneide, Schaftdorn sowie Rand am An
satz des Dorns an den Flügeln (L: 9,3 cm, B: 1,7 cm, 
Klingen-L: 4,5 cm), mit der Spitze nach unten. Dar
über Eisenmesserfragment (-). lm Beckenbereich: ge
presste Bronzeblech-Pseudoschnallenfragmente (7-12): 
mindestens 6 Schnallenringe und ebenso viele aus 
Bronzeblech gepresste Wappenbeschlage mit Perlrei
henrahmen sowie 4 aus Bronzeblech gepresste Dop
pelwappenbeschlagfragmente (13-16) mit Punkt-Komma
Ornamentik, jeweils auf Blei befestigt. 4 weitere aus 
Bronzeblech gepresste Wappen-Giirtelbeschlagfragmente 
mit Perlreihenrahmen (3-6). Roter Stein (Farbrest?) (2). 

Grab 279 (Taf. 24, Taf. 88) 
Erwachsene/r. T: 150 cm, B: 60 cm, L: 150 cm. Gestört, 
Beinknochen in situ. 

An der r. Beckenseite: Geweíh-Knotenlöserfragment 
(1) (L: 7,2 cm), Eisenmesserfragment (-) (L: 7,3 cm). Tonge
fiifl (-) bei den Beinknochen.

Grab 280 (Taf. 24, Taf. 88, Taf. 136) 
Erwachsene/r. T: 170 cm, B: 50 cm, L: 140 cm. Vom Be
cken aufwarts gestört, Knochen vom oberen Teil fehl
ten. Knochen vermodert. 

An der l. Beckenknochenspitze: kleine leierför
mige Eisenschnalle (9) (L: 2,2 cm, B: 1,8 cm), Eisemnes
serfragment (-), Fragmente von 5 kleinen aus Bronze
blech gepressten Wappen-Giirtelbeschliigen (1-4) (L: 
1,4 cm), bronzene Befestigungsbiinder (5-8): 3 grofse (L: 
2,8 cm) und 1 kleines (L: 1,6 cm). Tongefiifl (11) an den 
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Beinknochen: aus kiesigem Material handgeformtes, 
graues, eiförmiges Töpfchen mit Trichterrand, H: 11,4 

cm, Rand-Dm: 10,5 cm, Boden-Dm: 7,5 cm. Am r. Bein 
dreiflügeliges Eisenpfeilspi/zenfragment (10). 

Grab 281 

Frau ( ?). T: 175 cm, B: 60 cm, L: 220 cm. Gestört. Kno
chen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 282 

Erwachsene/r. T: 140 cm, B: 40 cm, L: 210 cm. lm Grab 
gemessene Skelett-L: 170 cm. Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 283 (Abb. 14, Taf. 24, Taf. 88) 
Frau. T: 150 cm, B: 50 cm, L: 190 cm. lm Grab gemesse
ne Skelett-L: 160 cm. Knochen vermodert. 

Am Schadel links Bronzeohrring (Dm.: 1.4 cm) mit 
Kugelanhanger (1), rechts nur der Kugelanhiinger von 
ebensolchem (Dm: 1,1-1,15 cm) (2). An der l. Becken
seite viereckige Eisenschnalle (3). Auf dem Brustbein 
aus Blech gepresste Scheibenfibel (4) mit Bleirahmen 
auf dem Rand und Kreuzrosette ín der Mitte, auf der 
Scheibe Menschendarstellung ím Tierstil II. Auf der 
Rückseite Leinen- und Filzspuren. 

Grab 284 (Abb. 14, Taf. 24, Taf. 86 - 87) 
Erwachsene/r. T: 140 cm, B: 50 cm, L: 180 cm. Vom Be
cken aufwarts gestört. Knochen vermodert. 

„Bleche mit Flechtband, Rosettenkegel und Bander 
ín einem Haufen". Eise11bleclifragme11t (Panzer?) (10). 
Bronzefibel (36), Bronzekettenfragment (32). Bronzering 
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(13), Kettenpanzerfragment (35). Kleine Bronzefibel (9), 
Eisenmesserfragment (-) (L: 9,5 cm), Bronzebandfragmen
te (15-30). Holzplatte mit Leder (-). Gürtelbeschliige und 
Riemenzunge zwischen den Unterschenkeln in 35 cm 
L (1-7): Bronzeblech-Hauptriemenzunge mit Scharnier 
und 2 Nieten an der Riemenklemme; 6 viereckige ge
presste Beschliige mit Perlreihenrahmen. Kleiner Bron
ze-Fingerring (14). Leierförmige Bronzeschnalle (8) mit 
Eisenknebel. Gepresste Bronzescheibe mit vierstrahli
gem Stern, auf Holz befestigt (11). 10 eiserne Hackmes
serf ragmente (33). Bronzeblechfragmente (12, 31, 34). 

Grab 285 (Taf. 25, Taf. 89) 
Erwachsene/r. T: 150, B: 60, L: 200 cm. Vom Becken 
aufwarts stark gestört, Knochen auf einen Haufen ge
worfen. 

Eisenschnalle (5) zwischen <len Unterschenkeln. 
Bronzeohrringfragment (4) mit Blechkugel (Kugel-Dm: 
1,3 cm) und an den Enden zugespitztem Drahtring 
(Dm: 1,6 cm) an der Stelle der l. Hand. Durchbohrte 
römische Kleinbronze (6). Nebenriemenzunge (3), daneben 
Holzeimerfragmente mit Bronzebandbeschlagen und 
punziertem Band (1-2, 7), 16 cm. 

Grab 286 (Taf. 25, Taf. 88) 
Kind. T: 180 cm, B: 40 cm, L: 130 cm. Ungestört. Kno
chen vermodert. Im Grab gemessene Skelett-L: 100 cm. 

Neben dem Schadel Bronzeohrringfragmente mit 
Blechkugel (1-2): offener Bronzeohrring mit zuge
spitzten Enden (Dm: 1,2 x 1,4 cm), silbernes Kugelan
hangerfragment (Dm: 0,9 cm). Eisenarmring mit Lei
nenspuren (3). Aus Bronzedraht gebogener offener, 
maanderpunzierter Fingerring (-) mit liegend recht
eckigem Querschnitt (Dm: 1,86-2,05 cm). Fragmenta
risches Feuerschlageisen (4) (L: 4 cm). 

Grab 287 (Taf. 25, Taf. 90) 
Mann (?). T: 200 cm, B: 65 cm, L: 180 cm. Gestört, Scha
del 40 cm unterhalb der Erdoberflache. 

Am 1. Knie: Eisenfragment mit anhaftender ge
staucht kugelförmiger opaker wei.Ber Glasperle, auf 
dem Rand konvexe rote Augenauflage (3), Bronzering 
mit rundem Querschnitt (3 mm) (Dm: 2 cm) und Eisen
messerfragment (2). Eisenring mit rundem Querschnitt 
(1), Dm: 5,5 cm. 

Grab 288 (Taf. 25) 
Mann. T: 150 cm, B: 60 cm, L: 150 cm. Vom Becken auf
warts gestört, Rumpf- und Schadelknochen auf einem 
Haufen. Knochen vermodert. 

Eisenmesser (-) auísen am 1. Knöchel (L: 13,2 cm). 

Grab 289 (Taf. 25, Taf. 90) 
Mann. T: 150 cm, B: 55 cm, L: 200 cm. Von den Knien 
aufwarts gestört. Knochen vermodert. 

Funde verstreut zwischen den verwühlten Kno
chen. 
3 Eisenpfeilspitzen (3-4): 1. dreiflügelig mit Schaftdorn 
(L: 8,6 cm, B: 2,3 cm); 2. Fragment von Schaftdornfrag
ment (L: 6 cm); 3. flaches Pfeilspitzenfragment (L: 3,8 
cm). Eisenmesserfragment (-), Eisenfragment (-). 2 Feu
ersteine (l, 5) und roter Stein (-). Bogenbeinplatten (2): 2 
Griff- und 2 gebogene und schmale Bogenendplatten 
(B: 1,6 cm). 

Grab 290 

Mann (?). T: 160 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Ungestört. 
Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 291 (Taf. 25, Taf. 41) 
Mann (?). T: 140 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Gestört, Scha
del fehlte. Knochen vermodert. 

Zwischen <len Knochen kleiner trichterförmiger, 
von oben löchriger Bronzegegenstand mit konzentri
schen Graben verziert (Anhiinger?) (Taf. 25.1), H: 3,5 
cm, Dm: 1,8-2,7 cm. Nebenriemenzunge aus Bronze
blech (Taf. 41.1), an der Riemenklemme durchbohrt (L: 
2,6 cm, B: 2 cm). 

Grab 292 (Taf. 25, Taf. 91) 
Mann. T: 195 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Von den Knien 
aufwarts stark gestört, Schadel fehlte. Knochen ver
modert. 

Auf der Auísenseite des 1. Unterschenkels 9 Frag
mente von gepressten Bronzewappenblechen (1), 4 Eisen
messerfragmente (-) (L: 11,8 cm). 

Grab 293 (Taf. 25, Taf. 91, Taf. 136) 
Kind. T: 115 cm, B: 40 cm, L: 100 cm. Ungestört, Hande 
auf dem Becken zusammengelegt. Knochen vermo
dert. Im Grab gemessene Skelett-L: 80 cm. 

An beiden Seiten des Schadels Silberohrringpaar 
(1-2) mit groísen Blechkugelanhangern, rundem 
Ring (Querschn.: 0,6 cm), Dm: 1,75-1,85 cm, und aus 
zwei Blechhalbkugeln gelöteten Kugelanhangern 
(Dm: 1,57-1,66 cm); zwischen Ohrringen und Blech
kugelanhanger können je ein aus zwei Halften zu
sammengelötetes Dreipass-Aufhangeglied angelötet 
gewesen sein. 6 St. Perlen (3) um die Halswirbel: 1 
polierte amorphe Kalksteinperle, 1 türkisblaue ge
rippte gestauchte Kugel, 1 rote Zwillingsperle mit 
weiísem einschichtigen Auge und Schlaufenablauf
auflage, 1 schwarze mit weiB und blau vorspringen
dem zweischichtigen Auge, 1 schwarze mit weiB und 
blau zweischichtigem Auge und Schlaufenablauf, 1 
schwarze mit weiss und blau zweischichtiegen Auge, 
1 rötlichbraune opake gestauchte Kugel mit wei.Ber 
Warze und Schlaufenablaufauflage. Auf dem 1. Ober
schenkel Eisenschnallenfragment (4). Flachgehammerte 
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Eise11ringfragmente (6) am r. Oberschenkelkopf. Ovaler 
Eise11ring mit rechteckigem Querschn. (5), Dm 1: 4,2, 
Dm 2: 3 cm. Tongefii.fl (7) an <len 1. Fuísknochen: grobes, 
kieselgemagertes, handgeformtes, graues, eiförmiges 
Töpfchen mit Trichterrand mit Fingereindrücken, H: 
11,5 cm, Mund-Dm: 11 cm, 8oden-Dm: 8 cm. 

Grab 294 (Taf. 25, Taf. 91) 
Erwachsene/r. T: 200 cm, 8: 60 cm, L: 150 cm. Von den 
Oberschenkeln aufwarts stark gestört, Knochen zu
sammengeworfen, Schadel fehlte. Knochen vermodert. 

Zusammengebogenes Bronzeblech (2), dreieckiger 
gegossener durchbrochener Bronzeblech-Schnallenbe
schlag mit Nagellöchern (1). lm 8rustkorbbereich grol3e 
blatt-(salix-) -förmige Eisenlanzenspitze mit geschlosse
ner Tülle (-},Tüllen-Dm: 2,2 cm, Klingen-B: 4 cm. 

Grab 295 (Taf. 25) 
Kind. T: 90 cm, B: 40 cm, L: 100 cm. Ungestört. Kno
chen vermodert. 

Ohne Beigaben. Eisenmesser (-). 

Grab 296 (Taf. 25, Taf. 92) 
Erwachsene/r. T: 150 cm, 8: 50 cm, L: 195 cm. Gestört. 

Aul3en am 1. Unterschenkel: römische stark profi
lierte Einknopffibel (4) (L: 5 cm}, kleiner Holzhülse11rest 
(-), 2 groíse Eisenringe (1-2) (Dm: 6,5 und 7 cm) mit 
Stoffspuren, kleiner roter, aus sandgemagertem Gefal3 
ausgeschnittener, in der Mitte durchbohrter (0,73 cm) 
Spinnwirtel (3) (Dm: 2,91 cm D: 0,82 cm), Eisenmesser
Jragment (-) (L: 9,5 cm). Kleiner Eisenring - Halskette11-
Verbi11dungsglied (6). Silberdrahtring-Fragment mit run
dem Querschnitt und zugespitzten Enden (5). 

Grab 297 (Taf 26, Taf. 41, Taf. 91) 
Erwachsene/r. (lm Protokoll - offensichtlich falschlich 
- als Grab von 10-13jahrigem Kind bezeichnet.) T: 200
cm, B: 40 cm, L: 180 cm. Knochen vermodert. lm Grab 
gemessene Skelett-L: 140 cm. 

Beiderseits des Schadels: gröíserer runder (Quer
schn: 0,15-0,18 cm) Silberdrahtring (Dm: 2,09-2,15 cm) 
1,2 cm) von Ohrgehiinge (1 ) mit grol3er Bronzeblech
kugel (diese verloren) und kleinerer, fast ovaler Sil
berohrring (2) mit zugespitzten Enden und Perldraht
Aufhangeglied (Dm: 1,46 x 1,18 cm, L: 1 ,69 cm). Gelbe 
Perlen (3) 2 St. an <len Halswirbeln. Quadratische Ei
senschnalle (4) an der l. Beckenseite ( L: 3 cm). Am r. 
Ober�chenkelkopf: 2 Eisenmesserfragmente (Taf. 41 .1 ) (L 
<les emen: 11 cm, das andere: -). Uber ihnen 2 Eisenri11-
ge mit rundem Querschnitt (5-6), Dm: 4 und 3,5 cm. 

Grab 298 (Abb. 14, Taf. 26, Taf. 93) 
Mann (?). T: 180 cm, B: 60 cm, L: 210 cm. Ungestört. 
Knochen vermodert. lm Grab gemessene Skelett-L: 
180 cm. 
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Dünner offener Bro11zeohrring (3) mit rundem Quer
schnitt (0,17 cm) an der l. Schadelseite (Dm: 1,2 cm). Per
len (2) um die Halswirbel: 3 opake Glasperlen: braunlich
schwarze bikonische, kleine braune mit weil3em Auge, 
kleine schwarze zylindrische mit gelber einschichtige 
Augenauflage; 14 gelbe und 39 braunliche bzw. schwar
ze Hirsekornperlen. Pferdegestaltige römische Bro11-
zefibel (1) auf dem Brustkorb. Bronzedraht-Armri11g mit 
schlangenkopfartig abgeflachten Enden (4) auf dem r. 
Armknochen (B: 0,53 cm, Dm: 6,37 cm). Eise11ring (5) an 
<len 1. Handknochen (Dm: 2,8 cm). Eisenfragment (-) au
Ben am unteren Teil des 1. Oberschenkelknochens. 

Grab 299 (Taf. 26, Taf. 93) 
Mann(?). T: 140 cm, B: 45 cm, L: 190 cm. Gestört. Kno
chen vermodert. 

Auísen am l. Unterschenkel: eisernes Hackmesser
Jragme11t (2) (L: 15 cm, B: 2,2 cm), Kettenpanzerfragment 
(1 ) (L: 5,3 cm, B: 2,77 cm, D: 1,24 cm). 

Grab 300 (Taf. 26, Taf. 93) 
Kind. T: 130 cm, B: 45 cm, L: 100 cm. Knochen vermo
dert. 

0/ming (1) aus Silberd raht (Querschn: 0,14 cm) r. am 
Schadel (Dm: 1,45-1,52 cm). Opake Glasperlen (2) um 
die Halswirbel 6 St.: gelbe gestauchte Kugel, schwarze 
mit weiísem Schlaufenablauf, schwarze mit weiBem 
Auge und gelbem Schlaufenablauf, rötlichbraune mit 
weiísem Auge und Schlaufenablauf, rötlichbraune 
mit gelbem Auge und weiBem Schlaufenablauf, rote 
mit weil3 und blau zweischichtigem Auge und weiBer 
Schlaufenablaufauflage. Geschraubte Bro11zekette aus 6 
S-Gliedern (3) am l. Arm (L: 12 cm). Bro11zering (4) mit
quadratischem Querschnitt (0,5 cm) im Beckenbereich
(Dm: 2,7 cm).

Grab 301 

Frau (?). T: 180 cm, 8: 50 cm, L: 200 cm. Vom Becken 
aufwarts gestört. Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 302 

Kind. T: 130 cm, B: 40 cm, L: 110 cm. Von den Unter
schenkeln aufwarts gestört. Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 303 

Mann. T: 160 cm, B: 70 cm, L: 190 cm. Gestört. Knochen 
vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 304 

Mann. T: 150 cm, B: 60 cm, L: 190 cm. Von den Knien 
aufwarts stark gestört. Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 
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Grab 305 (Taf. 26, Taf. 41, Taf. 94) 
Mann, 40-60jahrig. T: 170 cm, B: 60 cm, L: 160 cm. Von 
den Knien aufwarts gestört. 

Eisenmesser (Taf. 41.1) unter den r. Handknochen 
(L: 12,6 cm), mit Resten der Holzscheide. Steigbügel
förmige Eisenschnalle (Taf. 26.1) beim Kreuzbein (L: 3,5 
cm, B: 3,6 cm). 

Grab 306 (Taf. 26, Taf. 94) 
Erwachsene/r. T: 210 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Fragmen
tarisches Skelett. 

Neben r. Oberschenkelknochen: Eisenmesser (-), 
Spitze fehlt (L: 13 cm, B: 2,3 cm). 3 Eisenringe (1-2), quer 
zueinander (der gröBte: Dm 5 cm). 

Grab 307 (Taf. 26, Taf 94) 
Erwachsene/r. T: 150 cm, B: 50 cm, L: 160 cm. Gestört. 

GroBe opake Glasperle (1) mit dichter dunkelblauer, 
roter, gelber und hellgrüner Wellenlinienauflage in 
der Graberde. 

Grab 308 (Taf. 26, Taf. 136) 
Kind. T: 150 cm, B: 40 cm, L: 120 cm. Ungestört. Kno
chen vermodert. 

Tongefiifl (1) an den r. FuBknochen: handgeforrntes, 
rötlichgraues, eiförmiges Töpfchen mit kurzem einge
kerbten Trichterrand, Boden ruBig, H: 10,5 cm, Mund
Dm: 9,5 cm, Boden-Dm: 7 cm. 

Grab 309 (Taf. 26, Taf. 41, Taf. 94) 
Kind. T: 180 cm, B: 50 cm, L: 120 cm. Gestört, nur Scha
del in situ. Knochen vermodert. 

Silberohrgehiinge mit grolser Blechkugel (Taf. 26.3) 
links am Schadel, mit drei kleinen Blechkugeln und 
etwa ovalern Ring (Querschn: 0,16 cm. Dm: 1,44-1,89 
cm (Blechkugelanhanger verloren). ln der Graberde: 
Bronzeblech-Hauptriemenzunge (Taf. 26.l) mit geripp
tem Bronzeband auf der Riemenklemme {L: 7,1 cm, 
B: 2,8 cm). Fragment von aus Bronzeblech gepresstem 
quadratischen Beschlag mit Perlreihenrahmen (Taf. 
41.1) {L: 2,4 cm). Aus Geflügel-Unterschenkelknochen 
geschliffener unverzierter Nadelbehiilter (Taf. 26.2) mit 
Bronzepatina (L: 8,64 cm, Dm: 1,13-1,42 cm). Ebenfalls 
Bronzepatina auf l. Armknochen. 

Grab 310 (Taf. 26, Taf. 95) 
Frau, 52-58jahrig. T: 140 cm, B: 55 cm, L: 150 cm. Gestört. 

3 aus Bronzeblech gepresste Vierpassknöpfchen 
(1-3) (L: 1,4 cm). Gepresstes silbernes Riemenzungen
Jragment (4). Perlen (5): 1 türkisblaue gestauchte Kugel, 
1 rote opake gestaucht kugelförmige Zwillingsper
le mit weils + blau vorspringendem zweischichtigen 
Auge und Schlaufenablaufauflage, zwischen ihnen 
Eisenstücke. Kleine Eisenschnalle mit ovalem Ring und 
langer schmaler Riemenklemme (8), L: 4,4 cm, B: 2,2 

cm, B an der Riemenklemme: 1,2 cm. Bronzestückchen 
am kleinen Finger (-). Aus roter, glimmer- und stroh
lehmgemagerter Gefalswand geschnittener Spinnwirtel 
(7), Dm: 4,29 cm, D: 1,1 cm, mit Bohrung in der Mitte, 
Dm: 0,77 cm. Kleiner Eisenring (6), Verbindungsglied 
von Halskette (Dm: 1,5 cm). 

Grab 311 (Taf. 26, Taf. 94) 
Erwachsene/r. T: 110 cm, B: 50 cm, L: 160 cm. Vom Be
cken aufwarts gestört. Knochen vermodert. Beidseitig 
neben dem Skelett vermoderte Sargbretterspuren, von 
den Beinen bis zur Schulter in B von 2-3 cm. 

Ohrgehiinge mit Bronzeblechkugelanhanger (1) au
Ben am Oberteil des l. Oberschenkels: ovaler Silber
drahtohrring (Querschn: 0,15 cm, Dm: 1,32-1,63 cm), 
an ihn mit vier kleinen Kügelchen (Dm: 0,51-0,6 cm) 
Blechkugelanhanger angelötet (Dm: 1,4-1,5 cm). Ei
senmesser (-) unter r. Oberschenkelkopf (L: 12,2 cm). 

Grab 312 (Taf. 26, Taf. 95) 
Kind. T: 80 cm, B: 50 cm, L: 130 cm. 

Um den Schadel: Bronzeschnalle mit ovalem Ring, 
drei Nagellöchern, angegossener dreieckiger Riemen
klemme und Eisendorn (1), L: 4,7 cm. Kleine Bronze
schlaufe (2), L: 1 cm. Eisenfragment (-). 

Grab 313 (Taf. 27, Taf. 95) 
Erwachsene/r. T: 125 cm, B: 65 cm, L: 200 cm. Von den 
Oberschenkelknochen aufwarts gestört. 

Eisenstreitaxt (1) auf dem l. Bein, L: 16,5 cm, B: 1,1-
1,2 cm, Nacken 7,8 cm. Eisenhacke (2), direkt unter der 
Streitaxt (L: 10,5 cm, B: 5,5 und 4 cm). 

Grab 314 (Abb. 15, Taf. 27, Taf. 41, Taf. 96) 
Erwachsene/r. T: 175 cm, B: 50 cm, L: 200 cm. Unge
stört, Schadel nach rechts gekippt. Knochen vermo
dert. Am FuBende der Grabgrube 18 cm-Vertiefung, 
75 bzw. 85 cm vom Kopfteil gerechnet in der Grab
wand zylindrische Balkenspur. 

Silbernes Ohrgehiingepaar mit groBer Blechkugel 
(Taf. 27.1-2) am Schadel: geschraubte Ohrringe (Dm: 
2,26-2,28 cm und 2,68-2,72 cm), mit aufgezogener, aus 
Halbkugeln gelöteter Silberblechkugel (Dm:0,77-0,8 
cm und 0,85-0,92 cm), der sich 3 gepresste Silberblech
Halbkugeln (Dm: 1,6 cm) anschlieBen; oben auf einer 
Halbkugel Lötspur. Gepresste silberne Dreipasszierden 
(Taf. 27.1-2): Die Passe bestehen aus Halbkugeln (Dm: 
0,4 cm, H: 0,4 cm), in der Mitte Lötspur; wenn sie zu 
den Ohrgehangen gehörten, können die Anhanger 2,4 
cm lang gewesen sein. Bronzeschlaufen (-). 6 St. Opa
ke Glasperlen (Taf. 27.3): schwarz mit gelbem Schlau
fenablauf, schwarze Hirseperle, schwarze gestauchte 
Kugel, dunkelbraune bikonische, schwarze zylindri
sche mit grauer plastischer Ablaufauflage. ln einem 
Haufen zwischen den Oberschenkeln: Eisenmesserspit-
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Abb. 15 Csákberény-Orondpuszta Griiber 327, 314, 337 Abb. 16 Csákberé11y-Oro11dpuszta Grab 323 

ze (-) mit Holzscheidespuren (L: 4,2 cm), Eisenringfrag
mente (Taf. 27.8), zusammengerostet, Bro11zedrahtring 

(Taf. 27.6) (runder Querschn: 0,34 cm, Dm: 2-2,32 cm), 
beinernes Nadelbehiilte,jragment (-), Eisenring (Taf. 27.9), 
unter dem Eisenmesser groíse gerippte türkisblaue, 
abgewetzte opake gestaucht kugelförmige Glasperle, 
in einer Bohrung Eisenkorrosion (Taf. 27.4). Eisenring 

(-) an der r. Hand, daneben gepresster punzierter, 
rhombisch ausgeschnittener, schmaler werdender Sil
berblech-Fingerrúzg (Taf. 27.5), in der Mitte des Rhom
bus edelsteinimitierende Treibzier mit ausgedünntem 
Ende (Dm: 1,79 cm, B: 1,83 cm). Bronzeschellenfragment 

(Taf. 27.7 ) an der l. Hand. Zerbrochener flacher, zwei
schichtiger, in der Mitte durchbohrter (Dm: 0,9 cm) 
Spinnwirtel (Taf. 41.1) aus gut geschlammtem Ton (Dm: 
3,31 cm, D: 0,77 cm), an der r. Beckenseite. Spinnwirtel
fragment (Taf. 41.2). 

Grab 315 (Taf. 27, Taf. 96, Taf. 136, Taf. 139) 
Mann (?), 23-xjahrig. T: 190 cm, B: 50 cm, L: 160 cm. 
Von den Oberschenkeln aufwarts gestört. 

Tongefiifi (1) am 1. Fuís: gut geschlammter, schnell
scheibengedrehter, hellgrauer, gleichmaísig gebrann
ter, rundlicher Krug mit ausbiegendem gegliederten 
Rand, schwacher Deckelnut, Ausgussrohr und Band
henkel, verziert mit zwei Wellenlinienbündeln zwi
schen zwei geraden Linienbündeln; Henkel nach der 
Verzierung angesetzt (H: 21,9 cm, Mund-Dm: 13 cm, 
Boden-Dm: 10,5 cm). ln der gestörten Erde: Bronze-
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blech-Rieme11zungenfrag111ent (4) (L: 6,1 cm, B: 2,2 cm), 
9 Bronzebiinder mit rechteck1gem Querschn. (2) (2 St. 
intakt: L: 4,5 cm und 3,6 cm), Bleifüllungen, trapezför
mige Eisenschnalle (3), L: 3,6 cm, B: 3-3,5 cm. 

Grab 316 

Frau (?), 27-36jahrig. T: 180 cm, B: 50 cm, L: 160 cm. 
Unvollstandiges Skelett. 

Ohne Beigaben. 

Grab 317/a-b 

Doppelbestattung. Grab a: Mann, 30-60jahrig; Grab 
b: Frau, 52-61jahrig. T: 120 cm, B: 50 cm, L: 160 cm. 
Gestört, Knochen am SO-Ende des Grabes in einem 
Haufen. 

Ohne Beigaben. 

Grab 318 (Taf. 27, Taf. 97 ) 
Mann(?), 23-xjahrig. T: 130 cm, B: 60 cm, L: 160 cm. 
Vom Becken an durch die Eisenbahntrasse abge
schnitten. ln der Graberde in 80 cm Tiefe gut erhalte
ner Eisensteigbügel (1) mit langer Öse, Bügel mit rhom
bischem Querschnitt und gebogener Sohle mit Rippe 
mit dreieckigem Querschnitt, verziert mit eingravier
ten Linien (B: 10,8 cm, H: 15,3 cm). 

Grab 319 (Taf. 27, Taf. 97 ) 
Erwachsene/r. T: 155 cm, B: 60 cm, L: 150 cm. Unge
stört. 
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Eisenring (4) (Dm: 4,7 cm) und Eisenmesser (1) (L: 
8,5 cm, B: 1,5 cm). 2 Eisenschnallen im Beckenbereich: 
kleine quadratische Eisenschnalle mit abgerundeten 
Ecken (3) (L: 2,4 cm); gröBeres rechteckiges Eisen
schnallenfragment (2) (L: 4,5 cm). 

Grab 320 (Taf. 27, Taf. 97) 
Frau, 30-60jahrig. T: 155 cm, B: 55 cm, L: 190 cm. Unge
stört, Schadel nach links gewendet. Skelett-L im Grab 
gemessen: 155 cm. 

An der 1. Beckenseite: Kettenpanzerhaufen (-) (L: 
3,43 cm, B: 2,49-3,76 cm), langs gerissenes gedrechsel
tes beinernes Nadelbehiilterfragment (1), am Bruchrand 
Bronzepatina (Dm: 1,2-1,3 cm, L: 4,74 cm), schlecht er
haltenes und deformiertes offenes bronzenes Ohrring
fragment (2) (Dm: 1,29-1,7 cm) mit rundem Querschnitt 
(0,13-0,17 cm). 

Grab 321 (Taf. 27, Taf. 97) 
Kind. T: 140 cm, B: 40 cm, L: 120 cm. Gestört, Kiefer 
rechts am Oberschenkel. 

Bronzeohrgehiinge mit groBer Blechkugel (1): Drah
tring mit rundem Querschnitt (0,13-0,14 cm) und 
zugespitzten Enden (Dm: 1,42-1,55 cm); vergoldeter 
Blechkugelanhanger aus zwei Halbkugeln (Dm: 1,26-
1,81 cm) mit angelötetem kleinen massiven Bronzekü
gelchen (Dm: 0,26-0,28 cm). 

Grab 322 

Kind, 3-4jahrig. T: 150 cm, B: 40 cm, L: 120 cm. Unge
stört. 

Ohne Beigaben. 

Grab 323 (Abb. 16, Taf. 28, Taf. 99) 
Mann (den anthropologischen Angaben gemaB 
handelt es sich um zwei Manner: 323a: 51-57jahrig, 
323b: 40-80jahrig). T: 130 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. 
Gestrecktes Mannerskelett, vom Becken aufwarts 
gestört. 

Schmiedegrab. GroBe Eisenzange (1), Schenkel-B 
am Niet: 1,9 cm, tiefer 1,1 cm, Kopfteil asymmetrisch: 
eine Backe schwach, die andere starker gebogen, 
schnabelförmig geöffnet. Kopfende abgeflacht. Die 
langen geraden Schenkel haben rechteckigen bzw. 
rechteckig abgerundeten Querschn., ihr Ende ist ku
gelig, die Achse ein groBer Rundkopfniet. Beinerne 
Reflexbogen-Endplatten (2): eine vollstandig, eine frag
mentarisch; die gebogen zugespitzte Geweihplatte ist 
schmal, Rückseite und Ende zum Bogen hin angeris
sen, am schwach verbreiterten anderen Ende (davon 
2,7 cm entfernt) mit Sehneneinschnitt (L: 20,5 cm, B: 
2,3 cm). Gegossener Bronzering mit rundem Quer
schnitt (4 mm) (4) (Dm: 3,8 cm) mit anhaftendem Le
der- (?) -rest. Eise11ring (5) mit rundem Querschnitt in 
drei Stücken (Dm: 3,2 cm). Eisenhammer (-) (L: 12,3 cm, 

B: 3,9 cm (Sohle) - 4 cm - 3,335 cm (Pinne), D: 3 cm 
(Sohle) - 2,4-1 cm (Pinne)); groBer gebogen kahnför
miger Eisenhammer mit stark abgeflachter Pinne und 
dicker Sohle mit Rand, das Öhr verbreitert sich nach 
unten. Eisenfragmente (3, 6). 

Grab 324 (Taf. 28, Taf. 99) 
T: 180 cm, B: 60 cm, L: 170 cm. Skelett fehlte. 

ln der Graberde offener Silberdraht-Ohrring (1), mit 
rundem Querschnitt (0,21 cm), Dm: 2,01 cm. 

Grab 325 
T: 180 cm, B: 60 cm, L: 140 cm. Stark gestört. lm Grab 
lagen zwei Schadel. 

Ohne Beigaben. 

Grab 326 (Taf. 28, Taf. 99) 
Erwachsene/r. T: 160 cm, B: 70 cm, L: 200 cm. Gestört. 

Eisennagel (1) (L: 10,3 cm) und Eisenmesser (-) (L: 9 
cm) unter r. Oberschenkelknochen. (Bemerkung auf
dem Skelettblatt: ,,fehlt auf der Graberfeldkarte".)

Grab 327 (Abb. 15, Abb. 26.2, Taf. 28, Taf. 98) 
Pferdegrab. Beim Eisenbahnbau am Schadel etwas 
gestört. Das zugehörige Menschengrab lag vermut
lich im Eisenbahn-Graben. T: 190 cm, B: 80 cm, L: 
185 cm. 

Asymmetrische Eisentrense (1) mit Gelenkmund
stück und groBen Ringen (L: 6,3 und 7,3 cm, Ring-Dm: 
3,4 cm), im Maul. Flache, aus kleiner Bronzestange mit 
rechteckigem Querschnitt gebogene birnenförmige 
Bronzeschnalle mit Bronzeknebel (2) (L: 3 cm, B: 1,5-2,6 
cm), auf dem Schadel. Eisernes Steigbügelpaar mit Lan
ger Öse (3-4) im Beckenbereich: einer kreisrund, der 
andere mit 5 cm langer gerader Sohle (Bl: 12,5 cm, Hl: 
16,7 cm, B2: 12 cm, H2: 14,6 cm (Öse zerbrochen). Eisen
lanzenspitz.e (5) mit schmaler schilfblattförmiger Klinge 
und offener Tülle (L: 20,5 cm), am r. Blatt. An der Stelle 
von Trense und Brustriemen Silberblechf ragmente mit 
Bleifüllung und Befestigungsklammern (6): 39 Klam
mern bzw. -fragmente langeren (4,3 cm) und kürzeren 
(1,8 cm) Typs. Riemenreste. Die Pferdegeschirrbeschla
ge sind unbestimmbar. (Bei der Freilegung war kein 
Beschlag mehr unversehrt, ihre Stellen bezeichnete 
meist nur Pulver.) 

Grab 328 

Erwachsene/r. T: 140 cm, B: 50 cm, L: -. Gestört, nur 
beide Unterschenkel erhalten, die übrigen beim Eisen
bahnbau vernichtet. 

Ohne Beigaben. 

Grab 329 
T: 150 cm, B: 50 cm, L: -. Beim Eisenbahnbau vernichtet. 

Ohne Beigaben. 
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Grab 330 
T: 160 cm, B: 60 cm, L: -. Beim Eisenbahnbau vernichtet. 

Ohne Beigaben. 

Grab 331 (Taf. 29, Taf. 100) 
Kind. T: 90 cm, B: 55 cm, L: 130 cm. Ungestört, Schadel 
beschadigt. 

Eisenmesser (-) innen am r. Arm. Formloser Ring
panzerhaufen mit Stoffspuren (1) bei den Halswirbeln 
(L: 3,61 cm, B: 3,07 cm, D: 1,16 cm), darunter schwarze 
opake Glasperle mit weitser Schlaufenablaufauflage (2). 
Eisenarmring (3), Dm: 4,92-6 cm. lm Becken zerbroche
ne quadratische Eisenschnalle (4), L: 3,5 cm, auf der r. 
Beckenseite 4 Eisenmesserfragmente (-). 

Grab 332 

Beim Eisenbahnbau zerstört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 333 (Taf. 29, Taf. 136) 
Erwachsene/r. T: 170 cm, B: -, L: -. Grab beim Eisen
bahnbau vernichtet, nur Unterschenkelknochen er
halten. 

Tongefafl (1): ziegelrote spindelförmige Amphore 
mit Sohlenring, ursprünglich zweihenklig, auf dem 
abgebrochenen Rand 2 Löcher zum Aufhangen, H:

23,5 cm, Mund-Dm: 6,5 cm, Boden-Dm: 6,5 cm, GefüB
B: 13 cm. 

Grab 334 

Beim Eisenbahnbau vernichtet. 
Ohne Beigaben. 

Grab 335 (Taf. 29, Taf. 41) 
Kind, 13-14jahrig. T: 135 cm, B: 60 cm, L: 150 cm. Von 
den Unterschenkeln aufwarts gestört. Knochen ver
modert. 

Tongefiifle am SO-Ende <les Grabes: kieselgemager
tes, handgeformtes, gelblichgraues, eiförmiges Töpf
chen (Taf. 29.1) mit weitem Mund, kurzem ausbiegen
den und eingedrückten Rand (H: 17,5 cm, Mund-Dm: 
15 cm, Boden-Dm: 9 cm) und handgeformter Topf (Taf. 
41.l) mit eingedrücktem Rand, H: 19,2 cm, Mund-Dm:
13,2 cm, Boden-Drn: 6 cm. Neben beiden Unterschen
keln 3 kleine Eisenmesserfragmente ( -). 

Grab 336 

Kind (?). T: 45 cm, B: 50 cm, L: 140 cm. Knochen ver
modert. Orientierung unterscheidet sich von der der
übrigen Graber des Graberfeldes: SW-NO. 

Ohne Beigaben. 

Grab 337 (Abb. 15, Taf. 29, Taf. 100, Taf. 136) 

beiden Seiten des Grabes vier Pfostenlöcher, auf jeder 
Seite in 112 cm Entfernung. 

Bronzeklammerfragment und Feuerstein (3, 6) am r. 
Ellbogen. Eisenmesserfragment (-) an der r. Beckenseite. 
Eisenmesser (-) innen oben am l. Oberschenkelknochen. 
Etwas tiefer, an der Aulsenseite ovales Eisenmesserfrag
ment (5). Tongefiifl (2) zwischen beiden Unterschenkeln: 
handgeformter, grauer, gestreckt fassförmiger Topf mit 
fingereingedrücktem Trichterrand (H: 19 cm, Mund
Dm: 12 cm, Boden-Dm: 10 cm). Am r. Knöchel: kleine 
dreieckige, dreiflügelige Eisenpfeilspitze (4) mit Schaft
dorn und unten abgerundeten Flügeln (L: 5,2 cm, B: 
1,7 cm), flache Tüllenpfeilspitze (1) mit der blattförmigen 
Spitze nach oben (L: 9 cm, B: 1,5 cm, Tüllen-Dm: 1,1 cm). 

Grab 338 (Taf. 29, Taf. 136) 
Kind. T: 140 cm, B: 55 cm, L: 120 cm. 

Tongefiifl (1) an den l. Futsknochen: grobes, handge
formtes, dickwandiges, graues, eiförmiges Töpfchen 
mit fingereingedrücktem Trichterrand (H: 13,5 cm, 
Mund-Dm: 10,4-11,5 cm, Boden-Dm: 9 cm). Unter der
selben Inventarnummer noch ein Tongefafl (2): handge
formter gestreckt eiförmiger Topf mit kurzem Trichter
rand mit Einstichen (H: 18 cm, Mund-Dm: 14,5 cm, 
Boden-Dm: 9 cm). Zugehörigkeit zum Grab fraglich. 

Grab 339 
T: 170 cm, B: -, L: -. lm Grab lag hin Skelett. 

Ohne Beigaben. 

Grab 340 (Taf. 29, Taf. 99) 
Kind. T: 140 cm, B: 30 cm, L: 110 cm. Knochen vermo
dert. 

Perlen am Schadel links: 1 rötlichbraune mit wei
tsem einschichtigen Auge und gelbem Schlaufen
ablauf (1) und 1 gelbe gestaucht kugelförmige (2). 

Grab 341 (Taf. 29, Taf. 100) 
Frau, 15-40jahrig. T: 145 cm, B: 50 cm, L: 160 cm. Ge
stört. 

ln der Graberde: silbernes Ohrgehiingepaar mit gro
lsem Kugelanhanger (1-2), ein Anhanger stark frag
mentarisch. Ein Drahtring hat runden Querschnitt 
(0,19 cm) und zugespitzte Enden (Dm: 2,12-2,32 cm), 
der andere Drahtring (Dm 2,2 cm) ist durch ein silber
nes Dreipass-Silberblechglied (L: 1,03-1,1 cm) mit dem 
fragmentarischen, aus zwei Blechhalbkugeln gelöte
ten Silberkugelanhanger (Dm: 1,36-1,48 cm) verbun
den. Eisenmesserfragmente (-), Ziehmesserfragmente (3). 

Graó 342 (Taf. 29, Taf. 137)  
Kind. T :  140 cm, B:  40 cm, L:  130 cm. Gestört, Schadel 
fehlte. 

Frau (?), 40-60jahrig. T: 155 cm, B: 65 cm, L: 200 cm. 
Gestört, Oberteil des Schadels lag in der Graberde. An 

Tongefiifl (1) am 1. Fuís: auBen rauhes, handge
formtes, graues, eiförmiges Töpfchen mit senkrech-
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tem Rand und Bretterspur auf dem Boden (H: 11 cm, 
Mund-Dm: 9 cm, Boden-Dm: 6,5 cm). Zwischen den 
Unterschenkeln Tierknochen. 

Grab 343 (Abb. 17, Taf. 29, Taf. 41, Taf. 101, Taf. 137) 
Doppelgrab mit Grab 344 
Frau, 15-17jahrig. T: 170 cm, B: 150 cm, L: 220 cm. Un
gestört, Schadel nach rechts gewendet. Skelett-L im 
Grab gemessen: 125 cm, Beine etwas angezogen. 

Tongefiifl (Taf. 41.4) am Schadel links: Fragmente 
von mit Sand und winzigen Kieseln gemagertem, 
handgeformtem, gelblichgrauem und innen schwar
zem, eiförmigem Töpfchen mit senkrecht einge
schnittenem Trichterrand (H: 12 cm, Rand-Dm: 10 cm, 
Boden-Dm: 6 cm). Schwarzer, gebrannter Knochen am l. 
Brustkorbrand. lm Becken: Eisenmesser (Taf. 41.1, 3), L: 
nach Zusammensetzen der Fragmente 23 cm; durch
bohrter beinerner Peitschenknauf (Taf. 29.3), H: 3,8 cm, 
Dm: 4,1 cm, 1,5 cm; aus roter, glimmergemagerter 
TongefaBwand geschnittener, in der Mitte durch
bohrter (0,98 cm) Spinnwirtel (Taf. 29.2), Dm: 4,22 cm, 
D: 1,46 cm; viereckige Eisenschnalle (L: 4 cm) und Ei
senringfragment (Taf. 29.4) sowie Bronzeanhiinger (-). 
Eisenfragment auf der r. Beckenseite (-). Feuerschlagei
sen (-), 5 Feuersteine und 3 rötliche Steine (Taf. 29.5-7). 
Unter derselben lnventarnummer auch anderes Ton
gefiifl (Taf. 29.1): sandgemagertes, handgeformt-nach
gedrehtes, graues eiförmiges Töpfchen mit kurzem, 
schrag abgeschnittenem Trichterrand und in drei 
Streifen abwechselnden Wellen- und waagerechten 
Linienbündeln verziert (H: 16 cm, Mund-Dm: 11 cm, 
Boden-Dm: 6 cm). Aus roter, glimmergemagerter 
TongefaBwand geschnittener, in der Mitte durch
bohrter (0,98 cm) Spinnwirtel (Taf. 41.2), Dm: 4,22 cm, 
D: 1,46 cm. 

Grab 344 (Abb. 17, Taf. 30, Taf. 101) 
Doppelgrab mit Grab 343 
Mann, 43-52jahrig. T: 170 cm, B: 150 cm, L: 220 cm. 
Von den Oberschenkelknochen an aufwarts gestört. 

Am Rand der r. Beckenschaufel 3 Eisenfragmente 
(-). ln der l. Beckenschaufel roter Feuerstein (-), dar
über Feuerschlageisen (-). Unter dem Becken, oben 
zwischen den Oberschenkeln Eisenschnallenfragmen
te (-). AuBen am r. Bein: dreiflügelige Eisenpfeilspi/ze 
mit Schaftdorn (1), Flügel fragmentarisch, kreisförmig 
durchbrochen (Dm: 4 mm, L: 8,8 cm); 2 stark fragmen
tarische beinerne Bogenplatten (-). Auísen am r. Knie 
dreiflügelige Pfeilspitze mit Schaftdorn (nur dieser er
halten, L: 7,8 cm) (2), darunter kleine Beinplatten (-). 
AuBen am r. Oberschenkel Eisenmesserfragmente (-), L: 
8,7 cm. ln der ausgehobenen Erde silberne Riemenzun
ge (-) und Lederreste. lm Grab lagen noch 3 Eisenringe 
(4-6): Dm: 5 cm, 5,3 cm bzw. 5 cm. Eisenpfeilspi/zendorn 
(3). Feuerstein (7). 

Grab 345 (Taf. 30, Taf. 103) 
Erwachsene/r. T: 200 cm, B: 55 cm, L: 200 cm. Gestört. 
Nur einige Knochen erhalten. 

Eisenring, in ihrn ein anderer, eingepasster (1), Dm: 
3 cm. Bronzefragmente (2): zusammengebogene Bleche, 
Bander in einem Haufen. 

Grab 346 

Erwachsene/r. T: 165 cm, B: 65 cm, L: 200 cm. Gestört, 
auBer Schadel und einem Armknochen fehlten die 
Knochen. Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 347 (Taf. 30) 
Frau, 62-71jahrig. T: 200 cm, B: 65 cm, L: 180 cm. Von 
den Oberschenkelknochen aufwarts gestört. 

Eisenmesserfragment (-), L: 4,6 cm. Viereckiges Ei
senschnallenfragment (1), L: 3,6 cm. 

Grab 348 (Taf. 30) 
Mann, 45-51jahrig. T: 150 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Ge
stört, Schadel und Kiefer fehlten. 

Möglicherweise gehört ein viereckiger gezahnter 
Silberblechbeschlag (1) mit zum Grab. 

Grab 349 (Taf. 30, Taf. 41, Taf. 102, Taf. 102a) 
Erwachsene/r. T: 130 cm, B: 65 cm, L: 170 cm. Stark ge
stört, Schadel fehlte. Genaue Stellen der Funde nicht 
fes ts tellbar. 

Bronzepliittchen mit drei Nieten (Taf. 30.7). Riemen
stück. 45 St. Perlen (Taf. 30.5): schwarze Zwillingsperle 
mit weiís und blau zweischichtigem Auge, 3 rötlich
braune Zwillingsperlen mit weiBem Auge und gelber 
Schlaufenablaufauflage, 1 gelbe gestauchte Kugel, 1 
gelbe zusammengesetzte, 2 schwarze mit weiB und 
blauem Pfauenauge, 1 schwarze mit weiB und grün 
zweischichtigem Auge und gelbem Auge, rote mit 
gelbem Auge und zwei ablaufenden Linien, bikoni
sche polychrome mit gelb und grün zweischichtigem 
Auge, 5 mit Schlaufenablauf, 1 mit Schlaufenablauf 
und Ablauf, 16 mit einschichtigem Auge und Schlau
fenablau fauflage, 8 mit zweischichtigem Auge und 
Schlaufenablaufauflage, dunkelblaue gestauchte Ku
gel, grüne deformierte Kugel, opake dunkelblaue bi
konische. 7 gliederige Bronzekette (Taf. 30.2). Eisenmes
ser (-) in 2 St. (L: 5,1 und 5,2 cm). 3 Eisenringe (Taf. 30.9, 
41.1-2), Dm: 3,4, 3 bzw. 2,8 cm. Kettenpanzerklumpen 
(Taf. 30.4), L: 3,4 cm, B: 2,05 cm. Stück von gedrech
seltem beinernem Nadelbehiilter (Taf. 30.8), L: 3,8 cm, 
Dm: 1,3 cm. Runder gepresster Bronzeblechbeschlag mit 
kreuzförmigem Motiv und zugehörigem Bronzeniet 
(Taf. 30.3). GroBe Fünfknopf-Bronzefibel mit konzentri
scher Kreisverzierung (Taf. 30.1) und einfacher Eisen
nadel ohne Feder. Bronzehinterplatte von Riemenzunge 
(Taf. 30.6). 
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Grab 350 (Abb. 17, Taf. 30, Taf. 42, Taf. 103, Taf. 137 ) 
Frau, 53-59jahrig. T: 165 cm, B: 60 cm, L: 170 cm. Un
gestört. 

Eisenmesserspitze mit Lederspuren (Taf. 42.1) au
Ben am r. Oberschenkelknochen. Eisenmesserfrag
rnent (Taf. 30.3) (L: 8 cm) und Eisenringfragment (Taf. 
30.4 ) (Dm: 3 cm) innen am Oberschenkelknochen. 
Unter dem r. Knie Tongefiifl (Taf. 30.1): kieselge
magerter, handgeformter, rötlichgrauer, eiförmi-

" 

11 
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Abb. 17 Csákberény-Orondpuszta Griiber 343, 344, 350, 352, 
354,356 
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ger Henkeltopf mit engem Mund und ausbiegen
dem eingedrückten Rand (H: 23,5 cm, Mund-Dm: 
12,8 cm, Boden-Dm: 9 cm). Tongefiifl (Taf. 30.2): 
handgeformtes, gelbes, graues, schwarzfleckiges 
kugeliges Töpfchen mit kurzem ausbiegenden ein
gedrückten Rand (H: 10 cm, Mund-Dm: 9,3 cm, Bo
den-Dm: 8,3 cm). An der r. Beckenseite fragmenta
risches Feuerschlageise11 (Taf. 30.5), 2 Feuersteine (Taf. 
30.6) und Eise11Jragme11t (-). 
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Grab 351 
Kind, 13-15jiihrig. T: 120 cm, B: 120 cm(?), L: 205 cm. 
Stark gestört, nicht einmal genaue Grabgrubenform 
feststellbar. 

Ohne Beigaben. Völlig ausgeraubt. 

Grab 352 (Abb. 17, Taf. 30, Taf. 103) 
Frau, 23-xjiihrig. T: 150 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Ge
störtes und beraubtes Grab, vom Becken aufwarts 
fehlen die Knochen. ln der Grabgrube im Kopfbereich 
beidseitig 1 Pfostenloch. 

An der Stelle des r. Unterschenkels Flechtband
zier (Schnalle?) mit dem Muster nach unten (3) (ver
schwunden). Am r. Oberschenkelkopf Spinnwirtel mit 
Stichelverzierung (1) (verschwunden); Silberohrring (2) 
mit zerbrochenem Blechkugelanhanger, Zwischen
glied mit drei massiven eiförmigen Bronzekügelchen 

(Dm: 0,44, 0,41, 0,43 cm) und aus zwei Halbkugeln ge
löteter Blechkugel (Dm: 1,52-1,59 cm). 

Grab 353 
Mann (?), 23-xjahrig. T: 140 cm, B: 65 cm, L: 170 cm. 
Stark gestört, Knochen in der Grabmitte aufgehauft, 
Schadel fehlte. 

Ohne Beigaben. 

Grab 354 (Abb. 17, Taf. 30, Taf. 137) 
Erwachsene/r. T: 135 cm, B: 70 cm, L: 185 cm. Gestört. 
Das Grab ist an der Stelle des Schadels 20 cm tiefer, 
Schadel fehlte. ln der Grabgrube je ein Pfostenloch in 
Kniehöhe einander gegenüber. 

Tongefiifl (1): grobes, handgeformtes, graues, eiför
miges Töpfchen mit Trichterrand, H: 9 cm, Mund-Dm: 
8 cm, Boden-Dm: 6,5 cm. 

Grab 355 (Taf. 31, Taf. 137) 
Erwachsene/r. T: 150 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Vom 
Oberteil des Oberschenkel an aufwarts gestört, Kno
chen zerbrochen, Schadel fehlte. 

Lautenförmige Eisenschnalle (2) (L: 4,3 cm, B: 3,2 
cm) und Eisenmesserfragment (-) (L: 13 cm) am 1. Ober
schenkel. Tongefiifl (1) auf dem 1. Schienbein: grobes,
kieselgemagertes, handgeformtes, gelblichgraues,
rundliches Töpfchen mit Trichterrand (H: 12,5 cm,
Mund-Dm: 9,5 cm, Boden-Dm: 7 cm).

Grab 356 (Abb. 17, Taf. 31, Taf. 103) 
Erwachsene/r. T: 165 cm, B: 60 cm, L: 190 cm. Gestört, 
Knochen von den Oberschenkelknochen an aufwarts 
über dem Schadel auf einen Haufen geworfen. 

Zwischen beiden Unterschenkeln aus 2 Bronze
blechen gepresste Hauptriemenzunge mit Scharnierble
chen (5), 4 Beschliige mit Nieten (-), Silberbeschlag mit 
Riemenunterlage (3); Bleifüllungsstücke, Bronzeblech, 
auf dem r. Schienbein Bronzeniet (7), Silberblech, dar-

unter Bronzebiinder (6). Bronzefingerring (1). Unter den 
l. Handknochen zusammengerosteter Eisenhaufen (2,
4, 8, 10-11): 2 Eisenringe, Bronzering, Eisenknopf, Perle.
Eisenring (-). 42 Perlen (9): kleine rote mit gelbem und
3 dunkelbrauen einschichtigen Augen, 1 rote mit wei
ísem Auge und Schlaufenablaufauflage, 7 dunkelbrau
ne gestauchte Kugeln, 2 graue Zylinder, 2 ockergelbe
kurze Zylinder, dunkelblaue hirsegroBe zusammen
gesetze, 3 dunkelbraune zusammengesetze gestauchte
Kugeln, 2 dunkelbraune Kugeln, 8 hellgraue, 5 rote,
1 dunkelbraune, 3 hellbraune, 1 gelbe, 2 dunkelblaue
bikonische opake Glasperlen. 11 Eisenfragmente (-) im
gestörten Bereich.

Grab 357 (Taf. 31, Taf. 104) 
Erwachsene/r. T: 180 cm, B: 65 cm, L: 200 cm. Gestört, 
Schadel von der Stelle bewegt, ganze r. Skelettseite 
zwischen Becken und Schlüsselbein fehlte. 

Offener Bronzeohrring (1) mit zugespitzten Enden 
und deformierter Oberflache r. am Schadel (Dm: 1,7 
cm). Eisenringfragmente im gestörten Beckenbereich, 
mit Spuren von Bronzering (2). Eisenmesser (-). 

Grab 358 (Taf. 31, Taf. 137) 
Kind. T: 110 cm, B: 50 cm, L: 140 cm. Gestört, keine 
Spur des Skelettes. 

Am Kopf: Eisenringfragmente (3) Kettenpanzerstück 
(4), 1 Glied (Dm: 1,6 cm), Eisenfragmente (2). Tongefiifl (1) 
am 1. Knöchel: handgeformtes, braunlichgraues bau
chiges Töpfchen aus leicht zerfallendem Material mit 
schwach ausbiegendem Rand. H: 9,5 cm, Mund-Dm: 8 
cm, Boden-Dm: 7 cm. 

Grab 359 
Ohne Beigaben. 

Grab 360 (Abb. 18, Taf. 31, Taf. 104) 
Mann, 40-80jahrig. T: 175 cm, B: 65 cm, L: 210 cm. Ge
stört vom Becken an aufwarts. An den Langsseiten 
der Grabgrube je zwei Pfostenlöcher 156-155 cm von
einander entfernt. 

2 Eisenmesser (-) in 4 Stücken auísen am l. Ober
schenkelknochen. lm gestörten Teil Eisenstück (3-7), 
Bronzeblechfragment (2). Fragment von silberner Haupt
riemenzunge (4), Eisenstück mit angerosteter Perle (-), Ei
senring (8), Dm: 3 cm. 

Grab 361 (Taf. 31, Taf. 105) 
Mann, 21-25jiihrig. T: 180 cm, B: 70 cm, L: 220 cm. Un
gestört. 

Eisenmesserfragment (-) unter den r. Handknochen 
(L: 7,7 cm), an der r. Beckenseite: Eisenringfragmente (1) 
(Dm: 6,3 cm), darunter bronzener Taschenverschluss mit 
drei Löchern (2) (L: 5 cm) und kleines Holzstück. Eisen
ring an der l. Beckenseite. Bronzeohrring mit rundem 
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Querschnitt und zugespitzten offenen Enden (-): auf 
kleinen Bronzering (Dm: 0,24-1,44 cm) aufgezogene 
tropfenförmige Bronzezier (L: 1,95 cm, B: 0,86 cm) (-). 

Grab 362 (Abb. 18, Taf. 31, Taf. 104) 
Erwachsene/r. T: 200 cm, B: 70 cm, L: 200 cm. Gestört, 
im Grab lagen zwei Schadel. 

Mit ovalem Ring zusammen gegossene dreieckige 
Bronzeschnalle mit Riemenklemme (2), L: 5,4 cm, B: 3,7 
cm, Eisenbiinder von Holzeimer (1, 3), 13 St. (Dm: 10,6 
cm, B: 1,5 cm). 

Grab 363 
Frau (?) 23-xjahrig. T: 175 cm, B: 65 cm, L: 200 cm. Vom 
Oberschenkelkopf aufwarts gestört. 

Ohne Beigaben. 

Grab 364 (Abb. 18, Taf. 31, Taf. 42, Taf. 105) 
Frau, 22-26jahrig. T: 140 cm, B: 65 cm, L: 190 cm. Scha
del nach links gewendet. Skelett-L im Grab gemessen: 
156 cm. 

Viereckiges Silberblech-Beschlagfragment mit gebo
genen Seiten und Nietstellen an den Ecken (Taf. 31.1) 
linksseitig der Halswirbel. Bronzene Zwiebelkopf-T
Fibel (Taf. 31.3) auf der r. Brustseite (L: 5,8 cm). Ketten
panzerfragment mit Stoffspur (-) auf der 1. Brustkorbsei
te (L: 3,29 cm, B: 1,84 cm, D: 1,07 cm). Bronzefingerring 
(Taf. 31.2) auf der r. Hand (B: 0,29 cm). Eisenhackmesser 
(-) auísen an den r. Handknochen (L: 17,6 cm). 2 Frag
mente von viereckiger Eisenschnalle (Taf. 42.1-2) über 
dem Kreuzbein, auf der Wirbelsaule (L: 4,3 cm). Holz
kohlenstück auf dem r. Unterschenkel. ln Leder gewi
ckelte 16 Glieder von zusammengebogener Bronzekette 
(Taf. 31.5), L: 35,5 cm. ln einer Ledertasche Bronzeklam
mer mit kleiner Anhanger, (Taf. 31.4), L: 2,8 cm. 

Grab 365 (Abb. 18, Taf. 32, Taf. 42, Taf. 106 - 107) 
Mann, 21-25jahrig. T: 144 cm, B: 60 cm, L: 210 cm. Von 
den Oberschenkelknochen aufwarts gestört, Schadel 
und Kiefer fehlten. 

ln Ledertasche am 1. Oberschenkelkopf: Eisenmes
ser (Taf. 32.20, 42.2), L: 14,5 cm; Wetzstein, darunter 
Bronzeblech mit Nietloch (Taf. 32.22); Kettenpanzerklum
pen (Taf. 32.18), L: 1,82 cm, B: 1,79, D: 0,92 cm; neben 
dem Wetzstein 2 Panzerlamelle11fragme11te (Taf. 32.10) 
(L: 3,41 cm, B: 2,19 cm, D: 0,74 cm}, daneben Silberblech 
(Taf. 32.22), 3 Feuersteine (Taf. 32.13-15), Riemenstück, 2 
Bronzeknöpfe (Taf. 32.23) und zusammengerostete Ei
senstücke (6-8, 10, 19). Fragment von viereckiger Eisen
schnalle (Taf. 32.16), L: 2,8 cm; Bronzebiinder (Taf. 32.9), 
L: 4,2 cm; Fragmente von viereckigem Bronzeblech
Gürtelbeschlag, Bronzeblech und Lederstück. An den r. 
Handknochen Eisenmesser (Taf. 42.1), L: 12 cm. Drei
flügelige Eisenpfeilspitzen (Taf. 32.1-5) an der 1. Hand: 
groB, breit, profiliert dreiflügelig (Taf. 32.1), auf den 

Flügeln kreisförmig (Dm: 7 mm) durchbrochen, mit 
Schaftdorn (L: 9 cm, B: 4 cm); kleiner, dreieckig, drei
flügelig mit massivem Ende (Taf. 32.2) und Schaftdorn 
(L: 9 cm, Klingen-L: 5 cm, B: 3 cm). Beinerne Bogenplat
tenfragmente (Taf. 32.21) an den l. Fuísknochen. Eisen
pinzette (?) (Taf. 32.12), L: 4,2 cm, B: 1,7 cm. 

Grab 366 

Kind. T: 135 cm, B: 55 cm, L: 140 cm. Ungestört. Kno
chen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 367 (Abb. 19, Taf. 32, Taf. 108, Taf. 137) 
Frau, 17-19jahrig. T: 175 cm, B: 65 cm, L: 200 cm. Ske
lett-L im Grab gemessen: 165 cm. 

Bronzeohrgehiinge mit grolser Blechkugel (5) r. am 
Schadel: Anhanger leicht eiförmig (Dm: 1,5 x 1,7 cm}, 
der durch drei kleine Kügelchen mit dem deformierten 
Drahtring verbunden ist (Dm. 1,8 cm). Bronzering (2) 1. 
am Schadel. Vom Schadel nach r.: eisernes Hackmes
ser (13) (L: 18,7 cm}, mit Tierfigur gepresstes Silberblech 
mit Bleifüllung (4) und Bronzestücke (3). 26 Perlen (6): 10 
gelbe, je eine grüne, braune, blaue gestauchte Kugel, 
1 kleinere graue mit weiB und türkisblauem zwei
schichtigen Auge, 1 schwarze mit gelbem einsichtigen 
Auge, 1 schwarze mit gelber Zwillingsaugenauflage, 
1 schwarze gestauchte Kugel mit weiísen Wellenlini
en, 1 blaue mit weiísem Linienablauf, 3 rote mit wei
Bem einsichtigen Auge und gelbem Schlaufenablauf, 
1 ebensolche Zwillingsperle, 1 rote mit weiísem ein
sichtigen Auge und Schlaufenablauf, 1 ebensolche 
Zwillingsperle, 1 rötlichbraune mit weiB und blauem 
zweischichtigen Auge und weilsem Schlaufenablauf, 1 
rote opake gestauchte Kugel mit grünem und gelbem 
zweischichtigen Auge und weiíser Schlaufenablauf
auflage. Etwa rechteckiger Eisenblechgegenstand mit 
Ra11d (H: 1 cm}, auf einer Seite mit Nageldurchschlag 
(1), L: 10,2 cm, B: 5,3 cm. Bronzener Bandfingerring (?) 
auf der r. Hand (-) (Dm: 1,9 cm, B: 0,29 cm). Bronzener 
Bandarmring auf dem l. Handgelenk (7). Eisenarmring 
mit flachgehammerten Enden (10) auf dem r. Hand
gelenk (Dm: 6,2 cm}, um ihn Lederspuren; ebendort 
bronzener Bandarmring mit schwach verbreiterten En
den (8), Dm: 6 cm, B: 0,62-1,11 cm. Eisenmesserfragmente 
mit angerosteter Bronzeblech-Nebenriemenzunge (9, 11) 
neben 1. Oberschenkelknochen (10,2 cm). Tongefiifl (12) 
auísen am 1. Unterschenkel: handgeformtes braunlich
graues, zylindrisches Töpfchen mit grober Oberflache 
und Rand mit Fingereindrücken, H: 10 cm, Rand-Dm: 
10 cm, Boden-Dm: 7,3 cm. 

Grab 368 
Mann, 24-30jahrig. T: 170 cm, B: 60 cm, L: 170 cm. Ge
stört, nur Langknochen erhalten. 

Ohne Beigaben. 
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Grab 369 (Taf. 42) 
Frau, 43-49jahrig. T: 150 cm, 8: 65 cm, L: 190 cm. Vom 
Becken aufwarts gestört. 

Wetz.stein, Quarzstück, Eisenblech mit aufgeboge
nem Rand: kleines hufeisenförmiges Eisengerat mit 
schaufelartig hochgebogenem Griffteil, Gusslöffel (L: 
4,3 cm). Guterhaltener Eisenamboss (L: 9,8 cm, kom
pakte rechteckige Arbeitsflache: 5,1 x 4,1 cm, Sohle: 
2,9 x 1,9 cm), nach unten gebogen schmaler werdend 
(L: 15 cm, 8: 10,6 cm, 0: 0,7 cm, in der Mitte Loch). 
Wetz.stein rechts vom Amboss. Eisenzange (L: 28,2 cm, 
Griffschenkel-O am Niet 1 cm, an den Enden 0,45 cm), 
aus dünnem Eisenstab geschmiedet, Enden brüchig, 
intaktere Seite des Mundteils zugespitzt, Griff-Quer
schn. eckig, Ende abgerundet. Eisenbandfragment: L: 
9,2 cm, 8: 2,2 cm, an einer Stelle von Nagel durchbohrt, 
davon 5 cm entfernt Nagelloch. 2 sechseckige Bronze
rieme11zunge11 mit zwei Nageln an der Riemenklemme 
(L: 2 cm, 8: 1,5 cm), eine mit Eisenstück zusammen
gerostet. Eisengeratfragment, Bronzegürtelbeschliige im 
gestörten Grabteil sowie Eisenfragmente, Eisenmesser 
in Holzscheide (4 Fragm.). 7 Pfeilspitz.en, Silberband, 6 
punzierte Bronzebiinder, darunter Leinen und Holz. 2 
Kettenpanzerfragmente, wahrsch. aus dem gestörten 
Grabteil, nahe den Gürtelbeschlagen. 1: L: 3,44 cm, 
B: 1,6 cm, 0: 0,96-1,33 cm, 2: L: 4,36 cm, 8: 2,28 cm, 
0: 1,23-1,72 cm, ein Glied Dm: 0,9 cm. Eisenhammer 
mit langem flachen Kopf (L: 15 cm, 8: 1,9 cm (Sohle) 
- 2,1 - 1,6 cm (Pinne), 0: 1,1 cm (Sohle) - 0,8 - 1,55 cm
(Pinne), Querschn. rechteckig, Pinne schwach abfla
chend und schmaler werdend, Stielloch regelmaBig
rechteckig, nach oben verengt. Das Grabblatt fehlte,
keine Zahlung.

Grab 370 (Taf. 32) 
Erwachsene/r. T: 155 cm, B: 60 cm, L: 180 cm. lm Grab 
nur Schadeldachstücke erhalten. 

Dreiflügelige dreieckige, auf den Flügeln kreisför
mig durchbrochene (Dm: 5 mm) Eisenpfeilspitz.e (1) (L: 
9,1 cm, 8: 2,9 cm) l. vom Schadel. 

Grab 371 (Taf. 32, Taf. 105) 
Erwachsene/r. T: 195 cm, 8: 60 cm, L: 190 cm. Von den 
Unterschenkelknochen aufwarts stark gestört, Kiefer 
fehlt, Schadel 90 cm höher in der Graberde. 

Grauer, gut geschlammter, mit parallelen Linien
paaren verzierter doppelkonischer Tonspimzwirtel (1) 
auBen am 1. Oberschenkelknochen (L: 2,53 cm, 8: 2,92 
cm, Bohrung-Om: 0,76-0,78 cm). Eisenring (Armring?) 
mit rundem Querschnitt (0,77 cm) (2) neben und teils 
unter dem r. Oberschenkelknochen (Dm: 6,1 cm). 
Ovale Eisenschnalle (3) im gestörten Teil (Dm: 5 x 3 
cm). 

Grab372 

Frau, 40-60jahrig. T: 120 cm, B: 60 cm, L: 160 cm. Un
gestört, Skelett-L vom Knöchel an gemessen: 136 cm. 

Ohne Beigaben. 

Grab 373 

Mann, 51-60jahrig. T: 130 cm, 8: 55 cm, L: 170 cm. 
Gestört, Unterschenkel in situ, Schadel und Armkno
chenfragmente auf höherem Niveau. Grab nur 31 cm 
rechts vom Pferdegrab 374 entfernt. 

Ohne Beigaben. 

Grab 374 (Abb. 19, Abb. 26.3, Taf. 33, Taf. 109) 
Pferdegrab. T: 120 cm, B: 85 cm, L: 170 cm. 

Eisentrense (3) i� Maul (L: 5,5 und 7,5 cm). Steigbü
gelpaar mit langer Ose in der Körpermitte (1-2), L: 18 
cm, B: 12 cm. Am r. Blatt trapezförmige Eisenschnal
le (4) (L: 4,4 cm, B: 3,3-4,3 cm) und viereckige Eisen
schnalle (5), L: 3 cm. Viereckige Eisenschnalle (6) am I. 
Blatt (L: 2,6 cm, B: 3,1 cm). 

Grab 375 
Erwachsene/r. T: 90 cm, B: 60 cm, L: 165 cm. Gestört, 
Knochen auf einem Haufen. 

Ohne Beigaben. 

Grab 376 (Abb. 19, Taf. 33, Taf. 110) 
Erwachsene/r. T: 190 cm, B: 60 cm, L: 190 cm. Knochen 
vermodert, Schadel verschoben. Auf beiden Seiten 
der Grabgrube je 2 Pfostenlöcher, 120 cm voneinan
der. 

Auf den Halswirbeln Eisenstück, Bronzebeschlag mit 
Bleikern (1). Eisenring (4) und Eisenmesser (-) an der 1.
Hand. Feuerstein (6) und Eisenstück (5) auf der r. Be
ckenschaufel. Rechteckige Eisenschnalle (3) im Becken 
(L: 3 cm, B: 1,8 cm). Dreiflügelige dreieckige Eisenpfeil
spitz.e mit Schaftdorn (2) zwischen beiden Knöcheln 
mit der Spitze zu den FüBen (Dom abgebrochen, L: 6,2 
cm). 

Grab 377 (Abb. 19, Taf. 33, Taf. 110, Taf. 137) 
Mann, 30-39jahrig. T: 170 cm, B: 60 cm, L: 210 cm. Von 
den Oberschenkelknochen an aufwarts gestört, Scha
del fehlte. 

Eisenmesser (2) auBen am r. Oberschenkelknochen 
(L: 17 cm). Kleine dreieckige dreiflügelige panzerbre
chende Eisenpfeilspitz.e (3) zwischen beiden Knöcheln 
(L: 6 cm, B: 1,9 cm). Tongefiifl (1) an den Beinknochen: 
handgeformtes, graues, fassförmiges Töpfchen mit 
kurzem ausbiegenden Rand und zwei eingeritzten 
Wellenlinien, um den Boden ruBig (H: 10,5 cm, Mund
Om: 9,6 cm, Boden-Dm: 9 cm). Eisenringe (4-5) in der 
gestörten Schicht (Dm: 4,5 cm). 
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Grab 378 

Mann, 40-80jahrig. T: 135 cm, B: 65 cm, L: 190 cm. Von 
den Oberschenkelknochen an aufwarts gestört. 

Keine Beigaben. 

Grab 379 

Kind. T: 130 cm, B: 60 cm, L: 155 cm. Von den Ober
schenkelknochen an aufwarts gestört, nur das Scha
deldach erhalten geblieben. 

Ohne Beigaben. 

Grab 380 (Taf. 33, Taf. 110) 
Erwachsene/r. T: 165 cm, B: 60 cm, L: 190 cm. Von den 
Oberschenkelknochen an aufwarts gestört. 

Am 1. Oberschenkelkopf: Bronzeblech-Hauptrie
me11zu11ge (1) (L: 7,6 cm, B: 2,4 cm}, 2 aus Bronze gegos
sene Nebe11riemenzungen mit gravierten Halbmonden 
und schildförmigem Feld, an den Riemenklemmen 
durchbohrt (2-3) (L: 3,6, B: 1,4 cm). lm gestörten Teil: 
rotes Farbstück (4), 2 Eisenschnallen: groBe viereckige 
(7) (L: 5,1 cm, B: 4,8 cm); kleinere viereckige (9) (L: 3,5
cm, B: 3,2 cm); 2 eiserne Kettenglieder (6) und Dorn von
Eisenpfeilspitz.e (8) (L: 4,6 cm).

Grab 381 (Taf. 33, Taf. 112) 
Erwachsene/r. T: 160 cm, B: 65 cm, L: 200 cm. Von den 
Oberschenkelknochen an aufwarts gestört, vom Scha
del nur Splitter erhalten. Knochen vermodert. 

Eisenmesser (-) auBen am r. Oberschenkelkopf. lm 
gestörten Teil: Eisenring (2) (Dm: 4,7 cm}, 8 Bleiperlen 
(1): sehr schlecht erhalten, annahernd rund, in der 
Mitte kleines Fadenloch (Dm: 0,9 x 0,8 cm). 

Grab 382 

Erwachsene/r. T: 145 cm, B: 60 cm, L: 180 cm. Gestört. 
Ohne Beigaben. 

Grab 383 

Erwachsene/r. T: 190 cm, B: 65 cm, L: 180 cm. Vom Be
cken an aufwarts gestört, Schadel fehlte. 

Ohne Beigaben. 

Grab 384 (Taf. 33, Taf. 137) 
Frau, 44-50jahrig. T: 160 cm, B: 65 cm, L: 180 cm. Vom 
Becken an aufwarts gestört, Schadel beschadigt. 

Tongefiifl (2) zwischen den Fülsen: grauer, schnell
scheibengedrehter, eiförmiger Topf mit starken 
Drehrippen und schwach ausbiegendem Deckelnu
trand (H: 20,8 cm, Mund-Dm: 15, 5 cm, Boden-Dm: 
9,2 cm). Quadratische Eisenschnalle (1) im gestörten 
Teil (L: 4 cm). Zwischen den Unterschenkeln Tier
k11oche11. 

Grab 385 

Erwachsene/r. T: 160 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Von den 
Oberschenkelknochen an aufwarts gestört. 

Ohne Beigaben. 

Grab 386 (Taf. 34, Taf. 112) 
Mann, 40-60jahrig. T: 166 cm, B: 66 cm, L: 194 cm. Ske
lett-L im Grab gemessen: 177 cm. Schadel beschadigt, 
im Brustbereich etwas gestört. 

Quadratisches Eisenschnallenfragment (1) auf der r. 
Brustseite (3 cm). Viereckiges Eisensclmallenfragment (2) 
an der r. Beckenschaufel (L: 4,3). Mehrere Tierknochen. 
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Abb. 20 Csákberé11y-Oro11dp11szta Gmb 387 mit Detailzeich111111g 
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Grab 387 (Abb. 20, Taf. 34, Taf. 111) 
T: 130 cm, B: 55 cm, L: 181 cm. Ungestört. Funde auf 
einem 12 cm langn Riemen, in mehreren Schichten: 
1-29. Am Kreuzbein r. Eisenschnalle mit Bronzeknöp
fen, auBen an r. Hand Eisenmesser, L: 15,3 cm(-). Bron
zeblech-Riemenzunge, L: 6 cm, B: 2,3 cm (2), beinerner 
Knotenlöser (44), L: 22 cm (3), 3 cm vom Becken entfernt 
über dem Knotenlöser Bronzeriemenzunge (1), Bronze
blech-Nebenriemenzungen (32-39), an der Riemenklem
me mit geripptem Band und Bronzeniet, L: 4,4 cm, B: 
1,6 cm. Vom Becken aus 8 cm schildförmiger Bronze
blech-Riemenbeschlag, L: 2 cm, B: 1,5 cm (40-42), Bron
zeknopf (14), Bronzeriemenzungen, rotgebranntes kiesel
gemagertes Keramikfragment (43), Bronzeriemenzunge, 
Bronzerieme11zunge, 8 cm unter Beckenniveau Bronze
riemenzunge. 4,5 cm vom Becken Bronzeriemenzunge, 
Bronzeknöpfe (2-28), Bronzeriemenzunge und 3 Bronze
blechfragmente. - Bemerkung: Der Knotenlöser lag un
ter den Unterarmknochen, darunter Riemenspuren 
und darauf die beiden Bronzeriemenzungen. Unter 
den Funden Eisenschnalle, 4 Bronzeknöpfe, Bronze
riemenzunge, 3 Bronzeknöpfe, Bronzeriemenzunge, 
Feuerstei11 (45), Feuerschlageisen, Bronzeriemenzunge, 
Riemenreste. Bronzering, Ohrring (verschwunden), 3 
Perlen: 2 rötlichbraune mit weiBer Warze und gelbem 
Schlaufenablauf, 1 schwarze gestauchte Kugel mit 
weiBer Warze und Schlaufenablaufauflage. Stelle der 
letzten beiden nicht auf dem Skelettblatt angegeben, 
ebensowenig die der Fibel (30). Inv.-Nr. 11335. 

Grab 388 

Kind. T: 94 cm, B: 45 cm, L: 135 cm. Skelett-L im Grab 
gemessen: 135 cm. Knochen vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 389 (Taf. 34, Taf. 112) 
Kind. T: 130 cm, B: 50 cm, L: 135 cm. Knochen vermo
dert. 

Deformierter Silberohrring (1) mit rundem Quer
schn. (0,15-0,17 cm) und zugespitzten Enden (Dm: 
1,47-1,73 cm), mit Blechkugelanhanger (Dm: 0,89-0,91 
cm) und 4 kleinen Silberkügelchen (Dm: 0,56-0,62
cm), r. am Schadel. Ohrring mit Blechkugelanhanger
aus schlechtem Silber (2) (Dm: 1,2-1,24 cm, L: 1,86 cm)
und zylindrischem Verbindungsglied (Dm: 0,48-0,53
cm) l. am Schadel, Ohrring verloren gegangen.

Grab 390 (Taf. 34, Taf. 112) 
Frau, 35-4ljahrig. T: 155 cm, B: 55 cm, L: 180 cm. Scha
del von der Stelle verschoben. 

Bronzearmring (1) im Schadelbereich, von dort 20 
cm höher: verbreitertes Ende des Bronzedrahtes tra
pezförmig ausgehammert und von hinten punziert 
(L: 1,88 cm, B: 1,05 cm, D: 3,8-cm). 

Grab 391 (Taf. 34, Taf. 113) 
Erwachsene/r. T: 120 cm, B: 51 cm, L: 180 cm. Vom Ske
lett nur zwei Oberschenkelstücke erhalten. 

Funde vom Schadelbereich in 132 cm Entfernung 
in einem Haufen: 3 Bronzebandfragmente (1), entlang 
der Rander von hinten punzierte Reihe, zwei Frag
mente ursprünglich mit zwei Nieten verbunden, bei 
einem Niet ist das Band gebrochen (B: 1,6 cm). Bei den 
Nieten hört die Punzenreihe auf. Zwischen den Band
stücken Holzüberrest, wahrscheinlich Bander von 
Holzdose. Riemenüberrest. 

Grab 392 
Kind. T: 130 cm, B: 45 cm, L: 130 cm. Knochen vermo
dert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 393 (Taf. 34, Taf. 112) 
Erwachsene/r. T: 170 cm, B: 60 cm, L: 180 cm. Gestört, 
Schadel im Beckenbereich. 

Bronzeblech-Riemenzungenfragmente (11), doppel
schildförmige Bleifüllung (-), Bronzebefestigungsbiinder 
(1-10) im Beckenbereich. Eise11messer (-) (L: 16 cm), Ei
senmesserfragment (-), Eisenstück (-) am 1. Schienbein. 

Grab 394 
Erwachsene/r. T: 190 cm, B: 50 cm, L: 180 cm. Gestört, 
Knochen in einem Haufen, vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 395 (Abb. 21, Taf. 34, Taf. 42, Taf. 113) 
Mann. T: 150 cm (?), B: 60 cm, L: 180 cm. Vom Becken 
an aufwarts gestört, ohne Knochen. Teile vom Pfer
degrab 396 (ein Hinterbein und Kiefer) gelangten in 
die Grabauffüllung, 25 cm höher als die Knochen von 
Grab 395. 

Eisenring (Taf. 34.21) am r. Ellbogen. Um die Ober
schenkel und den Beckenunterteil: 2 kleine mit dem 
ovalen Ring zusammen gegossene schildförmige 
Bronzeschnallen (Taf. 34.15-16), ursprünglich durch 
zwei Bronzeniete befestigt (L: 3,3 cm, B: 2,3 cm); 
Bronzeblech-Riemenzunge (l); Eisenmesserfragmente 

(Taf. 42.1) (L: 30 cm); eiserne Lamellenpanzerfragmente 
(Taf. 34.22-23): 1: L: 4 cm, B: 1,64-2,4 cm, D: 0,64 cm; 
2: L: 2,3-3,44 cm, B: 1,55-2,25 cm, D: 0,62 cm; 3: 2 mit 
den Langskanten aneinanderkorrodierte Eisenla
mellenfragmente (L: 1,94 cm, B: 2,8 cm, D: 0,48 cm); 
4. Eisenlamellenfragment mit gebogenem Ende (L:
2,08 cm, B: 1,76 cm, D: 0,68 cm), Bleibeschliige (-), Eisen
klammer (Taf. 34.18), 8 bleigefüllte Silberblechrosetten
(Taf. 34.2-9) (Dm: 2,3 cm). Punktkreis- und palmet
tenverzierte beinerne Köcherbeschliige (Taf. 34.13-14) (B:
1,4 cm). 3 dreiflügelige Eisenpfeilspitzen (Taf. 34.19-20):
klein, dreieckig, dreiflügelig mit Schaftdorn (L: 7,2
cm, Klingen-L: 4,5 cm, -B: 2,3 cm), die anderen beiden
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Abb. 21 Csákberény-Orondpusztn Griiber 395, 396, 397, 398 

kleine Fragmente. Bleihnke11 und andere Beschliige im 
gestörten Teil oberhalb des Beckens (Taf. 34.11-12, 17). 
Vom Pferd gelangten ins Grab: zum Riemenzeug des 
Geschirrs gehörende Befestigungsbiinder von Bronze
blech-Riemenzungen und Halbkugelbeschlagen (Taf. 
34.10-12, Taf. 114). 

Grab 396 (Abb. 21, Abb. 26.4, Taf. 34, Taf. 35, Taf. 114) 
Pferdegrab. T: 155 cm, B: 75 cm, L: 190 cm. Skelett-L im 
Grab gemessen: 175 cm. 

Auf dem Schadel und den Beckenknochen Znum
beschlngspuren. Neben dem r. Beckenknochen: schmale 
schilfblattförmige Eise11la11ze11spitze mit Linsenquer
schn. (Taf. 35.2), Tüllenflügel aufeinander gehammert, 
am Tüllenboden ein Streifen graviertes Gittermuster 
(L: 20 cm, Klingen-B: 2,5 cm, Tüllen-Dm: 2,8 cm); lan
ge (4,2 cm) Bronzebiinder (Taf. 34.395.10); 33 Bronzeniigel 
(Taf. 34.395.12); Eise11steigbiigel mit langer Öse, geboge
ner gerippter Sohle und Schenkeln mit rhombischem 
Querschn. (Taf. 35.1), L: 15,8 cm, B: 11,6 cm. 
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Grab 397/a-b (Abb. 21, Taf. 35, Taf. 115 - 116) 
a) Mann, 63-69jahrig. T: 130 cm, B: 50 cm, L: 170 cm.
Knochen vermodert.

Gepresste Bronzeblech-Gürtelbeschlage mit 
Punkt-Linienmuster: Doppelwappen-Gürtelbeschlng 
(6), 3 Wappen-Gürtelbeschliige (1-2, 8), 3 Nebe11rieme11-
zu11ge11 (3-5). Bronzeblech-Nebe11rieme11zunge (7), mit 
kanneliertem Band abschlielsendes Blechfragment 
von Hauptriemenzunge (9), Bronzeblechfragment (10). 
b) Frau. Perlen um die Halswirbel (1): 2 grölsere gel
be gestauchte Kugeln, 2 schwarze mit gelbem Auge, 2
rötlichbraune mit weilsem Auge und gelbem Schlau
fenablauf, 2 rötlichbraune mit gelbem Auge und
weilsem Schlaufenablauf, 1 schwarze mit weils und
blau vorspringendem zweischichtigen Auge und
weiBem Schlaufenablauf, 1 opake rote mit weils und
blau zweischichtigem Auge und weilsem Schlaufe
nablauf, 1 weils und gelbe gestauchte Millefioriku
gel, 1 grünes gleichseitiges Sechserprisma, 1 dunkel
blaues durchscheinendes Prisma mit quadratischem
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Querschn. und abgeschragten Ecken. Eisenarmring 
(11) mit rundem Querschn. (1-1,4 cm) an der Stelle
der l. Armknochen (Dm: 5,72 cm). Eisenring (-) (Dm:
5,3 cm) in der Mitte des l. Oberschenkelknochens, et
was tiefer Eisenstücke mit Farb- oder Wachsspuren (-).
5 quadratische Beschliige (4-8) mit ihrem gepressten
Muster (germanischer Tierstil II) nach oben; massi
ve WeiBmetall-Hauptriemenzunge mit Scharnier und
punzierter Verzierung (9), Eisenhackmesser (14) auísen
am r. Unterschenkel (L: 15 cm), Bronzeschnalle (?) (-),
Eisenfragment (12-13), Holzkapsel mit zu ihr gehörigen
Bronzereifenfragmenten, 4 Bronzeniigel (3), Rückseite von 
Bronzeriemenzunge (-), Fragmente von 3 dreiflügeligen
Eisenpfeilspitzen (-). Silberohrring mit rundem Quer
schn. und Blechkugel (Dm: 1,15 cm) (-). Bronzefibel
Jragment (2). Der runde, gepresste Bronzebeschlag der
Kapsel ist mit kreuzförmigem Muster verziert (10).

Grab 398 (Abb. 21, Taf. 35, Taf. 116) 
Kind. T: 130 cm, B: 50 cm, L: 140 cm. Ungestört. 

Auísen am r. Arm: 2 Feuersteine (4-5), darunter 
Feuerschlageisen (3) und noch ein Feuerstein (-), Bleistück 
(-), darüber Lederspuren, 8er-Eisenring (L: 4,6 cm, B: 
2,2 cm) (9), Bronzekette aus 6 Gliedern (6). Viereckige 
Eisenschnalle (7) auf den Wirbeln (L: 3,6 cm). An der r. 
Beckenseite: Eisenmesser mit Holzscheidenrest (-), Ei
senmesser (-) (L: 12,6 cm). Kleine, mit ovalem Ring zu
sammen gegossene schildförmige Bronzeschnalle mit 
zweimal durchbrochener Riemenklemme (8) r. von 
der Wirbelsaule (L: 2,9 cm, B: 2,4 cm). 2 dreiflügelige 
Eisenpfeilspitzen (1-2), auBen am l. Bein. 

Grab 398/a (Taf. 42, Taf. 137) 
Kind. T: 150 cm, B: 50 cm, L: 140 cm. Knochen vermodert. 

Tongefiifl (1) am Ende der Beinknochen: handge
formtes, gelblichgraues, auBen grobes, innen schwar
zes, fassförmiges Töpfchen mit ausbiegendem ein
geschnittenen Rand, H: 9,5 cm, Mund-Dm: 11 cm, 
Boden-Dm: 9,5 cm. Daneben Fohlenknochen (?). 

Grab 399 (Taf. 36, Taf. 117, Taf. 137) 
Kind. T: 160 cm, B: 50 cm, L: 110 cm. Knochen vermo
dert, nur ein Beckenfragment erhalten. 

Silberohrringpaar (1-2): 1: Fragment mit rundem 
Drahtring (0,18 cm) und Silberblech-Kugelanhanger 
(Dm: 1,79-1,94 cm), der mit vier Kügelchen (0,82-0,83 
cm) mit dem Ring verbunden ist; 2: dünner Silber
drahtring (Dm: 1,8 cm) (-). Perlen (3): 5 ockergelbe und
2 dunkelbraune gestauchte Kugeln, 1 dunkelbraune
mit weiBem einschichtigen Auge und Linienablauf, 1
schwarze Zwillingsperle mit weiísem einschichtigen
Auge und Linienablauf, 1 opake dunkelbraune ge
stauchte Kugel mit weiBem einschichtigen Auge und
Schlaufenablaufauflage. Tongefiifl (4): handgeformtes,
schwarzes, fassförmiges Töpfchen mit schwach aus-

biegendem eingeschnittenen Rand (H: 11 cm, Mund
Dm: 9 cm, Boden-Dm: 8,5 cm). Tongefiifl (5): aus feinem 
Material schnellscheibengedrehter, ziegelroter, rund
licher kleiner Topf mit kurzem Trichterrand und auf 
der Schulter in drei Streifen eingeritzter Wellenlinie 
zwischen geraden Linien (H: 13 cm, Mund-Dm: 11 cm, 
Boden-Dm: 8,3 cm). 

Grab 400 
Erwachsene/r. T: 180 cm, B: 65 cm, L: 200 cm. Von den 
Oberschenkeln nach oben gestört, Schadel fehlt. 

Eisenfragment (-) in der Beckenmitte, Eisenring (-) 
und Eisenschnallenfragment (-). 

Grab 401 
T: 160 cm, B: 67 cm, L: 145 cm. Skelett fehlte völlig. ln 
den Langsseiten der Grabgrube je zwei Pfostenlöcher 
58 cm voneinander, Dm: 1,20, 2,21, 3,15, 4,10 cm. 

Grab 402 
Kind. T: 150 cm, B: 40 cm, L: 130 cm. Stark gestört. 

Ohne Beigaben. 

Grab 403 

Kind. T: 120 cm, B: 40 cm, L: 110 cm. Stark gestört, 
Schadel fehlte. 

Ohne Beigaben. 

Grab 404/a-b (Taf. 36) 
a) Mann, 23-40jahrig. T: 160 cm, B: 60 cm, L: 200 cm.
b) Frau, 20-24jahrig. Stark gestört, Schadel fehlte.

Gestaucht kugelförmige opake dunkelrote G/asper
le (1) mit weiBem einschichtigen Auge und Schlaufen
ablaufauflage (1). Harter schwachkörniger Stein mit 
hohem Eisengeha lt (2). 

Grab 405 (Taf. 36, Taf. 117) 
Frau, 51-60jahrig. T: 205 cm, B: 70 cm, L: 210 cm. Ske
lett in anatomischer Ordnung, nur Schadel 30 cm über 
den Kniescheiben und Kiefer 20 cm vom Schadel ent
fernt. Skelett-L im Grab vom Schlüsselbein bis zum 
FuBknöchel: 138 cm. 

lm Becken und am l. Arm: trapezförmige Eisen
schnalle (2) (L: 4 cm, B: 2,5-3,5 cm), runder (Querschn: 
1 cm) Eisenring (Dm: 5,5 cm), Eisenring (Dm: 1,8 cm), 
2 Eisenringfragmente (3-5), Eisenmesser (-) (L: 7,1 cm), 
runder geschraubter (Querschn: 0,19-0,23 cm) Silbe
rohrring (1) mit offenen Enden (Dm: 2,16 cm). 

Grab 406 (Abb. 22, Taf. 36, Taf. 119) 
Erwachsene/r. T: 244 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. 

Goldenes Ohrgehiingepaar (1-2) bei den Schadel
fragmenten: dünner Ring mit zugespitzten Enden 
durch gebogenes Verbindungsglied mit viereckigem 
Querschn. gezogen und mit kleinem Goldblech-Ku-
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Abb. 22 Csákberény-Orondpuszta Grab 406 

gelanhanger verlötet; Ringteile am Zylinder, Linie 
von Zylinder zu Blechkugel und Buckel unten am Ku
gelanhanger mit Perldraht umgeben; Anhanger kreis
förmig in Dreieckanordnung granuliert. Ebd. an Eisen 
angerostete Perle (-). Bronzearmringe am 1. Ellbogen (3) 
und am r. Handgelenk (4): mit rundem Querschn. (1: 
0,25-0,38 cm, 2: 0,29-0,43 cm) und zugespitzten offe
nen Enden (Dm: 1: 6,7 cm, 2: 6,78 cm). Auísen am r. 
Oberschenkelknochen runder (Querschn: 0,63-1,1 cm) 
Eisenarmring (8) (Dm: 9,1 cm), Eisenmesser (7) (L: 13,2 

cm) und zusammengerostete Eisenstiicke (6). 2 durch
scheinende hellgrüne Melonenkernperlen mit innerem
Auffadelzylinder (5).

Grab 407 (Taf. 36, Taf. 117) 
Frau, 20-26jahrig. T: 210 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Ske
lett-L im Grab gemessen: 153 cm. 

Silberdraht-Ohrringpaar (1-2) beiderseits am Scha
del: runde (Querschn. 1: 0,18 -0,21 cm, 2: 0,17 cm) 
Ohrringe (Dm: 1,93-2,08 cm), einer oval deformiert 
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(Dm: 1,89-2,04 cm). Graubrauner doppelkonischer 
Spinnwirtel (3) am 1. Ellbogen. Eisenring (5) auBen am 1. 
Oberschenkelknochen (Dm: 5,7 cm). Am 1. Knie run
der Eisenring (-) (Dm: 4,8 cm) zusammengerostet mit 
Eisenmesser (6) (L: 13,2 cm). Viereckige Eisenschnal/e (4) 
im Beckenbereich (L: 3,6 cm) 2 Stück hellGrüne Melo
nenkern-förmige Perlen. 

Grab 408 (Taf. 36, Taf. 42, Taf. 118) 
Erwachsene/r. T: 270 cm, B: 65 cm, L: 210 cm. 

lm Beckenbereich: Eisenringfragment, Eisenringfrag
mente, rund (Querschn: 0,63-0,69 cm), mit abgeflachten 
Enden (Dm: 6,3 cm) (Taf. 36.1-2, 9-10), aus Silberblech 
geschnittene zungenförmige Hauptriemenzunge mit 
bronzenen Seitenversteifungen und schmalem kan
nelierten Silberband an der Riemenklemme (Taf. 36.3) 
(L: 4,5 cm, B: 2,2 cm), mit kleinem Riemenstück, 3 aus 
Silberblech gepresste, in der Mitte durchbrochene (bei 
einem dort Nietdurchschlag) runde Gürtelbeschliige 
(Taf. 36.4-6) (Dm: 2,5 cm, H: 4 mm), mit Riemenstück, 
Bronzebeschlag (?), Eisenscheiben- oder Eisenringfrag
mente mit Leinenspuren (Taf. 36.8), 2 Bronzeknöpfe (-) 

mit Riemenrest, aus Silberblech geschnittene Nebe11-
rieme11zu11ge (Taf. 36.7), rechteckig mit abgerundeten 
Ecken, an der Riemenklemme Bronzenietdurchschlag 
und mit Silberband verziert; Rückseite glattes Bronze
blech (L: 1,9 cm, B: 1,3 cm). Eisenmesser (Taf. 42.1) au
Ben am r. Oberschenkelknochen (L: 21,5 cm). Pelzstiick. 

Grab 409 (Abb. 23, Taf. 36, Taf. 42, Taf. 120) 
Erwachsene/r. T: 165 cm, B: 65 cm, L: 200 cm. Schadel 
nach r. gewendet. Skelett-L im Grab gemessen: 156 cm. 

Mit Feuerschlageisen zusammen korrodierter Feu
erstein (Taf. 36.18) unter dem 1. Schulterblatt (L: 6 cm). 
Eisemnesser in Scheide (-) (L: 12,1 cm), 2 zungenförmige 
Bronzeriemenzungen (Taf. 36.7-8, Taf. 42.4) mit Vorder
und Rückseite, an der Riemenklemme mit Bronzeniet 
verbunden und mit geripptem Bronzeband verziert (L: 
3,8 cm, B: 2,7 cm). Sich etwas verbreiternde zungenför
mige Silberblech-Hauptriemenzunge (Taf. 36.1), an der 
Riemenklemme mit Bronzeniet durchschlagen, mit 
seitlichem Bronzeband {L: 12 cm, B an der Riemen
klemme: 2,2 cm, am Ende: 2,5 cm). Rechteckiger Silber
blech-Gürtelbeschlag (Taf. 36.4) mit von hinten punzier
ter Kante und Nietlöchern in den Ecken, in der Mitte in 
von Bronzeperldraht umgebener Zelle kugelförmige 
schwarze Einlage aus Glas (?) (L: 3,5 cm, B: 2,4 cm). 2 

genietete Bronzebiinder (Taf. 36.14) zur Befestigung des 
Silberblech-Gürtelbeschlages (Taf. 36.7). 2 Silberblech
Giirtelbeschliige (Taf. 36.5-6), halbkreisförmig, aus Blech 
ausgeschnitten, am unteren Teil von zwei Nageln 
durchschlagen (B: 3,4 cm, L: 3,7 cm). 8 Bronzeniete (Taf. 
36.13). Rechteckige Eisenschnal/e (Taf. 42.3), L: 5 cm, B: 
4 cm. Trapezförmige Eisenschnalle mit Stoffspuren (Taf. 
42.2), L: 4 cm. Beinerner Taschenverschluss mit drei Lö-
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Abb. 23 Csákberény-Orondpuszta Grab 409 mit Detailzeichmmgen 

chem (Taf. 36.15). Silberner sowie bronzener Ohrring 
(Taf. 42.1) mit rundem Querschnitt (0,15 bzw. 0,19 cm) 
(Dm: 1,5-1,6 bzw. 1,8-1,9 cm). Ovaler zerbrochener 
Bleispinnwirtel mit konvexem Rand (Taf. 36.16): um die 
Bohrung wulstiger Ring, im dazwischen liegenden 
Feld fünfstrahlige Sternverzierung, zwischen den Li
nien Buckel (Dm: 2,92 cm, D: 0,58 cm, Bohrung-Dm: 
0,28-0,56). 2 gekoppelte Eisen- und Bronzeringe (Taf. 
36.17): Eisenring mit rundem Querschnitt (0,7 cm, Dm: 
4,1 cm); Bronzering mit rhombischem Querschnitt (6 
mm), durch Uingskannelierungen gegliedert, mit zu
gespitzten aufeinandergebogenen Enden (Dm: 3,6 cm). 
Auíserordentlich kleine, aus Bronzeblech gepresste 
glatte zungenförmige Nebenriemenzunge (L und B: 1,5 
cm), mit ursprünglich bronzebandverzierter Riemen
klemme (-). 2 kleine aus Bronzeblech gepresste Schild
gürtelbeschliige mit gebogenen Seiten (Taf. 36.2-3) und 
auf der Oberseite eingetieftem Dreieck und darunter 

zwei Kreisbögen (L: 2,6 cm, B: 1,6 cm). Silberblech-Gür
telbeschlagfragmente (Taf. 36.9-12). 

Grab 410 (Taf. 37) 
Eisenschnalle (-) und Eisenmesser (-) (L: 10,1 cm). 

Grab 411 (Abb. 24, Taf. 37, Taf. 121) 
Erwachsene/r. T: 200 cm, B: 65 cm, L: 200 cm. Gestört. 

Riemen mit Beschlagen zwischen den Unter
schenkeln: aus Bronze gegossene Schamier- Haupt
riemenzunge mit glatter Rückseite und auf der Vor
derseite punzierten konzentrischen Halbkreisen 
und halbzentimeterlangen geraden Linien (12), Rie
menklernrne zerbrochen, ursprünglich aus dünnem 
Bronzeblech, darunter Lederspuren; Bronzefragment (4); 
3 kleine fünfeckige Bronzeblechbeschliige mit drei in 
der Mitte durchbrochenen Punktkreismotiven (9-11) 

und 3 Bronzebiinder (5) (L: 1,4 cm). Von der Riemen-
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Abb. 24 Csákberény-Orondpuszta Griiber 411, 414, 438 

zunge beginnend unter <len Beschlagen 32 cm lang 
Lederspuren. Doppelkonisches graubraunes Spi1mwir
telfragment (7 ) (L: 2 cm, Dm: 3,23 cm, Bohrung-Drn: 
0,87 cm). Tierknochen. Beinernes Nadelbehiilterf ragment 
(14), gedrechselt, dicht kanneliert, innen Lederrest 
und korrodierte Eisennadel (Dm: 0,73-0,99 cm, L: 
3,69 cm). 3 Bronzebiinder (5). Bronzeohrringfragmente 
(6 ). Fragment von rundem (0,6 -0,7 cm) Armring (?) 
(13) (Dm: 5,4 cm). Eisenschnalle (-). 75 Perlen (8): grö
Bere gelbe gestauchte Kugel, 16 kleinere hellgelbe 
gestauchte Kugeln, 5 ockergelbe gestauchte Kugeln, 
18 braune bzw. schwarzlichbraune gestauchte Ku
geln, 20 braunlichschwarze bzw. schwarze gestauch
te Kugeln, 4 dunkel türkisgrüne gestauchte Kugeln 
und zusammengesetzte gestauchte Kugel, 1 gröfsere 
schwarze gestauchte Kugel mit vorspringendem wei
fsen einschichtigen Auge, 1 kleine glanzend schwarze 
gestauchte Kugel mit erhabenem gelben einschichti-
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gen Auge, 2 rostbraune gestauchte Kugeln mit wei
fsem einschichtigen Auge, 1 braunlichschwarze biko
nische, gelbe zylindrische, 2 etwa kurz zylindrische 
glanzend schwarze mit gelbem Schlaufenablauf, 4 

opake fassförmige braunlichschwarze mit weifser 
erhabener Linienablaufauflage und 1 weifse braun
und schwarzstreifige, irrisierende Melonenkernperle. 
3 kleine gepresste Scheibenbeschliige (1-3), 2 mit Perl
reihenrahmen. Kettenpanzerstück H (L: 1,9 cm, B: 1,39 

cm, D: 1,04 cm). Hirsekorngrolse dunkel ockergelbe 
opake Glasperle H mit schwarzer Bohrung (L: 0,25 
cm, Dm: 0,36 cm, Bohrung-Dm: 0,10 cm). 

Grab 412 (Taf. 37, Taf. 119, Taf. 137) 
Mann, 23-xjahrig. T: 170 cm, B: 65 cm, L: 210 cm. Von 
<len Oberschenkelknochen an aufwarts gestört: Kno
chen zusammengeworfen, darunter auch fremder 
Kieferteil. 
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Eisenmmesser (-), L: 11 cm. Tongefiifl (4): sandgema
gerter, schnellscheibengedrehter, grauer, eiförmiger 
Topf mit ausbiegendem gegliederten Deckelnutrand; 
von der Schulter nach unten ungleichmaísige Oberfla
che (H: 19 cm, Mund-Dm: 12,8 cm, 8oden-Dm: 8 cm). 
Kleine mit dem profilierten Ring zusammen gegos
sene byzantinische Bronzeschnalle Typ 8algota (1) mit 
durchbrochener Riemenklemme (L: 5 cm). Feuerstein 
(3). An der Stelle des gestörten 8eckens: Eisenstµcke (-), 
Silberknopffragment (2). 

Grab 413 (Taf. 37, Taf. 121) 
Erwachsene/r. T: 114 cm, 8: 65 cm, L: 200 cm. Ungestört. 

Runder Silberohrring (1) (Dm: 1,99 cm), mit vier
eckigem Querschnitt (0,15-0,20 cm) und zugespitzten 
Enden an der r. Schadelseite. Eisenmesser (3) an den 1. 
Handknochen. Eisenringfragment (4) an der 1. 8ecken
seite. Eisenschnallenfragment (5) auf dem Kreuzbein. 
Eisenblech (2) am 1. Oberschenkelkopf. 

Grab 414 (Abb. 24, Taf. 37, Taf. 42, Taf. 122) 
Frau, 38-58jahrig. T: 218 cm, 8: 60 cm, L: 230 cm. Un
gestört. 

Eisenring (-) unter dem 8eckenknochen. Ovale 
Eisenschnalle (Taf. 37.5) (L: 2,8 cm), doppelkonischer 
zerbrochener, mit parallelen Linien verzierter Spinn
wirtel aus Ton (Taf. 37.4), Eisenring (-), zusammen
gerostet mit Eisenmesser (-) (L: 9,2 cm), Bleifragment 
(Taf. 37.2), Eisenring (Taf.37.7) (Dm: 5,3 cm), Eisenring
fragmente (Taf. 37.8) (Dm: 5,2 cm), flache Eisenscheibe 
mit angerostetem Stoffrest (Taf. 42.1) (Dm: 4 cm), 20 
Perlen (Taf. 37.1): 2 ockergelbe gestauchte Kugeln, 1 
braunlichschwarze gestauchte Kugel mit erhabener 
weiBer einschichtige Augenauflage, 1 dunkelbraune 
gestauchte Zwillingskugel mit erhabenem weiBen 
einschichtigen Auge, 3 rötlichbraune gestauchte Ku
geln mit erhabenem weiBen einschichtigen Auge und 
gelber Schlaufenablaufauflage, 1 schwarze gestauch
te Kugel mit vorspringendem weiB und blau zwei
schichtigen Auge, 2 rostbraune gestauchte Kugeln mit 
vorspringendem weiBen und blauen zweischichtigen 
Auge und weiBem Schlaufenablauf, 2 dunkelbraune 
gestauchte Kugeln mit vorspringendem weiBen und 
blauen zweischichtigen Auge und weiBem Schlaufe
nablauf, 1 schwarze gestauchte Kugel mit erhabenem 
weiB und schwarz zweischichtigen Auge und weiBer 
Schlaufenablaufauflage, rötlichbraune gestauchte Ku
gel mit weiBem Schlaufenablauf und gelbem Linie
nablauf, 1 rötlichbraune mit gelbem Schlaufenablauf 
und um das Auffadelloch je einer Linienablaufauflage, 
1 groBe rötlichbraune gestauchte Kugel mit weiB und 
rötlichbraun und weiBer Einlage und weiBer Schlau
fenablaufauflage, 4 opake kurze glanzend schwarze 
Zylinder mit hellgelber Schlaufenablaufauflage. Bron
ze- und Eisenbruch (Taf. 37.3, 6; Taf. 42.2). 

Grab 415 

Frau, 23-40jahrig. T: 130 cm, 8: 65 cm, L: 190 cm. Ske
lett-L im Grab gemessen: 153 cm. Eisenschnallenfrag
ment (-) auf der 1. 8eckenschaufel. 

Grab 416 (Taf. 37) 
Kind. T: 120 cm, 8: 50 cm, L: 130 cm. Gestört, nur Scha
del erhalten. 

Zwischen den Schadelfragmenten deformierter 
ovaler Bronzeohrring (1) mit rundem Querschnitt (0,2 
cm) und aufeinander gebogenen Enden (Dm: 1,6-2,1
cm).

Grab 417 

Kind. T: 130 cm, 8: 50 cm, L: 135 cm. Nur vom Schadel 
ein kleines Stück erhalten. 

Ohne 8eigaben. 

Grab 418 (Taf. 37, Taf. 122) 
Mann, 52-56jahrig. T: 150 cm, 8: 60 cm, L: 120 cm. 
Knochen etwas verschoben, wahrscheinlich durch 
Tiergang. 

Eisenring mit rundem Querschn. (2) am r. Ellbo
gen (Dm: 5,4 cm), mit Leinenresten. Leierförmige Bron
zeschnalle mit eingedrücktem Ring und 8ronzekne
bel (1) über der 1. Beckenschaufel (L: 2,8 cm, 8: 2,4 
cm). Eisenmesser (-) zwischen den Unterschenkeln (L: 
15 cm). 

Grab 419 

Kind. T: 185 cm, B: 50 cm, L: 150 cm. Knochen vermo
dert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 420 (Taf. 37, Taf. 42) 
Erwachsene/r. T: 185 cm, B: 35 cm, L: 170 cm. Von den 
Oberschenkelknochen an aufwarts gestört. Eisenmes
ser mit gebogenem Rücken (Taf. 42.1) unter dem l. Bein 
(L: 17 cm). 

Grab 421 (Taf. 37, Taf. 123) 
Mann, 23-40jahrig. T: 190 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Von 
den Knien an aufwarts gestört. 

4 gepresste Bronzeblech-Riemenzungen (1-4) an der 
Stelle der r. Hand. Vom Becken abwarts: mit Flecht
bandmuster und Punktkreisen verziertes Beinplatten
fragment (14) (L: 1,7 cm), daneben 3 Eisenfragmente (13) 
und Feuerstein (11), Feuerschlageisen (-) (L: 4,8 cm), Eisen
anhiingerfragment (-), ursprünglich rechteckiges, drei
mal durchbrochenes Beinwerkzeug mit dreieckigem 
Querschn. (15) (B: 2,5 cm). Auf dem r. Arm neben dem 
vorigen ein Eisenanhiinger (13) in drei Stücken. Leierför
mige Eisenschnalle (12) (L: 3 cm, 8: 2-2,4 cm), Holzkohle, 
5 Eisenbrocken in der gestörten Erde. An den verschie
denen 8eckenteilen Perlen (8): 2 schwarze gestauchte 
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Kugeln mit vorspringendem weiBen einschichtigen 
Auge, 1 schwarze gestauchte Kugel mit vorspringen
dem weiBen einschichtigen Auge und um die Auffa
dellöcher je 1 gelben Linienablaufauflage, 1 opaker 
schwarzer Zylinder mit vorspringendem weiBen ein
schichtigen Auge und entlang den Auffadellöchern je 
1 weiBen Linienablaufauflage; aus Bronze gegossenes 
rechteckiges Beschlagfragment, in zwei Ecken Nagel
loch (5) (L: 3 cm, B: 2 cm); beinerner Knopf (Stockknauf) 
(10) auBen am r. FuB (Dm: 4,9 cm, Loch-Dm: 1,5 cm).
Trapezförmige Eisenschnalle (9) und Bronzeblechfrag
mente (6-7). Tierknochen auBen am l. Unterschenkel.

Grab 422 (Taf. 37, Taf. 123) 
Kind. T: 140 cm, B: 45 cm, L: 120 cm. Ungestört. 

AuBen am r. Arm: Eisenmesser (7) (L: 13,5 cm), Ei
se11ri,1g mit rundem Querschn. und aufeinandergebo
genen Enden (6) (Dm. 3 cm), 3 Panzerlamellenfragmente 
(?) (3-5), eines rechteckig (B: 2,4 cm), kleine beinerne 
Tubusfragmente (2) mit eingeritzter Dreieckverzierung, 
beinerner Taschenverschluss mit Y-Querschnitt und 
drei Löchern (1) (L: 6,6 cm, B: 2,8 cm, H: 1,4 cm), am 
mittleren Loch Eisenrost. 

Grab 423 (Taf. 37, Taf. 124) 
Erwachsene/r. T: 197 cm, B: 45 cm, L: 172 cm. Gestört, 
Schadel fehlte, nur Unterkiefer erhalten. Knochen 
stark vermodert. 

Eisenring (Armri11g?) (-) und Eisenmesser (-) an den 
1. Handknochen. Kreuzförmiger Bro11zegege11sta11d mit
Öse, an der Seite durchbrochene Ringe (1) (L: 5 cm)
am 1. Ellbogen. Halber Eise11ring (-) am r. Ellbogen, an
dessen lnnenseite Eisenstücke (-) und Feuerstein (3). Ei

senband (2) am r. Rand des Kreuzbeins.

Grab 424 (Taf. 38, Taf. 124) 
Mann (?), 46-52jahrig. T: 179 cm, B: 49 cm, L: 176 cm. 
Skelett-L im Grab gemessen: 161 cm. Knochen stark 
vermodert. 

Eisemnesser (2) auBen am 1. Oberschenkelknochen, 
mit Resten der Holzscheide (L: 15,4 cm). Runder ge
schlossener Eisenring (Armring?) (1) mit rundem Quer
schn. (1 cm) und Dm: 6,1-7 cm am 1. Arm. Fragment 
von gröBerer Rumpfpanzerlame/le aus der unteren 
Reihe mit zwei Bohrungen (3) am 1. Ellbogen; auf der 
Rückseite um die Bohrungen und am unteren Rand 
korrodierte Spur von Lederbandern (L: 3,9-4,5 cm, B: 
5-5,7 cm).

Grab 425 (Taf. 38, Taf. 124) 

quadratisches Eise11schnalle11Jragme11t (1) (L: 3,5 cm), 
auBen darauf Leinenabdruck, Holzstiick aus einem 
Pfostenloch. 

Grab 426 

Doppelbestattung: 426/a: Frau (?), 23-37jahrig, 426/b: 
Frau, 23-40jahrig. T: 150 cm, B: 60 cm, L: 190 cm. Von 
den Oberschenkelknochen an aufwarts gestört. 

Am linken Oberschenkelkopf 2 Tierknochen. 

Grab 427 (Taf. 38, Taf. 124) 
Kind, 8-lOjahrig. T: 140 cm, B: 50 cm, L: 120 cm. Be
ckengegend gestört, beraubt. Skelett-O: W-O. 

Auf beiden Warzenfortsatzen des Schadels grüne 
Patina. Eise11kettenpa11zer- (?) -Jragme11te (1) auf dem r. 
Schlüsselbein: 11 Eisenringe. 

Grab 428 (Taf. 38, Taf. 124) 
Erwachsene/r. T: 210 cm, B: 51 cm, L: 174 cm. Skelet-L 
im Grab gemessen: 157 cm. 

Perle (-) auf dem Schadel. AuBen am l. Oberschen
kelknochen: amorphes Eise11sWck mit Schlaufe am ei
nen Ende (1); vielleicht in 8er-Form gebogener Eisen
ring (L: 6,5 cm). Innen am 1. Oberschenkelknochen 
Eisenring (2), Dm: 4,5 cm. 

Grab 429 (Taf. 38, Taf. 125) 
Mann(?), 40-80jahrig. T: 165 cm, B: 65 cm, L: 180 cm. 

Eisenmesser (1) am 1. Oberschenkelkopf (L: 11,5 cm). 
Eise11sch11allenfragment am r. Oberschenkelkopf (2). 
Pferdek11ochen quer auf dem 1. Unterschenkel. 

Grab 430 

Mann(?), 23-40jahrig. T: 140 cm, B: 52 cm, L: 190 cm. 
Gestört, Schadel an der Stelle der Beine. 

Ohne Beigaben. 

Grab 431 (Taf. 38) 
Frau, 49-55jahrig. T: 160 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Von 
den Oberschenkelknochen an aufwarts gestört. 

Eise11messer (-) im gestörten Teil. 

Grab 432 

Erwachsene/r. T: 190 cm, B: 65 cm, L: 190 cm. Gestört, 
Knochen zusammengeworfen, Schadel fehlte. 

Ohne Beigaben. 

Grab 433 

Frau, 63-72jahrig. T: 180 cm, B: 60 cm, L: 190 cm. 

Erwachsene/r. T: 190 cm, B: 60 cm, L: 200 cm. Von den 
Oberschenkelknochen an aufwarts gestört, Schadel 
nur fragmentarisch. Knochen stark vermodert. 

Ohne Beigaben. 

Grab 434 

Kind. T: 130 cm, B: -, L: -. Ungestört. Skelett-L im Grab 
gemessen: 111 cm. Am O-Ende des Grabes 30 cm ober
halb des Skelettniveaus fremde Schadelreste. 

5 Lederstücke im Kopfbereich. Am 1. Knie: Eisenri11g 
(2) (Dm: 3,6 cm), Eisenmesserfragment (-) (L: 3,5 cm),
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Eierreste zwischen den FuBknöcheln, Fohlenober
schenkelknochen auJ3en am 1. Knöchel. 

Grab 435 
Erwachsene/r. T: 135 cm, B: 50 cm, L: 180 cm. Gestört, 
vorhandene Knochen am O-Ende des Grabes zusam
mengeworfen. 

Ohne Beigaben. 
Wegen fehlenden Protokolls numerierte Gyula László 
die Graber ab 501, sie werden hier von Grab 436 an mit 
laufender Nummer angegeben, mit den 500er Grab
zahlen in Klammern. 

Grab 436 (501) (Taf. 38) 
Frau, 49-58jahrig, T: 100 cm, B: 60 cm, L: 170 cm. Kno
chen stark vermodert. 

Eisenmesser (-) auf dem l. Unterschenkel (L: 15 cm). 

Grab 437 (502) (Taf. 38, Taf. 125, Taf. 137) 
Frau 23-40jahrig. T: 170 cm, B: 55 cm, L: 175 cm. Ge
stört, Knochen zusammengeworfen, Schadel bescha
digt. Knochen vermodert. 

Kleiner Eisenring (2): Perlenreihen-Verbindungs
glied, Dm: 1,38-1,57 cm, D: 0,32-0,6 cm. Dunkelbrau
ne, weiJ3körnige, hirsekorngroBe opake gestaucht 
kugelförmige Glasperle (1). Tongefiifl (3): fassförmiges 
Töpfchen aus grobem Material, sandgmagert, hand
geformt, gelblichgrau mit starker Schulterausbildung 
und Zylinderrand (H: 18,8 cm, Mund-Dm: 9,5 cm, Bo
den-Dm: 9,5 cm). Eierreste. 

Grab 438 {Abb. 24, 503) (Taf. 38, Taf. 137) 
T: 120 cm, B: 55 cm, L: 160 cm. Keine Spur von Skelett. 

Tongefiifl (2): sandgemagertes, schnellscheibenge
drehtes, grauschattiert-ziegelrotes, gerundetes Töpf
chen mit kurzem Trichterrand, auf der Schulter in 
drei Streifen zwischen doppelten Linien eingeritzte 
Wellenlinien (H: 14 cm, Mund-Dm: 12 cm, Boden-Dm: 
8 cm). Tongefíiflfragment (1): auJ3en grobes, kieselgema
gertes, handgeformtes, auBen schwarzes und innen 
rotes gerundetes Töpfchen (H: -, Mund-Dm: ca. 5,5 
cm, Boden-Dm: 7,2 cm). Eisenmesser (-). 

Grab 439 (504) (Taf. 38, Taf. 137) 
Erwachsene/r. T: 175 cm, B: 60 cm, L: 190 cm. Von beiden 
Unterschenkeln an nach oben gestört, Knochen fehlen. 

Tongefíifl (l) am r. Knöchel: grobes, handgeformtes, 
fleckig gebranntes fassförmiges Töpfchen mit kurzem, 
leicht ausbiegendem Rand, H: 12,5 cm, Mund-Dm: 9,5 
cm, Boden-Dm: 9 cm. 

Grab 440 (505) 

Mann, 37-43jahrig. T: 65 cm, B: 60 cm, L: 180 cm. Ske
lett-L im Grab gemessen: 160 cm. 

Ohne Beigaben. 

Grab 441 (506) (Taf. 38, Taf. 125) 
Mann, 52-58jahrig. T: 160 cm, B: 60 cm, L: 190 cm. Von 
den Oberschenkelknochen an aufwarts gestört. 

Eisenschnalle (1) in der Graberde (L: 4 cm). 

Grab 442 (507) (Taf. 38, Taf. 125) 
Kind. T: 130 cm, B: 60 cm, L: 150 cm. Gestört, nur Scha
del vorhanden. 

Auf höherem Niveau als der Schadel aus Geflü
gelknochen unverziert gedrechselter Nadelbehíilter 
(1) mit stark zerfallender Oberflache (L: 7,04 cm, Dm:
1,06-1,23 cm).

Grab 443 (508) (Taf. 38, Taf. 125) 
Keine Spur vom Skelett. 

ln der Grabmitte aus Bronze gegossene Taschen
schnalle Typ Salona-Histria (1) mit einander gegenüber
stehenden Vogelfiguren, bleigefüllte Silberkugel (-) und 
Bronzeblechfragment (2). 

Grab 444 (509) 
Frau (?), 31-40jahrig. T: 150 cm, B: 60 cm, L: 180 cm. 
Oberhalb der Oberschenkel gestört. Zwischen beiden 
Knöcheln Pferdeoberschenkelknochen. 

Grab 445 (510) 
Erwachsene/r. T: 165 cm, B: 60 cm, L: 180 cm. Keine 
Spur des Skeletts. lm 1. Beinbereich Pferdeoberschenkel
und Fohlenknochen (?). 

Grab 446 (511) (Taf. 38, Taf. 137) 
Kind. T: 120 cm, B: 55 cm, L: 150 cm. Von den Ober
schenkelknochen an aufwarts gestört. 

Eisenringpanzerhaufen (-) (L: 3,97 cm, B: 2,43 cm, 
D: 1,78 cm) und Eisenmesser (-) in der Wirbelsaulen
gegend. Tongefiifl am 1. FuB (1): auBen grobes, kiesel
gemagertes, handgeformtes, gelblich und grauflecki
ges eiförmiges Töpfchen mit gebogen ausbiegendem 
Rand (H: 11,5 cm, Mund-Dm: ca. 9,5 cm, Boden-Dm: 
ca. 7 cm). Eierfragmente. 

Grab 447 (512) (Taf. 38, Taf. 125) 
Erwachsene/r. T: 160, B: 60 cm, L: 190 cm. Gestört, ver
moderte, zusammengeworfene Knochen. 

Eisenmesser (-), Eisenschnallenfragment (2), Silberohr
ringfragment (1) mit rundem (0,12 cm) Querschn. (Dm: 
1,52 cm), dünnes Bronzedrahtfragment (-), Pferdekno
chen. 

Grab 448 (513) (Taf. 38, Taf. 125) 
Erwachsene/r. T: 110 cm, B: 65 cm, L: 190 cm. Schadel 
beschadigt, Kiefer zerbrochen. 

Eisenmesser (-) quer auf dem r. Oberschenkelkno
chen. Eisenring (1) auf der 1. Beckenschaufel. 
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Grab 449 (514) 

Erwachsene/r. T: 170 cm, B: 60 cm, L: 180 cm. Gestört, 
Kiefer fehlte. Knochen stark vermodert. 

Eisenfragment (-) auf dem Kreuzbein. 

Grab 450 (515) (Taf. 38, Taf. 125) 
Mann, 40-80jahrig. T: 160 cm, B: 60 cm, L: 165 cm. 
Knochen vermodert. 

Eisenschnalle (4) auf dem Kreuzbein. Eisensch11alle11-
fragment (-) innen am 1. Oberschenkelknochen. Auísen 
an den 1. Unterschenkelknochen: Eisenmesser (5), zu
sammengerostete Eisenkettenglieder (1), Eisenringe mit 
Leinenabdruck (-), Eisenring mit Bandern (3), 2 Eisenfrag
mente (-), römische Kleinbronze (2). 

Grab 451 (516) (Taf. 38, Taf. 126) 
Mann, 37-46jahrig. T: 150 cm, B: 65 cm, L: 210 cm. Un
gestört, Schadel und Kiefer fehlen. 

lm Beckenbereich: Eisenfragment (-), Eisenring (2), 
Eisenmesser (3), dreiflügelige Eisenpfeilspitz.enfragmente 
(5), ovale Eisenschnalle (1), Eise11ri11gfragme11te (4). 

Grab 452 (517) 

Erwachsene/r. T: 140 cm, B: 65 cm, L: 180 cm. Skelett in 
anatomischer Ordnung. 

lm Beckenbereich: ovaler Eise11ri11g (-) mit rundem 
(0,74 cm) Querschn., Dm: 6,76-8,48 cm, Eisensc/malle 
(-), aus Geflügelknochen geschnitzter unverzierter 
Nnde/beliiilter (-) (L: 8,04 cm, Dm: 0,89-1,34), Eisemwdel 
(-) aus dem Nadelbehalter. 

Streufunde (Taf. 19, Taf. 42, Taf. 128-131, Taf. 138) 
„Ergebnisse der Ausgrabungsarbeiten im Frühling 
1938. Bei dieser Gelegenheit wurde nach der Aufnah
me der Graber der Einschnitt entlang der Gewerbe
bahnstrecke aufgefüllt. Am 19.-21. April untersuchten 
wir die Erde aus dem Einschnitt. Wahrend der Auf
füllung bemühte sich der vom Museum entsandte 
Bürodiener József Lencsés die vom Spaten oder der 
Schaufel der Arbeiter ans Licht kommenden Funde 
zu retten. Am 10.-25. Mai zogen wir Forschungsgra
ben quer durch den Streifen, den wir zwischen dem 
N-Ende des Einschnittes und des heutigen aufgegra
benen Bereiches wegen der Erdaufwerfung nicht hat
ten freilegen können."

Die aus der aufgeworfenen Erde gesammelten 
Streufunde: bronzene Scharnier-Hauptriemenzunge 
(Taf. 19.1, Taf. 128), mit drei Reihen konzentrischer 
punzierter Halbkreise und 2 Nieten auf der Rie
menklemme (Inv.-Nr. 10835). Bronzene Scharnier
Hnuptriemenzunge (Taf. 19.2, Taf. 128) mit punzierten 
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Halbkreisen auf dem Rand und in der Mitte, an den 
Ecken der viereckigen Riemenklemme Nieten, mit 
Halbkreismustern im Kreis und quer punziert (Inv.
Nr. 10836). Bronzeblech-Hauptrieme11zungenfragme11t 
(Taf. 19.3, Taf. 128), L: 6,5 cm, B: 2,7 cm (Inv.-Nr. 10837). 
Zusammengebogene Nebe11rieme11z1mge mit kanne
liertem Silberblech auf der Riemenklemme und Blei
kern (Taf. 19.4, Taf. 128), L: 5,3 cm, B: 2 cm (Inv.-Nr. 
10838). Bronzebandfragment (-), von hinten punziert (B: 
1,5 cm) (Inv.-Nr. 10839). 2 rechteckige durchbrochene 
Silberblechbeschliige (Taf. 19.5-6, Taf. 128) mit gravier
ten konzentrischen Halbkreisen, auf den Rückseiten 
2 Bronzeblechbander in X-Form (L: 3,6 cm, B: 2,9 cm) 
(lnv.-Nr. 10840). Schildförmige Bronzeschnalle mit an
gegossenem ovalen Ring (L: 3,4 cm, B: 2,4 cm). Drei
eckige Bronzeschnalle mit Eisendom und angegossenem 
ovalen Ring sowie 3 Bronzenieten auf der Rückseite 
(Taf. 19.8, Taf. 128), L: 5,4 cm, B: 3,7 cm (lnv.-Nr. 10841). 
2 (Inv.-Nr.10842 + 43). Bronzekett e aus 4 S-Gliedern (Taf. 
19.7, Taf. 128) (lnv.-Nr. 10844). Zusammengebogene 
Bronzebander: Fragmente vo11 Bandarmring mit breitge
hammerten Enden, auf den breitgehammerten Teilen 
gravierte X-Verzierungen (Taf. 19.9, Taf. 128), B an den 
abgeflachten Enden: 1 cm (lnv.-Nr. 10845). Bronzenade/ 
mit 2 Kettengliedern (Taf. 19.10, Taf. 128) (lnv.-Nr. 10846). 
Kleine ovnle Schnalle aus Bronzedraht (Taf. 19.14, Taf. 
128), L: 1,5 cm, B: 1,2 cm (Inv.-Nr. 10847). ln der Mit
te durchbohrter (Dm: 1,1 cm) Spi1111wirtel aus weiBem 
Metall (Taf. 19.13, Taf. 128), Dm: 3,2 cm, H: 1,4 cm 
(Inv.-Nr. 10848). Rechteckige Eise11sclma/le (-), L: 5,3 cm 
(Inv.-Nr. 10849). Eisenmesser (-) (Inv.-Nr. 10850). Gabe
liger Eisengegenstand (-) (lnv.-Nr. 10851). Stabförmiges 
Eise11fragme11t (-) (Inv.-Nr. 10852). 

Steigbügelpaar mit langer Öse (Taf. 19.11-12, Taf. 
129), Eisentrense (Taf. 19.17, Taf. 129), Eisentrense mit Sei
tenstaben (Taf. 19.16, Taf. 130), punziertes Bronzeband
fragment (Taf. 19.15, Taf. 128) (Inv.-Nr. 10853). 

Funde nus Csákberény im Ungarischen Nationalmuseum 
(Ergii11zw1g von Gergely Szenthe) 

Unter den Nummern MNM 19/1935.1-4 fungieren 
Funde mit der Fundortbezeichnung Vértes hegység, 
Seréd (heute Söréd) és Csákberény között [Schildge
birge, zwischen Seréd/Söréd und Csákberény], die auf 
dem einstigen Grundbesitz der Grafen Merán gefun
den wurden. Am Fundort hatte das Székesfehérvárer 
Museum Ausgrabungen durchgeführt. Der Fundort 
ist vermutlich mit dem spater als Csákberény-Orond
puszta bekannt gewordenen awarischen Graberfeld 
ident'isch.123 
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0 5cm 

Abb. 25 Funde aus Csákberény inz Ungarischen Nationalmuseum (Inv. Nr. 19/1935.1-4) 
1. Kopie aus dem lnventarbuch des UNM. Zeicnung N. Fettich; 2-4. Zeichnung K. Nagy.

3 

4 
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19/1935.1 (Abb. 25.l) 
Schnellscheibengedrehter ziegelgelber Henkelkrug 
aus Ton. Der Mund ist kleeblattförmig eingezogen, 
mit Ausguss. Aufgrund der Inventarbuchzeichnung 
beginnt der gebogene Bandhenkel am schwach pro
filierten Rand. Der Hals ist bogig eingezogen. Der 
Körper weitet sich im mittleren Drittel der GefaBhö
he in starkem Bogen, auf dem breitesten Abschnitt 
setzt der Henkel an. Das untere Drittel des Körpers 
verengt sich in schwachem Bogen. Zwischen Hals 
und dem breitesten Abschnitt befindet sich auf dem 
GefaB eine eingeritzte Linienzier (zwischen drei um
laufenden geraden Linienpaaren gezogene zwei Wel
lenlinien). 

Das GefaB ist vor 1958 verloren gegangen. 
Aufgrund der Inventarbuchangaben war die Höhe 

des Kruges 25,4 cm. 

19/1935.2 (Abb. 25.2) 
Mit zerstoBenen Kieseln schwach gemagertes, hand
geformtes Töpfchen aus rötlich-gelblich fleckig hartge-
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brannem Ton. Der niedrige Rand ist schwach trichter
förmig ausgebogen, die Schulter schwach, der Körper 
gerade, schwach verengt. Der Rand ist durch Ein
schnitte gegliedert. 

H: 9,5 cm; Rand-Dm: 9 x 9,8 cm; Sohlen-Dm: 6,5 x 
6,8cm 

19/1935.3 (Abb. 25.3) 
Kleine Schnalle. Aus Kupferlegierung gegossene ein
gliedrige schildförmige Schnalle mit ovalem Ring. Der 
Schaft des Eisendorns auf den Ring und den Beschlag 
korridiert. Mittels zweier durch die Löcher auf dem 
Beschlag geschlagenen Niete mit grob abgeflachten 
Köpfen bcfestigt. L: 34 mm; B (Ring): 24 mm, B (Be
schlag): 19 mm. 

19/1935.4 (Abb. 25.4) 
AuBen apfelsinenrot, innen hellgrau (dreischichtig) 
gebrannter dicker scheibenförmiger, wahrscheinlich 
aus einem GefaBboden ausgeschnittener Spi1111wirtel. 
Dm: 47 x 46 mm; D: 10-11 mm; Loch-Dm: 8 mm. 



III. BESTATTUNGSSITTEN

III.l. GRABGRUBE (Gyula Fülöp)

Orientierung 

Die Orientierung der Graber wurde bei der Ausgra
bung nicht mit Geraten gemessen, sondern nur die 
Abweichung von den Haupthimmelsrichtungen no
tiert. Samtliche Graber hatten die Richtung W-O. Der 
Kopf der Verstorbenen lag mit Ausnahme von Grab 
220 im W. ln diesem einen Fali hatte man vielleicht die 
Grabkiste zufallig verkehrt herum abgesetzt. SW-NO 
gerichtet war Grab 336, das allerdings auch anderwei
tig von den übrigen abweicht: es hatte keine Beigaben, 
sein Skelett war vermodert, seine Tiefe betrug 45 cm. 

Die einheitliche Orientierung des Graberfeldes 
mag nicht nur auf die Kontinuitat der Gemeinschaft 

hinweisen, sondern auch darauf, dass die spateren 
Zuwanderer sich in die Dorfbevölkerung integrierten 
und sich nach dem entstandenen System im Graber
feld richteten. Die W-O-Orientierung ist erfahrungs
gemaís allgemein für die awarenzeitlichen Graber
felder des 6.-7. Jahrhunderts typisch. Hier jedoch 
wurden auch die spatawarenzeitlichen Graber in die
ser Richtung ausgehoben. 

Grnbtiefe 

Die Grabtiefe haben die Ausgraber fast in allen 
Fallen (bei 446 von 452 Grabern) aufgezeichnet: 

Tabelle 1 Grabtiefe der Griiber von Csákberény-Orondpuszta 

Tiefe (cm) Erwachsene/r Jugendliche/r 

0-60 1 -

60-100 3 -

100-120 38 10 

120-140 66 6 

140-160 74 6 

160-180 68 3 

180-200 41 1 

über 200 21 1 

Insgesamt 312 27 

Wegen der unsicheren anthropologischen Bestim
mung kann man zusammen mit 352 Erwachsenengra
bern (etwa je zur Halfte Manner- und Frauengraber) 
und 77 Jugend!ichen-Kindergrabern rechnen. Von 
den Erwachsenen wurden in relatív geringerer Tie
fe (max. 140 cm) 116 Menschen bestattet. Graber mit 
durchschnittlicher Tiefe (140-180 cm) wurden in 162 
Fallen ausgehoben und sehr tiefe in 74 Fallen. Vier von 
den Erwachsenengrabern waren auffallig flach: Grab 
130, 312, 336 und 375. Auffallend tief waren 27 Er
wachsenengraber (tiefer als 200 cm). Von den Grabern 
der Jüngeren waren fünf flach und 39 von geringerer 
Tiefe. Die Zahl der durchschnittlich tiefen Graber be
trug 28. Nur in fünf Fallen waren die Graber tiefer. 
Auffallend tief war das Jugendlichengrab 6. 

Mann Frau Kind 
Pferd- und 

Reitergrab 

- - - -

- - s 1 

1 1 6 3 

4 2 17 3 

7 4 13 s 

4 s 6 1 

4 2 3 3 

2 4 - 1 

22 18 50 17 

Grabgrube, Sarg, Grabaufbau 

Die Gruben von neun Grabern sind durch Zeich
nung und Maísangaben bekannt: Grab 314, 327, 337, 
352, 354, 360, 376, 401 und 411. Grab 314 war an einem 
Ende vertieft (dort gab es auch zwei Pfostenspuren) 
und Grab 327 an beiden Enden. ln den übrigen Gra
bern wurden Pfostenspuren gefunden. Sie waren ge
wiss Sargbestattungen mit Grabaufbauten. Auf einen 
Sarg verweisende Spuren gab es in Grab 83 (zwölf 
Sargbander), Sargholzreste fanden sich in Grab 311, 
342, 343, 421 und 425. Auch die Knochenverschiebun
gen, die Folgen der Beraubungen deuten an, dass fast 
samtliche Toten im Sarg oder einer Grabkiste bestat
tet wurden. 
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Speise- und Getriinkebeigaben 

ln den Grabern kamen TongefüBe, Holzeimer mit 
Bronze- und Eisenreifen als Behalter vor, in <lenen 
den Toten für die Reise ins Jenseits Speisen und Ge
tranke beigegeben worden waren. 

Tongefiifle lagen in 95 Grabern, von denen Grab 119 
ein durchwühltes Pferdegrab war. Möglicherweise 
gehörte das Gefals zum benachbarten Pferdebesitzer, 
es kann aber auch sein, dass es beim Durchwühlen 
der Graber von anderswoher hierher kam. Keramik 
befand sich in 58 Erwachsenen-, zwölf Jugendlichen-, 
drei Manner-, sechs Frauen- und 16 Kindergrabern. 
Die Erwachsenen-Jugend-Relation war 67 : 28. Daraus 
scheint hervorzugehen, dass die altere Generation mit 
einem höheren Anteil an der Wegzehrung in Tongefü
Ben des Haushalts beteiligt war. 

Zwei TongefüBe waren in die Kindergraber 40, 399 
und 438, in die Frauengraber 343 und 350 sowie in die 
Erwachsenengraber 13, 33, 5 und 144 gelegt worden. 
ln Grab 138 befanden sich zwei intakte und ein zer
brochenes TongefüB, in Grab 55 fand sich auBer zwei 
TongefüBen auch noch ein Eimer. 

lm TongeföB des Kindergrabes 260 lagen Eier. ln 
der kindergrabgrolsen Grabgrube 438 lag kein Skelett, 
aber es fanden sich zwei TongefüBe. 

Die allgemeine Fundstelle der Keramikbeigaben 
ist der Raum zwischen den Fufsknöcheln. ln der Hüft
gegend lagen sie im Kindergrab 186, und am Kopf in 
Grab 33 (zwei GefüBe germanischer Art), in den Er
wachsenengrabern 121, 175 und 240 sowie dem Frau
engrab 343. 

Holzeimer mit Bronzebeschlag fanden sich in Grab 
55, 349, 369 und 285, solche mit Eisenreifen in Grab 69, 
214 und 362. Wahrscheinlich hat es in den Grabern auch 
eine grofse Zahl von Holzeimern ohne Metallreifen ge
geben. Ein Schlauchmundstück lag im Kindergrab 422. 

Tierknochen: Den Aufzeichnungen gemals lagen in 
Grab 200, 202 und 257 Schweineknochen. Pferde- oder 
Fohlenknochen gab es in Grab 398a, 429,434,445 und 
447. Tierknochen wurden bei Grab 342, 384, 386, 411,
421 und 426 registriert, Eierschalen lagen im GefüB
von Grab 260 sowie in Grab 434,437 und 446.
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Gestörte Griiber 

Mehr als die Halfte der im Graberfeld freigelegten 
Graber - 269 - waren gestört, darunter die Graber 
von 27 Kindern und Jugendlichen, also 10 % samtli
cher gestörter Graber (insgesamt betragt die Relation 
Erwachsene-Jugendliche der freigelegten Graber im 
Graberfeld ca. 72 : 18 %). Unter Berücksichtigung der 
Vorgeschichte und der Umstande der Ausgrabung 
(z. B. die Zerstörungen des Eisenbahndurchstiches, 
Kindergraber mit zerfallenen Knochen), spiegelt 
diese Relation wahrscheinlich den unteren Wert der 
entdeckten Graber. Der groBe Anteil von Beraubun
gen zeigt, dass die Plünderer im Falle der Erwachse
nengraber mit reicheren Beigaben „sicher" gingen. 
Wahrscheinlich wurden sie dabei von irgendeinem 
Grabzeichen - Speerholz? - geleitet. 

Auch hier scheint es bei den Grabberaubungen 
darum zu gehen, dass man die Graber im Allge
meinen wegen ihres Wertes und nicht so sehr aus 
Aberglauben aufgegraben hat. ln den meisten Fal
len wurde die „klassische" Methode angewandt: 
lm mittleren und oberen Drittel des Grabes grub 
man einen immer enger werdenden Schacht ins 
Grab, durchbrach den Sargdeckel und stocherte das 
Skelett und die Wertgegenstande heraus. Das Kno
chenmaterial einzelner Graber wurde vermischt, 
zuweilen war kein Schadel oder andere Skelettteile 
im Grab, anderswo dagegen fanden sich sogar zwei 
Schadel. 

Bei Berücksichtigung der Freilegungsumstande 
kann kein Schadelzauber, also Schadelraub, in Frage 
kommen. Auf Schadelraub kann hinweisen, wenn in 
dem ansonsten ungestört scheinenden Grab nur der 
Schadel fehlt. 

Beigabenlose Griiber 

Die Aufzeichnungen erwahnen 145 Graber als bei
gabenlos. Von ihnen scheinen 34 Erwachsenen-, ein 
Manner-, ein Frauen-, sieben Jugendlichen- und zehn 
Kindergraber ungestört zu sein. Samtliche anderen 
als beigabenlos registrierte Graber waren gestörte, be
raubte Graber, insgesamt 99. 
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III.2. PFERDE- UND REITERBESTATTUNGEN (István Vörös)

lm freigelegten Teil des Awarengraberfeldes von 
Csákberény lagen in 20 Grabern Pferde oder Pferde
geschirrfunde (Tab. 2).124 

Reitergrab - 14: ln einem gestörten Grab von ihnen lag 
nur der Kopf des Pferdes (99b) und in einem ein Ske
lett ohne Kopf (245B). ,,Syrnbolisches" Reitergrab - 3: 
Mit dem Menschen zusamrnen kamen nur Pferdege
schirre ins Grab (210, 270, 318). Pferdegrab - 3: zwei 
Pferde ohne Beigaben (228/2, 232/2) und ein aufge
zaumtes ohne Trense (247B). 

Reitergrab - 14 
Bei der Freilegung des Graberfeldes von Csákberény 
wurden Pferde- und Reitergraber - mit zwei Aus
nahmen (374, 396) - nicht gesondert nummeriert. Auf 
Grund der Vereinbarung der das Graberfeld aufarbei
tenden Arbeitsgemeinschaft werden bei den Reiter
grabern das Menschenskelett mit A und das Pferdes
kelett mit B bezeichnet. Das im Ausgrabungsprotokoll 
unterschiedene Menschengrab 373 und Pferdegrab 
374 sowie Menschengrab 395 und Pferdegrab 396 ge
hören zusammen, ihre Bezeichnungen sind 373-374 
bzw. 395-396. 

ln der 10-12 m breiten Trasse der 6-8 m vom SO-Rand 
des Graberfeldes entlangführenden Gewerbebahn 
wurden 1935 die Graber vernichtet. Auf der SO-Seite 

des Bahneinschnittes wurden zwei Pferdeskelette 
freigelegt, Grab 119/2 und 327. Beide waren sehr wahr
scheinlich Reitergraber. Die Menschenskelette werden 
durch die Erdarbeiten vernichtet worden sein. 

Grab 119/2 - zusammen mit den menschlichen 
Skeletttrümmern (119/1) wu rde auch eine Speisegabe 
(Rinderhumerus) aufgesammelt. 1 m nach N vom Pfer
deskelett „fand sich ein „kammverzierter Tonbecher 
mit acht senkrechten Streifen". Der Tonbecher stand 
am Fufs des Menschenskelettes, am O-Ende des Gra
bes, und blieb deshalb in der Böschung des Bahnein
schnittes erhalten. Daraus kann wiederum geschlos
sen werden, dass das Pferdeskelett an der rechten Seite 
des Menschen, 1 m von ihm entfernt gelegen hat. 

Grab 327 - Skelett eines aufgezaurnten und gesat
telten zusammengeknickten Pferdes (327), seitlich arn 
rechten Blatt Eisenlanze (Abb. 26). 

lm Graberfeld von Csákberény waren in den sog. 
selbststandigen Pferdegrabern die Pferde in zwei Fal
len ohne Beigaben (228/2, 232/2) und in einem Fali mit 
Zaum ohne Trense und mit Eisenlanze beerdigt wor
den (247B). Grab 327 lag - wie die mit den Erdarbeiten 
völlig oder teilweise abgeraumten Graber 119, 328-330 
und 332-335 - in der Böschung der SO-Seite des Bahn
einschnittes. Unter Berücksichtigung der frühawari
schen Bestattungsbrauche hat wahrscheinlich neben 
dem eingeschirrten und gesattelten Pferd (327) auch 
ein Menschenskelett. gelegen. 

12• Von den Reiter-, Pferde- und Pferdegeschirrgrlibern des Awarengrliberfcldes von Csákberény hat zehn (Grab 86, 119, 141,210,247,272, 
318,327,374 und fálschlich 296) erstmals 1. Kovrig veröffentlicht (KovR1G 1955, 34, Fn. 6). A. Kiss erwahnt drei Graber: das selbststlindige 
Grab 247 und Grab 327 sowie das Reitergrab 373 (Kiss 1963, 154). 1. BóNA erwahnt fünf ?ferde- und Reitergrliber (BóNA 1971, 27) bzw. 
flinf Reitergraber (BóNA 1971, 51). Schlief3lich zahlt M. NÉMETHI 1987 samtliche Reiterbestattungen in seiner Universitatsfacharbeit auf, wo 
Grab 85 und 296 kein Pferd enthalten. Letzteres ist die Übcrnahmc cincr falscben Grabnummer. Bezüglich des Grabes 86 beruft sie sich 
fálschlich sowohl auf das Manuskript von Gy. László als auch die Studie von 1. KovR1G (1955) (NÉMET111-KL1MA 1992, 197-199). Die Posi
tion des Pferdeskelettes von Grab 86B gibt Gy. László folgendermaf3en an: 4 m vom beigabenlosen Grab 85 und I m vom Waffengrab 86. 1. 
Kovrig nennt Grab 86 nicht Reitergrab. Sie schreibt darüber, die „Pferdeskelettteile lagen zwischen den zwci nahe beieinander befindlichen 
Nachbargrabern [Grab 85 und 86 - I. V.]" (KOVRIG 1955, 34). 
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Grab Nr. Pferd Rind Schwein Schaf Hund 

323 

327 Skelett 

342 

343 

344 
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361 Patella 
Mandb sin 
Tibia sin 
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373 Hum.sin. 

374 Skelett 

384 Hum.dexl. 
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387 

395 
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398/1 
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Tabelle 3 Csákberény, Frühawarenzeitliches Griiberfeld 
Reitergriiber: Vorkommen der Pferdegeschirre 

Beinklam• Mensch - Pferd Skelett 
Pferd Trense Sattel Grab-Nr. Zaum Steigbügel 

mer Richtune Lage• 

76/2 Skelett rechts 

78A-B Skelett bei Mensch 
86A-B Skelett + bei Mensch 2 St rechts 

89A-B Skelett bei Mensch bei Mensch 2 St identisch 

99/2 Kopf 
108/2 Skelett 
119/2 Skelet + im Pferdemaul identisch rechts 

141b Skelett + im Pferdemaul 1 St J St gegensatzlich rechts 

150B Skelett identisch links 

245B Skelett 1 St identisch links 

272B Skelett + im Pferdemaul 2 St identisch 
327 Skelett + im Pferdemaul + 2 St identisch 
374 Skelett +? im Pferdemaul +? 2 St identisch links 
396 Skelett + + l St identisch links 

• das Skelett des „z usammengeknickten" Pferdes lag rechts bzw. links vom Menschenskelett , St. -Stück

Grabmafle von Pferd- und Reitergriibern 

Mit Ausnahme eines Grabes (141b) wurden die Pfer
de der Reitergraber als selbststandiges Grab freigelegt 
und mit ihren MaBen angegeben (Tab. 3-4). 

Tabelle 4 Csákberény, friilrnwarenzeitliches Griiberfeld. 
Mafle von einem Reiter- und vier „ Pferde"-Griibern (in cm) 

Pferde-
Grabtyp, -Nr. Lange Breite Tiefe skelett-

Lange 
Reitcrera b 141b 200 105 150 
„Pferdegra b" 272B 230 80 120 200 

327 185 80 190 
374 170 85 120 
396 190 75 155 175 

Tabelle 5 Csákberény, frühawarenzeitliches Griiberfeld. 
Fundtiefen der Pferdeskelette (in cm) 

Pferdeskelett-Fundtiefen Grab-Nr. 
80cm 78B 
110cm 86B 
120cm 89B,272B,374 
130 cm 76/2 

150-155 cm 14lb ,396 
160 cm 150B 
170 cm 232/2, 245B, 
180 cm 247B 
190 cm 327 
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Tabelle 6 Csákberény, frühawarenzeit/iches Griiberfeld. 
Vertikale Differenz der Menschen

und Pferdeskelette in den Reitergrabern 

Vertikale 
Graberzahl 

Differenz 
Grab-Nr. Unterschied 

Pferd ticfer a Is 
1 76/2 -30cm

Mensch 
Pferd und Mensch 

3 
141b, 

etwa ein Niveau 150B,396 

6 -davon 2 245B, 374 +10cm

Pferd höher als ] 89B +20cm

Mensch 2 86B, 272B +30cm

1 78B +40cm

Position von Pferd und Mensch (Tab. 7) 

Den Ausgrabungsprotokollen gemaB lagen Mensch 
und Pferd in einem einzigen Grab in gegengesetzter 
Richtung (14la-b); in den übrigen Fallen machen es 
direkte oder indirekte Hinweise wahrscheinlich, dass 
Pferd und Mensch identisch in W-O-Richtung paral
lel miteinander lagen (Graber 89A-B, 119/1-2, 150A-B, 
245A-B, 272A-B, 327, 374, 396). 

Die in den ersten beiden Jahren der Ausgrabung 
des Graberfeldes registrierte 1 m-Entfernung von 
,,Menschengrab-Pferdegrab" = Menschenskelett-Pfer
deskelett mag übertrieben erscheinen. ln der von Gy. 
László geleiteten Periode (ab Grab 257 ) ,,verkürzte" 
sich diese Entfernung auf 10-30 cm. 
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Tabelle 7 Csákberény, Jriihawarenzeitliches Griiberfeld. 
Lage VOI! Mensch und Pferd im Grab im Ver/iiiltl!is zueinander 

Lage des Pferdes und des Menschenskelettes 

Pferd rechts vom Menschen, 1 m entfernt 
Pferd rechts vom Menschen in unbekannter Entfernung, 
in entgegengesetzter Richtung 
Pferd links vom Menschen, 1 m entfernt 
30 cm entfernt 
in unbekannter Entfernung 
Position unbekannt 

Pferdegrab - 3 

lm Graberfeld von Csákberény wurden drei selbst
standige Pferdegraber freigelegt, die durch groBe Ent
fernung zwischen den Grabern gekennzeichnet sind: 

228/2 Entfernung von Grab 228/1 5 m  von Grab 229 2 m  
232/2 Entfernung von Grab 232/1 7m von Grab 233 7m 
247B Entfernung von Grab 247A 3 m von Grab 248 4 m  

Zwei Pferdegraber (228/2, 232/2) sind ohne Beiga
ben. ln Grab 247B befand sich auf dem Pferdekopf ein 
Zaum ohne Trense und neben ihm eine Eisenlanze. 
Das Pferd von Grab 228/2 kann ca. am Kopfende - im 
W -von Grab 238 und das Pferd von Grab 247B ca. an 
dem von Grab 256 gelegen haben, aber auf Grund von 
Position und Grabangabe können sie nicht zusam
mengehört haben. 

„Symbolische" Reitergriiber 

ln Grab 210 lagen am linken Oberschenkelknochen 
des Menschenskelettes eine komplette Trensengarni
tur mit Geweihseitenstaben (Mundstück + 2 St. Ge
weihseitenstabe) und ein Geweihseitenstab-Fragment. 
ln Grab 270 fand sich beim Beckenknochen des Men
schenskelettes das Mundstückfragment einer Trense 
und im stark gestörten Grab 318 nur ein Steigbügel. 

Forme11 der Pferdebestattungen 

Ganzes Pferd -16 
lm Graberfeld von Csákberény konnte auf Grund 
der Ausgrabungsdokumentationen und der vier 

Graberzahl Grab-Nr. 

3 76/2, 868, 119/2 
1 141b 

1 2458 
1 374 
2 1508, 396 
6 788, 898, 99b, 108/2, 272 B, 327 

,,Pferdegrab"-Zeichnungen (Abb. 26) festgestellt wer
den, dass bei allen 16 Pferdebestattungen ein gan
zes Pferd ins Grab gelegt worden war. Die Pferde 
brachte man in den „schmalen" Grabern so zusam
mengeknickt unter, dass Vorder- und Hinterbeine in 
,,Hocker"-Stellung unter/neben dem Körper lagen. 
Der Kopf wurde auf das Kinn, auf die Seite oder mit 
dem Genick an die Grabwand gestützt. Manchmal 
können sich die Pferdebeine zur einen Seite heraus
bewegt haben; der Rumpf/Brustkorb wiederum sank 
-ím Laufe der Verwesung -zur linken oder rechten
Schulter hin zusammen. Diese Bewegungen können
den Beobachter in die Irre geführt haben, wenn von
auf der rechten oder linken Seite liegenden Pferdeske
letten berichtet wird.

TeiJweise Pferdebestattung -abgezogene 
Pferdefellbestattung 
Das osteologische Kriterium der Anwendung des 
teilweisen oder des sog. TierfelJ-Bestattungsritus ist 
das gemeinsame Vorkommen von Kopf (Schadel, 
Kieferpaar) und Füísen. Das teilweise Tier symboli
siert, vertritt das ganze Tier, aber es unterscheidet 
sich auch in seiner Form, Ausführung und Funktion 
von denen des ganzen Tieres. Bei den Zeremonien 
ist das Tier ohne Kopf nicht nur mangelhaft, sondern 
auch „wertlos". Es hat nicht seinen vollen Wert, weil 
ihm das „Wesen" - das mythische Spezifikum - des 
Tieres fehlt, der Kopf Ebensowenig „zeigt" das ge
schundene Tierfell ohne die im Fell verbliebenen 
FuBknochen -also die Beinfelle - das Formspezifi
kum des Tieres, vergegenwartigt es also nicht.125 ln
Csákberény kommt meines Wissens diese Variante 
nicht vor. 

125 Darum kann es sich- llypothcsen gemal3 (TöRöK 1962, 1973, 33; TOMKA 1969a, 80, 1985, 114; SzöKE 1979) auch bei der Bestaltung von 
l lornzapfen mit „geschundenem" Fell vom Typ Sopronkőhida gehandelt haben, indem man davon ausging, dass es eine Variante der teil
weisen Tierbestattung sei. Denn „es gibt kein Hindernis, so zu schinden, [ ... ) dass der abgetrennte Schlidelteil im Fell bleibt" (TOMKA 1969a,
80, 1985, 114, B0KöNYI 1973, 119). Dies würde z. B. auch das „Eisenahlen-( adel-)"-Fragment (TöRöK 1973, 18, Taf. 13.8) neben dem vers
tümmelten Schlidel aus Grab 59 von opronköhida (TöRöK 1973, Abb. 8) belegen das nicht an ihn angerostet war (TOMKA 1985, 114). Die
l lypothesen besagen, dass man mit ihr das Fell wieder an den Schadelteil angeniiht habe, sie sei aber abgebrochen [sic!] (TOROK 1973, 33).
Aber wenn man das Fell in der oben genannten Weise auch schinden kaon, muss man es nicht wieder anniihcn! Und die „Eisennadel" ist kei
ne Nadel, sondern eine Ahle. Wcnn man beim Schinden der Tiere auch vom Kopf das Fcll abziebt, dann vom Genick aus in Richtung Maul
und nicht umgekchrt. Die Verstümmelung des Rindcrschlidcls-der abgeschniltene Kopfmit den beiden Hörnern- geschah wahrscheinlich
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Abb. 26 Grabzeichnungen der Pferdeskelette des Grabungstagebuches 

Pferdekopf (?) - 1 (Schadel + Kieferpaar) 
ln Csákberény wurde in einem gestörten Erwachse
nengrab ohne Beigaben (99b) ein fragmentarischer 
Pferdeschadel beobachtet. Von „Pferdeschadel"
Bestattungen in Awarengraberfeldern besitzen wir 
auBerordentlich wenige, früher „beobachtete" oder 
widersprüchliche Angaben. Auch in Csákberény 
ist schwer zu deuten, dass man bei der Störung mit 
Ausnahme des Kopfes das ganze Pferd, alle 157 sei
ner postkranialen Knochen, aus dem Grab herausge
nommen haben soll - es sei denn, es hinge mit der im 
Folgenden zu nennenden oberflachlichen Inaugen
scheinnahme zusammen. Der Pferdeschadel ist selbst 
noch in zerbrochenem Zustand auf Grund seiner 
Zahngarnitur und seiner MaBe besser zu erkennen 

als die - oftmals beschadigten, vermoderten - FuB
knochen. 

Die bisher veröffentlichten „Pferdekopf"-Bestat-
tungen mahnen zur Vorsicht: 

1-7 ln der Gemarkung von Deszk wurden Pferde
schadel aus 13 Grabern von sieben Graberfeldern mit
geteilt, 126 

8 Dévaványa Grab 75, Mann. Die mitgeteilten An
gaben sind widersprüchlich. Dem Grabungsbericht 
(1937) nach: Auf der linken Grabseite in 20 cm Tiefe 
vom Bein her Pferdeschadel mit Eisenresten im Maul 
(Trensenfragment?), darunter ein Steigbügel. Der an
dere Steigbügel fand sich vor dem linken Bein - in 
1 20 cm Tiefe. Am Grabende lag ein Wiederkauerkie
fer.127 Am linken Bein des Menschenskelettes lagen 

nach dem Schinden des ganzen Kopfes. Wenn es in Sopronkőhida tatslichlich eine teilweise Bestattung mit geschundenem Rinderfell gege
ben hiille, warmn musste dann der Tierkopf auf die Hornzapfen reduziert werden, und wo sind die Fü[le? Die als entschcidender Beweis für 
einc Bestattung mit geschundenem Fell genannten Rinderschwanzwirbel-Funde von Pitten (TOMKA 1985, 114) können nur auf dieses eine 

Grab bezogen werden, nicht aufGraber „ohne Schwanzwirbel". Und es kann auch einen abgeschnittenen Schwanzteil gegeben habcn. 
126 LöRINCZY 1992: Deszk D Grab 175 teilweises Pfcrd + Pferdeschadel (114); Deszk G Grab 21 Schadel + Trense, Grab 31 Schadel, Grab 36 

Schadel, Grab 38 Scbadel + Hals (!, ganzes Pferd ?), Grab 53 Schadel; Deszk H Grab vier Schadel, Grab 18 ganzes Pferd + Pferdeschlidel, 
Grab 20 Schadel (114); Deszk N Grab 2 ganzes Pford + Schlidel; Deszk O Grab fünfSchlidel· Deszk p Grab 1 vier Schlidel mit Zaum (115); 
Deszk Sz. Grab 20 Schadel ( 113) 

127 1. Kovrigs Ásatási jelentés/Grabungsbericht MNM/UNM Ad. II. 12. 1976 
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der Pferdeschadel und die Füfle (!), zusammen mit 
Ziegen- und [oder - I. V.] Schafkiefer.128 Der Pferde
schadel befand sich 100 cm oberhalb des linken Bei
nes, das Eisenfragment im Pferdemaul. Steigbügel mit 
gebogener Öse unter und neben dem Pferdeschadel. 
Kleinwiederkauer-Mandibel (Schaf oder Ziege?) am 
„FuBende" des Grabes. 129 lm Zusammenhang mit dem 
unüblich hoch liegenden Schadel merkt Ilona Kovrig 
an, ,,dies ist die haufigste (Pferde-) Schadelposition 
der teilweisen Pferdebestattungen".130 

9 Kiszombor-Nyilasdűlő, Gacsiba halom. Neben dem 
Menschenschadel lag zusammen mit einer Trense ein 
Pferdekopf. 131 

10 Mokrin (Wojwodina, Serbien). ln fast allen Gra
bern des Graberfeldes lagen Pferdeschadel, angeblich 
manchmal auch mehrere.132 Die Zeichnung von Grab 
8 veröffentlichte 1946 Gy. László. auf ihr ist klar zu er
kennen, dass auf der N-Stufe am O-Ende hinter dem 
Pferdeschadel auch FuBknochen (!) liegen.133 Vermut
lich gab es auch in den übrigen Grabern Pferdebein
knochen. 

11 Tiszavasvári-Koldusdomb Grab 21, Mann. Über 
dem Menschenskelett „lagen aufgezaumter Pferde
schadel, Langknochen und der Schadel eines anderen 
Pferdes". lm Pferdemaul befand sich eine Gelenktren
se.134 Nach der Untersuchung der Tierknochenreste 
aus Grab 21 in der archaozoologischen Sammlung 
des Museums von Nyíregyháza ist festzustellen, dass 
in dem Grab auBer dem Teilskelett eines Rindes zwei 
teilweise - am Unterschenkel verstümmelte - Pferde
skelettreste lagen: Pferd I - ausgewachsener Hengst, 
Pferd II - junges Fohlen. Somit ist eindeutig festzu
stellen, dass „der Schadel eines anderen Pferdes" kein 
selbststandiger Tierkopf, sondern der Kopf des teil
weisen Jungpferdes II war. 

Die in der Graberde, also höher, oder auf einer Sei
te des Menschenskelettes oder auf seinen Unterschen
kelknochen, am FuBende gefundenen Pferdeschadel 
geben die Lage und Kopfposition des typischen teil
weisen Pferdeskelettes an. Die aufgezaumten Pfer
deköpfe mit Trense (Deszk G Grab 21, Deszk P Grab 
1, Kiszombor-Nyilasdűlő135) sind ebenfalls für einen 
Typ der teilweisen Pferdebestattungen bezeichnend. 

121 KOVRIG KoRF.K 1960, 289 
l2" KOVRIG 1975, 136 

Weniger wahrscheinlich ist, dass nur der abgeschnit
tene aufgezaumte Kopf des Pferdes ins Grab gelegt 
wurde. Zurückkommend auf den Fund von Grab 
99b von Csákberény kann man - auf Grund der bis
herigen awarischen Funde - auch nicht eindeutig auf 
eine Pferdekopfbestattung folgern. Warum wir diesen 
Ritus, mit Fragezeichen versehen, dennoch als Ar
beitshypothese beibehalten, hat den Grund, dass die 
Praktizierung dieses Brauches, wenn auch in kleiner 
Zahl, sowohl aus früherer als auch aus spaterer Zeit 
bekannt ist und der Pferdekopf auBerdem in der Glau
benswelt der germanischen und slawischen Völker 
eine besondere Rolle spielte. Aus spatsarmatischen 
Grabern, Grabkreisgraben und Siedlungen im Bar
baricum sind selbststandige Pferdeköpfe und Pferde
schadel bekannt.136 

Bestattungsritus 

ln einer der alleraltesten altindischen Beschreibun
gen des Pferdeopfers ist das Pferd das erste Tier in der 
Hierarchie der Opfertiere, ihm folgen Stier, Schaf und 
Ziege. Der Zeremonie des altindischen Pferdeopfers 
(Asvamedha) geht die Tötung eines Hu1Ldes voraus. 
Dann wird das Pferd nach einem Jahr zu einer Saule 
geführt, wo es getötet wird. Danach teilen drei Perso
nen den Pferdekadaver in drei Teile: Kopf, Rumpf und 
Schweif. Die einzelnen Teile widmen sie - der drei
fachen Gliederung des Weltenbaumes entsprechend 
- dem Himmel, der Luft und der Erde.137 

- der Kopj des Pferdes gibt „geistige Energie" - si-
chert die Verbindung mit den Himmlischen, 

- der Körper des Pferdes gibt „physische Kraft" - si
chert die Verbindung mit der Luft, 

- der Schweif des Pferdes gibt „Überfluss, Reichtum
des Viehbestandes" und - sichert die Verbindung mit 
der Erde. 

Den vom Pferdekörper abgeschnittenen Kopf (caput 
equi) opferte man im altindischen und indoirani
schen Rítus dem (irdischen) Feuergott; die Germa
nen der Fruchtbarkeit/dem Himmel, die Slawen dem 
Sonnengott/Kriegsgott Oavorit/Jarila).138 Den Schweif 

13° KOVRIG 1975, 12, Fn. 142. Flilschlich über Pferdeskelett und rechtem Bein. 
lll LóRINCZY 1992, 115 
IJ2 KOVRIG KOREK 1960, 289 
111 LÁSZLÓ 1977 2, 128; LóR1Nczv 1994, Grab 18 drei Pferdeschadel (324), Grab 63 Pferdeschadel (325) 
13' CSALLÁNY 1960, 58 
m LóR1Nczv 1992, Deszk G Grab 21 (114), Deszk P Grab 1 (115), Kiszombor-Nyilasdülö (115) 
136 KuLCSAR 1993, 70, 133: Madaras Grab 19, Szentes- árgapart 30, Dunaharaszti 2-3, Geszteréd 2, Lajosmizse 1, Kunpeszér; Füzesabony?

(MLRI 1941, 148-149, Abb. 2). 
u7 KUZMINA 1977, 37-38 
lll IVANOV 1984, 139, 190 
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des Pferdes opferte man dem Gott des (himmlischen) 
Feuers.139 Bei den türkischen Völkern war der Pferde
schweif eine Rangbezeichnung, bei der Beerdigung 
schnitt man den Pferden den Schweif ab. 

ln den Bestattungszeremonien hatten die Pferde 
nicht nur Vermittlungsfunktion, sondern mit ihrer 
Hilfe gelangte der Verstorbene ins Jenseits, in den 
Himmel, wo die Ahnen wohnen.140 Eine der anschau
lichsten Formulierungen dieser Funktion blieb in 
einer ossetischen Eposvariante erhalten: Soslan, der 
Nart-Heros, muss, damit er - für ewig - ins Land der 
Hot gelange, das irdische Pferd zu einem mit Stroh aus
gestopften Geistespferd umwandeln, das fühig ist, ihn 
mit ins Jenseits zu nehmen. ,,[. . .] geh, wiihle aus einer 
Herde dns beste Pferd, töte es und siiubere seinen Bauch 
[ •• • }" 141 rat ihm Syrdon.

Die Awaren haben die zum Grab geführten Pferde
mit dem Streikolben oder Beil vor den Kopf geschla
gen, was die vielen eingebrochenen, zertrümmerten 
Schadel gut belegen können. Dann wurde das be
taubte zusammengesunkene Pferd getötet. Die Lan
zen - scheint es - gehörten nicht zur Durchführung 
des Pferdeopfers. lm Laufe der Bestattungszeremonie 
legte man das ganze Pferd „zusammengeknickt" in 
die Grabgrube. Die Awaren haben - im Gegensatz zu 
den landnehmenden Ungarn - die Trensen der aufge
zaumten Pferde meistens im Zaumzeug des Pferdes 
und im Pferdemaul belassen. Selten kommt auch vor, 
dass Trense und Steigbügelpaar vom Pferdegeschirr 
abgeschnallt, gesondert in der Nahe des Verstorbenen 
ins Grab gelegt wurden. Das ausgeschirrte Pferd kann 
man am einfachen Halfter zum Grab geführt haben. 
Bei der „teilweisen" Pferdebestattung wurde das 
schon getötete, geschirrlose Pferd aufgebrochen und 
ihm das Fell abgezogen. Den im Fell bleibenden Teil 
der Glieder trennte man nicht bei den Gelenken ab -
wie die landnehmenden Ungarn -, sondern zertrenn
te, zerbrach Radius und Tibia oberhalb der Gelenke. 
Infolgedessen blieben das untere Ende (dist. Epiph.) 
von Radius und Tibia mit Carpale-Tarsale zusammen 
im Fell. Nach eventuellem Ausstopfen des abgezoge
nen Felles konnte es wieder eingeschirrt werden. Das 
abgezogene Pferdefell - ,,Pferdefell mit Schadel" - ha
ben die Awaren wie die ungarischen Landnehmer we
der auf eine Stange aufgezogen noch auf einem Baum 
ausgebreitet. Darin unterschieden sie sich grundsatz-

119 IVANOV 1984, 1 59 
IIO KUZMINA 1977,41

lich von den Bestattungsbrauchen der asiatischen Völ
ker. Auch die Awaren hielten es bei der Beerdigung 
oder zu einem spateren Zeitpunkt auf Grund ihrer 
Traditionen für nötig, dass das Opferpferd neben oder 
in die Nahe des Verstorbenen ins Grab gelegt werde. 
Áhnliche Gründe werden auch in Innerasien anlass
lich einzelner Bestattungen zur Grablege des abgezo
genen Pferdefelles geführt haben.142

Die Herkunft und Verbreitung der teilweisen Pfer
debestattung der Frühawarenzeit wurde von mehre
ren untersucht.143 Wo haben die Awaren die teilweise
Pferdebestattung kennengelernt? Aber die Frage kann 
auch anders gestellt werden: Warum haben Awaren 
und Ungarn das abgezogene Pferdefell ins Grab, in 
die Erde gelegt? 

Die Variante des Pferdeopfers mit abgezogenem 
Pferdefell ist innerasiatischer Herkunft. Aber wahrend 
man in Mittel- und lnnerasien das abgezogene Pferde
fell - ausgestopft oder nicht - bei der Bestattung fast 
bis zum heutigen Tag nicht ins Grab legte, sondern auf 
Pfosten, Baumaste oder Felsen hangte, legte man es in 
Europa - infolge einer Interpretationsanderung oder 
aus anderen Gründen (?) - immer ins Grab, was man 
in der Form einer „teilweisen Pferdebestattung" (Pfer
dekopf + Füíse) vorfindet. Die Gründe für die in der 
Durchführung der Zeremonie mit abgezogenem Pfer
defell geschehenen Veranderung wird man spater mit 
der Analyse erneuter Angaben prazisieren können. 

Wem die Awaren die einzelnen Tierarten opfer
ten, ist unbekannt. Ein und dieselbe Art kann in den 
unterschiedlichen Völkern das Attribut eines jeweils 
anderen Gottes sein. So ist z. B. das Rind bei den Sla
wen das Attribut des Gottes Veles/Volos, bei den Turk
völkern das eine Opfertier des Himmelsgottes Ten
gri.144 Auch beim Rind und Schaf ist die Bestattung 
von ganzem Tier - teilweisem Tier und Kopf formai 
analog mit der beim Körper des Pferdes beobachte
ten Reduktion. Aber wegen ihrer unterschiedlichen 
Funktion wird man sie - wahrscheinlich - nicht mit
einander ersetzt haben. ln der Bestattungszeremonie 
erscheint das Pferd in seiner ganzen, teilweisen - ver
einzelt Speiseopfer- - und Zahnamulett-,,Form"; das 
Rind kann - auíser den beim Pferd genannten - auch 
noch mit dem Attribut eines einzigen Kurzknochens 
(Patella/Astragalus/Calcaneus) fungieren! Die bisher 
bekannten Arten der rituellen Tieropfer in der Awa-

111 DUMEZIL 1986, 419. Das Pferd wird nicht nur bei der Bestattung, sondcrn auch dem Sonnengott zu Ehren geopferl. Eine interessante An
gabe dafür: ,,681-682 sahen die zu <len Chasaren gesandten armenischen Gesandten in Dagestan: Der dem onnengott geweihten Eiche
wurde ein Pferd geopferl. Das Blut des geopferten Tieres goss man auf den Baum, den Schiidel und das Fell legle man aufdie Aste" (Kuz
MINA 1977, 43). 

"1 MCSTERIIÁZY 1987, 236-21 3; 86NA 1990
!4) TOMKA 1969b, BóNA 1979, 1 5-22, BONA 1990, LóRINCZY 1992
1
" IVANOV 1984, 99-100
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renzeit sind Pferd, Rind, Schaf, Ziege, Hund, Rothirsch 
(?) 145

, Haus- und Wassergeflügel. Die Tierarten der Be
stattungsspeiseopfer sind Pferd (in drei Grabern von 
Halimba), Rind, Schaf, Ziege, Schwein und Hausgeflügel 

(?). Tierarten mit unglückverhütender Funktion sind 
Zahnamulett von Pferd und Rind, verstümmelter Schiidel 
mit den Hornzapfen von Rind und Schaf, Haushuhn, ausge
brütete Eierschalen von Haus- und Wassergeflügel. 

111.3. SPEISEGABEN, OPFERTIERE (István Vörös) 

Liste der Speisebeigaben 

lm Graberfeld von Csákberény befanden sich auf 
Grund der Ausgrabungsdokumentationen und der 
mit den Menschenknochen zusammen geborgenen 
Tierknochen in 22 Grabern die folgenden Speisega
benreste (Tab. 1): 
Grab 119/1 - Rinderoberarmbein (Humerus sin. , adult, 

fragmentarisch), 
Grab 200 - bei den Beinen: ,, Schweineknochen ",
Grab 202 - quer auf den Unterschenkeln „Schwei

neknochen ': 
Grab 257 - ,,Schweine- (?) -knochen",
Grab 272A - ,,Tierknochen und Rippe", - Schafelle 

(Ulna fr.), 
Grab 342 - zwischen den Beinen: ,,dicker Tierkno

Grab 343 

Grab 373 

Grab 384 

Grab 386 

Grab 398/1 
Grab 411 

Grab 412 
Grab 421 

Grab 426 

chen': 
- links neben dem Brustkorb: ,,gebrannter

Tierknochen ':
- Schafoberarmbein (Humerus sin., adult,

fragmentarisch),
- zwischen den Unterschenkeln: ,,grofler

Tierknochen" = Rinderoberarmbein (Hu
merus diaph. sin., infantil),

- auf dem rechten Darmbeinflügel: ,,meh
rere Tierknochen ",

- an den EndfüBen: ,,Fohlenknochen':
- zwischen den Unterschenkeln: ,, Tier-

knochen':
- Rinderoberarmbein (dext. Humerus, adult),
- au.Ben am linken Schienbein: ,,Tierkno-

chen" = Rinderoberschenkelbein (Femur
diaph.dext., juvenil),

- am linken Gelenkkopf des Oberschen
kelbeins: ,,zwei Tierknochen" = Schafober-

Grab 429 

Grab 433 
Grab 434 

Grab 437 

Grab 444 

Grab 445 

Grab 447 

armbein (Humerus sin. , adult, fragmen
tarisch), 

- quer auf den linken Unterschenkeln:
,,Pferdeknochen':

- Rinderoberarmbein (Humerus dext., adult),
- au.Ben am linken Fu.Bknöchel: ,,Fohlen-

knochen",
- Rinderoberschenkelbein (Femur diaph.

sin., juvenil); Schweine Oberarmbein (Hu
merus dext, adult., fragmentarisch),

- zwischen beiden Fu.Bknöcheln: ,,Pfer
deoberschenkelbein" = Rinderoberschenkel
bein (Femur diaph. dext., juvenil),

- Gegend vom linken Bein: ,,Pferdeober
schenkelbein" und „Fohlenknochen':

- ,,Pferdeknochen".

Unter den verlorengegangenen Knochen wurden aus 
drei Grabern (200, 202 und 257) ,,Schweine- oder Sau"
Knochen notiert. Diese konnten Schweine- und/oder 
Schafüberreste gewesen sein. ln den frühawarenzeit
lichen Grabern war die Schafspeisegabe - heutigen 
Kenntnissen gema.B - die haufigere. ln sechs Grabern 
(398/1, 429, 434, 444, 445, 447) wurden „Pferde- oder 
Fohlen"-Knochen dokumentiert. Der früheren Auf
fassung gema.B kommen in den awarischen Graber
feldern nur Pferde in Form von Skelett bzw. Skelett
teilen vor. Die gro.Bformatigen GliedmaBenknochen 
wurden automatisch als „Pferdeknochen" und die 
kleineren als „Fohlenknochen" bestimmt. Damit ist zu 
erklaren, dass sich der „gro.Be Tierknochen" von Grab 
384 als Rinder Oberarmbein (Humerus) und das „Pfer
deoberschenkelbein" von Grab 444 nach der Bestim
mung als Ri11der Oberschenkelbein (Femur) erwiesen 
haben. 

Tabelle 8 Csákberény, frühawarenzeitliches Griiberfeld. Die dokumentierte Lage der Fleisch-Speisegaben im Grab 

Grabposition Fallzahl/Grabnummern 

an den Beinen, auf, zwischen den Unterschenkeln in 8 Grabern - 200,202,342,384,411,421,429,445 
am Kopf des Oberschenkels, im Becken in 2 Grabern -386, 426 
am FuBknöchel in 2 Grabern -434, 444 
amFuB in 1 Grab - 398/1 

"' Csóka Grab 64, oberhalb des Mannerskelettes befand sich ein Rothirschschadel mit Geweih (KovR10-KOREK 1960, 264, 275), im „symbo
lischen" Grab 38 von Kiskörös-Yágóhíd lag 50 cm tief cin Rothirschschadel mit Geweih, auf der Grabsohle nur ein rul3iges Tontöpfchen mit 
brüchigem Rand (LÁSZLÓ 1955, 33; Taf. XX.4). 
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ln zwei Fallen lag das Fleisch nahe bei einem Ge
faB (119/1, 398/1). lm Frauengrab 343 standen neben 
der linken Brustkorbseite zwei GefaBe, in deren Nahe 

ein „gebrannter Tierknochen" beobachtet wurde. Die 

Überreste sind verloren gegangen. 

Die Arten der Speisegaben 

Die Knochenüberreste der im Graberfeld von Csák
berény erhalten gebliebenen Speisegaben zeigen ein
heitlichen Brauch und Praxis (Tab. 2). Von den drei 
Haustierarten Rind, Schaf und Schwein wurde je ein 
fleischiger Körperteil ins Grab gegeben: 

Tnbelle 9 Csákberény, friihawnre11zeitliches Griiberfeld. 
Speisegnbe11 

Tierart Körperteil 
Grabnum-

mern 

Schu lterblatt-Tei 1 
Rind Oberarmbein -Humerus 119/1, 384, 

412,433 
Schaf Oberarmbein -Humerus 373,426, 

Elle -Ulna 272A 
Schwein Oberarmbein -Humerus 437 
Oberschenkel-Teil 
Rind Oberschenkelbein - Femurl421, 437,444 

Der Sc/wlterblatt-Teil wurde von allen drei Tierarten 
gefunden, der Oberschenkel-Teil nur vom Rind. Die ins 

Grab gelegten Fleischstücke entsprechen nach heuti
gen Fleischverwendungsbrauchen den sog. Fleisch
stücken Klasse II. Auf den Rinderknochen (Humerus/ 
Femur) finden sich keine Schneide-, Spalt- oder Zerle
gungsverletzungen, und das kann bedeuten, dass man 
den Schulterblatt-Teil von der Rippe/Scapula und den 
hinteren Oberschenkel-Teil vom SteiB/Becken routiniert 
abgeschnitten bzw. getrennt hatte. Die groBen und im 

schweren Fleisch daringelassenen Langknochen ha
ben d!� rohe Speisegabe sozusagen „zusammengehal
ten". Uber das eventuelle Braten oder Kochen felloser 
Rinderkörperteile gibt es keine direkten oder indirek
ten Angaben. Die Gabe der viel kleineren Schaf- und 
Schweine-Schulterblatt-Teile als fertige Speise wird 
durch das Fehlen der Knochenenden - nicht durch 
Verrotten - bzw. auch die Oberflachenveranderungen 
�es Knochenmittelteils (Diaphyse) wahrscheinlich. 
Ahnliche Erscheinungen kamen auch bei den Schwei-

"6 B0K0NYI 1955, 212 
"' B0K0NYI 1955, 212-213 
"' B0K0NYI 1964, 95 
14• M. and M. WHITBY 1986, 191
i,o TOMKA 1985, 111; V0R0S 1991a, 183 
1" LÁSZLÓ 1955, 105-106 
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neknochen von Kiskőrös-Városalatt Grab 195 vor, wo 

die gebrannten, angeschmorten Oberflachen der Kno
chen das Braten wahrscheinlich machen.146 

Die kleine Zahl von Tierarten, die die Speisegaben 
- den Reiseproviant - gestellt haben, ist der Forschung
seit langem aufgefallen. Von den Saugetieren kommen
nur Reste von Haustieren vor: Rind, Kleinwiederkau
er (Schaf und/oder Ziege) und Schwein. Mit Ausnah
me dreier Graber von Halimba - Grab 57, 78 (Femur)
und 321 (Tibia) - fehlt der Pferde Oberschenkel-Teil!

Aus dem Fehlen der fleischigen Teile von Jagdtie
ren hat man früher auf weitgehende wirtschaftliche 
und Lebensweiseveranderungen geschlossen. Trotz 
der archaologisch belegten zahl- und variantenrei
chen Jagdpfeilspitzen wurde die Hypothese aufge
stellt, dass das Fehlen der Fleischteile von Jagdtieren 
auf die geringere Bedeutung der Jagd oder ihr völli
ges Fehlen zurückgehen147 Vorkommen des „ortsge
bundenen" Schweines und des Haushuhns wird mit 

den Slawen und/oder der Aufgabe der echten noma
dischen Lebensweise zusammenhangen können.148 

Natürlich fehlt das Wildfleisch nicht deshalb bei den 
Speisegaben der Bestattungszeremonie, weil die frag
liche Familie, Sippe oder Bevölkerung nicht „mehr" 
jagt - finden sich doch in ihren Siedlungen Wildtier
reste -, sondern weil diese auch bei eurasischen Völ
kern und somit ebenfalls bei den indoiranischen und 
indoeuropaischen Völkern m der hierarchischen Serie 

der Opfertiere fehlen! 
Am Anfang des 7. Jahrhunderts berichtet der by

zantinische Geschichtsschreiber Theophylactus Si
mocatta über die religiösen Brauche der Altaitürken. 
Der turkische Kagan zitiert den Brief des Theophylnc
tus Simocattn an Kaiser Maurikios (Theophyl. Sim. VII 
8, 14-die Erde; aber sie bekennen und beten nur den 
als ihren Gott an, der den Hímmel und die Erde geschnf
fen hat [er ist Tengri, der groBe Himmelsgott - I. V.]. 
lhm opfern sie Pferde, Rinder und Schafe."149 Es kann 
kein Zufall sein, dass die Awaren, die ihren auf den 
Seelenglaubensvorstellungen des Altaigebietes beru
henden „Schamanen"-Glauben behalten hatten, bei 
ihren Bestattungszeremonien 15): ,,Die Turken ver
ehren in ganz auBerordentlicher Weise das Feuer, die 

Luft und das Wasser, sie verherrlichen ebenfalls Pfer
de, Rinder und Schafe opfern. Ja sogar auch in einzel
nen Grabern der ungarischen Landnehmer kommen 
dieselben Tiere vor.150 

lm Zusammenhang mit dem Brauch der Speise
gaben stellte Gy. László die folgenden Fragen151 Wem 
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karn eine Speisegabe zu? Verteilt sich die Speisegabe 
innerhalb der Sippe, gernaB gesellschaftlichen Unter
schiedes? Oder unabhangig vorn „ihm irn Leben zu
korn menden Teil"? Oder bekommt der Tote immer die 
besten Bissen? Gibt es einen territorialen, zeitlichen, 
ethnischen Unterschied zwischen den die Speisegabe 
liefernden Tierarten? Auf seine vor 40 Jahren gestell
ten Fragen hat Gy. László bis heute keine Antwort er
halten.152 

Die Verteilung der Speisegaben nach Geschlechtern 

Schulterblatt-Teil (Humerus) vom adulten Rind 
- nur in Mannergrabern (119/1, 412, 433)

Schulterblatt-Teil und Oberschenkel-Teil (Hurnerus und 
Femur) vorn Jungkalb 
- nur in Frauengrabern (384, 421, 437, 444)

Schulterblatt-Teil (Humerus) vorn Schaf 
- irn Manner- (373) und Frauengrab (426)

Bein-Teil (Ulna) vom Schaf 
- im Mannergrab (272A)

Schinken (Hurnerus) vom Schwein zusammen mit Kalb 
- irn Frauengrab (437).

Opfertiere 

Die Artenzusarnrnensetzung der in den Bestattungs
zeremonien fungierenden Tiere wird eine strenge re
ligiöse Tradition, ein fester Brauch bestimmt haben. Es 
ist anzunehrnen, dass der Typ/die Art des getöteten 
- geopferten - Tieres auch an sich schon eine doppel
te Inforrnation enthielt. Einerseits gab es an, wessen
Attribut es war, welchem Gott es geopfert wurde; an
dererseits kann es den Status des Verstorbenen in der

- aus verschiedenen Gesichtspunkten betrachteten -
Gemeinschaft bezeichnet haben. Oie Bestirnmung des
ersteren ist praktisch unmöglich oder nur in Kenntnis
indirekter Analogien zu vermuten, die des anderen
ist auch mit Hilfe des archaologischen Fundmaterials
nicht leicht.

Die Funktionen des Opfertieres können folgender
mafsen schematisch dargestellt werden: 

,,Opfer" 
für den Gott/die 

Götter 

OPF E RTIE R 
,,Menü" des Toten

mahles 
für die Familie 

Speisegabe 
für den Verstor

benen 

Das Opfertier kann eine oder zwei „Funktionen" 
haben, aber auch gleichzeitig alle drei erfüllen. Die 
„Form" des ins Grab glegten Opfertieres - seine Lage 
im Grab, die Grabpositionen- definieren die Rolle und 
Funktion des Tieres. In den awarischen Grabern kom
men das ganze und/oder teilweise Skelett der Opfertiere, 
ihr Kopj (Schadel und Mandibel), die fleischreichen post
kranialen (Rumpf und Extrernitaten) Knochen und die 
fleischlosen sog. kurzen Knochen der Hinterextrernita
ten (Patella, Astragalus, Calcaneus) vor. Oie kultische 
Rolle des Tierkopfes, des ganzen und des teilweisen 
Tieres oder eines einzigen Knochens als seines Attri
butes ist eine jeweils andere. Die sog. verstümmelten 
Rinderschadel vom Typ Soporonkőhida alias Stirnbei
ne mit Hornzapfen gehören - meiner Meinung nach -
nicht zu den Opfertieren.153 Die Bestattung der Tiere
in ganzer oder teilweiser Form ist unabhangig von 
der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lage. Die 
Tiere ersetzen einander nicht gegenseitig.154 Die Unter
schiedlichkeit der Tiere ergibt sich aus ihrern Platz in 

m Mit Ausnahme zweier Versuche (SzóKE 1979, SZABÓ 1981) hat cs keine archliologische Auswertung dieses Themas gegeben, weil cinerseits 
noch nicht genug zoologische Angaben vorliegen und zum andcren zur Durchführung von Untersuchungen solcher Feinhcit die alten Anga
ben unzuverllissig sind. 1989 hat Gy. László im Zusammenhang mit der Abfassung von Kap. 8 seines Buches Árpád népe (Das Volk Arpads) 
von neuem seine Unzufriedenheit darüber geliullert, dass dcn bei der Ausgrabung gefundenen Tierknochen ,,[ ... ] der mit der historischcn 
Zoologie beschaftigte Mitarbeiter bestimmt, und damit ist Schluss. Dabei müsste hier die ernsthafte Forschungsarbeit beginnen. Das Tier 
hat eine Natur, und in Kenntnis dieser Natur muss seine Züchtung vor sich gehen." (lnterview mit Gy. László, Magyar Hírlap 10. Dezember 
1989. Beilage S. 5). Weder die Archliologie noch die Archliozoologie haben bisher der gemeinsamen Untersuchung und Auswertung dieser 
Fragen ihre Aufmerksamkeit gewidmet. Es muss untersucht werden, ob sich ím Laufe der Awarenzeit die Artenzusammensetzung der die 
Speisegabe liefernden Tiere, der Anteil, dic Reihenfolge der Arten im Verhliltnis zueinander und die Qualitat der Speisegabe andert. 

m Die Hornzapfen mit Stirnbein sind nach dem Pars pro toto-Prinzip tatslichlich Teile des Kopfes, aber nicht mit ihm identisch! Der Kopf ist 
ein Teil des Tiercs, er vertritt es gleichsam als mystisches „Geistspezifikum". Wenn die hypothetische Funktion der Stirn mit Hornzapfen 
mit der kultischen Rolle des ganzen Kopfes übereinstimmte, warum musste dann der intakte Schlidel verstümmelt werden? Der abgetrenn
te Kopf stand doch zur Verfügung! ln Sopronkőhida benötigte man bei der Bestattungszeremonie nicht den Tierkopf, sondern „nur" die 
Hörner. Das Stirnbein mit Hornzapfen ist nicht die Maske des „Tierahnen", sondern das Attribut von irgendwem/irgendetwas. lm letzten 
Drittel des 1. Jahrtausends verblasstc ncben den drei monotheistischen Religionea rliurnlich und zeitlich in der heidnischea Glaubenswelt 
die Verehrung des „Totemahnen". Statt dessen verehrt man die Mitglieder des Götterpantheons als Vergegenwlirtigcr des Systems der toten 
Ahnea, der Naturelemente und -crscheinuagen und opfert ihnen. Der ganze Kopf ist eine vermitteladc, spezielle Opferform, dagegen haben 
die Hörner unter anderem apotropaische Funktion. Dies kann auch das Motiv der Grablege verstümmelter Schlidel vom Typ Sopronkőhida 
gewesen sein, wie es auch P. Tomka annahm (TOMKA l969a, 79; l985, l l4). Dies ist als eine in der Glaubenswelt einer auf ein kleines Gebiet 
beschrlinkten Gemeinschaft - von der traditionellen Rinderopferform der Epoche abweichende, mit heutigern Frerndwort eine - .,avant
gardistisch-sektiererische" Variante zu bewerten. Auf Grund solcher Übcrlegung kann es sich also nicht um ein Opfcr (SzóKE 1979, 97), 
sondcrn um einen behütend/bcschützenden unglückverhütenden „Gegenstand" gehandelt haben! 

'" Eine kontrlire Meiaung vertraten BóNA 1979, 18; TOMKA 1985, 112-114 
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der rituellen Reihenfolge. lm awarischen Graberfeld 
von Csákberény sind - aufser den Speisegaben - drei 
Tiere als Opfertier qualifiziert: Pferd, Rind und Hund. 

Pferdeopfer - 17 Falle 
lm awarischen Graberfeld von Csákberény lagen 14 
Reitergraber (13 ganze Tiere und - in einem gestörten 
Grab - ein Kopf 99b), drei „symbolische" Reitergraber 
(zwei mit Trense 210, 270, eins mit Steigbügeln 318) 
und drei selbststandige Pferdegraber (ganzes Tier 327, 
374, 396) - s. im Kap. Pferdebestattung. 

Rinderopfer - 1 Fall 
lm Mannergrab 361 lag - auBer Hundeüberresten -
eine Rinderkniescheibe (Patella), deren laterale und 
mediale Seite beschadigt waren. Auf Grund des Pars 
pro toto-Prinzips symbolisiert dieser einzige für das 
Essen/den Fleischgehalt „wertlose" Patella-Knochen 
das Rind. Die Kniescheibe (Patella) hat wie die hin
teren FuBwurzel- (Sprunggelenk-) -knochen (Ast
ragalus/Calcaneus) überhaupt kein Fleisch, keinen 
fleischigen Teil- es sei denn, man interpretiert sie als 
Knochen, der durch ein Sehnenband mit dem reinen 
Oberschenkelmuskel verbunden ist, was nicht wahr
scheinlich ist. Bei den Sprunggelenkknochen kann 
von „verzehrbarem" Fleisch ebenfalls nicht die Rede 
sein. ln der Spatawarenzeit vervielfacht sich das Vor
kommen solcher fleischloser „trockener" Knochen 
um GröBenordnungen. Bei den Bestattungen setzt die 
Grablege des ganzen oder teilweisen Tieres oder des 
Rinderkopfes die Tiertötung wahrend der Zeremo
nie voraus. Bei der Beisetzung der Kurzknochen des 
Rindes (Patella/Astragalus/Calcaneus] erübrigt sich 
dagegen - da sie kein Fleisch enthalten, keine Spei
segaben sind -, dass die Bestattungszeremonie und 
die Tötung des Tieres zur gleichen Zeit geschehen 
müssen. Wenn es bei der Bestattung keine Rinder
schlachtung für das Totenmahl gab, konnte man die 
Rinderattribute auch bei den alltaglichen Tierschlach
tungen beschaffen. 

Hundeopfer - 1 Fali 
ln den awarenzeitlichen Graberfeldern hat man den 
Hund - wie bei den Skythen - mit dem Menschen ge
meinsam, mit ihm in einem Grab beerdigt. Aus den 
Grabern sind Kopf, Schadel, Kiefer sowie die ganzen 
und/oder teilweisen (aber nicht abgezogenen!) Skelet
te von Hunden bekannt. 

ln Csákberény lagen ím Mannergrab 361 - zusam
men mit einer Rinder-Patella - ein Kiefer (Mandibel) 

'" VOROS 1988, 128; VOROS 1990, 138 
l'6 WACIIA 1977 
157 KOVRIG 1963, 77-78 
'" MóRA 1932, 61 
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und Schienbein (Tibia) vom Hund. Aus dem ungestör
ten Grab kamen keine sonstigen Reste des Hundes 
zum Vorschein. Die Grablege eines ganzen Hundes 
oder eines Hundekopfes ist als „einfaches" Bestat
tungsopfer zu betrachten. Das Legen von Teilen des 
zerstückelten Hundes ins Grab, in die Bestattungs
grube oder einen Graben ist formai als Überbleibsel 
eines Schwurs auf den Hund zu interpretieren. ln der 
Awarenzeit noch nicht, doch im 9. Jahrhundert kön
nen in ostfrankisch/slawischer Umgebung im Gebiet 
von Mosaburg-Zalavár-Vár155 und Sopronkőhida Gra
berfeld Grube 6 die Überreste eines Hundeopfers zu 
Schwurzwecken wahrscheinlich gemacht werden. ln 
den Mythologien und der Glaubenswelt des Volkes er
scheint der Hund - neben sonstigen Rol len - bereits in 
der Urzeit und im Altertum als Seelentrager und auch 
Totenbegleiter.156 Der bei Bestattungen und Totenmah
lern geopferte Hund begleitete und schützte die Seele 
ds Toten, vermittelte zwischen Erde und Himmel. 

Tierzahn - 1 Fali 
ln Grab 404 wurde zusammen mit den Menschen
knochen eine rechte untere Milch-Pramolare (dp

2
) 

vom Pferd aufgesammelt. ln Grabern vorkommende 
,,einsame" Tierzahne (Pferd/Rind) bringt man allge
mein mit dem Volksglauben in Verbindung. Das At
tribut der ersten beiden Glieder in der Opfertierhie
rarchie, Pferd und Rind, konnte unglückverhütende, 
bewahrend-schützende Funktion erfüllen.157 Ob das 
- vermutlich - in ein Ledersackchen gesteckte Tier
zahnamulett ein Totenzubehör oder im alltaglichen
Gebrauch war, kann man nicht wissen. Die in erster
Linie in Kinder- und Frauengrabern vorkommenden
Pferde- und Rinderzahne sind aufserordentlich selten.

Eierschale 
lm Graberfeld von Csákberény befanden sich den 
Aufzeichnungen nach in zwei Kinder- (260, 434) und 
zwei Frauengrabern (437, 446) Eierschalenreste. lhre 
Lage ím Grab ist nur von zweien bekannt: in einem 
Töpfchen am Grabende (260) bzw. zwischen den FuB
knöcheln (434). lnzwischen sind die Eierschalenreste 
verloren gegangen. 

ln den awarenzeitlichen Grabern sind besonders 
in der Spatawarenzeit die Eierschalenfunde haufig. 1st 
das Ei als Wegzehrung oder als Symbol ins Grab ge
legt worden? - fragt F. Móra 1932 und gibt auch gleich 
die Antwort: Beide Hypothesen sind akzeptabel.158 

Aber seine beiden Beispiele sprechen gegen die Weg
zehrung: ,,ein kleines Kind mit Milchziih11e11 ist wahrhaf-
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tig zwischen Eier [Eierschalen - I. V.] gebettet, ... die hat 
das Tote zum Essen mitbekommen"; und im G-Graberfeld 
von Kiszombor Grab 39 hatte eine betagte Frau „ín ih
rer Faust" ein Ei mit Ritzverzierung auf samtlichen 73 
Bruchstücken. Auf der Oberflache des restaurierten, 
zusammengeklebten Eies befand sich eine „sich regel
mafüg biegende Leiterzahngirlande" als Verzierung.159 

Béla Jakab kam bei seiner Eierschalenuntersu
chung von 28 Grabern awarischer Graberfelder zu ei
nem iiberraschenden Ergebnis: 

1, die Eierschalen waren nicht die Reste ganzer 
Eier, 

2, die Eierschalen stammen von ausgebrüteten Ei
ern, 

3, unter den Eierschalen gibt es nicht nur Reste 
von Haushuhn-, sondern auch von Wasserwild
geflügel-Eiern. 

Oie oologischen (eierkundlichen) Untersuchungen 
bewiesen eindeutig, dass auf der inneren (mamilla
ren) Oberflache der Eierschale - parallel mit der Ent
wicklung des Embryos - Resorption erfolgt war, was 
nur bei ausgebriiteten Eiern vorkommt.160 

Oie Ausgrabungsbeobachtungen belegen die Hy
pothese, dass man bei den Bestattungszeremonien 
in der Völkerwanderungszeit/im Frühmittelalter die 
Eierschalen in die Grabgrube oder auf die Verstorbe
nen legt bzw. streut. Das Vorkommen von Wasservo
geleiern überrascht nicht, da bei den Nomaden- bzw. 
Jagervölkern die Wasservögel eine besondere mythi
sche Rolle spielen. Unter den Opfertieren der ural-al
taiischen Völker fehlt das Haushuhn dagegen.161 

"
9 MóRA 1932, Abb. 3, 61-62; MóRA 1982 2,336

160 JAKAB 1975, 328-329; JAKAB 1978, 46; JAKAB 1979 
161 SoLYMO SY 1929, 137 

Nach allgemein angenommener Meinung ist das 
ins Grab gelegte unversehrte ganze Ei ein archaisches 
Fruchtbarkeitssymbol. ln den miteinander in gene
tischer Verbindung stehenden Pflanzen- und Toten
kulten garantiert das Ei neues Leben, Wachstum und 
Fruchtbarkeit. Was aber symbolisiert die Schale des 
ausgebrüteten Eies? Fruchtbarkeit und neues Leben 
nicht mehr! Denn diese Eier haben ihre wirtschaft
lich/glaubensmafüge Funktion bereits „erfüllt" - sie 
haben neues Leben (Vermehrung) gebracht. Oie (von 
der christlichen Mystik abweichende) bewahrende, 
schützende, unglückverhütende Rolle der Schale ein
zelner - vielleicht an Festtagen gelegter bzw. zu Os
tern geweihter - Eier kann eine weiterlebende Traditi
on des archaischen heidnischen Brauches seinP62 Oie 
Eierschalen können - ahnlich der Rolle des Hahnes -
apotropaische Funktion gehabt haben, sie sollten den 
Bösen, die bösen Geister fernhalten.163 

Zoologische Charakterisierung der Tiere 

Pferd - 17 Individuen 
Aus dem Graberfeld von Csákberény wurden im 
Laufe der Ausgrabung ein Pferdekopf (Grab 99/b) 
und fünf Pferdeskelette (Grab 141b, 272B, 327, 374 
und 396) ins Székesfehérvárer Museum gebracht. 
Mit Ausnahme von Skelett 141b hat der Ausgraber 
Gyula László am Ort Grabzeichnungen angefertigt 
(s. Teil IIl/2 Abb. 1). Oie - aufgrund von Schadel und 
dem Gebiss des Mandibelpaars vorgenommene - Le
bensalterbestimmung der fünf Pferde nahm Sándor 

162 ln den antiken Mysterien ist das Ei das „archéogenesós" (= Urprinzip) der Ausgangspunkt nicht nur des leiblichen, sondern auch des sich 
aus ihm entfaltenden ewigen Lebens. Es ist fáhig, tellurische und astralc Geburt zugleich zu sichern . .,Wie das Ei zugrunde gchen muss, 
um einem Wesen Leben zu geben, ( ... ] ebenso ist das leibliche Leben dem Tode geweiht, denn der Eingeweihte muss sich in die Astra

lexistenz, ins Gefolgc des Himmelsgottes erheben" (BACHOFEN 1978, 59-60). ln altchristlicher Zeit ist das Ei ein Symbol von Tod und 
Auferstehung: .,Christus kommt aus dem Grab heraus wie aus dem Ei der Vogel"; bzw. wurde die Analogie von Christi Grab und Marias 

Gebiirmutter formulicrt (Ró11E1M 1925, 255). Der franziskanischen Mystik nach erinnert das rote Osterei an die Auferstehung, ist ein Sym
bol des auferstandenen Christus. Die rote Schale symbolisiert Christi vergossenes Blut. Das Osterei hat neben seiner Verehrung als hei
ligmiilliger Gegenstand in den paraliturgischen Volksbriiuchen auch dessen bewahrend/schützend/verwünschende Rolle bewahrt (BÁLINT 
1989, 303-306). Analog mit der bewahrend/schützend/unglückverhütenden Rolle der Eier und Eierschalen (DöRFLER 1895, 205-213) kann 

der Bestattungsbrauch der Völkerwanderungszeit und des Frühmittelalters (TETTAMANTI 1975, 109; Karte 11) sein, als man ins Grab oder 

auf die Verstorbenen ein oder mehrere Eier legte oder Eierschalen streute. Mit der religiösen Vorstellung der awarenzeitlichen Bestattung

szeremonie ist die Hypothese vom durch die Eier/Eicrschalen vertretenen Sonnenkult (vielleicht im Gedanken an den altindischen, antiken 
Schöpfungsmythos? KRALOVÁNSZKY 1963, 166; Fn. 4) nicht zu verbinden. Die Tradition des archaischen Eier-Totenkultes kann sich in eini
gen Brauchcn noch erhalten babcn: Die Schokatzen bringen ein geweihtes Ei am Ostertag zum Grab ihrcr Angehörigen (BÁLINT 1989, 309). 
Die Ruthenen/Rumiinen bringen den Toten zu Ostern - unter anderem - ein Ei ans Grab, wo sie es zerbrechen (RóHEIM 1925, 256). Auf die 

vorchristliche (?) Rolle der Eierschale mag der Brauch verweisen, der in Lucska (Lucka, Slowakei) notiert wurde: Am Ostertag bringt man 
ein geschliltes Ei in die Kirche, um es zu weihen. Die Eierschale - wie den Schinkenknochen - nutzt man nicht, sie eignet sich auch nicht 

zum Weihen! (BÁLINT 1989, 298). ln die Mauer von Gebiiuden, auf dcn Dachboden gelegte Eier gehören - meiner Mcinung nach- nicht zum 

Begriff der Bauopfer, doch ist ihre bewahrend/unglückverhütende Rolle eindeutig. 
163 UJVÁRY 1969, 221,224 
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Bökönyi vor (Tab. 3).164 Mit der Grabbezeichnung 327 
wurden schon im Museum die Pferdeüberreste „a" 
und „b" verwechselt. Weiter ist unbekannt, ob das 
„nummernlose" Pferd der Pferdeüberrest von 119/2 
oder 396 ist. 

Tabelle 10 Csákberény, friihawarenzeitliches Griiberfeld. 
Geschlecht und Alter vo11 fiinf Pferden gemiifi 

der Bestimmw1g von Sándor Bökönyi 

Grab-Nr. Lebensalter, Geschlecht 

141b 2 l/2jiihrig 

272B 4-Sjahrig, Hengst

327 „Pford a" ca. Sjiihrig

327 „Pferd b" ca. 2jahrig 

374 ausgewachsen (adult), Stute 

Die Meinung, man habe bei den rituellen Pfer
debestattungen „geschwachte, hinkende, kranke, 
zuweilen überalterte Pferde" verwendet,165 ist eine 
heute schon überwundene vulgar-pragmatistische 
Ansicht. Ganz im Gegenteil, sie sind Belege für die 
Wertachtung und Beibehaltung der „kranken" Pfer
de. Die Knochenveranderungen (Krankheiten) der in 
ihrer Bewegung behinderten Pferde waren nicht zum 
Zeitpunkt ihrer Opferung eingetreten! Das Pferde
zahnamulett aus Grab 404 ist das Fragment vom rech
ten unteren zweiten Milchzahn (dp

2 
dext) eines 2-2 

1/2jahrigen Tieres. 

Rind - 8 Individuen 
Die frühawarenzeitlichen Rinder von Csákberény 
waren Tiere mit auffallend gro.Bem Körper. Die aus
gewachsenen Individuen von übermittelgro.Bem Kör
perbau und Widerristhöhe166

: zwischen 120-130 cm. 
Auf Grund der morphologisch unterschiedlichen 
Oberarmbeine der Rinder (Humeri) hat es im Rinder
bestand wahrscheinlich zwei Typen unterschiedli
chen Körperbaus und Verwendung gegeben (Tab. 4). 
ln der spatawarischen Siedlung Eperjes-Csikóstábla 
fehlen die aus den Graberfeldern bekannten kleinen 
und niedrigen Rinder. ,,Statt ihrer" kommen mittel
gro.Be und übermittelgro.Be Zugtiere vor.167 Interes
santerweise kommen in den spatawarischen Graber
feldern bei den Rindern dominierend die gegenüber 
<lenen der Fri.ihawarenzeit 20-30 cm niedrigeren Indi
viduen, Rassen vor.168 

Schaf - 3 Individuen; Schwein - 1 Individuum 
Die Oberarmbein-Reste (Grab 373, 426 Schaf-, 437 
Schweine-Humerus) weisen auf kurze, grazile Tiere 
hin. Die geschatzte Widerristhöhe der Schafe kann 
55-60 cm betragen haben.

Hund - 1  Individuum 
Der Kopfteil (Mandibel) und Schienbein (Tibia) des 
Hundes in Grab 361 sind Reste eines dünnen, schlank
knochigen Tieres. Der Kopf ist kurz und schmal, der 
Kiefer (Mandibel) dünn, die Ma.Be der unteren Zahn
reihe (L in mm): P-M 74, P 37,5, M 35, M

1 
21,5. Die Höhe 

des Corpus mandibulae ist hinter M
3 

23 mm. 

16' lm Gegensatz zur ungarischen Ausgrabungspraxis der 1930er Jahrc hat man aus dem Awarengraberfeld von Csákberény - über die grol.le
Zahl von Menschenskeletten hinaus auch einen Pferdekopf(Grab 119) und/iin/ Pferdeskelelle (Grab 141,272,327,374 und 396) geborgen
und ins Székesfehérvárcr Muscum gebracht. Mit Ausnahme des ersten Pferdeskelettes (141) hat der spatere Grabungsleiter Gy. László von
den übrigen auch Grabzcichnungen gefcrtigt (Abb 1. 1-4). Bei Beginn der archaozoologischen Untersuchungen der awarenzeitlichen Fund
materialien - Ende der 1950er und Anfang der 1960er Jahre- konnte auch die Inaugenscheinnahme der Pferde von Csákberény erfolgen.
Damals mag S. Bököny i Gy. László die Lebensalter- und Geschlechtsbestimmung auf Grund des Zahngarniturstatus der fünf Pferde (unter
Grab-Nr. 327 �er'.nischen s_ich die Reste von zwei Pferden!) von vier Pferdegrabern (Grab 141, 272, 327 und 374) übergeben haben (auf ei
nem handschnfthchen Pap1erblatt Gy. Lászlós ohne Datum und Unterschrift als Anlage zur Dokumentation). pater hat S. Bökönyi weder
die übergcbcnen noch die- eventuell - von ihm aufgenommenen osteometrischen Angaben veröffentlicht. Der Pferdeschadel und die fünf
Pferdeskelette sind derzeit (1995) im Museum von Székesfehérvár nicht auffindbar.165 B0K0NYI 1964, 99 

166 MATOLC 1 1970, 113, 118 
167 V0R0 1991b, 90 
161 Bisher veröffentlichte Angaben: B0KONv1 1955, 210; MATOLCSI 1968, 111; B0KONYI 1973, 121
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Tnbelle 11 Csákberény, friihawarenzeitliches Griiberfeld. Mafln11gnbe11 der Tierknochen (mm, cm) 

Tierart/Knochen 1. 2. 3. 4. s. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 

Rind 
Humerus 119/1 - 2 63 - 34 70 97 35 75 68 125 0 Ad. 
38 4 - 145 - 2 0 - - 25 - - 1 ,5 
412 316 2 8 3  - 38 85 110 40 85 76 1308 Ad. 
433 2 90 256 - 32 74 103 37 79 73 12 00 35 -4 
Femur42 1 - 254 - 2 9 - - 30 - - 35 
437 - 2 70 - 2 8 - - 33 - - 35-4
444 - 2 34 - 25 - - 2 4  - - 3 
Schaf 
Humerus 373 - 90• - 15 - - 13 - - Ad. 
42 6 - 95 • - 16 - - 17 - - Ad. 
Schwein -

Humerus 437 - 96* - 14 - - 18 - - Ad. 

1. grösste Uinge (* - ohne prox. epiph.), 2. vom Caput humeri aus gemessene L, 3. Breite prox. epiph., 
4. kleinste Breite diaph., 5. Breite dist.epiph., 6. Tiefe prox.epiph., 7. kleinste Tiefe diaph., 8. Tiefe dist.epiph , 
9. innere Höhe der Trochlea humeri, 10. Widerristhöhe, 11. Lebensalter (Periode o. Jahr).

Die Rolle und Nutz,ung der Tiere, die Verwendung 
ihrer Körperteile 

Die Tierfunde in den awarenzeitlichen Graberfel
dern (beinerne Gerate, Speisegaben und ganze oder 
teilweise Skelettüberreste der Opfer bzw. die diese 
vertretenden einzelnen Knochenattribute) reprasen
tieren ausschlieBlich nur eine bestattungsbrauchab
hangige „Artenzusammensetzung" des Haustierbe
standes jener Zeit (Tab. 5). Die qualitativ-artenmaBige 
Zusammensetzung der Tierüberreste der Graberfel
der wird durch die differenzierte Tierartenbindung 
der Verstorbenen, durch ihre „Artenaffinitiit" be
stimmt. Der Person mit „Tierbeigabe" konnten bei 
der Bestattung vermutlich nur die Teile der ihr zuste
henden einen oder mehreren Tierart/en ins Grab mit-

gegeben werden. Die Speisegaben konnten dieselben 
oder unterschiedliche Körperteile derselben oder un
terschiedlichen Tierarten sein. Die Artenzusammen
setzung der Tierknochenreste in den Graberfeldern 
ist um so einheitlicher, homogener, je mehr Individu
en gleicher Arten-,,Affinitat" es in der betreffenden 
Gemeinschaft gab. Die Menge der Tierknochenreste 
in den Graberfeldern wird nicht durch die tatsach
liche Artendominanz des Tierbestandes bestimmt, 
sondern durch die Zahl der auf Grund der Zahl der 
Bestatteten getöteten Tiere. Die verstorbene Person 
erhalt bei ihrer Bestattung vermutlich jenes Tier der 
hierarchischen Serie der Opfertiere, das ihr entspre
chend ihres gesellschaftlichen, gemeinschaftlichen 
und familiaren Ranges bzw. der religiösen Vorschrif
ten zustand! 

Tabelle 12 Csákberé11y, friihawnrenzeitliches Griiberfeld. Die Funktionen und Überreste der Tierarte11 

Tierarten Rolle Knochen - Graberzahl Obiekt- Graberzahl 

Pferd Oofer Skelett 16 
Oofer Koof 1 
Amulett Zahn 1 

Rind Attribut Patella 1 
Soeise2abe Oberarmbein Humerus 4 

Oberschenkcl Femur 3 
Rohmaterial Schulterblatt Scaoula Taschenverschluss 3 

Rinne Costa Taschcnmundversteifun2 2 
Bo2enknochen 1 

Schaf Socise2abe Oberarmbein Humerus 2 
Elle Ulna 1 

Geratrohmaterial Schienbein Tibia Taschenschlicl3e 1 
Nadelbehiilter 11 

Schwein Soeise2abe Oberarmbein Humerus 1 
Hund Opfer Kiefer Mandibel 1 

Schienbein Tibia 1 
Rothirsch Geratrohmaterial Rosenstock Bein-Stockknauf 3 

Geweihstange Bogenolatte 6 
Beinklammer 2 
Köcherhülle 1 

Gewei hsorossenende Trensenseiten2lied 3 
„Knotenlöser" TvD I- II-III 6 
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Katalog der Tierknochen und des Pferdegeschirrs 
(Tabelle 1) 

lm Awarengraberfeld von Csákberény lagen Tierkno
chen in 63 der 452 freigelegten Graber.169 Oiese Kno
chenfunde waren Speise- und Tieropfer; Zaumzeug, 
Sattelgeschirr, 8ewaffnungsdetails; Überreste voll
standiger oder teilweiser Gebrauchsgegenstande bzw. 
Gerate . 

Oie Tierfunde im Awarengraberfeld von Csákbe
rény gehören zu den Überresten von fünf Haustieren: 
Pferd (Equus caballus L.1758), Rind (Bos taurus L.1758), 
Schaf (Ovis aries L.1758), Schwein (Sus dornesticus Erx
leben 1777) und Hund (Canis farniliaris L.1758) sowie ei
nem Gro8wild, dem Rothirsch (Cervus elaphus L.1758). 

Grab 61 - Erwachsene/r, gestört; Am r. Oberarmkno
chen 8ogenbeinplatte mit gekerbtem Ende (26) und 
,,beinerner Knotenlöser" (27) (lnv.-Nr.: 10226). 

Grab 76/2 - selbststandiges Pferdegrab, gestört. Von 
der r. Seite des Kinderskeletts (76/1) 1 m entfernt, 130 
cm tief ein gestörtes Pferdeske/ett [76/2 (-)], im Gra
bungstagebuch noch genannt, aber heute nicht mehr 
auffindbar, vernichtet, fehlt. 

Grab 78A - ln der Umgebung des menschlichen Ske
letts „Eisenknochen" (4, +), Mundstückfragment von 
scharnierter Eisentrense mit Geweihseitenstaben (5, 
Inv.-Nr.: 10240). 

Grab 788 - selbststandiges Pferdegrab, gestört. ln der 
„Umgebung von Grab 78N' zwischen 30 und 80 cm 
entfernt zerwühltes Pferdeskeleff [78B (-)]. 

Grab 80 - Erwachsene/r, gestört. ,,Gerundeter Knochen
gegenstand" = beinerne Kugel [(-) Inv.-Nr.: 10242]. 

Grab 86A - Mann. An den Fü8en des Mannerskeletts 
je ein Steigbügel mit langer Öse (lnv.-Nr.: 86.11). 

Grab 868 - ,,partikulares Reitergrab", gestört. Vom 
Mannerskelett (86A) 1 m rechts, 110 cm tief, stark ge
störtes Pferdeskelett [868 (-)]. Auf dem Schadel grüner 
Patinafleck. 

Grab 89A - Auf dem Knie des menschlichen Skeletts 
89A Scharnier-Eisentrense mit Ringenden und Seiten
staben (13), an den FüBen je ein Steigbügel mit Schlau
fenöse (9-10, Inv.-Nr.: 10248). 

Grab 89B - selbststandiges Pferdegrab, gestört. ,,Ne
ben" dem menschlichen Skelett (89A), 120 cm tief, Pfer
deskelett [89B (-)]. 

Grab 99b - Pferdegrab, gestört. Zusammen mit dem 
Erwachsenenskelett (99a) lag im Grab nur ein frag
mentarischer Pferdeschiidel [99b (-)]. 

Grab 108/2 - selbststandiges Pferdegrab, gestört. 
,,Nach" dem Kinderskelett (108/1) (sic!), 110 cm tief, ge
störtes Pferdeskelett [108/2 (-)]. 

Grab 111 - Mann, gestört. An der r. Schulter des Man
nerskeletts Bogenend-Beinplatte (1) und „beinerner Kno
tenlöser" (3). Beinerner Nadelbehiilter (2). lnv.-Nr.: 10260. 

Grab 119/2 - selbststandiges Pferdegrab, gestört. Als 
Beigaben des vernichteten Frauenskeletts (119/1) ein 
Tonbecher (12) und Speisegabe: linker Rinder-Vorder
beinknochen (Humerus). Vom menschlichen Skelett 1 
m nach rechts Pferdeskelett [119/2 (-)], im Pferdemaul 
Trense (-), am Kopf eine kleine Glocke mit quadrati
scher Öffnung (11). Inv.-Nr.: 10263. 

Grab 141b - Reitergrab, gestört. Am Mannerskelett 
(141a) rechts, 150 cm tief, in dem menschlichen Skelett 
entgegengesetzter - 0-W - Richtung „zusammenge
brochenes" Pferdeskelett [141b (-)]. Auf dem Pferdekopf 
Zaum, im Maul Scharnier-Eisentrense mit Ringenden 
und Geweihseitenstaben (1), daneben „ovale Beinleis
te" (4) = Gurt-Beinklammer; am Schulterblatt oberhalb 
des Skeletts ein Steigbügel mit langer Öse (5). Inv.-Nr.: 
10632. 

Grab 150B - selbststandiges Pferdegrab, gestört. Am 
Mannerskelett (150A) links, 160 cm tief, gestörtes Pfer
deskelett [1508 (-)]. 

Grab 200 - gestört. An den 8einen des menschlichen 
Skeletts: ,,Schweineknochen" (-) = Tierknochen. 

Grab 202 - gestört. Quer auf den Unterschenkelkno
chen des menschlichen Skeletts: ,,Schweinek11oche11" (-) 
= Tierknochen. 

Grab 210 - Mann, ,,symbolisches" Reitergrab. Am l. 
Oberschenkelknochen des Mannerskeletts Scharnier
Eisentrense mit Ringenden und beiden Geweihseiten
staben (3) und ein punktkreisverziertes Geweihseitenstab
Fragment (4). lnv.-Nr.: 10670. 

1•• Die Tierknochenüberreste wurden aufgrund der Grabungsnotizen von A. MARO 1, des Manuskripts „A csákberényi avar temető" [Das Awarengrliberfeld von Csákberény] von Gy. LÁSZLÓ und der Knochenfunde der Archaologischen ammlung des Székesfehérvárer IKM [König
St. Stephan Muscum] zusammcngestellt. Die z wischen den menschlichen Überresten befindlichen Tierknochen übergab K. ÉRV, der ich 
hiermit dafur danke. 
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Grab 218 - gestört. ln der Mitte des menschlichen Ske
letts jlache Taschenverschluss-Beinplatte (1), au.Ben ver
ziert, auf der Innenseite drei Löcher. 

Grab 222 - gestört. Fragment von auf der Oberflache 
bronzepatinierter, am Ende gelochter Taschenmund
Versteifungsbeinplatte (9). Inv.-Nr.: 10856. 

Grab 228/2 - selbststandiges Pferdegrab. Vom Men
schengrab (228/1) 5 m nach O beigabenloses gestörtes 
Pferdeskelett [228/2 (-)]. 

Grab 232/2 selbststandiges Pferdegrab. Vom Men
schengrab (232/1) 7 m nach O beigabenloses stark ge
störtes Pferdeskelett [232/2 (-)]. 

Grab 242 - gestört. Beinerner Nadelbehiilter (5, Inv.-Nr.: 
10866). 

Grab 245B - selbststandiges Pferdegrab, gestört. Nahe 
beim menschlichen Skelett (245A) ,,beinerner Knotenlö
ser" (-), 1 m links vom Skelett, 170 cm tief, gestörtes 
Pferdeskelett [245B (-)]. Der Kopf des Pferdes fehlt, zwi
schen den Knochen Geschirrbeschlage und beinerne 
Gurtklammer. Inv.-Nr.: 10870. 

Grab 247B - selbststandiges Pferdegrab. Vom Men
schengrab (247A) 3 m nach 0, 210 cm tief, stark gestör
tes Pferdeskelett [247B (-)]. Auf dem Pferdekopf Zaum
abdruck. 

Grab 257 „A-B-Grab" - Doppelgrab: Neben dem Kin
derskelett (257A) gedrechselter beinerner Nadelbehiilter, 
im oberen Drittel durchbohrt (5, Inv.-Nr.: 10921). Spei
segabe: ,,Schweine (?)-knochen" (-) = Tierknochen. 

Grab 260/2 - Kind, gestört. Am Grabende Töpfchen (1), 
darin Eier [2, (-)]. 

Grab 270 - Mann, ,,symbolisches" Reitergrab. Am 1. 
Beckenknochen Mundstückfragment von Scharnier
Eisentrense mit Ringenden und Geweihseitenstaben 
(1, Inv.-Nr.: 10934). 

Grab 272A - Mann, gestört. Nahe beim Mannerske
lett, ,,im Brust-Schulter-Bereich" Bogenbeinplatten (1-2), 
fragmentarischer „beinerner Knotenlöser" (+). Speisega
be: ,,mehrere Tierknochen und Rippe" (-) = Tierknochen, 
Schafellbogenknochen (Ulna fragm.). 

Grab 272B - selbststandiges Pferdegrab, gestört. ,,Ne
ben" dem Mannerskelett (272A) ,,zusammengebroche
nes" Pferdeskelett [272B (+)], auf dem Pferdekopf Zaum; 
im Maul Scharnier-Eisentrense mit unterschiedlichen 
Mundstücken und mit Geweihseitenstaben (12), hinter 

der Schulter je ein Steigbügel mit langer Öse (13-14), 
und je eine Gurtschnalle (15-16). Inv.-Nr.: 10935. 

Grab 279, gestört. Auf der r. Beckenknochenschaufel 
des menschlichen Skeletts Spitzenfragment von „bei
nernem Knotenlöser" (1, Inv.-Nr.: 10941). 

Grab 289 - Mann, gestört. 2 St. Bogengriff- und 2 St. 
Bogenend-Beinplatten (6, Inv.-Nr.: 10949) . 

Grab 309 - Kind, gestört. Bronzepatinierter beinerner 
Nadelbehiilter, Rander fragmentarisch (4, Inv.-Nr.: 11284). 

Grab 314 - Zwischen beiden Oberschenkelknochen 
des menschlichen Skeletts beinernes Nadelbehiilter
Fragment. Inv.-Nr.: 11289. 

Grab 318 - ,,symbolisches Reitergrab", gestört. ln der 
Graberde 80 cm tief ein Steigbügel mit langer Öse. 

Grab 320 - Frau. Auf der 1. Beckenknochenschaufel 
des Frauenskeletts gedrechseltes beinernes Nadelbehiil
ter-Fragment (1, Inv.-Nr.: 11293). 

Grab 323 - Mann. 3 St. Bogenbeinplatten (2-3-4, Inv.-Nr.: 
11295). 

Grab 327 - selbststandiges Pferdegrab, gestört. Das 
menschliche Skelett nicht freigelegt. Daneben, 190 cm 
tief, ,,zusammengebrochenes" Pferdeskelett [327 (-)], 
auf dem Kopf Zaum, im Maul Scharnier-Eisentrense 
mit Ringenden und Geweihseitenstangen (3), Brust
und Hintergeschirr-S_r.uren, hinter der Schulter je ein 
Steigbügel mit langer Ose (1-2); auf dem Rücken Sattel. 
Inv.-Nr.: 11298. 

Grab 342 - Kind. Zwischen den Unterschenkelkno
chen „dicker Tierknochen" (-) = Tierknochen. 

Grab 343-344 - Doppelgrab. Auf dem 1. Brustkorbrand 
des Frauenskeletts (343) ,,gebrmmter Tierknochen" (-), im 
Becken durchbohrte beinenze Kugel (2, Inv.-Nr.: 11307). 

An der r. Seite des Mannerskeletts (344) 2 St. Bogen
beinplatten, am r. Knie Bogenbeinplatten. Inv.-Nr.: 11308. 

Grab 349 - gestört. Gedrechseltes beinernes Nadelbehiil
ter-Fragment [7, (-)]. 

Grab 361 - Mann. Nahe beim Mannerskelett: Rinder
kniescheibe (Patella), linker Hundekiefer (Mandibel) und 
Schienbein (Tibia). 

Grab 365 - Mann, gestört. Am 1. FuB des Mannerske
letts Bogengriff- und Endbeinplatten (15, Inv.-Nr.: 11323). 

117 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

Grab 373 - Mann. Nahe beim Mannerskelett Speisega
be: linker Schaf-Vorderbei11knochen (Humerus). 

Grab 374 - selbststandiges Pferdegrab, gestört. Vom 
Mannerskelett (373) 31 cm nach links, 120 cm tief, ,,zu
sammengebrochenes" Pferdeskelett [374 (-)), im Pferde
maul Scharnier-Eisentrense mit Ringenden und Ge
weihseitenstaben (1, fragm.); hinter den Schultern je 
ein Steigbügel mit langer Öse (2-3), am r. Schulterblatt 
eine Eisenschnalle (5), am l. zwei (4, 6). lnv.-Nr.: 11328. 

Grab 384 - Frau, gestört. Zwischen den Unterschen
kelknochen des Frauenskeletts „grofler Tierknochen" = 
Speisegabe: Ri11der-Vorderbei11k11oche11 (Humerus, Inv.
Nr.: 11333). 

Grab 386 - Frau. Auf der r. Beckenknochenschaufel 
des Frauenskeletts „mehrere Tierk11oche11" (-) = Tierkno
chen. 

Grab 387 - Unter dem r. Unterarmknochen „beinemer 
Knotenlöser" (3, lnv.-Nr.: 11335). 

Grab 395 - Mann. lm Becken-Oberschenkelbereich 

des Mannerskeletts fanden sich eine verzierte Deck
Beinplntte vom Bogenköcher (mit drei Löchern, 20) und 
zwei schmalere Fragmente. Inv.-Nr.: 11340. 

Grab 396 - selbststandiges Pferdegrab, gestört. Vom 
Mannerskelett (395) links, 155 cm tief, ,,zusammenge
brochenes" Pferdeskelett [396 (-)), auf dem Pferdekopf 
Zaum; neb�� dem l. Beckenknochen ein Steigbügel 
mit langer Ose (l); Abdruck vom Hintergeschirr, auf 
dem Rücken Sattel. Inv.-Nr.: 11341. 

Grab 398/1 - gestört. Am Ende der Fü8e des mensch
lichen Skeletts Töpfchen, daneben „Fohlenknochen" (-) 
= Tierknochen. 

Grab 404 - gestört. Zwischen den menschlichen Ske
lettknochen Fohlenzahn: rechter unterer 2. Milch-Priimo

lnr (dext. dp2 fr.). 

Grab 409 Ged rechselter Tnschenverschluss-

11Röhre11knoche11" mit drei Löchern (11, Inv.-Nr.: 11352). 

Grab 421 - Frau, gestört. Vom Beckenknochen „nach 

unten" links Fragment von Tnsche11111und-Versteifu11gs
bei11platte (3), auf dem r. Armknochen Fragment von 
jlncher Taschenverschluss-Beinplntte (2). Au8enflache 
graviert, verziert, auf der Innenseite zwei Löcher. Am 
r. FuB auBen beineme Kugel (1), am 1. Unterschenkel au
Ben „Tierknochen" = Speisegabe: rechter Hi11terbeink110-
che11 vom Rind (Femur). Inv.-Nr.: 11361.

Grab 422 - Kind. Neben dem r. Armknochen zwei 
Randfragmente von verziertem beinemen Nadelbehiilter 
(4); jlache Taschenverschluss-Bei11platte, AuBenseite glatt, 
auf der Innenseite drei Löcher, beim mittleren Eisen
rost (5). Inv.-Nr.: 11362. 

Grab 426 - gestört. Am l. Oberschenkelkopf „2 St. Tier
knochen" = Speisegabe: linker Schnf-Vorderbei11k11oche11 
(Humerus). 

Grab 429 - Mann . Quer auf den l. Unterschenkelkno
chen „Pferdeknochen" (-) = Tierknochen. 

Grab 433 

Speisegabe: rechter Rinder-Vorderbei11k11oche11 (Hume
rus). 

Grab 434 - Kind, gestört. Zwischen den Fu8knöchel
knochen „Eierschalenspuren" (-), auBen am l. Knöchel 
,,Fohle11-0bersche11kelk11ochen" (-) = Tierknochen. 

Grab 437 - Frau, gestört. ,,Eierschalenspuren" (-); Spei
segabe: linker Ri11der-Obersche11kelk11oche11 (Femur) und 
rechter Schweine-Vorderbeink11oche11 (Humerus). 

Grab 442 - gestört. Gedrechselter beinemer Nndelbehiil
ter (mit stark zerfallener Oberflache). lnv.-Nr.: 11375. 

Grab 444 - Frau?, gestört. Zwischen den FuBknöchel
knochen „Pferde-Oberschenkelknochen" = Speisegabe: 
rechter Rinder-Hi11terbei11k11oche11 (Femur). 

Grab 445 - lm Bereich des 1. Beines „Pferde-Oberschen
kelknochen" und „Fohlenk11oche11" (-) = Speisegabe: Tier
knochen. 

Grab 411 - gestört. Zwischen den menschlichen Un
terschenkelknochen beinemes Nadelbehiilter-Fragment
mit Eisenspuren (8); Speisegabe: ,,Tierknoche11" (-) = 
Tierknochen. 

Grab 446 - ,,Eierschale11Jrngme11te" (-). 

Grab 447 - ,,Pferdeknochen" (-) = Speisegabe: Tierkno
chen. 

Grab 412 - Mann, gestört. Speisegabe: rechter Rinder
Vorderbei11knoche11 (Humerus). 
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Grab 452 - Auf dem Beckenknochenteil des menschli
chen Skeletts beinerner Nndelbehiilter (3, Inv.-Nr.: 11383). 



IV. SCHMUCK UND TRACHTGEGENSTÁNDE

IV.l. KOPF- UND ARMSCHMUCK (Adrien Pásztor)

Ohrringe 

Der beliebteste Schmuck der awarenzeitlichen Be
wohner von Csákberény waren die Ohrgehange, die 
sowohl von Frauen, Madchen und Kindern als auch 
von Mannern getragen wurden. Der Dokumentation 
und des inventarisierten Materials gemals kann aus 57 
Grabern irgendein Ohrgehangetyp genannt werden: 
Grab 13, 18, 33, 45, 55, 67, 69, 89, 100, 103, 104, 108, 138, 
150, 151, 172, 176, 186, 201, 223, 240, 243, 251, 257a, 269, 
274, 283, 285, 286, 293, 296, 297, 298, 300, 309, 311, 314, 
320, 321, 324, 341, 352, 357, 361, 367, 387, 389, 397, 399, 
405, 406, 407, 409, 411, 413, 416 und 447 (512). Allgemein 
befanden sie sich neben dem Schadel, meist paarwei
se. Seltener kommt auch var, dass zwei Paar Ohrge
hange gefunden wurden. 

Ohrringe (Abb. 27.1-1.1) (Karte 3-4) 

Am haufigsten ist unter dem Schmuck in Csákberény 
der silberne und bronzene Ohrring aus Draht mit 
rundem Querschnitt und zugespitzten Enden, aus 34 
Grabern, davon 14 Frauengrabern: Grab 13, 18, 55, 138, 
223, 240, 263, 298, 320, 387, 406, 407, 409 und 411; zwei 
Madchengrabern: 69 und 201; einer jungen Person: 67; 
einem Jugendlichen: 100; vier Kindern: 269, 300, 309, 
416; vier Mannern: 89, 150, 297?, 405; neun unbekann
ten, unsicheren Geschlechts: 33, 108, 138, 324, 357, 361, 
413, 416 und 447. 

Die Ohrringe wurden allein oder paarweise, zu
weilen mit anderem Ohrgehange zusammen getra
gen. Manchmal konnten die Ohrringe Teil irgendei
nes Ohrgehanges gewesen sein und waren blols allein 
erhalten geblieben. Von diesen ist anzunehmen, dass 
sie mehrheitlich zu Ohrgehangen mit Blechkugel oder 
eventuell Kugelperle (z. 8. Grab 55, 100, 138, 150, 201, 
240, 297 und 309) gehört haben. 

Einzelne Bronzeohrringe mit rundem Querschnitt 
sind aus acht Grabern bekannt: Grab 13, 89, 298, 320, 
357, 387, 411 und 416. Der Bronzeohrring aus Grab 416 
war oval deformiert. Paarweise Bronzedraht-Ohrrin
ge sind aus zwei Grabern (33 und 269) bekannt, sie la
gen in der Ohrengegend. 

Einzelne Silberohrringe mit rundem Querschnitt 
lagen nur in drei Grabern (300, 324 und 447), und als 
Paar in zweien (407 und 409). lm Manner(?)grab 409 
lag ein Silberohrring mit rundem Querschnitt und zu
gespitzten Enden als Pendant eines Bronzedraht-Ohr-

ringes. Ein einzelner Silberohrring mit geschraubtem 
Querschnitt zierte den 51/60jahrigen Mann in Grab 
405 und einer mit rhombischem Querschnitt eine tote 
Person unbekannten Geschlechts in Grab 413. 

ln Csákberény wurden die Silber- und Bronzeohr
ringe manchmal zusammen mit anderen Ohrgehan
getypen getragen. Die Frau in Grab 18 war mit einem 
Bronzeohrring zusammen mit einem Ohrgehange 
geschmückt, dessen Bronzeblech-Verbindungsglied 
entlang der waagerechten Achse durchbohrt war. lm 
Frauengrab 55 war das Pendant eines ovalen Bron
zeohrringes mit viereckigem Querschnitt und Blech
kugelanhanger ein Bronzedraht-Ohrring mit offenen 
Enden. Ahnlicherweise gehört zum Kleinkindergrab 
108 auJ3er dem Ohrgehangepaar mit silbernem ova
lem Drahtring, Verbindungsglied mit vier Kügelchen 
und goldenem kleinen Blechkugelanhanger noch ein 
offenes Silberohrringfragment. 

ln Grab 406 schmückte die Tote aulser einem gra
nulierungsverzierten silbernen und einem bronzenen 
Ohrring (beider Anhangeglieder gingen verloren) so
wie granulierungsverzierten goldenen Ohrgehangen 
mit kleinem Blechkugelanhanger auch ein Bronzeohr
ring mit rundem Querschnitt. 

Silberohrringfragmente blieben oft als Überreste 
von Ohrgehangen mit groJ3er Blechkugel erhalten. 

ln Grab 138 kann der am Kopf gefundene Silbe
rohrring mit rundem Querschnitt ebenso der Teil 
eines Silberohrgehanges mit grolser Blechkugel ge
wesen sein wie bei dem Jugendlichen in Grab 100. ln 
Grab 150 hat der berittene Mann vermutlich ein Ohr
gehangepaar aus Silberohrringen mit zugespitzten 
Enden und Blechkugelanhangern getragen, doch ist 
heute nur noch ein deformierter Silberohrring davon 
übrig. Áhnlicherweise fanden sich bei dem Madchen 
in Grab 201 am Schadel ein Silberohrringfragment, ein 
Ohrgehange mit groJ3em Blechkugelanhanger und ein 
Paar granulatverzierter Silberohrringe mit kleinem 
Blechkugelanhanger. Der offene Silberohrring beim 
Schadel der Frau in Grab 240 kann das Fragment eines 
Ohrgehanges mit kleiner Blechkugel gewesen sein, 
das mit einem offenen Silberohrring mit zugespitz
ten Enden vermutlich ein Ohrgehangepaar gebildet 
hatte. ln Grab 297 lagen ein gröJ3erer Silberdrahtring 
mit rundem Querschnitt (<lessen Blechkugel verloren 
ging) und ein kleinerer, fast ovaler Ohrring mit zu
gespitzten Enden zusammen mit einem Perldrahtauf
hangeglied an den Stellen der Ohren des vermoderten 

119 
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Abb. 27 Die Ohrgehiinge im nwarenzeitlichen Griiberfeld von Csákberény-Orondpusztn: 1: Grnb 150; 1.1: Grnb 30; 
1.2: Grnb 405; 2: Grnb 243; 3nb: Grnb 251; 4: Grnb 223; 5: Grnb 69; 6: Grnb 201; 6.1: Grab 389; 6.2: Grnb 367; 6.3: Grab 293; 

6.4: Grnb 389; 6.5: Grnb 176; 6.6: Grnb 297; 6.7: Grnb 104; 6.8: Grab 18; 6.9: Grnb 274; 6.10: Grab 314; 6.11: Grab 311; 
6.12: Grnb 172; 7: Grab 240; 7.1: Grnb 55; 7.2: Grnb 108; 7.3-7.4: Grab 201; 7.5: Grab 406; 8: Grnb 151 
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DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD lN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

Skelettes eines Mannes (?). Und ín Grab 309 blieb an 
der linken Seite des Kinderschadels ein Ohrring mit 
offenen Enden als Teil eines Ohrgehangepaars mit 
groBer Blechkugel erhalten, das Anhangerglied ist 
verloren gegangen. 

1.2. (Abb. 27.1.2) Ein Silberohrring mit geschraubtem 
Querschnitt und offenen, zugespitzten Enden kann 
aus dem Frauengrab 405 genannt werden. Dieser 
Ohrringtyp ist beim frühawarenzeitlichen Schmuck 
relatív selten. Eine gute Parallele aus Gold lag ím 
Frauengrab 18 von Jánoshida-Tókérpuszta, das in die 
zweite Halfte des 7. Jahrhunderts datiert wird.170 Bei
den seit der zweiten Halfte oder dem dritten Drittel 
des 7. Jahrhunderts allgemeine Mode werdenden Ohr
gehangen mit kleiner Blechkugel bzw. kleiner Perle 
tauchte neben dem Drahtring selten auch der Ohrring 
mit geschraubtem Querschnitt auf.171 Der einfache
fertigungstechnische Anspruch und die Dutzendwa
renproduktion können die Erklarung dafür bieten, 
dass der haufigste der awarenzeitlichen und damit 
auch der Ohrringe von Csákberény der glatte Drah
tring war. Der Ohrring mit geschraubtem Querschnitt 
kommt ahnlich dem mit rhombischem Querschnitt 
und den Perlenanhanger-, granulierten oder zylind
rischen Blechanhanger-Ohrgehangen mit gedrehtem 
Ring172 seltener in der awarenzeitlichen Tracht vor. 
Diese Beliebtheit blieb auch in der spatawarenzeitli
chen Schmuckmode erhalten. 

2. (Abb. 27.2) Ein ovales Silberohrgehangepaar mit
rhombischem Querschnitt ist in Csákberény aus Grab
243 zu nennen, das zum Kreis der prismatischen Per
lenanhanger-Ohrgehange mit ovalem Ohrring von
rundem und rhombischem Querschnitt zu zahlen
ist. Dieser Ohrgehangetyp kommt von der zweiten
Halfte des 8. bis zur ersten Halfte bzw. dem zweiten
Drittel des 9. Jahrhunderts am ehesten in Gesellschaft
von Haarringen mit Spiral- bzw. ,,S"-Enden, punzier
ten gegossenen Bronzearmringen mit rhombischem
Querschnitt oder an den Enden mit Edelsteinen ver
zierten Armbandern, Rosetten- und Schachtelagraf
fen sowie Perlenketten aus schwarzen, gelben Hirse-,

170 ERDÉLYI 1958, Taf. 9.IX.l 
171 Beispielsweise GARAM 1993, Taf. 98.7-8, Tiszavárkony 

schwarzen, dunkelbraun/schwarzen unregelmaBigen, 
oberflachenplastischen, oberflachenglanzenden, gro
Ben schwarzen, dunkelblauen und dunkelgrünen Me
lonenkern-, in der Langsachse durchbohrten Ampho
ren-, zylindrischen oder doppelkonischen schwarz/ 
gelb plastisch vorgewölbten ein- und zweischichtigen 
Augen-, linien-, schlaufen- oder wellenlinienablauf
verzierten bzw. mehrgliedrigen Stangenperlen und 
spaten Millefioriperlen vor. Grab 243 befand sich am 
NO-Rand des freigelegten Graberfeldteiles nahe beim 
durch die Haarringe mit „S"-Ende (Abb. 27.3) ans Ende 
des 8. bis ins erste Drittel des 9. Jahrhunderts datierten 
Grab 251 (Karte 1).173 

3. ln der Frauentracht von Csákberény ist sog. Draht
schmuck seltener. Der seit der Wende vom 8. zum
9. Jahrhundert bis zum ersten Drittel, zur Mitte des
9. Jahrhunderts verbreitete charakteristische, wenn
auch nicht in breiten Kreisen beliebte Schmucktyp
war der Haar- oder Schlafenring mit „S"-Enden (Abb

27.3a-b).

ln den Bestattungen wurde dieser Schmuck im 
Allgemeinen neben den Schlafenbeinen gefunden. lm 
Frauengrab 251 von Csákberény war die Fundstelle 
der Dokumentation nach nicht eindeutig. lhre Enden 
waren abgebrochen, weshalb ihr spiraliges „S"-Ende 
nicht bekannt sind. Den Drahtring <les einen Exemp
lars zierte auch eine dichte Drahtwicklung (Abb. 27.3a), 

wonach möglicherweise die Haartracht der Frau zur 
Zier von einer Kette zusammengehalten wurde. 

ln der Fachliteratur haben sich sogar mehrere For
scher mit dem Drahtschmuck beschaftigt.174 Es wurde 
festgestellt, dass in der Spatawarenzeit die in das Haar 
gezogenen oder auf Tücher oder Schleier aufgenahten 
Haarringe mit „S"-Enden die Verbreitung einer neuen 
Schmuckmode zeigen. Dieser Trachtbrauch ist jedoch 
unter den Awaren nicht in weiten Kreisen verbreitet 
gewesen. Nach dem Untergang des Awarenreiches 
blieben die Ringe vor allem in Transdanubien und 
im Norden des Karpatenbeckens, also der Slowakei 
bzw. in Ober- und Niederösterreich, I75 als Zeugnis der 
Sachkultur der frankischen Provinz Oriens,176 und sel
tener im Gebiet jenseits der TheiB177 erhalten. 

172 Ohne Anspruch auf Vollstlindigkeit: bei Perlanhanger-Ohrgehangcn z. B.: Mártély (GARAM 1984, Abb. 2-4); Szebény I (GARAM 1975, 
Abb. 16.205.1-2); Romonya 1 (Kiss 1977a, Taf. XLV.32); mit ovalem Ring: Dévaványa (KOVRIG 1975, Abb. 8. 93.1-2). Bei Zylinderman
tel-Schwinganhanger-Ohrgehangen z. B. Edelstal/Nemesvölgy Grab 64 (HAMPEL 1905, Taf. 107.24), Leithaprodersdorf/Lajtapordány Grab 
46 (M1T CHA-MÁRIIEIM 1975, Taf. lLl3-14), Coka/Csóka (KOREK-KOVRIO 1960, Taf. Cil.8.1 1), Mödling Grab 480 (OAIM 1977, 17); bei gra
nulierten Anhangerohrgehangen z. B.: Pilismarót-Öregek-dülö (SZABÓ 1975, Abb. 8.169.2). 

m Zusammenfassend über den Schmuck der Epoche: SzoKE 1992a 
174 Zusammenfassende Wertungen z. B.: SzöKE 1992, 850-853; 886-887; Abb. 1; GARAM 1995, 288; D1STELBEROER 2004, 23-24 
"' D1STELBEROtR 2004, 23 
176 SzóKE 1996, 112 
177 GARAM 1995, 286-288 
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DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

4. Gegossener bronzevergoldeter Anhanger (Abb. 27.4)
Unter dem von oben offenen, flach gehammerten klei
nen Ring von Grab 223 ein mit massiven Kügelchen
zusammengegossener birnenförmiger bronzever
goldeter Anhanger. Boden und Seite seiner vergol
deten Kugel sind mit dichten Einschnitten verziert.
Eine genaue Parallele fand sich in Tác-Gorsium, im
Graberfeld neben dem sog. Cardo-maximus im Grab
1995/2.178 Ein formai ahnliches Anhangsel ist auch aus
dem Altaigebiet bekannt, aus Reitergrab 5 des ins 6.-7.
Jahrhundert datierbaren Graberfeldes von Kudirge.179 

Neben dem Ösenknopf im stark gestörten Grab 223
fanden sich ein offenes Bronzeohrringpaar und ein
Bleiring, die nicht bei weiterer Prazisierung der chro
nologischen Zuweisung helfen. Die Orientierung des
Grabes und sein Platz im Graberfeld weichen nicht
von den übrigen Bestattungen der frühen Gruppe des
Csákberényer Graberfeldes ab. Oieser birnenförmige
gegossene Bronzeanhanger mit oben o_�enem Ring
ahnelt sehr den landnahmezeitlichen Osenknöpfen
und Bronzerasseln bzw. der Form der Ösenknöpfe des
9.-12. Jahrhunderts,180 kann aber weder chronologisch 
noch morphologisch mit ihnen verbunden werden. 

5. Gegossenes Ohrgehange mit Pyramidenanhanger
(Abb. 27.5)
Das Ohrgehange mit Pyramidenanhanger ist ein früh
awarenzeitlicher Schmucktyp, der in mit den frühes
ten byzantinischen Münzen datierten Fundkomple
xen vorkommt.181 Das Anhangerpaar in Grab 69 ist die 
Bronzegussvariante der in Byzanz gefertigten, zum 
Fundmaterial vom Ende 6. - Anfang 7. Jahrhundert 
gehörenden groBen granulierten und zellenverzierten 
goldenen Anhanger. Ihre Oberflache zieren drei mai 
drei, die Zelleneinlage imitierende Punktkreis-Pun
zenmuster. Ihre vereinfachte Form kann am ehesten in 
die Gruppe vom Deszk-Typ182 eingereiht werden. Die 
nachsten Parallelen sind Keszthely-Fenékpuszta-Hor
reum Grab 18,183 Szekszárd-Bogyiszlói út Grab 295184 

oder auch Závod Grab 83. 185 Auf eine frühawarenzeit
liche Halskette aus Augen- und bunten Glasperlen 

aufgefadelt kommt es auch in Budakalász-Dunapart 
Grab 1514 vor.186 ln der awarenzeitlichen Frauentracht 
verbreitete es sich am meisten vom Ende des 6. bis ins 
erste Drittel des 7. Jahrhunderts in Transdanubien, 
und seine Mode hielt auch im zweiten Viertel des 7. 
Jahrhunderts noch an.187 

6. Ohrgehange mit Blechkugelanhanger (Abb. 27.6-
6.2)
Das Ohrgehange mit Anhanger mit gro8er Blechku
gel ist ein haufiges Schmuckstück im Graberfeld von
Csákberény. Verschiedene Varianten von ihm aus Sil
ber und Bronze fanden sich in 27 Grabern. Mehrheit
lich (in 21 Grabern) waren sie aus Silber. ln zwei Fal
len lagen sie in Mannergrabern: Grab 90 (1 St.) und
150 (1 St. und ein Ohrring mit rundem Querschnitt),
bei Erwachsenen oder Toten unbestimmbaren Ge
schlechts in sechs Fallen: Grab 45, 138 und 314 als
Paar, in Grab 67, 94 und 104 einzeln; in Frauengrabern
in fünf Fallen: in Grab 18, 283 und 341 als Paar, in
Grab 274 und 367 einzeln; in Kindergrabern in neun
Fallen: 100, 175, 176, 293, 389 und 399 paarweise, in
Grab 186, 201 und 309 einzeln. Aus Bronze fanden
sich Einzelstücke in den Frauengrabern 274 und 367,
den Kindergrabern 286 und 321 sowie in Grabern un
bestimmten Geschlechtes (285, 311). Gemeinsam ist 
ihnen das aus zwei Blechhalbkugeln zusammengelö
tete Anhangerglied (Dm der mit �roBer Blechkugel 
1,2-1,7 cm, der mit mittelgroBer = U bergangsformen, 
um 1 cm), an das haufig als Hangeglied ein kleine
rer Zylinder (Abb. 27.6.4-6.5), drei oder vier massive 
(Abb. 27.6.1-6.2) oder Blechkügelchen (Abb. 27.6.3), 
Perldraht (Abb. 27.6.6) (und deren Kombinationen) 
oder kleinere Dreipass-Blechkugeln angelötet wur
den. 

Das Ohrgehange, <lessen aus zwei unverzierten 
halben Blechkugeln gelöteter Anhanger unmittelbar 
am Ohrring mit rundem Querschnitt befestigt war 
(Abb. 28.6), ist der haufigste Ohrgehangetyp im Gra
berfeld von Csákberény. Aus zwölf Grabern (45, 90, 
103, 150, 175, 186, 201, 283, 285, 286, 297 und 397 ) sind 

171 Das Griibcrfeld neben dem Cardo-maximus liegt im Mittelteil des von spatrömischen Mauern eingefassten Gebietes, obiges Ohrgehange
fand sich in Grab 6, das unmillelbar südlich neben einer der frühesten awarenzeitlichen Bestallungen tag, die auch eine Proto-Tierkopffibel
und farbige Augenperlenkctte enthielt (Sc111u.1NG 2009, 262, Abb. 2). Oic Aufarbeitung der awarenzeitlichen Perlenfunde von Tác-Gorsium
geschieht mit Genehmigung von Zsuzsanna Bánki und Jenő Fitz. Die Dokumentierung und Prazisierung der Fundumstande der Perlenfun
de und dcs Ohrgehanges hat László Schilling vorgenommen. !hm sei hcrzlich dafür gedankt!

119 KENK 1982, 64, Abb. 14.22 
110 Bcispiclsweise FoooR-R1::v/1sz-WoLF 1996, 250,252, Abb. 14; 254, Abb. 25; Kiss 1983, Abb. 73.47-54; RulloLcovA 1995, 121, Taf. XXX. 

Grab 124, 16; Taf. XXXI. Grab 156, 17; Taf. LVI. 351, 9 
111 GARAM 1992, 149-150
112 ORMÁNDY 1995, 153-154, Abb. 1.4-6
IIJ 8ARKÓCZI 1968, 285, LXVlll.4-5 
111 R0SNER 1999, 41, Taf. 19.3 
115 K1 s 1984, 170; Taf. 93.83.1, 2 

116 PÁSZTOR-SIMON 2007, 430, Abb. 2.1 
117 GARAM 2001, 28-29; 201-202; 261, Taf. 10 
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unterschiedlich groBe (aus zwei halben Blechkugeln 
mit 0,9-1,5 cm Dm zusammengesetzte) silberne, sel
tener bronzene Exemplare zu nennen. Die Anhanger 
wurden meist zerbrochen oder vom Ohrring getrennt 
gefunden. Nicht in jedem Fali kann eindeutig festge
stellt werden, bei welchem Exemplar der Blechkugel
anhanger direkt oder mittels Verbindungsglied am 
Ohrring befestigt war. Seine allgemeine Mode kann 
vom ersten bis zum letzten Viertel des 7. Jahrhunderts 
gut verfolgt werden. 

Dieser Ohrgehangetyp ist eines der verbreitets
ten Schmuckstücke der awarenzeitlichen Tracht. 
Die aus Mittel- bzw. Innerasien herzuleitenden188 

Ohrgehange mit groBer Kugel sind bereits vom 
Ende des 6. Jahrhunderts an in der awarenzeitlichen 
Tracht nachzuweisen,I89 finden sich aber auch noch 
im Fundmaterial, das ins letzte Drittel des 7. Jahr
hunderts datiert werden kann.I90 Nach ihrer Auf
hangung sind sie in drei Grundtypen einzuteilen,191 

die sich alle drei im Fundmaterial des Csákberényer 
Graberfeldes finden. 

6.1-6.5. Die Ohrgehange mit groBer Blechkugel und 
Hangeglied aus drei bis vier massiven (Abb. 27.6.-6.2) 
oder Blechkügelchen (Abb. 27.6.3) bzw. Zylinder (Abb.

27.6.4-6.5) unter dem Ohrring mit rundem Quer
schnitt sind in der awarenzeitlichen Tracht am ver
breitetsten, ein modischer Schmuck vom Anfang 
des 7. Jahrhunderts bis Ende der 70er Jahre des Jahr
hunderts und vereinzelt auch noch in <lessen letztem 
Drittel. Die Varianten ohne Granulierung wurden 
bereits am Ende des 6. und in der ersten Halfte des 
7. Jahrhunderts getragen. I92 Sie waren meist aus Sil
ber und Bronze. I93 Ach aus dem letzten Drittel des 7.
Jahrhunderts ist z. B. ein Ohrgehangepaar mit groBer
Silberkugel aus Budakalász Grab 1000 zu nennen, das
zusammen mit einer sich bogig verbreiternden und
spitz endenden Hauptriemenzunge aus Silberblech
gefunden wurde. I9

·
I 

111 BóNA 1980, 39
119 GARAM 1992, 148 149 
190 Beispielsweise H. Tórn 1980, 141
191 CILINSKA 1975, 65 
192 CILINSKA 1975, 66 
193 GARAM 1972, 176; GARAM 1975, 39; Kiss 1984, 170-172 
19' ln Aufarbeitung befindliche Ausgrabung von A. Pásztor und T. Vida 
19' SzAoó 1965, 48, Fn. 71
196 CSALLÁNY 1933, Taf. 1.13 
197 KOVRIG 1963, 111; Taf. 111.45.19, 20 

Der Typ ohne kleine Kügelchen, mit zylindri
schem Hangeglied ist das Vorbild der in der zweiten 
Halfte des 7. Jahrhunderts modisch gewordenen Ohr
gehangearten. Ihr Gebrauch wird im zweiten Viertel 
des 7. Jahrhunderts begonnen haben.'95 Das Kind im 
Grab 176 von Csákberény wird auf Grund des Gürtel
beschlags, 196 der mit dem Pressmodel des Kunszent
mártoner Goldschmiedegrabes verwandt sein kann, 
und des Silberblechkugel-Anhangerpaars etwa in der 
Mitte des 7. Jahrhunderts bestattet worden sein. So ist 
auch Grab 389, das unter anderem ein Silberohrgehan
ge mit einfachem Anhanger mit groBer Blechkugel 
enthielt, auf nicht spater als das zweite Viertel bis die 
Mitte des 7. Jahrhunderts zu datieren. 

6.6. lm Typ mit groBer Blechkugel bilden die in Grab 
297 und 67 gefundenen si!bernen Varianten mit klei
nerem Kugelanhanger und mit Perldraht oder Pseudo
granulierung versehenem kurzen zylindrischen Han
geglied (Abb. 28.7.6) einen Übergang zu einer neuen 
Ohrgehangeform. 197 Eine gute goldene Parallele ihrer 
byzantinischen bzw. auf byzantinischen Einfluss hin 
entstandenen Exemplare kann aus Mohács-Téglagyár 
Grab 3,198 eine bronzevergoldete aus Budakalász Grab 
1391199 oder eine silberne z. B. aus Környe Grab 126 er
wahnt werden. 200 

6.7. Das Silberohrgehange mit Goldgranulierung in 
rhombischer Formation auf der groBen Kugel aus 
Grab 104 (Abb. 27.6.7 ) zeigt die Mode vom Ende des 6. 
bis zum Anfang des 7. Jahrhunderts. Es ist zum Unter
typ Páhipuszta zu zahlen. 20 1 Seine besten Parallelen 
fanden sich in granulierter Goldvariante in Kiskőrös 
Grab 17, Románd202 oder Szigetszentmiklós-Háros 
Grab 14.203 Die Mode der Ohrgehange mit granuliert
verzierter groBer Blechkugel und Zylinder und Kü
gelchenverbindungsglied unter dem Ohrring ist im 
awarenzeitlichen Fundmaterial der ersten Halfte des 
7. Jahrhunderts nachweisbar.

191 GARAM 1993, Taf. 69.7. Blechkugel-Goldvariante mit Kiigelchen- und Granulierungsvcrzierung erwlihnt aus dem Fiirstenfund von Kun-
ágota: BóNA 1982/83, Abb. 2.2. 

199 ln Aufarbeitung befindliche Ausgrabung von A. Pásztor und T. Vida 
200 SALAMON-ERDÉLYI 1971, Taf. 21.10
20l ŰRMANDY 1995, 157-159 
202 GARAM 1993, Taf. 47.17; Taf. 33.5, 6 
203 Cs. Sós 1961, 11. kép 2, 3
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6.8. Die frühawarenzeitlichen Anhanger aus Grab 18 
und 321 entstanden mittels einer unüblichen techni
schen Lösung (Abb. 27.6.8). Und das Hangeglied mit 
kleinen massiven Bronzekügelchen des Bronzeohrge
hanges mit groBer Blechkugel aus Grab 321 wurde auf 
den offenen Drahtring aufgefüdelt und angelötet. 

Auf dem silbernen Ohrgehangefragment aus Grab 
18 wurde das in Zylinderform gebogene Hangeglied 
so auf den Ohrring aufgezogen, dass man die An
hangerzier an die aufgebogenen R_�nder des kleinen 
Zylinders anlötete. Dies stellt eine Ubergangsform zu 
den achsigen Anhangertypen dar. lm Frauengrab 18 
fand sich eine Perlenreihe, die den ans Ende 6. - An
fang 7. Jahrhundert zu datierenden Halsketten von 
Szentendre204 und Szigetszentmiklós-Háros Grab 14205 

ahnelt.206

6.9. Hierzu rechnen wir jenen Ohrringtyp mit An
hangern mit groBer Blechkugel, <lessen am Ende zu
gespitzter Ohrring durch eine kleinere Blechkugel 
gezogen und an ihm ein Hangeglied mit kleinen Kü
gelchen angelötet wurde: Grab 274 (Abb. 27.6.9). Als 
Beispiele für gute Parallelen vom Anfang bis zum 
ersten Drittel des 7. Jahrhunderts seien die granulierte 
Goldblechvariante aus Rábapordány207 bzw. die sil
berne aus Alattyán Grab 166208 oder aus Budakalász 
Grab 407 genannt. Das granulierte Goldexemplar aus 
Regöly Grab 5 war in der zweiten Halfte des 7. Jahr
hunderts in Gebrauch. Die Hirseperlen aus Csákbe
rény Grab 274 stützen diese Datierung ebenfalls. Zum 
Fundmaterial aus dem letzten Drittel des 7. Jahrhun
derts kann auch das silberne Ohrgehangepaar mit 
groBer Blechkugel aus Grab 314 gehören. Die bogigen 
und halbkugelförmigen Beschlage des Grabes waren 
vermutlich ebenso an die auf den geschraubten Ring 
aufgezogenen kleinen Blechkugeln gelötet wie die in 
Regöly Grab G und 8. Diese Mode bestand auch noch 
in der ersten Halfte des 8. Jahrhunderts weiter.209

6.12. Zum Kreis der sog. Achsenanhanger-Ohrringe 
kann der Schmuck aus Grab 138 und 172 (Abb. 27.6.12) 
gehören. ln der awarenzeitlichen Tracht in der zwei
ten Halfte des 7. Jahrhunderts war die Mode der auf 

2
(),1 BóNA 1982/83, Abb. 6.3; Abb. 7.4 

20, Cs. Sós 1961, Abb. 11.5 

die Achse gezogenen Anhanger beliebt und üblich. 
Zuerst sind sie im zweiten Drittel des Jahrhunderts zu 
beobachten.210 

7.-7.5. Ohrringe mit kleinem Blechkugelanhanger 
(Abb. 27.7.-7.5) 
Sie finden sich im Graberfeld in Varianten aus Gold: 
Grab 201 (Abb. 27.7.3-7.4), 406 (Abb. 27.7.5), in Silber
und Goldzusammensetzung: Grab 108 (Abb. 27.7.4) 
und in einfacher Silberausführung: Grab 240 (Abb. 

27.7). Der Typ erhielt seine Benennung nach dem 
Blechkugelanhanger mit 0,6-0,8 cm Dm. Das silber
ne Ohrgehange aus Grab 240 gehört zu den spateren 
Formvarianten des 6. Ohrgehangetyps mit groBer Ku
gel in Csákberény. Diese Graber können auf Grund 
der Zusammensetzung der Beigaben und besonders 
der Perlenketten ins mittlere Drittel des 7. Jahrhun
derts datiert werden. Die goldenen und silbernen Ex
emplare mit Anhangem mit kleinen Blechkugeln und 
drei oder vier Kügelchen erschienen vereinzelt schon 
in frühawarischer Zeit, blieben in der Mitte und zwei
ten Halfte des 7. Jahrhunderts in Mode211 und wurden 
erst Ende 7. - Anfan.g 8. Jahrhundert nicht mehr ge
tragen.212 ln Kenntnis <lessen kann das Anhangerpaar 
des Kleinkindergrabes 108 (Abb. 27.7.2) in die Mitte bis 
ins dritte Viertel des 7. Jahrhunderts datiert werden. 

Auch die in Reihen- oder Dreiecksform granulier
ten goldenen Ohrgehange aus Grab 201 und 406 kön
nen in der Mitte bis in die zweite Halfte des 7. Jahr
hunderts hergesteUt worden sein. Sie zierten in Reihe 
oder Dreieck angeordnete Granulierungen. Das Kind 
aus Grab 201 schmückte auBer dem Silberohrring 
mit groBem Blechkugelanhanger (Abb. 27.6) auch ein 
goldgranuliertes Ohrringpaar mit kleine1!1 Blechku
gelanhanger. Als typischer Schmuck der Ubergangs
periode ist die Mode dieses Typs mit dem Fundkreis 
Tótipuszta-Igar-Dunapentele in Zusammenhang zu 
bringen.213 Auch sie können z. B. in derselben Perio
de wie Alattyán Grab 604214 oder Dunapentele Grab 10
ins Grab gegeben worden sein.215 Die chronologische
Stellung dieser granulierungsverzierten Ohrringe mit 
kleinen Blechkugelanhangern umreiBen gut die Grab
komplexe mit Solidi und Münzimitationen von Con-

20<> PÁSZTOR 1995a, 78-79. Aus dieser Epoche stammen z. B. auch die Anlüinger aus Alattyán Grab 70 (KOVRIG 1963, 111; Taf. V l.70.1, 2). 201 GARAM 1993, 103, Taf. 71.5 
2os KOVRIG 1963, 11l;Taf.XlV.166.18 
209 Kiss 1984, 142-144; Taf. 54.5.1, 2; Taf. 51.G 1, 2; Taf. 55.8.1 
210 SZABÓ 1965, 48, Fn. 70 
211 PÁSZTOR 1995a, 80 
212 GARAM 1993, Taf. 52.15,16; 128, Taf. 3.10a; 154, Taf. 29,22a-b 213 ÜRMÁNDY 1995, 161-163 
21• KovR1G 1963, 136-137; Taf. XXXVIII.604.29, 30 
21, HEKLER 1909, 103, Abb. 12 
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stans II. und Konstantin IV. und die Fundhorizonte 
der von ihnen datierten Graber.216 Ihre silbernen und
bronzenen Varianten sind im frühawarenzeitlichen 
Material ebensowenig nachzuweisen wie in den Gra
bern mit Gürtelgarnituren, deren Beschlage gegossen 
sind.217 Am Ende des 7. Jahrhunderts wurden sie nicht
mehr getragen.218

8. Ohrringe mit groBem Perlenanhanger (Abb. 27.8)

Ihre Überreste stammen aus drei Grabern. Eine zer
brochene dunkelblaue, eiförmige opake Glasperle
fand sich im gestörten Grab 151, angerostet an ein Ket
tenpanzerstück. Der Eigentümer hat sie vermutlich
zur Unglücksverhütung zusammen mit dem Ketten
panzerstück um den Hals getragen. lm Grab 240, das
in die Zeit Mitte bis zweites Drittel des 7. Jahrhunderts
datiert werden kann,219 war die dunkelgrüne durch
scheinende Glasperle mit zylindrischem Anhanger in
die bunte Glasperlenkette der Frau aufgezogen.

ln Grab 257 ruhte ein etwa 13jahriges Kind. Bei 
der Freilegung wurde nahe beim rechten Kiefer eine 
grüne Patinaspur wahrgenommen, die eventuell auf 
ein Ohrgehange hinweisen kann. lm Grab wurde 
eine dunkelblaue Glasperle mit Bronzeröhrchen von 
einem Ohrring mit Perlenanhanger zusammen mit 
Panzerlamellentücken, beinernem Nadelbehalter, Ei
senmesser und Schweineknochen gefunden. ln allen 
drei Fallen wurden die Perlen wahrscheinlich nicht 
als Ohrring-Perlenanhanger, sondern am Hals aufge
fadelt getragen. Bei Grab 151 und 257 ist anzunehmen, 
dass man den blauen Perlen Schutzkraft gegen Zauber 
zugesprochen hat (Farbmagie). 

Oieser Ohrgehangetyp kann bei den mit Glasper
len gestalteten Varianten derer mit metallenen An
hangern mit groBer Blechkugel eingereiht werden. 
Die meisten von ihnen gehören zur Gruppe der sog. 
Kettenohrgehange220 (darauf weisen auch die in Grab 
240 und 257 sekundar verwendeten Glasperlen mit 
Schlaufenende und Bronzeröhrchen hin). Sie tauchten 
erstmals im zweiten Viertel-Drittel des 7. Jahrhun-

derts in der awarenzeitlichen Tracht auf, und es gab 
sie auch noch, als die Ohrringe mit Kleinperlenanhan
ger erschienen.221

Perlen (Abb. 28-33) (Karte 5) 

Auf Grund der Dokumentation wurden in 59 Grabern 
- also in 12,85 % des Graberfeldes - Perlen gefunden:
bei sieben Mannern (11,86 %), 23 Frauen (38,98 %), vier
Erwachsenen (6,78 %), einem/r Jugendlichen (1,7 %), 18
Kindern oder Sauglingen (30,51 %) und sechs Personen
unbestimmbaren Geschlechts (10,17 %). Mehrheitlich
waren die untersuchten Graber Einzelbestattungen.
Die Mehrheit der Graber war beraubt, gestört. Sichtlich
waren die Beraubungen und Störungen nicht in erster
Linie auf Perlen und Perlenschmuck gerichtet. Relativ
wenige Graber waren ungestört, wo die Ausgraber die
Trachtgegenstande, den Schmuck und die Gegenstan
de in situ, unberührt belassen vorfanden (Tab. 13).

Die in Frauen- und Kindergrabern gefundenen, 
um den Hals aufgefadelten Perlen und Perlenschnüre 
wurden mit winzigen Eisenringen (Grab 296, 310 und 
437) (Abb. 25/3, Abb. 26/4 und Abb. 38/1) oder bron
zegegossenem Verbindungsglied (Grab 18) (Abb. 2/1)
zusammengefasst. Die Verwendung von winzigen
Eisen- und Bronzeringen ist in der awarenzeitlichen
Tracht allgemein.222 

Typologie der awarenzeitlichen Perlen von Csák
berény-Orondpuszta223 

Dem Material nach sind die 689 Perlen aus Glas: un
durchsichtig (opak) (661 St.) und durchsichtig, durch
scheinend (14 St.); seltener mit Goldfolie (1 St.), mit 
Millefiori-Technik aus Glas (1 St.), Bronze (1 St.), Blei 
(8 St.), Edelstein: Amethyst (1 St.); Stein (Kalkstein?) (1 
St.) bzw. aus Stein gestaltet (1 St.). Der Formgruppe ge
maB können sie in neun Haupttypen (I-V, VIII, X-XIII) 
und innerhalb dieser in Typen und Typenvarianten 
gruppiert werden. 224 

216 Szeged Fehértó B Grab 82 (MADARAS 1995, 145, Taf. 18.4) und Szeged-Makkoserdő Grab 24 (SALAMON 1995, 113-114, 174, Taf. 2.24; SOMO-
GYI 1997, 80 82) 

217 KOVRIG 1963, 137 
211 SZABÓ 1965, 46 
219 PÁSZTOR 1995a, 75 
220 BÓNA 1957, 162-163 
221 BóNA 1957, 162-163; SlABÓ 1965, 48 und Fn. 70; PÁSlTOR 1995, 75. Dieser Ohrgehangetyp kommt in den Fuadhorizonten von frühawaren

zeitlichen Gegenstanden vor, die nach der Mitte des 7. Jh. nicht mehr gemeinsam in Gebrauch waren: GARAM, 1991, 138. 
222 PÁSZTOR 2006, Fn. 1

m Die typologische Einteilung der Perlen geschah auf Grund einer früher erarbeiteten und weiterentwickelten Konzeption und Methode: 

PA ZTOR 1995a, 1996a, 1996b, 1997, 2000, 2001, 139, 142-143; 2002, 2003. Nach Material und Form wurden sie in Haupttypen bzw. ihrer 
Verzierung nach in Typen und Typenvarianten eingeteilt in eine Datenbasis eingeordnet: PÁSZTOR 1996b, 37-38. Fn. 1, 56-80, Tab. 1-2 

224 PASZTOR 1996, 38-45, 49, Farblafeln 1-6 
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Tabelle 13 Perlen enthaltende Griiber im awarenzeitlichen Griiberfeld von Csákberény-Orondpuszta geordnet nach Perlen und ihrer Stückzahl 

lfd N I Grab• / Perle 1 . r. Nr. (St.) Perlentypen 
1. 45 1 l.04.1/02.04/04.04 

2. 60 1 IIl.02.1/00 
3. 62 1 l.04.1/02.04/04.04 
4. 176 1 l.04.1/02.04/04.04 
5. 287 1 1.04.1/01.01 
6. 307 1 Millefiori: l.04.1/07.??/07.??/07.?? 7. 331 1 J.04.1/01.05/04.05 
8. 360 1 verloren: Eisenstück mit festgerosteter Perle 
9. 404 1 l.04.1/01.05/04.05 
10. 428 1 verloren: 1 Perle auf dem Schadel ll. 437 1 1.04.1/00 (502.) 
12. 72 2 2: 1.04.1/01.0S/04.05 
13. 103 2 verloren: 2 Spindelperlen mit Punktverzierung 14. 136 2 l.04.1/01.05/03.02; Am:Xl.04.1/00 
IS. 138 2 l.04.1/02.04; l.04.1/01.04/04.04 

16. 14.2 2 l.04.1/01.05/04.05; 11.04.2/02.04 17. 154 2 1.04.1/01.04; l.04.1/02.D3/04.D3 

18. 185 2 D.04.2/01.04/03.02; V.04.1/03.03/05.06 

1 
Geschlecht des/r I L d p 1 1 Beraubtheits-1 

Toten 
age er er e 

grad 
Beigaben 

Nr. 
Erwachsener (Frau?} amKopf Silberohrgehange-Fr. mii gro8er Blechkugel; Eisenarmring-Fr.; Eisen-Fr., 5 gepresste Bronzeblech-Kopffingerring-Fr. mit Zinnfüllung; Eisenschnalle, Feuerschlageisen (?) mit angerosteter Perle (verloren); Eisenmesser, korrodiertes Kettenpanzer-Fr., 

1 Grabdatierung 
Ende 6. -1. Drittel, Mille 7.Jh. 

heJlgrauer scheibengedrehter Topf mit Wellenlinienbündel und geradem Linienbündel 
an der Schulter 

Erwachsener (Frau?) Eisenmesser, gegossene punzierte Bronzeschnalle mit ovalem Ring, Bronzespiegel- 1. Halfte 7. Jh. Fr., Eisenarmring-Fr., Eisenschlüssel, Eisenfragmente, in Kettenpanzerklumpen angerostetes gedrechseltes beinernes Nadelbehiilter?-Fr. Kleinkind nicht scheibengedrehtes, rötlichgraues, fassförm.iges Tongefa.8 mit kurzem trichterför- 1. Drittel 7. Jh. migen Fingereindruckrand Kind (10-12jahrig) amKopf 2 Fr. von Ohrgehangen mit Silberkugel: 2 Ohrringe mH Silberblech-Verbindungsglied; Ende 6. - 1. Drittel 7. Bronzekette aus S-Gliedern; Riemenüberrest. 4 Fr. von Bronze-Gürtelbeschlagen, 3 mit Jh., Mille -2. Drittel BleifüUung, doppelwappenförmig 7.Jh. Mann(?) am linken gestört Eisenfragment mit anklebender Glasperle, Bronzering, Eisenmesser-Fr., Eisenring Knie (Dm:5,5 cm) Erwachsene/r? gestörl Kind? Kind an der Stelle ungestört Eisenmesser, Ringpanzerklumpen mit Stoffspuren, Panzerplatte (?) an der Stelle der der Kehle Kehle, darunter Perle, Eisenarmring, Fr. von quadratischer Eisenschnalle, Eisen-messerfragmente Mann (40-80jahrig) gestört, 2 Fr. von Eisenmessern, Eisenstück, Bronzeblech-Fr., Fr. von silberner Hauptriemen-vom Becken zunge, Eisenstück mit angerosteter Perle (verloren), 5 kleinere Eisenstücke, Eisenring; aufwclrts an den Langsseiten der Grabgrube je 2 Pfostenlöcher Mann (23-Wjahrig) stark gestört Eisenfragmenle (Kelte?), rotes Sleinstück mii hohem Eisengehalt (Farbbrocken?) + Frau (20-24jahrig) Erwachsene/r? auf dem Zur 8 gebogener Eisenring, ebendort innen Eiseruing in 2 Stücken, auf dem Schcldel Schadel Perle (verloren) Frau (23-40jahrig) kleiner Eisenring: Verbindungsglied von Perlenschnur; schwarzes fassförmiges Tontöpfchen aus grobem Material mit starker Schulterausbildung und Zylinderrand, Eierspuren Erwachsene/r am Hals roter tönerner Spinnwirtel l. Drittel -1. Halfte 7.Jh. Kind am Hals Ohrgehange mit Blechkugel (verloren); Eisenring, gestichelter bikonischer Spinnwirtel aus Ton 
Kind neben dem Eiseruest, rötlichgraues, nicht scheibengedrehtes, eiförmiges Strohlehmtöpfchen mit Kopf kurzem trichterförmigen Spitzenrand Frau? amKopf Ohrgehange-Fr. mit gro8er Blechkugel, Bronzeknopf, flaches, löcheriges Bleiring-Fr., 3. Drittel 6. -1. Drittel/ Eiserunesser, trapezförmiges EisenschnaUen-Fr.; 2 i.ntakte und 1 zerbrochenes Gef.18: 1. Halfte 7.Jh. schnellscheibengedreht, ziegelrot, aus fein geschlclmmtem Material„ mit flacher Wellenlinie zwischen 2 Reihen waagerechter Linien (ID/a2); 2 grobe Tontöpfchen mit Spitzenrand Erwachsene/r am Hals stark gestört Eisenfragmente Anfang -1. Halfte 7.Jh. Erwachsener (Frau?) gestörter Gürtelanhiinger: aus Bronze gegossene Scharnier-Hauptriemenzunge mit Halbkre- 3. Drittel 6. -1. Drittel/ Skelettoberteil ispunzierung, 4 viereckige Beschlage mit punzierten kleinen Kreisen in Kreuzform 1. Halfte 7. Jh. innerhalb kleiner Halbkreise - darunter 2 mit gepresst-gezahnter Tierornamentik im II. germanischen Tierstil Erwachsene/r amKopf gro8e rechteckige Eisenschnalle mit Wappen-(Schild•) -dom, scheibengedrehter, 3. Drittel 6. -1. Drittel/ ziegelroter Henkelkrug mit zwei Reihen WeUenlinien auf der Schuller 1. Hiilfte 7. Jh. 

0 
► Cfl 
► 
:'i; ► :::0 [Tl 
z N [Tl .... ....j r' 
;=; 
::r: [Tl C) :::0 ►: 0:, [Tl :::0 'Tl [Tl r' 0 
....
z 

n Cfl ►·:,,;: 0:, [Tl :::0 [Tl, 
z >-< 
6 :::0 0 
z 0 
...,
e: Cfl N ....j 
► 



f--1 
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lfd. Nr. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

26. 

24. 

25. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 
32. 

33. 

34. 

Grab- Perle 
Nr. (SI.) 

201 2 

208 2 

220 2 

310 2 

340 2 

68 3 

195 3 

387 3 

406 3 

224 4 

257 4 

421 4 

115 
147 

30 6 

186 6 

Perlentypen Geschlecht des/r 
Toten 

2: 1.0U/02.0-1/()4.04 Kind 

1.04.1/01.03; IT.04.2/02.04 Frau 

1.04.1/04.03; 1.04.1/01.04 Kind 

1.04.1/00, 1.04.2/02.0S/04.05 Frau (52-58jahrig) 

1.04.1/00, l.04.1/01.04/04.0-1 Kind 

1.04.1/00; 1.04.1/04.0-l; Mann (47-53jahrig) 
l.04.1/01.05/04.05 

1.04.1/02.03/0-l.03; ? 
l.04.1/02.05/0-t05; 
llI.01.1/02.??/06. ??
2: l.04.1/01.04/04.04, erwachsener Mann 
l.04.1/01.05/04.05 

in Sch3deltrümmern: Frau 
1.04.1/0-1.03, aullen 
am r. Oberschenkel 
2: Xl.04.1/00: dm/tropen-
formig 
1.04.1/01.04; l.04.1/01.04/04.04; ? 
1.04.1/02.04; l.04.1/02.04/04.04 
A:l.04.ln3.01; B: 1.04.1/00; Kind (13jahrig) + 
l.04.1/01.05/04.05; V.03.1/00 Saugling 

2: 1.04.1/01.04, Frau (23-40jahrig) 
l.04.1/01.04/03.02, 
m.02.1101.D4/03.02 

verloren: Perlen am Hals ? 
verloren: Eisenfragment mit Mann? 
Perlen 

4: 1.04.1/01.04; 2:l.04.1/02.04 ? 

3: l.04.1/01.04/04.02; Kind 
1.04.1/02.0-1; 
2: V.04.1/03.03/05.06 

Lage der Perle Beraubtheits- Beigaben grad 
Nr 

arnKopf Ohrgehiinge mit groBer Silberblechkugel, Silberohrring-Fr., 2 Silberohrgehange mit 
dreieckig goldgranulierter kleiner Kugel, Ring-Fr., Fr. von silbernen Wappenschildbe-
schlagen mit Punkt-Komma -Verzierung, Lochschutz aus gepresstem Halbmondsilber-
blech mit Perlrahmen; 2 Feuersteine, halbkugeliger Deckel, Eisenband, trapezlörmige 
Eisenschnalle 

am Kopf 

am Hals Bronzekette aus 6 S-Gliedern, Eisenmesser, roter Spinnwirtel, urspr. 3 Perlen, graues 
grobes fasslörmiges Lehmtöpfchen mit kurzem Trichterrand; bronzener Kopffinger-
ring 

2, 3, 4 Perlen und Taschenperlen 
gestört ldeiner Eisenring: Halsketten-Verbindungsglied, 3 Vierpassknöpíchen aus Bronze-

blech, gepresstes Silberriemenzungen-Fr., lange schmale Eisenschnalle mit kleinem 
ovalen Ring mit Rand„ mehrere Bronzestückchen, roter, in der Mitte durchbohrter 
Spinnwirtel aus Ton 

auf der linken 
Schadelseite 

völlig 2 Silberrosetten mit Bleifüllung, 11 Bronzeblech-Schlaufenbeschlage mit umgebo-
durchwühlt genen Enden, lvlesser-Fr., eiserner Schnallenring, Eisenband, Feuerschlageisen-Fr. mit 

gezwirbelten umgebogenen Enden, Feuerste.in, Fin2.errin2,band 
amHals gestört urspr. -1 Perlen; in der Körpermitte Eisenüberreste 

ungestört auf 12 cm breitem Riemen: Eisenschnalle mit Bronzeknöpfen, 
Eisenmesser,Bronzeblech-Riemenzunge, beinerner Knotenlöser/Pfriem, Bronz-
eriemenzungen, 6 Bronzeblech-Nebenriemenzungen, an der RiemenschJaufe mit 
geripptem Band und Bronzeniet, schildförmiger Bronzeblech-Riemenbeschlag, 24 
Bronzeknöpfe, rotes Keramik-Fr., 3 Bronzeblech-Fr., beinerner KnotenJöser/Pfriem, 
Eisenschnalle, Feuerstein, Feuerschla�eisen, Bronzeohrring (verloren), 3 Perlen 

in Schadel- 2 goldene Ohrgehange mit perldraht- und granulierungsverzierter Blechkugel; in 
trüm.mern Eisen eingerostete Perle, Ohrring-Fr.; 2 Bronzearmringe, Eisenring, Eisenmesser, 
au.Ben am zusammengerostete Eisen 

rechten Ober-
schenkel 

stark gestört gelblichgraues, grobes, nicht scheibengedrehtes, eiförmiges Tontöpfchen mit schwach 
ausbiep;endem, eingeschnittenem Rand 
A: 1 dunkelblaue groBe Perle von Perlenohrgehiinge, Eisenbruch, Panzer-Fr., Ketten-
panzerklumpen, 3 Blechpanzerlamellen-Fr., durchbohrter, kerbverzierter gedrech-
selter beinerner Nadelbehalter, Eisenmesser-Fr., Schweine (?)-k.nochen. 8: Eisendraht-
Armring-Fr. 

von ver- gestört, vom Beinknopf (Stockknauf?), Tierknochen, Bronzeriemenzungen mit Flechtband- und 
schiedenen Knie aufwarts Punktkreisverzierungen; Tasche: 3 Eisenfr„ 

Feuerstein, FeuerschJageisen-Fr.; Eisenan-
Beckenteilen hanger-Fr., entz.weigebrochenes dreifach durchbrochenes Bein\-verkzeug mit dreieck-

igem Querschnitt, urspr. rechteckig, leierförmige Eisenschnalle, Holzkohle und S St. 
Eisenbruch in der gestörten Erde, Fr. eines echteckigen bronzegegossenen Beschlages 
mit je einem Nietloch in 2 Ecken, zungenförmiges Bronzeb)ech-Riemenzungen-Fr., mit 
zweí ietlöchern in der Riemenschlaufe 

amHals kleiner Eisengegenstand 
schilfblattförmige Eisenlanze, Bronzefragmente 

Kurze HaJskette 
in der Beck- stark gestört Eiserunesser, rechteckige Eisenschnalle; graues, nicht scheibengedrehtes Töpfc:hen mit 
enReRend Trichterrand 

Silberblech-Neberuiemenzunge, Rückseiten-Fr. von Neberuiemenzunge, Bleifüllun-
gen, Bronzebiinder, Ring, Anhanger und Ohrring-Fr. von Ohrgehiinge mit Silberkugel 
in 2 St., EisenschnaJle;Ill schw3rzlichgraues, nicht scheibengedrehtes, eiförmiges 
Tontöpfchen mit Trichterrand 

Grabdatierung 

3. Drittel 7. Jh. 

2. Viertel, 
!. Halfte 7. Jh. 
3. Drittel 7. Jh. 

1. Drittel -1. Hiilfte 7. 
Jh. 

1. Hiilfte- Mille 7. Jh. 

1. Halfte 7. Jh. 

3. Drittel 7. Jh. 

1. Drittel-
2. Viertel 7. Jh. 
2. Viertel/ 
2. Drittel 7. Jh. 

Mitte- 3. Drittel 7. Jh. 

1 Halfte 7. Jh. 

1. Drittel-
1. Halfte 7. Jh. 
3. Drittel 6. -
1. Drittel 7. Jh. 
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lfd N I Grab• / Perle 1 · r. Nr. (St.) Perlentypen 1 Geschlecht des/r I L d p 1 1 Beraubtheils· 1 Toten age er er e grad Nr 
Beigaben 

35. 293 6 1.04.1/01.05/0-l.05; 1.04.1/02.03; Kind am Hals ungestört zerbrochenes grobes graues, nicht scheibengedrehtes, eilörmiges Tontöpfchen mit 1.04.1/02.Q.l/04.04; fingereingedrücktem Rand, Eisenschnallen·Fr., Eisenring·Fragmente (Armring?), 2 1.05.1/014.16; Silberohrgehange mit groSer Blechkugel und gelötetem silbernen Dreipassanhanger• IT.04.2/01.04/04.04; glied·Fr. 5:XITI .01 .1/00 36. 300 6 1.04.1/00; 2: l.04.1/01.04/04.04; Kind am Hals Silberdrahtohrring, Bronzering mit quadratischem Querschnitt, Bronzekette aus l.04.1/01.05/04.05; S•Gliedern l.04.1/02.04/04.04; 1.04.1/04.07 37. 314 7 Taschenperle: 1.05.1/14.16; Frau ungestört Spitze von Eisenmesser mit Holzscheide, zusammengerostete Eisenring-Fr., Bronze-2: 1.04.1/00, 2: 1.04.1/04.03, drahtring, beinernes Nadelbehalter-Fr., Eisenhenkel/ösel+A27 (Ring), türkisblaue il.05.1/03.06, V.04.1/00 gerippte Taschenperle mit Eisenkocrosion, Eisenring; gepresster, rhombisch ausgeschnittener, schmaler werdender Silberfingerring mit Treibverzierung; halbe Bronzerasset in der Mitte durchbohrter Spinnwirtel, Bronzeschlaufen, urspr. 6 PerJen; 2 Silberohrgehange mit groller Blechkugel und geschraubtem Ohrring, 2 auf Ohrring gezogene Silberblechkugeln, zu diesen 3 gepresste Silberblech·Halbkugeln mit Löt• spuren, 4 Dreipass•Silberblechzierden mii Lötspuren, Balkengrab 
38. 381 8 8: Pb:1.04.1/00 ? gestört, vom kleines Eisenmesser, Eisenring Oberschenkel aufwarts 39. 399 10 7: 1.04.1/00, l.04.1/01.04/03.02, Kind 2 Silberohrgehange: 1. Silberblechkugelanhanger•Fr. mit rundem Drahtring, durch il.04.2/01.04/03.02, 4 Kügelchen mit dem Ring verbunden; 2.dünner Silberdrahtring; urspr. 9 Perlen, 

1 il.04.2/01.04/04.04 zerbrochenes schwarzgebranntes Töpfchen mit Randeinschnitten, ziegelrotes schnellscheibengedrehtes, kugeliges Töpfchen mit kurzem Trichterhals, auf der SchuJter in drei Streifen zwischen geraden Linien einfache eingeritzte Wellenlinie, mit WeUenJinienstreifen 40. 170 11 6:  1.04.1/00; l.04.1/01.04/03.02; Jugendliche am Hals zylindrisches Silberblech•Tuben· (Bullen•?) •Fr. mit 4maligem riefig gerippten Silber· 1.04.1/02.03; 1.04.1/03.02; band an beiden Enden und stoffartigem Material im lnneren; dreieckig ausgeschnit-1.04.1/04.03; 1.04.2/00 tene Bronzeblechklingel (?), Eisen•Fr., rötlichgraues grobes fassförmiges Töpfchen mit Trichterrand und gesticheltem Muster auf der Schuller 41. 397 . 14 3: 1.04.1/00, 2: 1.04.1/01.04, Kind (Madchen) + um den Hals Ohrring mit Silberblechkugel, Eisenarmring, Eisenring, Eisenstücke, Gürtelanh3nger: 4: l.04.1/01.04/04.0-l, Mann (63-69jahrig) gravierte quadratische Riemenbeschlage im II. germanischen Stil, punzierte gegossene 1.04.1/01.05/0-l.05, Hauptriemenzunge, Eisenziehmesser, Brozeschnalle?, Eisen-Fr., Bronzereifen-Fr. von 2: 1.04.1/02.0-l/04.04, Holzgefa8, Rückseite von Bronzeriemenzunge, 3 dreiflügelige Pfeilspitzen·Fr., ge· V1il.04.l/00, X.02.1/00 presste Blechbeschlage mit Gesichtsdarstellung, doppelschildförmiger, 3 Riemenzun• gen, 2 schildförmige und Blechhauptriemenzurtge 42. 259 1 5  1 5 :  1.07.1/00 Kind (6-8jahrig) Eisenring-Fr., Eisenpinzetten (?)-Fr., urspr. 16 Perlen 43. 7 17 2: l.04.1/00; 1.04.1/01.03; Frau am Hals urspr. 18 Perlen; in der Mitte durchbohrter ziegelroter Spinnwirtel 1.04.1/02.04; 11: V.03.1/00; V.03.1/00 45. 104 20 1.04.1/01.03; 4: 1.04.1/01.04; Frau? am Hals gestört goldgranulatverz.iertes Silberohrgehange mit groller Blechkugel, 3 Silberkügelchen 2: l.04.1/01.04/04.04; und massivem Zylinderglied; 2 Bronzedrahtarmringe mit flachen Enden und gravi-2: l.04.1/01.05/04.05; ertem „X"-�Iuster; durchlochte römische Kleinbronze, Riemenzunge aus doppeltem l.04.1/01.07/04.07; Silberblech, Bronzekette aus geschraubten 5-Güedern, Eisenring•Fr. 1.04. 1/02.04/03.02; 5: l.04.1/02.04/04.04; l.04.1/02.05/04.05; 1.04.1/05.08; 1.04.1/08.01; 111.02.1/14.14 
44. 414 20 1.01.1/02.04/0-l.04, 2: 1.04.1/00, Frau (38-S8jahrig) ungestört ovale Eisenschnalle (?), bikonischer, zerbrochener tönerner Spinnwirtel mit paral-2: l.04.1/01.04/04.04, Jelen Linien, Eisenmesser, Blei-Fr., Eisenring in 3 Stücken, 0ache Eisenscheibe mit 1.04.1/01.05, I.O-l.1/01.05/04.05, angerostetem Stoffrest, urspr. 21 Perlen, Bronze- und Eisenbruch 1.04.1/02.04, l.04.1/02.04/04.04, 4: l.04.1/02.05/04.05, l.04.1/03.01/04.07, l.04.1/03.02/04.09, IT.04.2/01.04, 2: ill.01.1/04.D3, 2: lfl.02.1/04.03 

1 Grabdatieru.ng 
1. Hillte 7. Jh. 

2. Drittel 7. • 1. Halfte7. 
3. Drittel 7. -Anfang 8. Jh. 

1. Halfte 7. Jh. 

2. Drittel 7. -1. Halfte 7. 
1. Halfte 7. Jh. 

3. Drittel 6. -3. Drittel 7. Jh. 
1. Drittel - spatestens 2. Viertel 7. Jh. 

3. Drittel 7. -Anfang 8. Jh. 
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lfd. Nr. 

46. 

47. 

-18. 

49. 

50. 

51. 

Grab-
Nr. 

69 

240 

367 

18 

251 

356 

Perle 
(SI.) 

23 

25 

26 

28 

33 

42 

Perlentypen 

11: l.0-1.1/00. l.0-1 1/01.06. 
1.0-I.J/02.03, S: l.0-11/02.0-I. 
l.O-l.11()3.05/05.0-I. 
2: l.0-1.2/00, 
V.02.1/01.0-IJO-I.O-I, 
V.0-1.1/01.0-l,'O-I.O-I 

4: 1.04.1/00; 2:1.0-l.1/01.03; 
1.04.1/01.0-I; 
4: l.O-l.1/01.0-1/04.04; 
l.O-l.1/01.05/0-l.05; 
1.04.1/02.0-l/03.02; 
2: l.04.1/02.0-1/04.04; 
l.0-1.1/02.05/04.05; 
U.O-l.2/0l.O-l/02.0-1/03.02; 
ll.04.2/01.04/0-l.04; 
ll.0-1.2/02.0-I; 
ll.0-1.2/02.0-l/04.04; 
ll.0-1.2/02.05/0-I.OS; 
111.01.1/05.0-I; 
JU.02.1/01.0-I/O-l.04, X.02.1/00 

13: 1.04.1/00, 
1.04.1/01.03/01.0-l/04.06, 
l.0-1.1/01.0-I, 
3: l.O-l.1/01.0-I/O-l.04, 
1.04.1/02.03, 
l.04.1/02.04/04.04, 
I.0-1.1/03.05, l.04.1/05.10, 
[l.04.2/01.0-I, 
U.04.2/01.05/04.05, 
ll.04.2/01.06/0-l.06, lll.02.1/00 

l.0l.ln3.01; 5: 1.04.1/00; 
I.0-1.1/01.03; l.0-1.1/01.0-I; 
2: l.O-l.1/01.0-I/O-I.O-I; 
l.0-1.1/01.05; 
5: l.04.li0l.05/0-l.05; 
2: l.O-l.1/02.0-1/03.02; 
4: l.04.1/02.0-I/O-I.O-I; 
l.04.1/02.05/0-l.05; 
1.04.2/00; l.04.2/00; 3 : 
U.04.2/02.05/0-l.05 

2: l.01.1/00; l.0-1.1/00; 
18: l.07.1/00; 2: lll.01.1/00; 
Xl.0-1.1.1/00:dm/flach trop-
fenf.; 2: XJ.0-1.1/00: dm/trop-
feni.; XJ.08.1.1/00: dm/flach 
gedrungen; Xl.12.1.1/00: dm/ 
flach unregelma8ig; 
Xl.15.1/00: dm/gestreckt 
tropfenf. + 2 Rippen; 
4: Xll.02.1/00: spate Amphore 

1.01.1/00, 10: I.0-1.1/00, 
3: l.0-1.1/01.03, 
l.04.1/01.0-I/O-l.04, 4: l.0-1.2/00, 
Ul.02.1/00, Ul.05.1/00, 
15: V.03.1/00, 6: V.04.1/00 

Geschlecht des/r 
Loge der Perle 

Beraubtheits-
Beigaben Toten grad 

Nr 

Kind 2 Ohrgehange mii punktkreispunzierter Bronzegusspyramide, nicht scheibenge-
drehtes Tontöpkhen mit eingeschnittenem Trichterrand und Kammverzierung 

auf Bronzedrahtachse aufgezogene gro8e dunkelgrüne Perle? von Ohrgehange, 
Bronzekette aus 4 5-Gliedern, geschraubtes Ohrring-Fr. mii kleiner Blechkugel; offener 

Drahtring und offener Silberohrring, 3 Bronzeblech-Fr., Silberband, 4 Eisenplatten-
panzer-Fr., lautenförmiger Eisenschnallenrahmen, Spinnwirtel (verloren), rötlichgrau-
es, grobes, nicht scheibengedrehtes eiförmiges Tontöpfchen mit Fingereindruckrand 

Ungere Halskette 

Frau (17-19jahrig) d Bronzeohrgehange mit gro8er Blechkugel und 3 Kügelchen, Bronzeohrring, 
Bronzebandfingerring, Bronzearmring, Bronzearmband mit schwach verbreiterten 
Enden, Eisenarmring mit flachgehammerten Enden, Eisenmesser, Eisenziehmesser, 
Silberblech mii Bleifüllung, Bronzestücke, urspr. 27 Perlen, Gegenstand aus fast rech-
teckigem Eisenblech mit Rand, auf einer Seite mit Niet, braunlichgraues grobes, nicht 
scheibengedrehtes Lehmtöpfchcn mit Fingereindruckrand 

junge Frau Halsschmuck- urspr. 33 Perlen; durchlochte römische Münze; Eisenfragment 
reste 

Frau 2 Schlafenringe mit „S"•Enden, auf einem aufgewickelter dünner Draht; urspr. 36 
Perlen; Spinnwirlel (verloren), Silberbandfingerring, Kettenpanzerstück, Eisenring-Fr. 

Erwachsener (Frau?) teilweise Gürtelanhanger: aus 2 Blechen gepresste Bronzeriemenzunge mit Scharnierblechen; 
gestört 4 Beschlage mit Nagel; Silberbeschlag mii Riemenunterlage; BleifüUungsstűcke, 

Bronzeblech, Bronzenagel. Silberblech, darunter Bandschlau!e, Bronzefingerring -
Ohrring?, unter linker Hand zusammengerostet: Eisen.ring, Bronzering, Eisenknopf, 
Perle„ Eisenring, 11 Eisen-Fr. 

Grabdatierung 

2. V iertel - 2. Drittel 7. 
Jh. 

Mille - 2. Orittel 7. Jh. 

2. Viertel 7. 
1. Halfle 7. 

1. Drittel 7. Jh. 

2. Halfte 8. 
-1.Drittel-
1. Hlilfte? 9. Jh. 

2.Drittel7.• 
1. Halfte 7. 
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lfd N I Grab-1 Perle 1. r. Nr. (St.) Perlentypen 
52. 55 45 Br:l.04.1/00, 4:1.04.1/00; 2: I.0-l.1/01.03; l.04.l/0l.o3/0-l.o3; 2: 1.04.1/01.04; 10: I.0-l.l/01.04/04.04; 2: l.04.1/01.05/0-1.05; 3: 1.04.1/02.03; 2: l.04.l/02.o3/04.03; 2: 1.04.1/02.04; 4: J.04.1/02.04/04.0-1; l.04.1/02.05/04.05; l.04.1/03.01/04.05; l.04.1/03.01/04.06; 1.04.1/04.06; 1.04.1/06.04; 1.04.2/00; l.04.2/02.04/0-1.04; ll.04.2/01.04/0-1.04; IT.04.2/01.05/04.05; 

1 Geschlecht des/r I La d p 1 1 Beraubtheits-1 Toten ge e.r er e grad Beigaben 
Llngere Halskette 

Erwachsener (Frau?) amHals urspr. -18 Perlen, Bronzeohrring, Bronzeohrgehange mit Blechkugel und ovaler Ohr-ring mit viereckigem Querschnitt, 2 Bronzedrahtarm.ringe mit flachgeh3mmerten Enden, Bronzestilus, gegossene Hauptriemenzunge mit Halbkreisverzierung, Eisen-werkzeug, 2 Bronzeketten, ziegelroter schnellscheibengedrehter Krug mit Ausguss-rohr, Töpkhen mit Fingereindruckrand, Holzeimer mit Beschl3gen, 2 Kettenpanzer-Fr. 

1 Grabdatierung 

2. Drittel 7 .1 .  Halfte 7. 

ll.04.2/02.04/04.04; 111.02.1/00; lll.02.1/01.04/04.04 53. 349. 45 3: 1.04.1/00, J.04.1/0l.o3/02.03, Frau ? stark gestört Fünfknopf-Bronzefibel mit konzentrischer Kreispunzierung, Riemenzungen-Rück- 1. Halfte - Mille 7. Jh. l.04.l/01.03/04.o3, enblech, Bronzeblattchen mit 3 Nieten, Riemenstück, 7 bronzene S-Kettenglieder, l.04.1/01.04/03.02, Eisenrnesser-Fr., 3 Eisenringe, Bronzeniet und Bleistück, Kettenpanzerklumpen, 9:l.04.1/01.04/04.04, gedrechseltes beinernes Nadelbehalterstück, runder gepresster Riemenbeschlag, t 7: l.04.1/01.05/04.05, l.04.1/01.06/04.06, Riemenzungenrückenblech 
l.04.1/02.03/04.03, 2:1.04.1/02.04, 4: l.04.1/02.04/04.04, 3: 1.04.1/02.0S/04.05, l.04.1/03.01/04.07, l.04.1/04.05, 2: 1.0-1.1/04.0i, 1.04.1/04.09, 1.04.2/00, 2: IJ.04.2/01.04/04.04, IT.04.2/01.05/04.05, 11.04.2102.04, rn.02.1100, V.03.1/02.04/06.04 54. 298 56 1.01.1/01.03; 3: 1.0-1.1/00, Frau? um denHals Bronzedrahtarmring mit schlangenkopfartig verbreiterten Enden, pferdeförmige 3. Drittel 7. /h. l.04.1/01.o3; 48: 1.07.1/00, römische Bronzefibel, Eisenring, Bronzeohrring, urspr. 60 Glasperlen, Eisen-Fr./ 2: ill.02.1/00, V.04.1/00 Messer? 55. 411 75 3: 1.01.1/00, 2: 1.01.1/04.03, Frau? gestört Gürtelanhiinger: bronzegegossene Scharnierriemenzunge, Bronze-Fr. mit glatter Rück- 3. Drittel 7. Jh. 9: 1.04.1/00, 3: 1.04.1/01.03, seite und konzentrischer Halbkreispunzierung auf der Vorderseite, 3 kleine fünfeckige l.04.1/01.0-1/03.02, 1.04.2/00, BronzeblechbeschJage mit in der lvlitte 3 durchbrochenen Punktkreismotiven und 3 50: 1.07.1/00, UJ.01.1/00, Bronzebilnder; bikonisches graubraunes halbes Spinnwirtel-Fr., dicht kerbverzierter 3: 111.05.1/03.05, 111.05.1/03.06, gedrechselter beinerner Nadelbehiilter, darin Lederrest und korrodierte Eisennadel. XI.04.1.1/00: dm/llach 3 Bronzebander, Bronzeohrring-Fr., Armring?-Fr., Eisenschnalle, 3 kleine gepresste tropfení. ScheibenbeschJage, Drahtpanzerstück 56. 274 91 91: 1.07.1/00 Frau um den Hals, ungestört 2 Eisenmesser-Fr., Eisenarmring-Fr., urspr. 111 Glasperlen, zerbrochener Bronzeohr- 2. Halfte 7. = 3 Reihen ring mit Goldkügekhen-Verbindungsglied - ein Kügelchen auf den Ohrring gefadelt, 3. Drittel i. Jh. 24 Halbkugel-Bronzeblechbeschlage mit Bleifüllung und Nieten, fra11.mentarisch 
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Karte 5 Die chronologisch eingeordneten, auch Perlen enthaltenden Griiber im awarenzeitlichen Griiberfeld von Csákberény-Orondpuszta:
1. Ende des 6. Jhs. - erste Hiilfte des 7. Jhs.; 2. erste Drittel oder erste Hiilfte des 7. Jhs.; 3. erste Hiilfte oder Mille des 7. Jhs.;

4. zweite Hiilfte oder dritte Drittel des 7. Jhs.-Anfang des 8. Jhs; 5. 8. Jh. und Anfang des 9. Jhs.
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DAS AWARE ZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

Tabelle 14 Verteilung der Perlenfunde i111 awnrenzeitlichen 
Griiberfeld von Csákberény-Orondp11sztn geordnet nnc/1 
Haupttypen, Perlenznhl und ihrem prozent11elle111 Anteil 

Haupttyp Perlenzahl (in St.) % 

I 565 82 

II 26 3,77 

III 26 3,77 

V 43 6,24 
VIII 1 0,15 

X 2 0,29 
XI 9 1,3 
XII 4 0,58 

Millefiori M: I 1 0,15 
Bronze Br: I 1 0,15 

Blei Pb: I 8 1,16 
Edelstein: Amethvst Am: XI 1 0,15 

SteinS:XIII 1 0,15 
Stein: Kalkstein?: I 1 0,15 

Insgesamt 689St. 100% 

Awarenzeitliche Perlentypen von Csákberény und 
ihre chronologische Einteilung225 

Glasperlen 

I. Kugelarten

1. Kugelförmig
1.1. Eingliedrig unverziert

1.1.1. durchscheinend: Grab 18 und 349 (Abb. 
28.1.1-2) - 3. Drittel 6. - 1. Drittel, 2. Drittel 7. 
Jh. 

1.1.2. opak: Grab 251 und 411 (Abb. 28.1.5-6) - 3. 
Drittel 6. - 1. Drittel (1. Halfte?) 9. Jh. 

1.2. Eingliedrig verziert 
1.2.1. mit Goldfolie: Grab 356 (Abb. 28.1.4) - 1. 

Halfte/2. Drittel 7. Jh. 
1.2.2. mit vier zweischichtigen Augen und vier

maliger weifser Schlaufenablaufauflage: 
Grab 414 (Abb. 28.1.7 ) - 3. Drittel 7./Anfang 8. 
Jh. 

1.2.3. opak mit dreimaliger Schlaufenablaufaufla
ge: Grab 406 (Abb. 28.1.8) - 3. Drittel 7. Jh. 

2. Gestaucht kugelförmig
2.1.-2.2. Ein- und zweigliedrig, unverziert opak (Abb.

28.3.1-3.54) 
2.1. eingliedrig opak: Grab 7, 18, 55, 60, 68, 69, 170, 180, 

240, 251, 257 b, 287, 298, 300, 310, 314, 340, 349, 356, 
367, 397, 399, 411, 414, 437 (502) - 3. Drittel 6. - 1. 
Drittel (Halfte?) 9. Jh. 

2.2. zweigliedrig opak: Grab 18, 55. 69, 170, 349, 356, 
397 und 411 (Abb. 28.3.17, 3.27, 3.34, 3.45, 3.46, 3.50, 
356) - 3. Drittel 6. - 3. Drittel 7. Jh.

2.3. Geslaucht kugelförmig, eingliedrig, verziert 
2.3.1. opak mit einschichtigen Augenauflage und 

ihre Varianten 
2.3.1.1. mit drei einschichtigen Augenauflagen 

und ihren Varianten 
2.3.1.1.a) mit drei einschichtigen Augen

auflagen: Grab 7, 18, 55, 104, 208, 240, 
298, 356 und 411 (Abb. 28.6.1-6.7 ) - 3. 
Drittel 6. - 3. Drittel 7. Jh. 

2.3.1.1.b) mit drei einschichtigen Augen 
und dreimaliger Schlaufenablaufaufla
ge: Grab 55 und 349 (Abb. 28.7.1-7.2) - 1. 
Halfte/2. Drittel 7. Jh. 

2.3.1.2. mit vier einschichtigen Augenauflagen 
und ihre Varianten 
2.3.1.2.a) mit vier einschichtigen Augen

auflagen: Grab 55 - 1. Halfte - 2. Drittel 
7. Jh.; Grab 104 - 3. Drittel 6. - 1. Drittel 7.
Jh.; Grab 154 und 240 (Abb. 28.9.1, 2, 3),
Grab 220 - 3. Drittel 6. - 1. Drittel 7. Jh.,
1. Halfte - 3. Drittel 7. Jh.; Grab 18, 367
und 421 - Mitte - 3. Drittel 7. Jh. (Abb.
29.9.5-6); Grab 397, 104, 30 und 224 - 3.
Drittel 6. - 1. Drittel - 2. Viertel 7. Jh.

2.3.1.2.b) mit vier einschichtigen Augen 
und viermaliger Schlaufenablaufaufla
ge: Grab 104 (Abb. 29.11.1), 18 /2 St./, 55 /4 
St./, 69, 224 /3 St./, 240 /3 St./, 300, 349, 367 
und 397 (Abb. 29.11.2-3, 11.6-11, 11.13-
14, 11.17, 11.19-24; Taf. 3.25) - 3. Drittel 
6. - 1. Drittel - 2. Drittel 7. Jh.

2.3.1.2.c) mit vier einschichtigen Augen, 
mit drei einschichtigen Augen und 
um diese mit sechsmaliger Schlaufe
nablaufauflage: Grab 367 (Abb. 28.8) - 1. 
Halfte - 2. Yiertel 7. Jh. 

2.3.1.2.d) mit vier einschichtigen Augen 
und zweimaliger Wellenlinienablauf
auflage: Grab 186 /3 St./ (Abb. 30.12-13) 
- 3. Drittel 6. - 1. Drittel 7. Jh.

2.3.1.3. mit fünf einschichtigen Augenauflagen 
und ihre Varianten 
2.3.1.3.a) mit fünf einschichtigen Augen

auflagen: Grab 18, 69, 414 (Abb. 30.14.1-
2.) - 3. Drittel 6. - 1. Drittel - 2. Drittel 
- 3. Drittel 7. Jh. - Anfang 8. Jh.

2.3.1.3.b) mit fünf einschichtigen Augen, 
zweimaliger Ablaufauflage: Grab 136 
(Abb. 30.15) 

��1 Vorliegende Auswcrtung ist eine ilberarbeitete Variante der Studie von 1995 (PAS/TOR 1996b). Die chronologische Einteilung der Perlenfunde des Grliberfeldes von Csákberény beruht auf den chronologischen l lorizonten des Grl!berfeldes.
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2.3.1.3.c) mit fünf einschichtigen Augen 
und fünfmaliger Schlaufenablaufaufla
ge: Grab 18, 55, 68, 72, 104, 142, 240, 257b, 
293, 300, 331, 349, 387, 397, 404 und 414 -
3. Drittel 6. - 3. Drittel 7. - Anfang 8. Jh.
(Abb. 30.16.1-8, 10, 12-13, 15, 16.16-19)

2.3.1.4. mit sechs einschichtigen Augen und 
ihre Varianten 
2.3.1.4.a) mit sechs einschichtigen Augen 

und sechsmaliger Schlaufenablaufauf
lage: Grab 240 und 349 (Abb. 31.25.) - 1. 
Drittel -1. Halfte 7. Jh. 

2.3.1.5. mit sieben einschichtigen Augen und 
ihre Varianten 
2.3.1.5.a) mit sieben einschichtigen Augen 

und siebenmaliger Schlaufenablaufauf
lage: Grab 104 (Abb. 32.29) - 3. Drittel 6. 
- 1. Drittel 7. Jh.

2.3.2. mit zweischichtigen Augen und ihre Varian
ten 

2.3.2.1. mit drei zweischichtigen Augen und 
ihre Varianten 
2.3.2.1.a) mit drei zweischichtigen Au

gen: Grab 55, 69, 170, 293 und 367 (Abb. 
30.17.1-6) -1. Halfte -2. Drittel 7. Jh. 

2.3.2.1.b) mit drei zweischichtigen Au-
gen und drei Augenauflagen: Grab 349 
(Abb. 30.19) - 1. Drittel - 1. Halfte 7. Jh. 

2.3.2.1.c) mit drei zweischichtigen Augen 
und dreimaliger Schlaufenablaufauf
lage: Grab 55, 154, 195 und 349 (Abb. 
30.18.1-4) - Ende 6. - mittleres Drittel 
7. Jh.

2.3.2.2. mit vier zweischichtigen Augenaufla
gen und ihre Varianten 
2.3.2.2.a) mit vier zweischichtigen Augen

auflagen: Grab 7, 30, 55, 69, 138, 186, 224, 
349 und 414 (Abb. 30.21.1-2, Taf. 4.21.3-7, 
21.10, 22.1-2) -Ende 6. - 3. Drittel 7. / An
fang 8. Jh. 

2.3.2.2.b) mit vier zweischichtigen Augen
und zwei Linienablaufauflagen: Grab 
18, 104 und 240 (Abb. 31.23.1-3) -3. Drit
tel 6./1. Drittel -2. Drittel 7. Jh. 

2.3.2.2.c) mit vier zweischichtigen Augen
und viermaligen Schlaufenablaufaufla
gen: Grab 18, 45, 55, 62, 104, 176, 221, 224, 
240, 293, 300, 349, 367, 397 und 414 (Abb. 
31.24.1-2, 24.4-6, 24.8-18) -3. Drittel 6. -
3. Drittel 7./Anfang 8. Jh.

2.3.2.3. mit fünf zweischichtigen Augenaufla
gen und ihre Varianten 
2.3.2.3.a) mit fünf zweischichtigen Augen

und fünfmaligen Schlaufenablaufaufla
gen: Grab 18, 55, 104, 195, 240, 349 und 

414 (Abb. 31.27.1-2, Taf. 5.27.3, 27.7-9; 
Taf 5.27.11-12; Taf 5.30) - 3. Drittel 6. - 3. 
Drittel 7./Anfang 8. Jh. 

2.3.3. opake mit Ablaufauflage 
2.3.3.1. mit Linienablaufauflage: Grab 367, 69 

(Abb. 32.31-32) -1. Halfte - 3. Drittel 7. Jh. 
2.3.3.2. mit einer Linien- und mit Schlaufe

nablaufauflage 
2.3.3.2.a) mit einem Linien- und fünfma

ligem Schlaufenablauf: Grab 55 (Abb. 
32.36.1) - mittleres Drittel - 1. Halfte 
7. Jh.

2.3.3.2.b) mit einem Linien- und sechsma
ligem Schlaufenablauf: Grab 55 (Abb. 
32.36.2) - mittleres Drittel - 1. Halfte 
7. Jh.

2.3.3.2.c) mit einem Linien- und sieben
maligem Schlaufenablauf: Grab 414 
(Abb. 32. 36.3), Grab 349 (Abb. 32.36.4) -
1. Drittel - 1. Halfte - Mitte 7. - Anfang
8. Jh.

2.3.3.3. mit zwei Linien- und Schlaufenablaufen 
2.3.3.3.a) mit zwei Linien- und neunmali

gen Schlaufenablaufen: Grab 414 (Abb. 
32.36.5) - 3. Drittel 7./Anfang 8. Jh. 

2.3.3.4. mit Schlaufenablaufauflage und ihre 
Varianten (Abb. 32.33.1-36.5) 
2.3.3.4.a) mit dreimaligem Schlaufe

nablauf: Grab 170 (Abb. 32.34) - 1. Half
te/2. Drittel 7. Jh.; Grab 220 (Abb. 32.33.1) 
-3. Drittel 7. Jh.

2.3.3.4.b) mit viermaligem Schlaufe
nablauf: Grab 68 (Abb. 32.33.2) - 3. Drit
tel 6./1. Drittel 7. Jh. 

2.3.3.4.c) mit fünfmaligem Schlaufe
nablauf: Grab 349 (Abb. 32.35.1) -1. Drit
tel - 1. Halfte, Mitte 7. Jh. 

2.3.3.4.d) mit sechsmaligem Schlaufe
nablauf: Grab 55 (Abb. 32.35.2) - 1. Half
te - 2. Drittel 7. Jh. 

2.3.3.4.e) mit siebenmaligem Schlaufe
nablauf: Grab 349 (Abb. 32.35.2); Grab 
300 und 349 (Abb. 32.35.7 ) -1. Drittel - 1. 
Halfte - 2. Drittel 7. Jh. 

2.3.3.4.f) mit neunmaligem Schlaufe
nablauf: Grab 349 (Abb. 32.35.5) - 1. 
Drittel - 1. Halfte - 2. Drittel 7. Jh. 

2.3.3.4.e) mit neunmaligem Schlaufe
nablauf, zwei Linienablaufen: Grab 414 
(Abb. 32.36.5) - 3. Drittel 7. - Anfang 8. Jh. 

2.3.3.5. mit Wellenlinienablaufauflage und ihre 
Varianten 
2.3.3.5.a) mit achtmaligem Wellenlinie

nablauf: Grab 104 (Abb. 32.37.1) - 3. Drit
tel 6. -1. Drittel 7. Jh. 
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2.3.3.5.b) mit zehnmaligem Wellenli
nienablauf: Grab 367 (Abb. 32.37.2) -
1. Halfte 7. Jh.

2.3.3.6. mit Wellenlinienbündel-Ablaufauflage 
und ihre Varianten (Abb. 32.38.l - Taf. 
6.38.2) 
2.3.3.6.a) mit viermaliger Wellenlinien

bündel-Ablaufauflage: Grab 55 (Abb. 
33.38.2) - 1. Halfte - 2. Drittel 7. Jh. 

2.3.3.6.b) mit achtmaliger Wellenlinien
bündel-Ablaufauflage und zwei Lini
enablaufen: Grab 170 (Abb. 32.38.l) -
1. Halfte - 2. Drittel 7. Jh.

2.3.3.7. mit dichtem Wellenlinienablauf (sog. 
frühe Millefiori) 
2.3.3.7.a) mit Wellenlinienablauf (Zick

zack) verzierte Millefiori: Grab 307 
(Abb. 33.39.l) 

2.3.3.8. inkrustiert (frühe Millefiori) 
2.3.3.8.a) eine Halfte weiJs, andere Halfte 

gelb: Grab 397 (Abb. 33.39.2) - 1. Halfte 
7. Jh,

2.3.3.8.b) dunkelrote Millefiori mit grünen 
Augeneinlagen zwischen gelben und 
dunkelbraunen unregelmaBigen Fle
cken: Grab 104 (Abb. 33.39.3) - 3. Drittel 
6. - 1. Drittel 7. Jh.

3. Hirseförmig
3.1.-3.2. Ein- und zweigliedrige, unverziert: hellgelb,

ockergelb, braunlich ockergelb, braun, dunkel
braun, schwarzlichbraun, dunkelblau, braun
lichschwarz: Grab 251, 259, 274, 298 und 411 (Abb. 
28.3.55-3.67 ) - 3. Drittel 7. - 1. Drittel (1. Halfte?) 
9. Jh.

4. Gerippt hell türkisblau gestaucht kugelförmig:
Grab 293 und 314 (Abb. 28.4) - 1. Halfte - 3. Drittel
7. - Anfang 8. Jh.

5. Gestaucht kugelförmig mit geschliffenen Kanten
und Ecken: durchscheinend, kobaltblau: Grab 201
(Abb. 28.5) - 3. Drittel 7. Jh. 

II. Zwillingskugelarten

1. Gestauchte Zwillingskugel
1.1. Verzierte opake gestauchte Zwillingskugel

1.1.1. Opake Zwillingskugel mit einschichtigen 
Augenauflage und ihre Varianten 
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1.1.1.1. mit je vier einschichtigen Augenaufla
gen und ihre Varianten 
1.1.1.1.a) mit je vier einschichtigen Augen

auflagen: Grab 18, 367 und 414 (Abb. 
29.9.4, 9.8) - 3. Drittel 6. - 1. Drittel, 2. 

Viertel, 1. Halfte 7. Jh.; 3. Drittel 7. - An
fang 8. Jh. 

1.1.1.1.b) mit je vier einschichtigen Au
gen- und je zwei Linienablaufauflagen: 
Grab 185 - 3. Drittel 6. - 1. Drittel 7. Jh., 
Grab 399 - 1. Halfte 7. Jh. (Abb. 29.10.2, 
10.5) 

1.1.l.l.c) mit je vier einschichtigen Augen
und je viermaligen Schlaufenablaufauf
lagen: Grab 293 (Abb. 29.11.4), Grab 240 
(Abb. 29.11.5) - Mitte - 2. Drittel 7. Jh., 
Grab 349 - 2. Drittel 7. Jh.; (Abb. 29.11.12), 
Grab 399 (Abb. 29.11.15), Grab 55 (Abb. 
29.11.16), Crab 349 (Abb. 29.11.18) - 1. 
Halfte - 2. Drittel 7. Jh. 

1.1.1.2. mit je fünf einschichtigen Augenaufla
gen und ihre Varianten 
1.1.1.2.a) mit je fünf einschichtigen Au

gen- und je fünfmaligen Schlaufe
nablaufauflagen: Grab 367, 349 und 55 
(Abb. 30.16.9, 16.11, 16.14) - 1. Halfte - 2. 
Drittel 7. Jh. 

1.1.1.3. mit je sechs einschichtigen Augenaufla
gen und ihre Varianten 
1.1.1.3.a) mit je sechs einschichtigen Au

gen- und je sechsmaligen Schlaufe
nablaufauflagen: Grab 367 (Abb. 31.26) 
- 1. Halfte - 2. Viertel 7. Jh.

1.1.2. Opake Zwillingskugel mit zweischichtiger 
Augenauflage und ihre Varianten 

1.1.2.l. mit je vier zweischichtigen Augenaufla
gen und ihre Varianten 
1.1.2.l.a) mit je vier zweischichtigen Au

genauflagen: Grab 142, 208, 240 und 
367 (Abb. 29.1.4, 9.8, Taf. 4. 21.6, 21.8-9) 
- Mitte - 2. Drittel 7. Jh.

1.1.2.1.b) mit je vier zweischichtigen Au
gen-, je vier Augen- und je zwei Linie
nablaufauflagen: Grab 240 (Abb. 30.20) 
- Mitte - 2. Drittel 7. Jh.

1.1.2.1.c) mit je vier zweischichtiger Au
gen- und je viermaliger Schlaufe
nablaufauflage: Grab 240 und 55 (Abb. 
31.24.3, 24.7 ) - Mitte - 2. Drittel 7. Jh. 

1.1.2.2. mit je fünf zweischichtiger Augenaufla
ge und ihre Varianten 
1.1.2.1.c) mit je fünf zweischichtigen Au

gen- und je fünfmaligen Schlaufe
nablaufauflagen: Grab 18, 240 und 310 
(Abb. 32.27.4-6, 27.10) - 3. Drittel 6. - 2. 
Drittel 7. Jh. 

III. Zylinder

1. Opaker langer Zylinder
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1.1. Unverziert: langer hellbriiunlich schwarzer, glan
zend schwarzer mit plastischer Oberfliiche sowie 
briiunlich hellgelber Zylinder. Die schwarzen mit 
kleinerer GröBe sind zu den Hirseperlen zu ziih
len: Grab 251 und 411 (Abb. 33.40.1) - 3. Drittel 7. 
- 1. Drittel, 1. Hiilfte? 9. Jh.

1.2. Verziert 
1.2.1. Opak mit Schlaufenablaufauflage 

1.2.1.a. mit dreimaliger Schlaufenablaufauflage: 
Grab 414 (Abb. 33.40.6) - 3. Drittel 7. - An
fang 8. Jh. 

1.2.2. Opak mit Wellenlinien-Ablaufauflage 
1.2.2.a. mit vier Wellenlinienauflagen: Grab 240 

(Abb. 33.40.8) - Mitte/2. Drittel 7. Jh. 
1.2.3. polychrom mit acht Augen-, zwölf zwei

schichtigen Augen- und Wellenlinienbün
delauflagen: Grab 190 (Abb. 33.40.9). 

2. Opaker kurzer Zylinder
2.1. Unverziert: hellgrün, grün, hell briiunlichblau:

Grab 55, 60, 298, 349, 356 und 367 (Abb. 33.40.2) -
1. Halfte - 3. Drittel 7. Jh.

2.2. Verziert 
2.2.1. mit vier Augenauflagen und seine Varianten 

2.2.1.a.) mit vier einschichtigen Augen- und 
zwei Linienablaufauflagen: Grab 421 
(Abb. 33.40.4) - Mitte - 3. Drittel 7. Jh. 

2.2.1.b) mit vier einschichtigen Augen- und vier
maligen Schlaufenablaufauflagen: Grab 
55 und 240 (Abb. 33.41.3) - 1. Hiilfte - 2. 
Drittel 7. Jh. 

2.2.2. mit Schlaufenablaufauflage 
2.2.2.a) mit dreimaliger Schlaufenablaufauflage: 

Grab 414 (Abb. 33.41.4) - 3. Drittel 7. - An
fang 8. Jh. 

2.2.3. gerippt 
2.2.3.a) mit 14 Rippen: Grab 104 (Abb. 33.40.3) -

3. Drittel 6. - 1. Drittel 7. Jh.

3. Opaker Zylinder mit gebogenen Seiten - fassförrnig
3.1. Unverziert fassförmig: hell briiunlichblau, mit

rauher Oberfliiche bzw. mit Spuren von glanzend 
schwiirzlichbraunem Wiilzen: Grab 356 und 298 
(Abb. 33.41.1-2) - 1. Hiilfte - 3. Drittel 7. Jh. 
3.1.2. Verziert fassförmig 

3.1.2.1. mit Linienablaufauflage und seine Vari
anten 
3.1.2.1.a. mit fünf Linienablaufauflagen: 

Grab 314 - 3. Drittel 7. - Anfang 8. Jh. 
3.1.2.1.b. mit sechs Linienablaufauflagen: 

Grab 411 (Abb. 33.40.5) - 3. Drittel 7. Jh. 
3.1.2.2. mit Schlaufenablaufauflage 

3.1.2.2.a. mit dreimaliger Schlaufenablauf
auflage: Grab 314 (Abb. 33.41.5) - 3. Drit
tel 7. - Anfang 8. Jh. 

IV. Kegelarten

1. Kegelförmig
1.1. Opak verziert kegelförmig

1.1.1. mit Augenauflage und Variante 
1.1.1.1.a. mit vier einschichtigen Augen

und viermaligen Schlaufenablaufaufla
gen: Grab 69 /2 St./ (Abb. 33.42.1-2) - 2. 
Viertel - 2. Drittel 7. Jh. 

2. Bikonisch
1. Lange bikonische (V.03.1)
1.1. opak unverziert: grauweils, dunkelrot, grau, grau

blau, hell türkisblau, dunkel türkisblau, briiun
lichschwarz : Grab 7, 257, 298 und 356 (Abb. 33.43.1, 
43.4-5, 43.8, 43.10, 43.12, 43.14, 43.16-17 ) - 1. Hiilfte 
- 2. Drittel - 3. Drittel 7. Jh.

2. Kurz bikonisch (V.04.1)
2.1. opak unverziert: grauweiB, grau, dunkelrot, grau

blau, hell türkisblau, dunkel türkisblau, briiun
lichschwarz: Grab 7, 314 und 356 (Abb. 33.43.2-3, 
43.6-7, 43.9, 43.11, 43.15, 43.18) - 1. Hiilfte - 2.-3. 
Drittel 7. - Anfang 8. Jh. 

2.2. opak verziert 
2.2.1. mit Wellenlinienablaufauflage 

2.2.1.1.a. mit fünfmaliger Wellenlinie
nablaufauflage: Grab 7 (Abb. 33.43.19) 

2.2.2. mit Wellenlinien- und Linienablaufauflage 
2.2.2.1.a. mit sechsmaligen Wellenlinien

und drei Linienablaufauflagen (zwei 
um die Bohrungen und eine in der Mitte 
der Perle umlaufend): Grab 185 und 186 
(Abb. 33.43.20) - 3. Drittel 6. - 1. Drittel 
7.Jh.

2.2.3. mit zweischichtigen Augen und Wellenlini
enbündel (polychrom) 

2.2.3.la. mit vier zweischichtigen Augen 
und dreifarbigem Wellenlinienbündel 
(polychrom): Grab 349 (Abb. 33. 43.21) -
1. Drittel -1. Hiilfte 7. Jh.

V. Prismatisch

1. Regelmafüg sechseckiges langes Prisma
1.1. Regelmafüg sechseckiges unverziertes langes

Prisma: hellgrün, lichtdurchliissig: Grab 397 (Abb. 
33.44) - 1. Drittel - 2. Viertel 7. Jh. 

1.2. Langes, ungleichseitiges unverziertes Prisma mit 
Viereckquerschnitt und abgeschnittene Ecken 
(X.04.1) 
1.2.1. Langes, ungleichseitiges Prisma mit Vier

eckquerschnitt und abgeschnittenen Ecken: 
dunkelblau, lichtdurchliissig: Grab 240 und 
397 (Abb. 33. 45.1-2) - 1. Drittel - 2. Viertel -
Mitte, 2. Drittel 7. Jh. 
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Abb. 28 Perlen: 1.1: Grab 18; 1.2: Grab 349; 1.3-1.4: Grab 356; 1.5: Grab 411; 1.6: Grab 251; 1.7: Grab 414; 1.8: Grab 406; 2: Grab 

257; 3.1: Grab 287; 3.2-3.5: Grab 367; 3,6: Grab 18, 3.7: Grab 414, 3.8-3.11: Grab 18; 3.12: Grab 367; 3.13: Grab 170; 3.14-3.17: 

Grnb 69; 3.18-3.20: Grab 240; 3.21-3.22: Grab 367; 3.23:68; 3.24: Grab 170; 3.25: Gmb 180; 3.26-3.27: Grab 397; 3.28-3.29: Grab 

399; 3.30: Grab 367; 3.31: Grab 55; 3.32: Gmb 60; 3.33: Grab 7; 3.34-3.36: Grab 411; 3.37-3.38: Grab 257; 3.39: Grab 367; 3.40-

3.41: Grab 411; 3.42: Grab 18; 3.43: Grab 314; 3.44: Grab 367; 3.45: Grnb 18; 3.46-3.47: Grab 356; 3.48: Grab 437/502; 3.49-3.51: 

Grab 356; 3.52: Grab 399; 3.53: Grab 411; 3.54: Grab 399; 3.55: Grab 314; 3.56-3.59: Grab 251; 3.60-3.63: Grab 411; 3.64: Grab 

356; 3.65: Grab 411; 3.66: Grab 251; 3.67: Grab 411; 4: Grab 314; 5: Grab 201; 6.1: Grab 356; 6.2: Grab 18; 6.3: Grab 55; 6.4: Grab 

240; 6.5: Grab 55; 6.6: Grab 411; 6.7: Grab 7; 7.1: Grab 349; 7.2: Grab 55; 8: Grab 367; 9.1: Grab 104; 9.2: Grab 154 
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Abb. 29 Perlen: 9.3: Grab 240; 9.4: Grab 414; 9.5: Grab 220; 9.6: Grab 367; 9.7: Grab 220; 9.8: Grnb 367; 9.9: Grab 55; 10.1: 

Grab 170; 10.2: Grab 185; 10.3: Grab 399; 10.4: Grab 411; 10.5: Grab 399; 10.6: Grab 421; 10.7: Grab 421; 11.1: Grab 104; 11.2: 

Grab 356; 11.3: Grab 104; 11.4: Grab 293; 11.5-11.6: Grab 240; 11.7: Grab 367; 11.8: Crab 349; 11.9: Grab 55; 11.10: Grab 395; 

11.11: Grab 240; 11.12: Grab 349; 11.13: Grab 138; 11.14: Grab 397; 11.15: Grab 399; 11.16: Grab 55; 11.17: Grab 414; 11.18: 

Grab 349; 11.19: Grab 55; 11.20: Grab 397; 11.21: Grab 55; 11.22: Grab 349; 11.23: Grab 387; 11.24: Grab 300 
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Abb. 30 Perlen: 11.25: Grab 349; 12-13: Grnb 186; 14.1: Grab-414; 14.2: Grab 69; 15: Grnb 135; 16.1: Grab 68; 

16.2: Grab 349; 16.3: Grab 404; 16.4: Grab 257; 16.5: Grab 293; 16.6: Grab 72; 16.7: Grab 349; 16.8: Grab 104; 

16.9: Grnb 367; 16.10: Grnb 414; 16.11: Grab 349; 16.12-16.14: Grab 55; 16.15-16.16: Grab 349; 16.17: Grab 55; 

16.18: Grab 104; 16.19: Grab 300; 17.1: Grab 293; 17.2: Grab 55; 17.3: Grab 170; 17.4: Grab 69; 17.5: Grab 55; 

17.6: Grab 367; 18.1: Grab 154; 18.2: Grab 195; 18.3: Grab 349; 18.4: Grab 55; 19: Grab 349; 20: Grab 240; 21.1-21.2: Grab 69 
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Abb. 31 Perlen: 21.3: Grab 349; 21.4: Grab 7; 21.5: Grab 186; 21.6: Grab 349; 21.7: Grab 55; 21.8: Grab 208; 

21.9: Grab 240; 21.10: Grab 138; 21.11: Grab 142; 22.1: Grab 349; 22.2: Grab 55; 23.1: Grab 18; 23.2: Grab 104; 

23.3-24.1: Grab 240; 24.2: Grab 55; 24.3: Grab 240; 24.4: Grab 349; 24.5: Grab 18; 24.6-24.7: Grab 55; 24.8: Grab 18; 

24.9: Grab 104; 24.10: Grab 367; 24.11: Grab 55; 24.12: Grab 349; 24.13: Grab 176; 24.14: Grab 240; 24.15: Grab 61; 

24.16-24.17: Grab 104; 24.18: Grab 349; 25: Grab 349; 26: Grab 367; 27.1: Grab 195; 27.2: Grab 414 
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Abb. 32 Perlen: 27.3: Grab 240; 27.4: Grab 310; 27.5-27.6: Gmb 181; 27.7: Grab 104; 27.8: Grab 414; 27.9: Grab 349; 

27.10: Grab 18; 27.11: Grab 55; 27.12: Grab 414; 28: Grab 331; 29: Grab 72; 30: Grnb 414; 31-32: Grab 367; 33.1: Grnb 220; 

33.2: Grnb 68; 34: Grnb 170; 35.1: Grnb 349; 35.2: Grnb 55; 35.3-35.5: Grnb 349; 35.6: Grnb 300; 36.1-36.2: Grnb 55; 

36.3: Grnb 414; 36.4: Grab 349; 36.5: Grnb 414; 37.1: Grnb 104; 37.2: Grnb 367; 38.1: Grnb 55 
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Abb. 33 Perlen: 38.2: Grab 170; 39.1: Grab 307; 39.2: Grab 397, 39.3: Grab 104; 40.1: Grab 251; 40.2: Grab 411; 

40.3: Grab 104; 40.4: Grab 421; 40.5: Grab 314; 40.6: Grab 414; 40.7-40.8: Grab 240; 40.9: Grab 195; 41.1: Grab 356; 

41.2: Grab 411; 41.3: Grab 55; 41.4: Grab 414; 41.5: Grab 314; 42.1-42.2: Grab 69; 43.1: Grab 7; 43.2: Grab 356; 

43.3-43.4: Grab 7; 43.5-43.11: Grab 356; 43.12: Grab 7; 43.13: Grab 356; 43.14-43.16: Grab 7; 43.17: Grab 356; 

43.18: Grab 314; 43.19: Grab 7; 43.20: Grab 185; 43.21: Grab 349; 44: Grab 397; 45.1: Grab 240; 45.2: Grab 397; 

46.1: Grab 411; 46.2-46.7: Grab 251; 47: Grab 251; 48: Grab 136; 49: Grab 293; 50: Grab 381 
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VI. Melonenkernförmig226 

1. Tropfenartig melonenkernförmig
1.1. Hellgrün, lichtdurchlassig: Grab 406 (2) (Abb.

33.46.4) - 3. Drittel 7. Jh. 
1.2. Opake braunlichschwarz (1): Grab 251 (Abb. 

33.46.3) - 2. Halfte 8. - 1. Drittel - 1. Halfte? 9. Jh. 

2. Flach tropfenartig melonenkemförmig, mit Röhr
chen

2.1. WeiBlichhellgrün, lichtdurchlassig: Grab 411 (1) 
(Abb. 33.46.1) - 3. Drittel 7. Jh. 

2.2. Hell türkisblau, opak: Grab 251 (1) - 2. Halfte 8. -
1. Drittel (1. Halfte?) 9. Jh.

3. Doppelt gedehnt tropfenartig melonenkernför
mig, mit Bronzeröhrchen

3.1. Schwarzglanzend opak mit Bronzeröhrchen: 
Grab 251 (Abb. 33.46.4) - 2. Halfte 8. - 1. Drittel (1. 
Halfte?) 9. Jh. 

4. Flach gedrungen melonenkernförmig
4.1. Weifüichhellgrün, irisierend, lichtdurchlassig, in

der Bohrung Röhrchen: Grab 251 (Abb. 33.46.2) -
2. Halfte 8. - 1. Drittel (1. Halfte?) 9. Jh.

5. Flach melonenkernförmig mit unregelmafügem
Rand

5.1. schwarz opak: Grab 251 (Abb. 33.46.7 ) - 2. Halfte 
8. - 1. Drittel - 1. Halfte? 9. Jh.

6. Gedehnt melonenkernförmig, auf beiden Seiten
mit Rippe verziert

6.1. opak, auf schwarzem Grund, Oberflache hell
braun faserig gewalzt: Grab 251 (Abb. 33.46.5) - 2. 
Halfte 8. - 1. Drittel - 1. Halfte? 9. Jh. 

VII. Amphorenförmig (XII)

1. „Vase" (spate Amphore): hellgrünlichweiB und
braun, mit verengtem Hals, zylindrischer Boh
rung in der Langsachse, durchscheinend: Grab
251 (Abb. 33.47 ) - 2. Halfte 8. - 1. Drittel (1. Halfte?)
9. Jh.

Perlen nicht aus Glas 

1. Amethyst: eiförmig geschliffen, mit profiliertem
Rand, zylindrischer Bohrung, durchscheinend
helllila: Grab 136 (Abb. 33.48)

2. Stein (Marmor?) (I.04.1; XIII.01.1)

2.1. Zur Übergangsform zwischen gestauchter Kugel 
und kurzem Zylinder geschliffen, grauweill: Grab 
287 (Taf. I.3.1). 

2.2. Zum Rhomboid geschliffener, grauweiB amor
pher Marmor?, in der Mitte durchbohrt: Grab 293 
(Abb. 33.49) - 1. Drittel - 2. Viertel 7. Jh. 

3. dunkelgrau, etwa kugel-, gestaucht kugelförmig,
mit gerissener Oberflache, zylindrischer Boh
rung, brüchiges Blei: Grab 381 (Abb. 33.50).

Perlenmode in der awarenzeitlichen Tracht von Csák
berény 

Tracht- und typochronologische Analyse der Perlen 
von Csákberény 

Ungeachtet der haufigen Beraubung kann festge
stellt werden, dass im awarenzeitlichen Csákberé
ny einige um den Hals getragene Perlen (manch�al 
Taschenperlen) und kurze Perlenschnüre am beheb
testen waren. Langere Halsketten wurden selten ge-
tragen. .

Die 56 Graber werden auf Grund der Zahl der fre1-
gelegten Perlenfunde bzw. der Perlenschnürenlange 
folgendermaBen gruppiert (Tab. 1): 

• Einige Perlen: Eine, zwei, drei oder vier Perlen
wurden in 31 Grabem gefunden, die aus der
Periode vom 3. Drittel des 6. bis zum 3. Drittel
des 7. Jahrhunderts stammen;

• Kurze Perlenschnüre, 6-28 Perlen wurden in 17
Grabern dokumentiert. Diese sind in die Perio
de vom 3. Drittel des 6. bis an den Anfang des
8. Jahrhunderts zu datieren.

• Uingere und lange Halsketten, die aus 33-91
Perlen bestanden, lagen in sieben Grabern. Die
früheste Bestattung von diesen ist in die Perio
de 1. Halfte - 2. Orittel des 7. Jahrhunderts und
die spateste in die Periode 2. Halfte des 8. - 1.
Drittel (1. Halfte?) des 9. Jahrhunderts zu legen.
Die frühen Bestattungen enthalten keine lange
ren Halsketten, die langsten stammen aus den
ins 3. Drittel des 7. Jahrhunderts datierten Gra
bern 298 (56), 411 (75) und 274 (91).

Der rituelle Trachtbrauch, der bei einigen Perlen in 
den Grabem von Csákberény beobachtet wurde 

ln mehreren Grabem begegnet man einem uralten, 
auf asiatische Tradition zurückgehenden unglückab
wendenden Ritus, dem Brauch, eine, zwei oder drei 
Perlen am Hals zu tragen.227 Manche Toten schmück-

�• Die Typeneinteilung der Perlen wurde aufGrund von Pásztor 2003, 364, Tab. 7 vorgenommen. 227 Über das Tragen von 1-3 Perlen in frühawarischen Mannergriibern ausführlicher: KOVRIG 1957, 122-123; BóNA 1979, 27-28
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ten eine oder zwei Perlen oder kürzere bis langere Per
lenschnüre. Haufiger wurden einige Perlen getragen: 
eine Perle (Grab 45, 60, 62, 176, 287, 307, 331, 360, 404, 
428, 437 (502)), zwei Perlen (Grab 72, 103, 136, 138, 142, 
154, 185, 201, 206, 220, 310 und 340); drei Perlen (68, 
195 und 387) oder vier Perlen (Grab 224, 257 und 421) 
(Tab. 1). 

Die Typen der einigen am Hals getragenen Perlen 
im Graberfeld von Csákberény gibt es auch in ein
schichtigen anderen Perlenschnüren. Auch bei den 
Mannern ist dieser aberglaubische Brauch festzustel
len. Das gemeinsame Vorkommen der drei Perlen im 
Grab 68 - einfarbig gelbe gestauchte Kugel (wie etwa 
auch in Grab 397 ) (Abb. 28.3.23), gestauchte Kugel auf 
weiBem Grund mit fünf roten einschichtigen Au
genn und fünfmaligem blauen Schlaufenablauf (Abb. 
30.16.1) und die langlebige (von Mitte 6. bis Ende 7. Jh. 
gebrauchliche)228 gestauchte Kugel auf rötlichbrau
nem Grund mit gelbem Schlaufenablauf (Abb. 32.33.2) 
- gehört ím frühawarenzeitlichen Material am ehes
ten zur Tracht Ende 6. - erste Halfte 7. Jahrhundert.

Der Mann in Grab 287 trug zusammen mit einer 
Eisenlamelle die Perle aus geschliffenem Stein (Mar
mor?) (Abb. 28.3.1) am Hals, deren Material mit dem 
in amorphe Form geschliffenen Exemplar (Abb. 33.49) 
aus dem in die l. Halfte des 7. Jahrhunderts datierten 
Grab 293 übereinstimmt.229 

Bei den ungestörten Bestattungen findet sich selten 
in den Frauen-, meist aber in den Kindergrabern (11 
Graber) der Trachtbrauch einiger Perlen. Die gestauch
te Kugel mit auf rötlichbraunem Grund weiB + blauen 
zweischichtigen Augen und weiBem Schlaufenablauf 
war vom letzten Drittel des 6. Jahrhunderts an bis zum 
Ende des 7. Jahrhunderts allgemein beliebt. Unter den 
mit byzantinischen Münzen datierbaren Grabern fin
den sie sich in Fundkomplexen von Szentendre, Tác
Gorsium, Jutas und Mezőberény.230 ln Csákberény gibt 
es sie in den frühesten Bestattungen (z. B. Grab 18, 104) 
(Abb. 31.24.5, 24.8-9, 24.1) ebenso wie beim Toten von 
Grab 414, der im letzten Drittel des 7. oder am Anfang 
des 8. Jahrhunderts bestattet wurde. Letzteres Exemp
lar ist eine Variante mit fünf ein- und zweischichtigen 
Augen und fünfmaliger Schlaufenablaufauflage der 
Perle aus dem ins 1. Drittel des 7. Jahrhunderts zu da
tierenden Grab 45 (Abb. 31.27.2). 

221 Koc11 1977, Taf. 3.34.18; 206

Die grüne gestauchte Kugelperle römischer Tradi
tion aus Grab 60 (Abb. 28.3.32) ist ein am ehesten aus 
spatsarmatischen, gepidischen und langobardischen 
Grabern bekannter Typ. Einzelne Stücke kommen ne
ben den frühawarenzeitlichen Halsketten231 ebenso in 
spatawarischen Perlenschnüren des 8. Jahrhunderts 
bzw. vom Ende des 8. bis ins 1. Drittel des 9. Jahrhun
derts vor232 wie auch auf Halsketten der landnehmen
den ungarischen Frauen. Vereinzelt ist sie auch eine 
Begleitperle awarenzeitlicher Perlenketten: Csákberé
ny Grab 55 und 367 (Abb. 28.3.31, 3.30). 

Am Hals des im mittleren Drittel des 7. Jahrhunderts 
bestatteten Madchens von Grab 176 hing eine solche ge
stauchte Kugelperle auf schwarzer Basis mit weiBen + 
durchscheinend grünen zweischichtigen Augen und 
weiBen Schlaufenablaufauflagen (Abb. 31.24.13) wie die 
aus derselben Periode in Grab 349 und die aus dem letz
ten Drittel des 7. Jahrhunderts aus Grab 201. 

An den Halswirbeln des etwa 13jahrigen Mad
chens aus Grab 257/a hing eine dunkelblaue, mit Wi
ckeltechnologie geschaffene Glasperle (Abb. 28.2), die 
in erster Linie aus römerzeitlichen Funden des Barba
ricums bekannt ist,233 aber auch in germanischen und
frühawarischen Funden vorkommt: z. B. Csákberény 
Grab 349, Szigetszentmiklós-Háros Grab 17234 oder 
Budakalász-Dunapart Grab 484, mit weiBer Wellenli
nienauflage.235 

lm ungestörten Grab 331 war eine fast kugelför
mige opake Glasperle auf schwarzem Grund mit wei
Ben Schlaufenablaufauflagen (Abb. 32.28) zusammen 
mit einem Eisenpanzerstück am Hals des Kindes zu 
finden. Ein ahnliches Exemplar mit fünfmaligem 
Schlaufenablauf ist auch aus Grab 349 zu nennen 
(Abb. 32.35.5). 

lm Frauengrab 72 lagen gestaucht kugelförmige 
Perlentypen. Das Exemplar mit fünf weiBen einschich
tigen Augen und fünfmaligem Schlaufenablauf (Abb. 
30.16.6) entspricht dem kleineren aus Grab 257 {Abb. 
30.16.5). ln der Variante mit vier bis fünf Augen wa
ren sie eine der beliebtesten Formen der awarischen 
Perlenmode. So finden sie sich schon in den frühesten 
awarischen Funden und werden von den Grabern in 
Szentendre, Tác und Jutas in die Zeit letztes Drittel oder 
Ende des 6. bis in die erste Halfte des 7. Jahrhunderts 
datiert.236 lm Csákberényer Graberfeld gehören sie 

229 Eine splitantike Bcrnsteinvariante dieser seltenen in der Mitte durchbohrten Form ist aus Südrussland bckannt (ALEKSEEVA 1978, Tab.
25.42). 

230 PASZTOR 1995, Taf. 1.15.1,2 
211 PÁSZTOR 2010, Fn. 10-11 
212 PASZTOR 2003, 336,368. Abb. 4.15.1-2
213 TEMPELMANN· MACZYNSKA 1985, Taf. 3, 191
ll" Cs. Sós 1961, Abb. 16.3
m ln Aufarbeitung befindliche Ausgrabung von Adrien Pásztor und Tivadar Vida 
236 PÁSZTOR 1995,Taf. 1.11.1
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zu einem der am haufigsten getragenen Perlentypen. 
Manchmal ist der Schlaufenablauf gelb: z. B. Grab 55, 
240, 349, 367, 395. Mit vier einschichtigen Augen und 
viermaligem Schlaufenablauf (Abb. 29.11.7-11) bzw. 
fünf einschichtigen Augen und fünfmaligem Schlau
fenablauf - z. B: Grab 104, 414, 55 - kommt dieser Typ 
var (Abb. 30.16.7-8, 16.10, 16.12-13). Auch in Grab 138 
hat die Perle ahnliche Verzierung, aber die Augen sind 
gelb (Abb. 29.11.13) (zu erwahnen sind noch Exemp
lare aus Grab 55, 69 und 397 mit vier einschichtigen 
Augen (Abb. 29. 11.14), mit fünf einschichtigen Augen 
und fünfmaligem Schlaufenablauf (Abb. 30.16.16-19) 
z. B. aus Grab 349, 55, 104 und 300). ln den frühesten
Bestattungen des Graberfeldes (z. B. Grab 18, 104) gibt
es ebenso je ein Exemplar wie unter vielen anderen
Schmuckstücken der Toten aus dem ganzen 7. Jahr
hundert. Das jüngste Grab von allen ist Grab 414.

ln Grab 138 befand sich auch eine Perle mit weiís 
+ türkisblauen zweischichtigen Augen auf schwarz
lichbraunem Grund (Abb. 31.21.10), wie es sie in
Csákberény Grab 7, 30, 55 und 186, in Szigetszent
miklós-Háros Grab 17'237 und 349 (Abb. 31.21.4, 21.7,
21.5, 21.3) oder in Zwillingsvariante in Grab 142, in
Bestattungen vom Anfang des 7. Jahrhunderts gibt.
Auf den awarenzeitlichen Halsketten blühte ihre all
gemeine Mode besonders in der 1. Halfte bis zum 2.
Orittel des 7. Jahrhunderts. Zu demselben Typ gehö
ren die in der Periode überall sehr bdiebten schwar
zen Perlen mit weiB + blauen zweischichtigen Au
gen238 wie die mit drei weiís + türkisblau, weiís und
türkisgrün zweischichtigen Augenauflagen: Grab
293, 55, 170, 69 und 367 (Abb. 30.17.1-6), in Zwillings
variante: Grab 349, 208 und 240 (Abb. 31.21.6, 21.8-9).
Oie Auflagenzierden der „echten Augenperlen" sind
seit Jahrtausenden auf dem Schmuck sichtbare Tra
ger aberglaubischer, unglückverhütender Aussa
gen.239

Oie dritte schwarzlichbraune opake Glasperle 
aus Grab 387 mit vier weiísen einschichtigen Augen 
und viermaliger Schlaufenablaufauflage ist unter 
den frühawarischen Augenperlen relatív selten (Abb. 
29.11.23). Áhnliche Typen, jedoch mit braunlich-

211 Cs. Sós 1961, Abb. 16.3
2311 PÁSZTOR 1995, 73, Taf. l.12.2, 20 
2J• PAsnoR 2001, 139 

schwarzem Grund, gibt es in Csákberény nur in Grab 
55, 349 und 397 (Abb. 29.11.20-22). 

lm Kindergrab 136 ist eine schwarze gestauchte 
Kugel mit gelbem einschichtigen Augen und je einer 
gelben Linienablaufauflage bei den Löchern zum Auf
fadeln (Abb. 30.15) im Csákberényer Graberfeld ebenso 
einmalig wie die neben ihr aufgefadelte flach eiförmig 
(fast melonenkernförmig) geschliffene, langs durch
bohrte durchscheinende lila Amethystperle (Abb. 
33.48). Die geschliffenen Amethyste (und allgemein 
die geschliffenen Edelsteine) sind in awarenzeitlichen 
Perlenketten selten.240 Oer Csákberényer Amethyst
kann Teil eines Schmuckes spatantiker, italo-langobar
discher oder byzantinischer Herkunft gewesen sein. 
Oie zwei Perlen aus Grab 136 können in Kenntnis der 
Parallelen in weitere Zeitgrenzen datiert werden, vom 
letzten Orittel des 6. bis ins 7. Jahrhundert. 

Ein Pendant des bikonischen dunkelroten Perlen
typs mit weiíser Wellenlinie und an den Löchern zum 
Auffadeln und der Mitte des Musters gelbem geraden 
Linienablauf aus Grab 185 gibt es einzig im Grab 186, 
das in die Zeit vom 3. Orittel des 6. bis zum 1. Drittel des 
7. Jahrhunderts gerechnet wird (Abb. 33.43.20). Oieses
Exemplar kam vermutlich als Handelsware zu den
Awaren. Eine Parallele findet sich z. B. in Castel Trosi
no Grab 115. Oie Verzierung dieser Farm weist ebenso
var allem in Richtung des Modekreises der westger
manischen Tracht241 wie die andere (und zugleich ein
zige im Csákberényer Graberfeld) gestaucht kugelför
mige Zwillingsperle aus Grab 185 (Abb. 29.10.2) bzw.
die ahnlich verzierte dunkelrote gestaucht kugelför
mige Perle mit gelben einschichtigen Augen und wei
Bem Linienablauf an den Auffadellöchern aus Grab
170 (Abb. 29.10.7 ). Bei den Perlenschnüren aus dem
Schretzheimer frankischen Graberfeld tauchte dieser
Typ in der Periode 560-600 auf.242 

Zeugnisse der westgermanischen Glaskunst sind 
auch folgende Exemplare: aus dem ins 2. Viertel/mitt
lere Drittel des 7. Jahrhunderts datierten Grab 69 eine 
gestaucht kugelförmige dunkelrote Perle mit dreima
ligem weiísen Linien- und durchscheinend hellblau
em Wellenlinienablauf (Abb. 32.32), deren Mode in 

240 Willklirlich ausgewahlte Beispiele daflir sind die Halskette liberwiegend aus splitantiken Perlen im Kindergrab 5 aus der Zeit der awari
schen Landnahme von Keszthely-Fenékpuszta Horreum (BARK6cz1 1963. Taf. LVI, Abb. 5.27), Bóly- ziebertpuszta Frauengrab 30 aus der
Zeit letztes Drittel/Ende 6. Jh. (PAPP 1962, Taf. XX.9), der Anhangersehmuck eines Frauengrabes von Ozora-Tótipuszta aus dem letzten
Drittel 7. Jh. (GARAM 1993, 213, Taf. 88.1, 9, 10; GARAM 2001, Taf. XV.2), die lange l lalskette von Gyenesdiás Grab 161 (unveröffentlicht,
�ie Aufarbeitung der Perlenfunde von Gyenesdiás ist Róbert Müller zu verdanken) oder der tein eines Ohrgehangepaars aus ovi Sad/
Ujvidék/Neusatz (GARAM 1993, 165, Taf. 40.6 7; GARAM 2001, Taf. Vili.!) bzw. einer auf einer byzantinischen goldenen Halskette des 6-7.
Jh. (MENGIIIN 1985, Taf. 45) oder auch im Schatzfund von Malaja Pere�fepina (ERDÉLYI 1982, 169) ein kompakter melonenkernförmigcr
Amethyst in Anhangerform. 

rn Mt.NGARELLI 1902, Taf. Xl.3 
rn Koc11 1977, 201, Farbtaf. 16. 2 
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der awarenzeitlichen Tracht anders als die vorigen 
in der 1. Halfte des 7. Jahrhunderts verbreiteter war. 
Westeuropaische Beispiele gibt es in den Perlenketten 
aus Castel Trosino Grab 115 und 128,243 gute Parallelen 
aber auch aus frühawarenzeitlichen Funden.244 Oie re
latív wenigen Vorkommen aus dem Karpatenbecken 
deuten höchstwahrscheinlich auf westlichen Waren
handel hin. Áhnlicherweise waren die dunkelroten 
gestauchten Kugeltypen mit weiísem Schlaufen- und 
ein- bzw. zweimaligem gelben Linienablauf aus Grab 
55 und 414 (Abb. 32.36.1-3; 5) bis in die 60er/70er Jah
re des 7. Jahrhunderts sowohl auf den awarischen 
als auch den merowingerzeitlichen germanischen 
Halsketten ebenso in Mode wie die dunkelroten ge
stauchten Kugelperlen mit gelbem Schlaufenablauf 
aus Grab 220 und 406.245 Allerdings ist die Frage noch 
nicht eindeutig entschieden, ob jeder dieser kleinen 
Funde mit dem Merkmal germanischer Beziehun
gen ein Handelsartikel war oder eventuell einzelne 
Stücke Kopien lokaler Perlenwerkstatten (eines oder 
mehrerer Zentren?) sein können. lhre Mode ist jedoch 
in der awarischen Perlentracht nicht determinierend. 
So stützt das seltene Vorkommen der Exemplare mit 
Ablaufauflagen unter den farbigen awarischen Perlen 
die Hypothese, dass dieser leicht zu transportierende 
Kleinschmuck als Handelsware auch in von den Awa
ren tangierte fernere Gebiete gelangt war. 

Oie schwarze gestauchte Kugelperle mit weiBen 
einschichtigen Augen aus Grab 220 (Abb. 29.9.5) findet 
sich ebenfalls in den Halsketten von Grab 104 aus der 
Zeit Ende des 6. - 1. Orittel des 7. Jahrhunderts und 
Grab 421 aus der Mitte - 2. Drittel des 7. Jahrhunderts. 
Ihre Kopie gibt es ím Fundkomplex aus Budakalász 
Grab 759, der ins 2. Viertel des 7. Jahrhunderts datiert 
wird.246 Oie Varianten mit gelben einschichtigen Au
gen dieser in Csákberény selteneren Exemplare gibt es 
schon vor der pannonischen Landnahme der Awaren 
in den Perlenschnüren. Oieser Typ (seine Zwillingsva
rianten schon weniger) war sowohl in der awarischen 
Tracht weit verbreitet als auch beim merowingerzeit
lichen westeuropaischen247 Schmuck oder früher im 

w MENGARELLI 1902, Taf. Xl.3; Taf. Xlll.6 

Einflussbereich der wichtigeren Perlenwerkstatten der 
römerzeitlichen Glaskunst248 oder auch beim Schmuck 
ín den Schwarzmeergebieten.249 

Die Beliebtheit der rötlichbraunen bikonischen Per
len aus Grab 7, 257 und 356 (Abb. 33.43.4-7) war bruch
los in der awarenzeitlichen Perlenmode des ganzen 7. 
Jahrhunderts. Die weiBen, gelben, grauen, blauen und 
braunen Varianten, die wahrscheinlich aus der mero
wingerzeitlichen germanischen Umgebung in die awa
renzeitliche Perlentracht übernommen wurden, sind 
für die awarischen Halsketten charakteristisch (Abb. 
33.43,1-3; 43.8-18). Die rote Variante mit weiBem Lini
enablauf (Abb. 33.43.19) kann ahnlich den vorigen aus 
dem westgermanischen Kreis hergeleitet werden.250 

Auf Grund der typochronologischen Untersu
chung der in ungestörten Grabern von Csákberény 
entdeckten ein, zwei oder drei Perlen ist festzustellen, 
dass dieser rituelle Brauch selbst dann nicht streng 
mit einem Perlentyp zu verbinden ist, wenn eine der 
charakteristischsten Perlenarten der awarenzeitlichen 
Mode, die Augenperle, die dominierende Rolle spielt. 
Die Absicht der Bewahrung und des Schutzes kann 
man über die „Augen"-Verzierungen hinaus zwar 
noch den verschiedenen Schattierungen von Rot und 
Blau zusprechen, aber wegen der sie begleitenden an
deren Perlentypen (z. B. Grab 68) kann keine eindeuti
ge Schlussfolgerung gezogen werden.251 

Taschenperlen 

Oie türkisblaue, abgewetzte, gerippte gestauchte Ku
gelperle aus Grab 314 (ahnlich wie auch in Grab 293) 
lag am Becken der Toten (Abb. 28.4). Die die spatan
tiken Gagat-, Bernstein- oder Metallvarianten dieses 
Typs252 imitierenden Glasexemplare sind auch aus 
spatsarmatischen, hunnischen, gepidischen und lan
gobardischen Grabern gut bekannt. Sie tauchen, be
reits ohne Datierungswert, hie und da bis zum Ende 
der Awarenzeit auf, und ihre Form existiert auch wei
ter im Material der ungarischen Landnahmezeit.253 

Bei der Perle aus Grab 314 ist auf Grund der Eisenspu-

244 Környe Grab 32, 83 und 138 (SALAMON-ERDÉLYI 1971, Taf. XIV.I; Taf. X.5; Taf. X; Taf. 3.6), Szegvár-Oromdűlö Grab 557, Szegvár-Sápoldal 

Grab 5 (PASZTOR 1995, 75; Taf. T.23) oder Budakalász-Dunapart Grab 310,372 und 495 
w PÁSZTOR 2008, 322, Taf. 2, Rcihe 12 
246 PASZTOR-V!DA 1993, 250.3; PÁSZTOR 1995, Taf. 1.18
rn Beispielsweise Koc11 1977, 198, Taf. 1.1.9-10 
2'1 TEMPELMANN-MACZYNSKA 1985, Taf. 4, Gruppe XXI.212c; ÜLLDAG 1994, Taf. 3, Reihe 2.2

m Beispielsweise PREDA 1980, Taf. XXVI. M352, M344, M329. Der Unterschied zwischen ihnen besteht nur in der Ausführung der Augen. 

Anders als bei den awarcnzeitlichen Perlen sind bci den am haufigsten produzierten splitantiken bzw. römerzeitlichen Varianten die gelben 
Augenauílagen breit abgcflacht, verschmclzen fast mit der schwarzen/braunlichschwarzen Ebene der Perle. 

2'0 KOVRIG 1960, 163; KOVRIG 1963, 112 
251 Siehe noch: H. Tórn-HoRVÁTII 1992, 202-205
252 ALEKSEEVA 1978, Taf. 20.45; Taf. 25.25; Taf. 26.43-44
m PÁSZTOR 1995a, Diagramm 2 
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ren nahe beim Auffadelloch und auch der Fundstelle 
anzunehmen, dass sie ein Taschenverschluss gewesen 
ist. Das gemeinsame Vorkommen der zylindrischen 
schwarzen Perle mit wei.f3em Linienablauf am Becken
knochen der Toten (Abb. 33.40.5), die drei schwarzen 
gestauchten Kugeln, die eine schwarze bikonische 
und die kurze zylindrische schwarze Perle mit gelber 
Schlaufenablaufauflage (Abb. 33.41.5) bzw. das Ohrge
hangepaar mit grofser Blechkugel und der rhombisch 
ausgeschnittene, gepresste Silberblech-Kopffingerring 
bestatigen die Datierung in die Periode Ende des 7. - 1.

Jahrzehnt des 8. Jahrhunderts. 
lm Frauengrab 154 wurden zwischen der punzier

ten Scharnier-Hauptriemenzunge eines Prunkgehan
ges germanischer Trachttradition254 und gepressten 
gezahnten bzw. punzierten Gürtelbeschlagen zusam
men mit einem Stoffrest zwei Perlen freigelegt. Auf 
Grund ihrer Lage können sie entweder eine Tasche 
geziert haben oder safsen als Amulette am Gürtel
gehange. Die dunkelrote gestauchte Kugelperle mit 
drei aus der Ebene vorspringenden weifs + türkisblau 
zweischichtigen Augen und weifsem Schlaufenablauf 
(Abb. 30.18.1) findet sich auch noch in Grab 55, 195 und 
349 (Abb. 30.18.4; 3.18.2-3) oder z. B. in Környe Grab 
144.255 Die Varianten dieses Perlentyps mit vier bis 
fünf Augen (Abb. 31.24.1-18, 27.1-27; Taf. 4.27.11) tau
chen bereits im frühesten awarenzeitlichen Fundma
terial auf, als sehr beliebte und langlebige Schmuck
art der awarischen Perlenmode. Chronologisch ist der 
Typ schwer einzuordnen.256 Der Fundkomplex von 
Grab 154 hat die für die Germanen im Karpatenbe
cken in der Periode 3. Drittel des 6. - 1. Halfte des 7. 
Jahrhunderts typische Tracht bewahrt. 

lm Kindergrab 202 fand sich etwa in der Skelett
mitte eine durchscheinende blaue Glasperle römer
zeitlicher Tradition mit geschliffenen Kanten und Sei
ten, die von hochentwickelter Glaskunsttechnologie 
zeugt (Abb. 28.5). Sie konnte ein Taschenverschluss 
sein oder wurde von ihrem Besitzer, dem früh verstor
benen Mitglied einer höherrangigen Familie in der 
Csákberényer Gemeinschaft, als Talisman gehütet. 

Wahrscheinlich sind die aus der Becken- (Grab 30 
(6), 421 (4) und 424 (4)) und Kniegegend (Grab 87(1)) 
zum Vorschein gekommenen Perlen sog. Taschenper
len. lhre Rolle ist nicht mit Sicherheit zu bestimmen, 
wurden doch in allen vier Grabern starke Störungs
spuren festgestellt. lm Mannergrab 387 wurden die 
Tracht- und Gebrauchsgegenstande um den Leder
gürtel in der Körpermitte gefunden. Die Fundumstan
de der drei Perlen sind jedoch unbekannt, ihre Lage 
ist auf dem Grabblatt nicht eingetragen. 

'" VIDA 1996 

"' SALAMON-ERDÉLYI 1971, Taf. 24.31 

Bunte und sog. Augenperlen 

Die Mehrheit der Perlen und Perlenschnüre ín den 
Grabern des Graberfeldes von Csákberény besteht aus 
Typen, die den einschichtigen Augen- bzw. den sog. 
bunten Perlen zuzurechnen sind. Das ist auch damit 
erklarbar, dass das Graberfeld überwiegend in die 
Periode vom Ende des 6. bis in die Mitte des 7. Jahr
hunderts zu datieren und ein weiterer bedeutender 
Anteil in den Zeithorizont bis zum Jahrhundertende 
zu zahlen ist (s. Graberfeldkarte). Die chronologische 
Eingliederung der bunten Perlenketten hangt derzeit 
stark davon ab, wie der relativchronologische Hori
zont der übrigen im Grab vorkommenden Gegenstan
de beurteilt wird. Nach einer breitgefacherten typo
chronologischen Untersuchung jedes einzelnen Typs 
dieser Perlen lasst sich dann die chronologische Zuge
hörigkeit der jeweiligen Perlenkette beurteilen. 

Die die meiste Zeit und in weitesten Kreisen der 
awarenzeitlichen Gemeinschaft von Csákberény getra
gene Schmuckart war die sog. Augenperle. Die mehr
tausendjahrige Vergangenheit ihrer Mode lasst sich 
mit dem Glauben an die ihr zugesprochene unglück
verhütende magische Kraft gegen den bösen Blick er
klaren. Die Nachahmungen aus Glas ihrer aus Halb
edelsteinen geschliffenen Exemplare (Onyx, Achat 
usw.) wurden schon in keltischen Werkstatten produ
ziert. lm 1. Jahrtausend v. Chr. kann ihre Verbreitung 
mit den agyptischen, phönizischen und chinesischen 
Glasverarbeitungszentren verbunden werden. ln der 
zweiten Halfte des 1. vorchristlichen Jahrtausends ka
men viele Varianten dieser Perlen bereits ín Mitteleu
ropa, im Mittelmeerraum und in Südrussland ín den 
Handelsverkehr. Mit dem Niedergang der Kelten und 
dann dem Zerfall des Römischen Reiches verschob 
sich ein Glasproduktionszentrum ins Rheinland (Du
BIN 1990, 312). Zur erneuten Blüte der zur Familie der 
bunten Perlen gehörenden Augenperlen kommt es im 
6.-7. Jahrhundert. Die dem gepidischen und langobar
dischen Fundmaterial zumeist fremden, aber mit der 
frühesten Hinterlassenschaft der ins Karpatenbecken 
gezogenen Awaren in Zusammenhang zu bríngenden 
bunten Augenperlen zeugen von einer spezifischen 
Schmuckmode. Mit dem Wechsel der zahllos schei
nenden Variierung der „awarischen Augenperlen", der 
Formen und Grö.f3en, der Variierung sechs verschiede
ner Grundmuster - ein- und zweischichtige Augen-, 
dreischichtige Augen- (Pfauenaugen-), Linienablauf-, 
Schlaufenablauf- (einander kreuzende Wellenlinien), 
Wellenlínienablauf- und Wellenlinienbündel-Ablauf
verzlerungen - und der unterschiedlichsten Farbvari-

216 PÁSZTOR 1995a, 73-74; Oiagramm 2, Taf. 1.15.1-3, 16, 21-22; PÁSZTOR 2008, Taf. 2, Reihc 11; PÁSZTOR 2010 
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anten gemeinsam entstand jener Farben-, Muster- und 
Formenreichtum, der über ein Jahrhundert lang die 
Perlenmode der von den Awaren tangierten Gebiete 
dominant charakterisierte. 

Die Untersuchung der bunten Perlenschnüre 
von Csákberény, der chronologische Horizont der 
mit ihnen zusammen gefundenen Gegenstande und 
manchmal das wechselseitige Verhaltnis einzelner 
Graber bestimmen das relativchronologische Ver
haltnis der Graber mit Perlenbeigaben zueinander. So 
spiegeln z. B. die durchschnittlichen und kleineren 
Augenperlen (Abb. 30.14.2, 17.4, 21; 1-2; Taf. 3.42.1-2) 
aus Grab 69, das auch ein Ohrgehangepaar mit Bron
zeguss-Kegelanhanger enthielt, mit den gelben ge
staucht kugelförmigen Begleitperlen (Abb. 28.3.14-17 ) 
und der von germanischen Beziehungen zeugenden 
Linien- und Wellenlinienperle (Abb. 32.32) am ehesten 
die Perlenmode vom 2. Viertel bis zum 2. Orittel des 
7. Jahrhunderts. Dagegen deuten die auf die sog. Au
genperlenschnur (Abb. 29.11.5-6; Taf. 2.11.11; Taf. 3.20;
Taf. 4.23.3, 24.l, 24.3; Taf. 5.27.3) aus Grab 240, die in die
Mitte - ins zweite Drittel des 7. Jahrhunderts datiert
wird, aufgefadelte blaue durchscheinende prismen
förmige Glasperle (Abb. 33.45.l) und der Glasperlen
anhanger eines Achsenohrringes schon den Beginn
der Schmuckmode einer neuen Periode an.

Auch die Halskette aus Grab 414 besteht überwie
gend aus frühawarischen bunten Perlen. Die zwi
schen ihnen aufgefadelten vier kurzen zylindrischen, 
glanzend schwarzen opaken Glasperlen mit gelben 
Schlaufenablaufen in breiten Zwischenraumen (Abb. 
33.40.6, 41.4) sind dagegen schon neu auftretende Ex
emplare des letzten Drittels des 7. bis zum Anfang des 
8. Jahrhunderts. Oadurch kann Grab 414 nicht auf frü
her als in diese Periode datiert werden. Diese Datie
rung wird auch durch die chronologische Eingliede
rung des Spinnwirtels mit umlaufender Liniengravur
bestatigt. Aber in diesem Fall kann die chronologische
Stellung dieses Grabes auch auf Grund der Zusam
mensetzung seiner Perlenkette beurteilt werden. Die
schwarze Glasperle mit gelber Schlaufenablaufaufla
ge ist ein so charakteristischer Perlentyp, der auch in
spatawarischer Zeit weiter existiert und dessen Blü
tezeit von der zweiten Halfte oder dem Ende des 8.
bis zum 1. Drittel (der 1. Halfte) des 9. Jahrhunderts
reicht.257 

Hirseperlen 

Gut eingrenzbar ist die chronologische Stellung von 
Grab 259, 274 und 298. Die im letzten Drittel des 7. 

m PÁSlTOR 2003, 336, 354 

Jahrhunderts massenweise vorkommenden und zu 
einer charakteristischen Mode der Periode werden
den sog. Hirseperlen erfüllen im Csákberényer Gra
berfeld eine wichtige zeitbestimmende Rolle. ln allen 
drei Grabern sind die hellgelben, dunkelbraunen und 
schwarzen Hirseperlen der Halskette herrschende 
Typen im 3. Drittel des 7. Jahrhunderts. Die zumeist 
kleineren Augenperlen und die schwarze bikonische 
opake Glasperle auf den Halsketten (Grab 298 und 411) 
erscheinen in dieser Periode ebenso gemeinsam wie 
die etwa zylindrischen schwarzen bzw. braunen Per
len mit weiBem Linienablauf aus Grab 411 bzw. 314. 
Zusammen mit dem letzteren Typ finden sich auf den 
Halsketten auch solche schwarze Perlen mit gelbem 
Schlaufenablauf wie die gröBeren aus Grab 414, das 
vom 3. Drittel des 7. bis an den Anfang des 8. Jahrhun
derts datiert wird. Die gemischt zusammengesetzte 
Halskette aus Grab 411 enthalt auch eine kleine grau
blau irisierende Melonenkernperle. Dieser Perlentyp 
findet sich auch auf der Halskette aus dem jüngsten, 
dem Grab 251 des Graberfeldes in durchscheinender 
hellgrüner Farbe. Die Kette dieses Grabes setzt sich 
jedoch aus mit völlig anderer Technologie hergestell
ten Perlentypen zusammen: Neben groBen Melonen
kernperlen mit in der Mitte schwarzen oder braunen 
Rippen und Streifen zusammen mit Amphoren spa
ten Typs dominieren die oberflachlich rustikalen un
regelmaBigen Hirseperlen (obwohl auBer ihnen auch 
noch die gelben und braunen Hirseperlen der vorigen 
Periode auftauchen). Die Zusammensetzung der Hals
kette aus Grab 251 ist jedoch ohne jeden Zweifel sehr 
spaten Typs, sie vertritt die Mode der Periode 2. Halfte 
des 8. - Anfang, 1. Drittel (Mitte?) des 9. Jahrhunderts. 

Beim Vergleich der Hirseperlenfunde dieses Gra
berfeldes mit den Perlenschnüren anderer awarenzeit
licher Graberfelder ist festzustellen, dass die Hirseper
len von Csákberény wie von Székkutas und Szekszárd 
Funde aus Grabern des letzten Drittels des 7. bzw. vor 
allem des 8. bis Anfang des 9. Jahrhunderts sind, die 
allerdings schon die geringe Menge gelber Exempla
re charakterisiert.258 Die grellgelben Hirseperlen ver
schwanden ab Ende des 7. Jahrhunderts nach und nach 
aus der awarischen Perlentracht. Seit dem letzten Drit
tel des 7. Jahrhunderts verbreiteten sich vor allem die 
fettglanzenden, dunkleren, ockergelblichen, braun
lich ockergelben Schattierungen, deren Mode sich 
im 8. Jahrhundert fortsetzte. Die Werkstatt- und Han
delsbeziehungen der grell 'schwefelgelben' Hirseper
len sind vermutlich ebenso in den westeuropaischen 
merowingerzeitlichen Glaswerkstatten zu suchen wie 
schon im Falle eines grol3en Teils der frühawarenzeit-

"' PASZTOR 1996a, 49, Farbtaf. 1.3.56-3.64; PASZTOR 2001, 118-119, 141; PÁSZTOR 2003, 345. Tab. 5
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lichen farbig auflageverzierten opaken Glasperlen.259 

Die besten Parallelen der spatawarenzeitlichen Hirse
perlen finden sich in der Hinterlassenschaft aus <len 
Grabern in <len Ostalpen.260 

Melonenkernperlen 

Auf den awarenzeitlichen Halsketten aus Csákberény 
ist dieser Perlentyp relatív selten (9 Expl.}. Die bei
den lichtdurchlassigen hellgelben, tropfenförmigen 
Glasperlen aus Grab 406 (Abb. 33.46.4) bzw. das licht
durchlassige, hellgelbe flache Exemplar aus Grab 411 
(Abb. 33.46.1) sind zur Gruppe der allgemeinst ver
breiteten und sehr langlebigen Melonenkernperlen 
zu rechnen.261 Das Erscheinen der tropfenförmigen
lichtdurchlassigen Exemplare auf <len Halsketten 
kann ín die 2. Halfte - ins 3. Drittel <les 7. Jahrhun
derts datiert werden. Bestatigt wird diese Datierung 
durch das goldene ganulierte Ohrgehangepaar mit 
kleiner Blechkugel (Abb. 28.7.5) aus Grab 406 und auch 
das Gürtelanhangsel mit Bronzebeschlagen aus Grab 
411. Die tropfen- und flach tropfenförmigen Melonen
kernperlen haben jedoch keinen Datierungswert. Sie
waren lange Zeit beliebt, was die Tatsache gut besta
tigt, dass sie auch auf der Halskette in Grab 251, einem
der spatesten Graber, vorhanden waren. Diese langere
Halskette besteht überwiegend aus dunkel getönten
Melonenkern- und hellen durchscheinenden Ampho
renglasperlen. Au.Ber <len Amphoren determinieren262 

doppelte, gedehnt tropfenförmige und flach gedrun
gene, an <len Randern unregelma.Bige sowie gedehn
te Melonenkernperlen mit Bronzeröhrchen oder mit
Grat auf beiden Seiten mit einigen Begleitperlen zu
sammen den spatawarenzeitlichen Charakter der Per
lenkette. Diese spate Datierung wird auch durch das
silberne Haarringpaar mit „S"-Enden aus dem Grab
bestatigt.

ln Grab 406 können die drei Perlen (zwei Melo
nenkernperlen und eine opake mit Schlaufenablauf
auflage) am Hals dem Zweck der Unglückverhütung 
gedient haben. Die Tote im Frauengrab 411 schmückte 
bereits eine langere Halskette: Zwischen den überwie
gend Hirseperlen und einigen unverzierten kugeli
gen, zylindrischen bzw. opaken Glasperlen mit Augen 
bzw. unterschiedlichen Ablaufauflagen befand sich 
nur eine einzige Melonenkernperle. Solche Halsketten 
mit wenigen Melonenkernperlen verbreiteten sich in 

2'9 PÁSZTOR 1996a, 47, PÁSZTOR 2006
260 SzóKE 1992a, 874
2•1 PA 7TOR 2003, 347-348 
262 PAS7TOR 2003, 350, 352-353 
263 PA ZTOR 2003, 353-354, PAszTOR 2006; z. B. Grab 124
264 PA 7TOR 1996b, 46, 83

m VIDA 1995, 248, Abb. 21, 276-277, Abb. 34-35 
266 VIDA 1996, 113, Abb. 5
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der awarenzeitlichen Tracht seit dem 3. Orittel <les 7. 
Jahrhunderts.263 

Zusammenfassung 

Nach Zeugnis der Funde aus Grab 452 birgt das Gra
berfeld von Csákberény eine Hinterlasscnschaft der 
Periode Ende des 6./Anfang des 7. - Anfang/1. Half
te des 9. Jahrhunderts. Mangels seiner vollstandigen 
Ausgrabung wurde etwa 1/3 <les Graberfeldes mit 
Bestattungen überwiegend aus der Früh- und Mittela
warenzeit bzw. wenigen spatawarenzeitlichen freige
legt. Oiese Feststellung wird des Weiteren dadurch 
bestatigt, dass die auch Perlen enthaltenden Graber 
zumeist aus der Periode 3. Drittel des 6. - 3. Drittel des 
7./Anfang des 8. Jahrhunderts stammen (Graberfeld
karte 1, Tab. 1).264

Oie Gemeinschaft in Csákberény begann schon im 
3. Drittel <les 6. Jahrhunderts <len Bestattungsort zu
benutzen (Karte 1). Oie frühesten Graber wurden an
mehreren Stellen ím Süden und ín der Mitte ausgeho
ben. Sie enthielten Rosetten-Gürtelbeschlage und sol
che vom Typ Martinovka (z. B. Grab 45 und 61), Pseu
doschnallen- und Doppelschildbeschlage (z. B. Grab
397 ) und auch mit bunten Augenperlen (z. B. Grab 18
und 104) bzw. auf westliche germanische Handelsbe
ziehungen verweisenden ablaufverzierten Perlen ge
mischte Halsketten (z. B. Grab 185, 186). Oie Graber
feldnutzung war ím 7. Jahrhuindert fortlaufend. Das
zeigen die gezahnten (z. B. Grab 348) oder rechtecki
gen aus Blech geschnittenen und punzierten Gürtel
beschlage (z. 8. Grab 154), die aus dem spatantiken,
frühbyzantinischen Kulturkreis herzuleitenden und
auch in der merowingerzeitlichen westgermanischen
Frauentracht verbreiteten Amulettkapseln mit Blech
beschlagen (Grab 349 und 397 ),265 Gürtelanhanger mit
Beschlagen (Grab 154, 356, 397 und 411),266 tauschier
ten Gürtelbeschlage (Grab 421) bzw. die langlebigen
und gemischt zusammengesetzten Halsketten aus var
allem Augenperlen mit ihren Begleitperlen oder auch
die verschiedenen Silber- und Bronzevarianten der
Ohrgehange mit gro.Ber Blechkugel.

Oie in die Periode 2. Halfte/3. Orittel des 7. - An
fang <les 8. Jahrhunderts datierbaren Graber liegen 
meist im NW-W-Teil <les Graberfeldes im direkten 
Anschluss an die früheren Bestattungen. Oie ín die 
2. Halfte des 7. Jahrhunderts datierten Trachtgegen-
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stande, die die Umgestaltung der Hinterlassenschaft 
dieser Periode gemeinsam charakterisieren, sind 
Wappenschild-Gürtelbeschlage als Trager frühen Er
bes (z. B. Grab 201) oder die als Neuheit im Schmuck 
erscheinenden goldenen granulierten Anhanger mit 
kleiner Blechkugel, Ohrringe mit kleiner Blechkugel 
(Grab 201), Perlenschnüre aus durchscheinenden hel
len Melonenkernperlen (Grab 406 und 411) und über
wiegend Hirseperlen (z. B. Grab 259, 274, 298), die die 
Perlenmode der zweiten Halfte der Awarenzeit cha
rakterisierenden grauschwarzen Perlen mit weilsem 
Linienablauf bzw. die zwischen den bunten Perlen 
aus Grab 414 auftauchenden spaten schwarzen zylin
drischen Exemplare mit gelber Schlaufenablaufauf
lage oder der Gürtel mit punzierten Beschlagen aus 
Grab 411. 

Das Graberfeld kann grofse Ausdehnung gehabt 
haben, und das lasst die fortlaufende Blüte des awa
renzeitlichen Dorfes (bzw. der Dörfer) von Csák
berény vermuten. Der bemerkbare chronologische 
Hiatus im 8. Jahrhundert resultiert aus der unvoll
standigen Freilegung des Graberfeldes. So vertreten 
die jüngeren Graber am nordöstlichen Rand - darun
ter die Kleidung aus Grab 251 mit Haarringen mit „S"
Enden und einer gemischten Halskette aus zumeist 
spaten Amphoren-, Melonenkern- und Hirseglasper
len - bereits die Tracht der Periode 2. Halfte des 8. - l. 
Drittel (1. Halfte?) des 9. Jahrhunderts. 

Silbertube 

Am Hals der Toten im unberaubten Frauengrab 170 
befand sich in der Perlenschnur aufser einem Silber
blechanhanger auch das Fragment einer Silberblech
tube. Ihren unteren und oberen Rand schlieBt ein ge
ripptes Band ab (Dm 1,6 cm), ebenso wie z. B. bei der 
von Bácsújfalu.267 Ihre Lange ist der des Exemplars von
Kevermes vergleichbar.268 Die Blechzylinder wurden
mittels einer am geschlossenen Ende befestigten Öse 
an die Halskette gehangt. ln der Tracht des 7. Jahrhun
derts trug man diese Tuben zusammen mit der Toilet
tengarnitur am Hals aufgezogen oder in einer Tasche. 
ln awarenzeitlichen Madchen- und Kindergrabern 
mit Filterlöffel fand man haufig Tuben spatrömischer 
Tradition mit beringtem Deckel zum Aufhangen,269

die Blechhüllen von Toilettengegenstanden, Pinsel-

267 f-1. Tórn-HoRvArn 1992, Abb. 79.2
268 Ju11Asz 1973, Taf. 1.3, 6; H. Tórn-HoRvÁrn 1992, Abb. 79.6
269 LóRINCZY-STRAUB 2005, 134 

stielen gewesen sein können. Ihr Gebrauch verbreitete 
sich durch byzantinische Vermittlung bei den Awaren 
und Westgermanen (z. B. Franken und Alemannen) 
ebenso wie im damaligen Südrussland und im Kau
kasusgebiet.270 Die Awaren im Karpatenbecken wer
den nach ihrer Niederlassung den Gebrauch der 
Toilettengarnitur kennengelernt haben, deren Beliebt
heit bis zum Ende des 7. Jahrhunderts ungebrochen 
blieb.271 Die Funktion der blechbezogenen Pinselstiele
unterscheidet sich (ungeachtet ihrer formalen Áhn
lichkeit und gemeinsamen Herkunft) von den Bul
len des Kreises Tótipuszta-Igar-Dunapentele,272 die
auf Halsreife bzw. Perlenschnüre aufgefadelt waren. 
Eine der nachsten Parallelen der Tube aus Csákberény 
Grab 170 stammt aus dem frühawarenzeitlichen Grab 
881 von Szegvár-Oromdűlő.273 Die Silberblechtube aus
Grab 170 wird auf Grund der Zusammensetzung der 
Halskette und des Fundhorizontes der dreieckigen 
Anhangerzier in der 1. Halfte des 7. Jahrhunderts bei
gesetzt worden sein. 

Armringe 

Ein haufiger Schmucktyp in Frauen- und Kindergra
bern sind die in Material und Form unterschiedlichen 
Armringe. 

Bronzearmringe kamen aus acht Grabern ans Licht: 
Grab 55, 104 (2 St.), 177, 298, 367, 390, 391 und 406 (2 St.) 
und schmiedeeiserne aus 21: Grab 45, 60, 61, 251, 257, 
265, 274, 286, 293, 331, 367, 371, 376, 397, 406, 408, 411, 
418, 423, 424, 452 (517). 

Bronzearmringe wurden meist von Frauen getra
gen: am rechten Arm in Grab 298 und 367, am linken 
in Grab 177 und 406. 

Einzige Beigabe in Grab 177 war ein Bronzeguss
Armring mit Schlangenkopfenden (mit gravierten Li
nien verziert) (Abb. 34.6). Seine nachste Formparallele 
ist das kerbverzierte Exemplar von Környe Grab 152,274

das den Motivschatz der Keszthely-Kultur vertritt, 
und sein in der Musterung verwandtes (verzierteres) 
Pendant kann man in dem Bronzearmring von Szi
getszentmiklós-Háros Grab 14 finden, der zwischen 
dem Ende des 6. und dem l. Drittel des 7. Jahrhunderts 
mitbestattet wurde.275 Das Drahtarmringpaar aus
Grab 298 (Abb. 34.5), <lessen Enden in eine Schlangen
kopfform gehammert wurden, war im letzten Drittel 

210 H. Tórn-HORVÁTH 1992, 194-196; TOBIAS 2003, 40-43, 206-221; Taf. 14 
271 LóR1Nczv-STRAUB 2005, 130; Tab. 1 
272 PÁSZTOR 1986, Abb. 12.1-12; Abb. 13.2-4; 7-13 
273 LöRINCZY-STRAUB 2004, 315-317, 335, Abb. 16.7
274 SALAMON-ERDÉLYI 1971, Taf. 26.27-28 
m Cs. Sós 1961, Abb. 11 und 13 
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des 7. Jahrhunderts am beliebtesten. Prachtiger aus
geführte Varianten von ihm aus dieser Periode sind 
die Exemplare von Kiskőrös-Vágóhíd Grab IV/5 oder 
aus Cibakháza.276 Die Mode der auf römerzeitliche,
spatantike Tradition277 zurückgehenden und seit An
fang des 7. Jahrhunderts auch unter den Verzierungen 
der Keszthely-Kultur vorkommenden Schlangenkopf
Armringe bestand im awarenzeitlichen Material auch 
noch in der 2. Halfte des 8. Jahrhunderts weiter.278

Auf dem aus Draht gebogenen Bronzearmring mit 
flachgehammerten Enden aus Grab 104 (Abb. 34.2) fin
den sich ahnlich gravierte Motive wie auf dem von 
Jutas Grab 116.279 Auch das Pendant des Armringes
aus Grab 104 ist aus Bronzedraht, auf <lessen Enden 
man ahnliche Muster wie die auf dem ersteren gra
vierte. Die Grablege des Schmuckes aus Grab 104 und 
367 ist auf Grund des Fundkomplexes von Jutas Grab 
116 ans Ende des 1. Drittels, spatestens ins 2. Viertel 
des 7. Jahrhunderts zu datieren.280 Eine nahe Paralle
le des Bronzearmbandes mit verbreitertem Rand und 
Punzierung aus Grab 390 lag in Pécs-Köztemető Grab 
55, <lessen Fundkomplex aus Gegenstanden des 2. 
Viertels bzw. mittleren Drittels des 7. Jahrhunderts be
steht.281 Andererseits kann auf Grund des Fundkom
plexes von Csákberény Grab 55 das stark verbreiterte, 
gravierte Bronzearmband in der Mitte oder dem drit
ten Viertel des 7. Jahrhunderts ins Grab gelegt worden 
sein. 

Die Eisenarmringe können auf Grund ihres Quer
schnittes in zwei Gruppen unterteilt werden: 

1. Eisenarmringe mit rundem Querschnitt fanden
sich in den Frauengrabern 60, 265,274,406 und 419, im 
Madchen- und Sauglingsgrab 257, im Kindergrab 293, 
im Madchengrab 397, in den Erwachsenengrabern 45 
und 423 und dem Mannergrab 424; 

2. Drahtarmringe mit abgeflachten Enden in den
Frauengrabern 367 und 37 1 sowie dem Kindergrab 293. 

Dieser Schmuck wurde (mit Ausnahme <lessen aus 
Grab 274, 423 und 424) auf dem rechten Arm getragen. 
lm Grab 45 und 414 konnte ihre Lage nicht festgestellt 
werden. 

Das Tragen der Eisenarmringe kann mit dem Ei
senaberglauben verbunden werden, der auf römerzeit
liche Wurzeln zurückgeführt werden kann. Mit dem 

276 LASZLÓ 1955, Taf. 111.9; Taf. LV.10, lOa, b 
277 SZENTPÉTERI 1993a, 227 
271 Kiss 1977a, Taf. XXXIIl.4 
279 RHÉ FETTICH 1931, Taf. 111.11 
210 BóNA 1982/83, 133, Fn. 44 
211 Kiss 1977a, Taf. XLl.55.4 
212 SZABÓ 1968, 49-50
213 GARAM 1993, Taf. 55.5-12
21' SALAMON-ERDELYI 1971, Taf. 3.42-45 
m LASZLÓ 1955, Taf. Vl.20-25 

Glauben an die unglückverhütende Kraft des Eisens 
lasst sich erklaren, dass die Tote in Grab 406 aulser den 
Bronzearmringen am rechten Arm auch einen Eisen
ring mit rundem Querschnitt trug. Die Tote in Grab 
367 hatte am rechten Unterarm au.Ber dem Armreif 
aus Bronzeblech einen Eisenarmring mit abgeflachten 
Enden (Abb. 34.7). Die dicken Armbander der frühen 
Periode lösten seit dem letzten Drittel des 7. Jahrhun
derts bis zum Ende der Awarenzeit immer mehr die 
dünner geschmiedeten Eisenbander ab.282 Den Beiga
ben der Csákberényer Bestattungen gemals lassen sich 
die Eisenarmringe unterschiedlichen Querschnittes 
bis ans Ende des 7. Jahrhunderts verfolgen. 

Fingerringe 

Ein silberner Bandfingerring wurde im Frauengrab 
251 und solche aus Bronze in den Frauengrabern 364 
und 411 gefunden. Die Ringe in Grab 364 und 367 
wurden auf der rechten Hand getragen. Sie gehören 
zu dem Schmuck, der in der gesamten Awarenzeit in 
Mode blieb. Der Silberfingerring aus Grab 367 kam 
nach Zeugnis der Perlenschnurzusammensetzung 
und der Bronzearmringe im 1. Drittel - 2. Viertel des 
7. Jah rhunderts ins Grab. Der Bandfingerring aus Grab
411 ist dagegen auf Grund der gemischten Perlen
schnur und des kleineren gepressten Blechrosetten
Gürtelbeschlages an den Anfang des letzten Drittels
des 7. Jahrhunderts zu datieren.

Fingerringe mit Edelsteineinlage imitierendem 
gepressten Silberblechkopf (mit Zinnfüllung) lagen 
in Grab 45, 228 (Kind oder Frau) und 221, sowie als 
Bronzevariante im Kindergrab 220. Die auch in Csák
berény zu findenden Arten von Kopffingerringen sind 
lokale Erzeugnisse nach byzantinischen Vorbildern. 
Das Muster des gekerbten, in der Mitte vorgewölbten, 
eine Edelsteineinlage imitíerenden gepressten Kopf
fingerringes aus Grab 228 findet sich auch auf den 
acht goldenen Edelsteinfingerringen im Fürstenfund 
von Kunágota aus der 1. Halfte des 7. Jahrhunderts.283 

Ein dem Exemplar von Csákberény ahnelnder Bron
zefingerring aus derselben Periode lag auch in Kör
nye Grab 32.284 ln Kiskőrös-Vágóhíd Grab A (6 St.) und 
Grab 3 wurden goldene Edelsteineinlagen imitieren
de Totenfingerringe gefunden.285 Die Fingerringe aus
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Grab 45 und 228 können auf Grund der Beigaben und 
der Parallelen ins letzte Drittel des 7. Jahrhunderts da
tiert werden. Oamals können auch die Toten in Grab 
220 und 221 mit gepresstem zinngefüllten Silberfin
gerring bestattet worden sein. 

beobachten. Sie waren lange in Mode: selbst noch im 
9. Jahrhundert kommen sie auch in mahrischen Gra
berfeldern vor.287 

Mit dem Auftreten von rhombisch verbreiterten 
Kopf-Bandfingerringen kann man vom Ende <les 6./ 
Anfang des 7. Jahrhunderts an rechnen. lhre Form
vorbilder sind bei den gezahnten, keilschnitt- bzw. 
steineinlage-, gravur- und zahnungsverzierten Exem
plaren zu suchen.286 lhre Varianten mit Treibverzie
rung sind auch an <len Blechfingerringen mit Spiral
ring und rhombischem Kopf des 7. Jahrhunderts zu 

Der Fingerring mit rhombischem Kopf von Csák
berény Grab 314 ist eine Blechvariante mit Treib
verzierung <les granulierten, reich mit Zellen-Edel
steineinlagen verzierten goldenen Fingerringes von 
Ozora-Tótipuszta, die dessen Steineinlage imitiert.288 

Die Oatierung des Fundmaterials dieses Grabes ins 
letzte Drittel des 7. -Anfang des 8. Jahrhunderts wird 
auch durch die Zusammensetzung der Halskette und 
die Parallelen der Ohrgehange mit gro8er Blechkugel 
bestatigt. 

IV.2. BEKLEIDUNGSVERSCHLUSS (Tivadar Vida)

Scheibenftbel (Grab 283, Abb. 35.C.3-4) 

ln Csákberény Grab 283 lag auf dem Brustkorb eine 
fragmentarische Pressblech-Scheibenfibel, in Ge
meinschaft mit einem an den Beginn der Awarenzeit 
datierbaren Kugelohrgehange und einer kleinen Ei
senschnalle. Das dickere untere Fibelblech ist teller
förmig, auf ihm sind Reste eines derzeit schwarzen 
wachshaltigen Materials zu erkennen. Auf diesen ver
mutlich weichen Grund setzte man in der Fibelmitte 
das mit Pressung verzierte dünne runde Blech, das 
einst die gesarnte Flache ausfüllte. 

ln der Fibelmitte befindet sich in einem runden 
Feld mit kerbverziertem Rand eine Art Kreuz. Die 
Flache zwischen dem Mittelmedaillon und dem Rand 
füllt ein symrnetrisches Muster aus Menschengesich
tern und Elementen des germanischen Tierstils II aus. 
An das Mittelmedaillon schlie8en sich je zwei zum 
Rand gewendete Masken an. Das eine Maskenpaar ist 
einfach ausgeführt, der Kopf ist apfelkernförmig, das 
Augenpaar unregelmaig kreisförmig, der Mund biegt 
sich nach unten. Auf dem anderen Maskenpaar deu
ten gebogene Linien die Augenbrauen an (evtl. Die 
haarbedeckte Stirn), die Nase ist eine kurze Linie, die 
Augen mandelförmig und der Mund kaum sichtbar. 
Die Masken identischer Form sitzen einander gegen
über. An den Köpfen unten sind in zwei Richtungen 
Körperteile zu sehen (Rücken, Bein), die an den ge
zahnten Tierstil erinnern. Sie bilden jedoch keine zu-

216 PÁSZTOR-VID/\ 1993, 242-243 
217 KOVRIG 1960, 161-162 

m GARAM 1993, Taf. 85.8 
219 VIDA 2005, 437-439; HEINRICII-T/\M/\SK/\ 2006, 516, Abb. 2/81 2 
290 KLEIN-PFEUFFER 1993, 212-213 Abb. 69; 338-340, Taf. 14 

sammenhangende Gestalt. Zwischen diesen Motiven 
finden sich rechteckige und Kreissegmentmotive in 
Kreuzform. Von der Fibel blieb nur die Federhalte
ru ng erhalten, die Nadelhalterung nicht, von ihr ist 
nur zu sehen, wo sie gesessen hat. 

Die Darstellung von Masken und im Geist des 
germanischen Tierstils II komponierten Tierfiguren 
ist ein wichtiges Element der merowingerzeitlichen 
Kunst.289 Apfelkernförmige Masken zieren ebenfalls
die Pressblechfibeln von Engers290 und Niederbrei
sig291, auf welchen trotz aller Vereinfachung auf den 
Tierfiguren im Tierstil Il die Körperteile (Kopf, Körper, 
Bein) gut zu erkennen sind. Auf der Fibel von Csákbe
rény sind nur andeutungsweise Details des gezahn
ten Tierstils II zu beobachten, man hatte sich nicht be
müht, die vollstandigen Tierfiguren darzustellen. Die 
anderen beiden Masken sind sorgfaltiger gestaltet, auf 
ihnen sind die seit demTierstil I gut bekannten Nase
Stirn-Linien und zwischen ihnen die rnandelförmi
gen Augen erkennbar. Diese en-face-Kopfdarstellung 
ist für die Fibeln mit Mittelmedaillon und Masken ty
pisch, Parallelen sind aus Hailfingen und Heidelberg
Kirchheim bekannt.292 Áhnliche Menschenmasken in
Kreuzforrn finden sich jedoch auch in anderen Gebie
ten der merowingischen Welt. ln Italien ist auf Gold
blechkreuzen die en-face-Maskendarstellung haufig.293 

Oie geometrischen Elemente auf der Fibel von 
Csákberény - Kreissegmente mit gebogenen Seiten 
und rechteckiges Glied - verbinden die Fibel mit den 

,., KLEIN-PFEUFFER 1993,212-213 Abb. 69; 419-420, Taf. 50; auf der Fibel aus Olk Grab 13 sind Menschenmasken zwischen Tierfiguren zu 
schen. KLEIN-PFEUFFER 1993, 213 Abb. 69,1

292 KLEIN-PFEUfFER 1993, 215, Abb. 70:5,6
293 Rom 1973, 198, Abb. 120

154 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELO IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

4 0 
lé_. · - · 
,![ • 

;� 
:· 

2 

' 
3 

1 

A 

i 
., ...... ) 0 

. .

. 

\ -i.�- ·_•.•n�'._"'f.,.:!:· •1 

2 

Abb. 35 Fibeln im Griiberfeld von Csákberény[.: A: Pferdefibel aus dem Grab 67; 

8: Vogelfibel aus dem Grab 397; C: Blechscheibenfibel mit Masken und Kreuz aus dem Grab 283 
(Zeichnerische Rekonstruktion von Sándor Ősi) 

B 

e 

155 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

dortigen Exemplaren mit Mittelbuckel bzw. mit den 
ahnlichen Gliedem auf der Prunkfibel von Kölked
Feketekapu B Grab 119. Dieses schild- oder kreisseg
mentförmige Element ist ein solches Spezifikum des 
Karpatenbeckens, das auf jeden Fall einen Beweis lo
kaler Herstellung darstellt.294

Die gemeinsame Darstellung von Masken und 
Tierfiguren in der germanischen Kunst ist ein uraltes 
heidnisches Element, es verkörpert irgendeine Gott
heit und ihre Attribute, die sie begleitenden, ihre Kraft 
symbolisierenden Wildtiere.295 Da den Germanen der
zwischen Tierfiguren dargestellte Menschenkopf be
reits bekannt war, übernahmen sie mit der Verbrei
tung des Christentums auch das Daniel-Motiv, und 
deshalb ist schwer zu entscheiden, ob die Darstellung 
gegebenenfalls heidnisch oder christlich, eventuell in 
beider Sinne zu deuten ist.2% Im Falle der Fibel von 
Csákberény ist jedoch die Möglichkeit christlicher 
Deutung anzunehmen, weil die Details, welche auf 
den Tierstil verweisen, in schon stark vereinfachter 
und sogar mangelhafter Form erscheinen und im Mit
telmedaillon der Fibel ein Kreuz erscheint.297

Römische Fibeln 

(Griiber 67, 284, 296, 298, 364 u11d 397, Abb. 35.A.1, B.l) 

ln awarischer Zeit gelangten zahlreiche römerzeitli
che Gegenstande in die Graber (archaika), unter <lenen 
die römischen Fibeln mit meist intakter Nadelhalte
rung nicht nur den weiblichen Tascheninhalt bilde
ten, sondern haufig auch in der damaligen Tracht fun
gierten.298 lm Graberfeld von Csákberény haben die
römischen Fibeln zweierlei Trachtlagen. Die auf dem 
Brustkorb gefundenen steckten die Kleidung (Mantel, 
Tuch, Schleier) in der Mitte zusammen, und die neben 
dem linken Bein liegenden waren auf dem seitlichen 
Gürtelanhanger befestigt. 

lm ungestörten Grab 298 von Csákberény fand 
sich auf der rechten Brustkorbseite, also in Tracht
lage, eine römerzeitliche Pferdefibel, deren intak
te Nadelhalterung ein Hinweis darauf ist, dass sie 
auch in awarischer Zeit noch in Gebrauch gewesen 
sein kann. Die Fibel wurde entsprechend der Tracht 

294 VIDA 2005, 437-439
m IIASEI.OFI' 1981, 131-\39 
296 KLEIN-PFEUFFER 1993, 212 

der einstigen Romanisierten getragen. Die folgenden 
zum Fundkomplex gehörenden Stücke, Bronzearm
ring mit abgeflachten Enden, Bronzeohrring und um 
den Hals getragene Perlen, weisen gleichfalls auf die 
Tracht einer damaligen Person romanisierter Kultur 
hin. Eine silberne Vogelfibel mit intakter Nadelhalte
rung lag auch im Grab 67 von Csákberény, leider war 
jedoch wegen der starken Störung die Feststellung der 
Trachtlage unmöglich. lm Grab 364 von Csákberényi 
befand sich eine römische Zwiebelkopffibel auf dem 
Brustkorb ebenfalls in Trachtlage. 

Die römischen Fibeln aus Grab 284 standen mit 
dem vom Gürtel herabhangenden Anhanger in Ver
bindung. ln Grab 296 gehörte eine stark profilierte 
bronzene römische Einknopffibel an der AuBensei
te des linken Unterschenkels zum Gürtelanhanger. 
Gleichfalls Bestandteil des Gürtelanhangers wird eine 
Bronzefibel im Grab 397 gewesen sein. 

Bügelfibel (Fingerfibel}, Gruppe IIC nach Werner (Grab 
172, 349) und Fibel vom Typ Martinovka (Grab 172) 
(Abb. 36) 

Mit der Herkunft, Herstellung, Verbreitung, Trageweise 
und völkerbezeichnenden Rolle der im frühmittelalter
lichen üst-, Ostmittcl- und Südosteuropa verbreiteten 
,,Fingerfibeln" (pal'catye fibuly, fibule digitate, slawi
sche Bügelfibel) beschaftigt sich eine ausgedehnte Li
teratur, und die widersprüchlichen Meinungen zeigen, 
dass der entstandene Streit immer noch nicht als abge
schlossen betrachtet werden kann.299 Oie trapezförmige 
Platte der Fibel aus Grab 172 endet in einem stilisierten 
Tierkopf, an ihrem halbrunden Kopf sitzen strahlen
förmig fünf Knöpfe. Sie ist mit konzentrischen Kreisen 
verziert. Bei dieser Fibel biegt sich am Bügelansatz ein 
Vogelschnabel in Richtung Platte zurück, und ein zu 
sich selbst zurückkehrender Vogelschnabel befindet 
sich am anderen Plattenende, beim Tierkopfansatz. Die 
Fibelplatte aus Grab 349 ist fünfeckig, endet in einem 
Tierkopf, und an ihren Ecken ragen kreisförmige Glie
der hervor. Beide Fibeln gehören zum Wernerschen Typ 
IIC,300 zu Vagalinski R, Variante I,301 zum Typ Danceni 
von Katsougiannopoulou302 und zum Gavrituchin-

297 AufGrund ethnografischer Beobachtungen konnten die Maskendarstcllungcn sowohl abschreckendc, entsctzende als auch heilend-wohl
tuende Funktion haben. ln dieser Hinsicht ist beachtenswert, dass auf der Fibel von Csákberény vermutlich je ein fröhliches und je ein 
erschreckendes Gesicht dargestcllt war. 

291 GARAM 2003, 106 
299 BALINT 1981, 131-(46; BALINT 1989, 88; FIEDLER (992, 25-32; BALINT 1993, 231-232; VAGALINSKI 1994, 261-305; CURTA 2001, 247-275; 

CURTA 2005, 130-131 
lOO WERNER 1950, 160-162 
3o, VAOALINSKI 1994, 285-289
302 KATSOUOIANNOPOULOU 1999, 68-73
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Abb. 36 Fibeln im Griiberfeld von Csákberény II.:
1. Fingerfibel aus dem Grab 172;

2. Fibel vom Typ Martynovka aus Grab dem 172;
3. Fingerfibel aus dem Grab 349

schen „dneprovskaja gruppa postvostocnogermanskich 
fibul"-Kreis303

• Früher betrachtete man einzelne Exem
plare der Fingerfibeln (z. 8. Krirn) als ostgermanisch, 
spater brachte man ihre Verbreitung im Gebiet an der 
unteren und mittleren Donau mit der Slawenexpansion 
in Verbindung.304 

Nahe Parallelen der Fibel aus Grab 349 von Csák
berény fanden sich in Ungarn (Szigetszentmiklós,305 

Tiszabura306, Várpalota307, Budapest308) auf der Krim 
(im Graberfeld von Suuk Suu Grab 86309), im moldau
ischen Oanceni Grab 280310• Diese Fibel ist im unteren 

303 0AVRITUOIIN 1996, 36-38
;o.i WERNER 1950; IIARALAMBIEVA 1993, 26. Abb. 1 
305 Sós 1961, 50 ff. 
306 WERNER 1950, Taf. 42,43. 
3o7 ERDÉLYI-NÉMIITII 1969, 191, 193, T. XXll/5-6 
308 NAGY 1998, 93, 95, T. 82/4, 158/4. 
309 REPNIKOV 1907, 101-148 Taf.1,5; 7 
3io WERNER 1988, 256, 261-262, 283
311 PAPUC 1987, 207-215 

Donaugebiet nur wenig bekannt (z. 8. Adamclissi, jud. 
Constanta)311

• Oie Fibel von Csákberény ist wie die Fi
bel von Danceni Grab 280 an die Wende 6.-7. Jahrhun
dert zu datieren.312 

ln Grab 172 kam noch ein durchbrochenes Sil
berfibelfragment Typ Martinovka zum Vorschein. 
Analogien der fragmentarischen, mit Vogelkopf
paar verzierten Fibel sind aus dem Dnjepr-Gebiet 
bekannt, typisch ist ihr Vorkommen im Graberfeld 
von Pastyrskoe, aber sie finden sich auch in kleiner 
Zahl im Graberfeld von Suuk Suu313 Der Schatzfund 
von Martinovka kam zusammen mit byzantinischen 
Gefalsen mit kaiserlichem Stempel ans Licht, die den 
Fundkomplex gut datieren, ins letzte Drittel des 6. 
Jahrhunderts.314 Eine ahnliche, jedoch verzierte Fibel
lag in Kölked-Feketekapu Graberfeld A Grab 388, die 
A. Kiss für eine Fibel östlicher Herkunft hielt.315 Selt
samerweise fanden sich Parallelen für beide Fibeln
von Csákberény Grab 172 in den in London3 16 und
Kiew317 befindlichen Teilen des Fundes von Martinov
ka, was die Möglichkeit und Notwendigkeit unter
stützt, die beiden Typen archaologisch und historisch
auszuwerten.

lm Grab 172 von Csákberény kann auf Zweifibel
Trageweise geschlossen werden. Eine Grabzeichnung 
wurde von ihm nicht angefertigt, den Aufzeichnun
gen des Ausgrabers gemals war die Trachtlage der 
Knopffibel der „Schulterbereich" und die der Fibel 
Typ Martinovka der Brustbereich. Es ist nicht aus
zuschlielsen, jedoch unwahrscheinlich, dass beide 
Fibeln auf der Schulter getragen wurden, auch wenn 
mit Verrutschen der Fibel im Brustbereich gerechnet 
werden kann. Auf Grund der Lage der Fibeln ist je
doch auch eher anzunehmen, dass die grölsere Fibel 
im Schulterbereich den Mantel zusammenhielt und 
die kleinere im Brustbereich den Schleier. 

lm durchwühlten Grab 349 ist die Lage der Fibel 
nicht festzustellen, vermutlich wurde sie im Brust
bereich getragen. Den Akkulturationsprozess zeigt, 

m Die Wernerische Gruppe II kann nach F. CURTA und U. F1EDLER in die 2. Hlilfte des 6. Jh. datiert werden. WERNER 1988, 256, 261-262, 283. 
FIEDLER 1992, 91-105; Curta 2011, 153-192; CuRTA 2012, 1-108; diese Datierung scheint allerdings aus der Sicht der awarenzeitlichen Vor
kommen im Karpatenbecken früh zu sein, s. GARAM 2003, 109-110 

313 BAzAN 2009, 48-53; CuRTA 2011, 153-192
314 MUNDELL MANGO 1994, 36-42 
3" Kiss 1996, 200-201, 490, Taf. 76,6 
316 PEKAR KAJA-KIDD 1994, Kat. Nr. 37. 38 
m PEKARSKAJA-KIDD 1994, Kat. Nr. 65 
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dass in demselben Grab auch eine metallbeschlagene 
Amulettkapsel gefunden wurde, die für die Germa
nen merowingischer Kultur in der Awarenzeit typisch 
ist. lm awarenzeitlichen Karpatenbecken kennen wir 
in vier Fallen die Lage der Fingerfibeln im Grab, und 
von daher ist anzunehmen, dass sie in der Brustkorb
mitte zur Schlie8ung der Oberkleidung dienten.318

Über den kulturellen und eth nischen Hintergrund 
der Fibeln haben sich unterschiedliche Ansichten ver
breitet. ln <len verschiedenen Regionen brachte man 
sie früher nicht nur mit <len Slawen319 in Zusammen
hang, sondern auch mit der gotischen Bevölkerung 
auf der Krim (bzw. der Cernjachov-Kultur),320 den
Anten,321 den Awaren322 bzw. der Lokalbevölkerung
mit frühbyzantinischem Kultureinfluss.323 ln der Er
forschung der Awarenzeit beschaftigte man sich tra
ditionell im Zeichen der slawisch-awarischen Bezie
hungen (Exogamie) mit <len untersuchten Fibeln.324
Der heute verbreiteten Auffassung nach können diese 
Fibeln keine ethnikumbezeichnende Rolle gespielt 
haben, weil sie bei mehreren Völkern, in verschie
denen Gebieten und in unterschiedlicher kultureller 
Umgebung auftauchten und infolge dessen eher als 
ost-südosteuropaische Modeerscheinung auf Grund 
frühbyzantinischen Einflusses zu betrachten sind.325

Die trachtgeschichtlichen Forschungen, die ins 
Einzelne gehenden Versuche zur Rekonstruierung 
der Kleidung,326 wurden gleichfalls zur kulturellen
und ethnischen Identifizierung genutzt. Die Zweifi
beltracht verweist auf germanische Mode, doch auch 
im von Slawen bewohnten mittleren Dnjeprgebiet 
kommt die doppelte Fibelverwendung vor, folglich 
kann der Brauch nicht ausschlie8lich auf germanische 
Bestattete bezogen werden.327 

Florin Curta legte gegenüber der ethnischen In
terpretation der Fingerfibeln die Betonung auf die Be
stimmung der gesellschaftlichen Rolle der Fibeln.328 ln

JII GARAM 2003, 109 
319 WERNER 1950, 150-172; Sós 1961, ??? 

seiner erneuten Analyse behielt J. Werner ihre Grup
pen bei und nahm die Seriation und Klasteranalyse 
der Fibeln vor. Bei <len formai einander nahestehen
den Fibeln untersuchte er ihren raumlichen Standort 
und folgerte daraus vor allem auf die Existenz di
rekter Beziehungen zwischen den Fibeltragern (Ge
schenk, Ehebeziehung) und nicht auf die ethnische 
Zugehörigkeit.329 F. Curta halt die Fingerfibeln für ein
Machtsymbol, mit <lessen Hilfe die Führungsschicht 
der am Rand der frühbyzantinischen Zivilisation nie
dergelassenen barbarischen Gesellschaften bestimmt 
werden kann.330 

Stylusnadel (Adrien Pásztor) 

lm Frauengrab 55 fand sich au8er <len Gegenstanden 
merowingerzeitlich germanischer Trachttraditionen 
(Bronzeketten, Gürtelanhanger mit Hauptriemen
zunge aus Bronzeguss mit Punktkreispunzierung) 
auf dem Brustbein der Toten ein Bronzestylus, eine 
auf die spatrömerzeitliche, spatantike Tracht zurück
gehende Nade\,331 die der traditionellen Kleidung 
der spatantiken romanisierten Bevö\kerung bzw. 
merowingerzeitlich germanischen Völker (Gepiden, 
Langobarden) folgt.332 Die Frauenkleidung (eventu
ell auch den Schleier) fasste man in Höhe des Busens 
mit dieser Bronzenadel zusammen, ebenso wie z. B. 
in Keszthely-Fenékpuszta-Horreum Grab 9-'JJ oder in 
einigen Grabern vor der südlichen Festungsmauer 
von Keszthely-Fenékpuszta.334 Die Bronzestilusnadel 
aus Grab 55 hat die Form der Bronzeohrlöffel mit ab
geflachtem Kopf, ihre Kerbverzierung kopiert die ein
facher als die verzierteren Gold- und Silbernadeln der 
Keszthely-Kultur ausgeführten Stilusnadeln vor al
lem in transdanubischen awarenzeitlichen Graberfel
dern. ln der awarenzeitlichen Tracht des Gemeinvol
kes waren der Gürtelanhanger mit Bronzebeschlagen 

320 WER�FR 1988, 2�6-:283; AIBABIN 1988, 5-8; die genaue Bestimmung der gcrmanischen Vorbilder der Fibeln spielle eine Rolle bei der
ethmschen ldent1fiz1erung der Beslatleten. Siehe FIEDLER 1992, 103 

m CoMSA 1973, 197-228; Porov1( 1978, 434-435, 441-442, 647; T111:.000R 1992, 119-152l22 MICIIAILOV 1977, 323 
m PE TRE 1966, 255-276; PAPUC 1987, 207-216 
JU Sós 1961, 50 ff.; IIARALAMBIEVA 1993, 27 
325 Es wurde auch die Möglichkeit erwogen, dass fúr die im südosteuropfüschen Rau1n lebenden Barbaren byzaninischc Werkst8tten diese

Bügelfibeln hergeslelll lüillen. BALINT 1989, 88; BALINT 1993, 231-232; CuRTA 2005, 247-275. 326 WERNER 1988, 263-264
321 GAVRITUCIIIN 1991, 127-142; GAVRITUCIIIN-SCEGLOVA 1996, 47-57 
321 CURTA 2001, 247-270 
329 CuRTA 2005, 103-108 
33° CuRTA 2001, 274-275; CuRTA 2005, 130-131 
lll 8ARKÓCZI 1993, 328-329 
332 VIDA 1997, 563-564 
m 8ARK6cz1 1968, 281,282, Abb. 7, Taf. LIX.15 
334 MOLLER 1999, 172, Abb. 3.1; 3.1; 173, Abb. 4.29.3; 174, Abb. 5.37; 177, Abb. 8.93; 178, Abb. 9 
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und die auf der Taille getragenen zwei kurzen Bron
zeketten aus Grab SS am meisten in der l. Halfte des 7. 
Jahrhunderts in Mode. Das Grabensemble wird durch 
die gemischt zusammengesetzte Halskette aus der l. 

Halfte - 2. Drittel des 7. Jahrhunderts und den ein
fach ausgeführten ovalen Ohrring mit Bronzeblech
Achsenkugelanhanger in die Mitte - 3. Viertel des 7. 
Jahrhunderts datiert.335 

IV.3. GÜRTELGEHÁNGE DER FRAUEN UND IHR ZUBEHÖR
(Tivadar Vida) 

Gürtelgehiinge 

ln einem grofsen Teil der Frauengraber im Graberfeld 
von Csákberény stiefs man im Bereich der Beine auf 
Beschlage, Riemenzungen, Ketten und sonstige klei
ne Metall-, Holz- und Lederreste, die an den vom 
Gürtel herabhangenden Riemen befestigt gewesen 
waren oder zu ihnen gehört hatten. Trotz der starken 
Störungen ergibt sich in mehreren Fallen dennoch 
glücklicherweise die Möglichkeit, die Gürtelanhan
ger zu untersuchen, weil bei den Grabberaubungen 
üblicherweise der Beinbereich unberührt blieb. Die 
Grabrauber erhofften sich namlich in erster Linie im 
Brustkorb- und Beckenbereich gröBere Beute und 
störten die Graber dort. ln den Mannergrabern fanden 
sich ahnliche, vermutlich einst auch bis unters Knie 
reichende Anhanger nicht, es handelt sich also um ein 
ausschliefslich für die Frauentracht typisches Element. 
Die Ánderung der Gürtelfunktion im Frühmittelalter 
bezüglich der Manner- wie der Frauentracht gegen
über der spatantiken Periode hat beachtenswerte neue 
Elemente gebracht.336 

Die Gürtelanhanger dienten den Frauen nicht nur 
als Zierde, sondern auch zur Befestigung verschie
dener Arbeitsmittel, Taschen und Amulette und hat
ten deshalb in der Frauentracht dreifache Funktion. 
Durch die magische Wirkung der angesteckten Amu
lette bekamen sie auch gewisse sakrale Bedeutung. 
Deswegen können auf Grund ihrer Trachtlage sowie 

1 des Charakters und der Funktion der an ihnen be
festigten Gegenstande die an der linken und rechten 
Seite der Bestatteten getragenen und für Hilfsmittel 
und Amulette bestimmten sowie die ín der Mitte he
rabhiingenden, schmuckbeschlagverzierten Prunkan
hiinger voneinander unterschieden werden.337 

m SZABÓ 1965, 48, Fn. 70 

Prunkgehiinge (Grab 55, 104?, 133, 154, 178, 284, 397 und 
411) 

Die Anhanger im Graberfeld von Csákberény liegen 
ausnahmslos zwischen den Beinen, den Unterschen
keln bzw. Oberschenkeln der Bestatteten. ln Grab 133 
befanden sich gemaB den Aufzeichnungen des Aus
grabers die Hauptriemenzunge und die fi.inf quad
ratischen Bronzebeschlage nahe beim linken Unter
schenkel. ln Grab 154 lagen ebenfalls zwischen den 
Unterschenkeln der Scharnierbeschlag und die vier 
viereckigen Beschlage, um die der Ausgraber auch 
noch Stoffreste beobachtete. Vorstellbar ist auch, dass 
die Metallbeschlage nicht auf Leder, sondern ein Tex
tilmaterial befestigt waren. A.hnliche Textilanhanger 
kennt man in der damaligen frühbyzantinischen 
Frauentracht, was von zahlreichen Mosaiken bestatigt 
wird (Porec).338 

ln Grab 284 wurde der am detailliertesten beob
achtete Prunkanhanger gefunden, er war vom Knie 
an nach unten erhalten geblieben. Auf dem 35 cm 
langen Detail saBen in Liingsrichtung angebrachte, 
1,5-2 cm voneinander entfernte, rechteckige durch
brochene Beschlage mit kleinen gerippten Ban
dern dazwischen. Neben dem einen Beschlag sah 
Gyula László einen kleinen „zylindrischen Faden" 
(sic), welcher beweist, dass der Anhanger vielleicht 
auf beiden Seiten mit Metalldraht gerahmt war. 
(Abb. 37 ) 

ln Grab 397 konnten die in Reihe untereinander 
sitzenden flechtbandgemusterten viereckigen Be
schlage auch schon oberhalb des Knies freigelegt wer
den, die Hauptriemenzunge befand sich oberhalb der 
Knöchel. Diesmal beobachtete der Ausgraber Leder
spuren unter den Beschlagen. 

116 V1DA 1996, 107-124; VIDA 2000, 367-377; der Brauch, Gürtelanhanger zu tragen, lasst sich nicht von der provinzialrömischen Umgebung 
herleiten, sondern gcht direkt auf eine Trachttradition des 3.-5. Jh. zurück, die auBerhalb der Grenzen des römischen Reiches im Barba
ricum auftrat, in Südengland, Skandinavien, Süddeutschland, im Elbegebiet, in Südrussland, an der mittleren und unteren Donau. Siehe 
KOCH 1985, 516-537; DOBNER-MANTHEY 1987, 129-136 

m MARTIN 1991, 36. Abb. 2 
ll& VIDA 2000, 367-377 
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Abb. 37 Trachtlnge der Gürtelgehiinge11 der Fra11e11 aus Griiber 284 und 397 

11nch de11 originalen Grabzeicl111u11ge11 von Gyula László 

Grab 411 enthielt ebenfalls zwischen den Unter
schenkeln in Reihe untereinander die kleinen Riemen
zungen in 1-3-4,5 cm Entfernung voneinander. Die 
kleinen Beschlage waren nur oben durchbohrt, hingen 
also frei am Lederriemen oder Textilband, auf dem zwi
schen den Beschlagen auch noch kleine Bander saBen. 

Auf Grund von Form und Muster der Beschlage 
und Riemenzungen auf den Prunkanhangern können 
auch chronologische Feststellungen getroffen werden. 
Diese mit einfachem Muster punzierten Schalenguss
stücke hat schon in den 1930er Jahren Nándor Fettich 
aus technischen und stilkritischen Gründen für ger
manisch, gepidisch gehalten,339 und einen Teil von
ihnen interpretierte spater auch István Bóna als Teil 
der gepidischen Tracht.3"0 Attila Kiss hat zahllose der
artige Gegenstandstypen, technologische Spezifiken 
und Schmuckmuster gesammelt und kartiert, für die 
es zumeist Vorganger im 6. Jahrhundert gab und die 
auf die awarenzeitlichen Germanen hinwiesen. Atti-

339 FF.TT1c11-MARO 1 1936, 63-99; Frr11c11 1965, 107-108
,,o BóNA 1963, 49, Anm. 3 

la Kiss blieb jedoch bei der typochronologischen und 
stilkritischen Argumentation und hat die Funktion 
der Gegenstande nicht untersucht. 

Die im awarenzeitlichen Siebenbürgen und Trans
danubien vorkommenden beschlagenen Prunkan
hanger sind Verwandte der von merowingerzeitlichen 
Germanen (Franken, Alemannen, Thüringer, Lango
barden, Gepiden) getragenen Gürtelanhanger-Frau
entracht.341 Bei den frühmittelalterlichen Germanen 
spiegelt die Gürtelanhangertracht spatantik-byzanti
nische Einflüsse. Darauf verweisen einzelne frühby
zantinische Mosaiken, auf <lenen die Frauen von der 
Taille herabhangende ein oder zwei haufig textile An
hanger tragen.342 (Abb. 38)

Im Karpatenbecken sind die Vorganger der awa
renzeitlichen Prunkanhanger jene mit der Fibeltracht 
zu verbindenden Anhanger, die in einigen langobar
dischen343 und gepidischen344 Grabern lagen. Eine
Analyse der zahlreichen Gürtelanhangertypen steht 

"' IIINl 1966; 86NA 1976, 40-44; GRONEWALD 1988, 108-126; KOCH 1990, 156 163; VIDA 2000, 367-377 
'" Kiss 1964, 124-126. Abb. 14; BóNA 1970-71, 70-71; MARTIN 1991, 33-37, Abb. 3 
30 Szentendre Grab 25, 33, 56: BóNA 1970-71, Abb. 7-15 
'" Szentes-Nagyhegy: BóNA 1976, 43. Abb. 8; 1 lódmezövásárhely-Kishomok Grab 77: NAGY M.: A gepida királyság (Das gepidische König

reich). ln. Hódmezővásárhely története 1. zerk. 1. Nagy. l lódmezövásárhely. 1984, 225. Abb. 16 
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Abb. 38 Frauengürtelgehiinge aus den Griibern 1: 154; 2: 133; 3. 397; 4. 411; 5. 284 

hier nicht an, interessanterweise kommt jedoch der 
frühawarenzeitliche Typ der beschlagenen Gürtelan
hanger nur vereinzelt in den zentralen345 und westli
chen346 Gebieten des Merowingerreiches vor, so dass 
er als lokale, für die Bevölkerung im Karpatenbecken 
typische Erscheinung bewertet werden muss. 

Nach meiner Auffassung ist die Gürtelanhanger
tracht am Beginn der Frühawarenzeit mit der Bevöl
kerung merowingischer Kultur zu verbinden, die 
germanische Tracht- und Kulturtraditionen pflegte. 
Spater dann wurde sie zur Mode und infolge der Ak
kultu ration auch von anderen Gemeinschaften (z. B. 

J45 Krautheim Grab 4: Koor 1967, Taf. 52./2,10 
l46 Braives „En village": BRULET-MOUREAU 1979, Abb. l l/2b,c und Taf. 1,59, Taf. 11,89
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den aus dem Osten stammenden Nomaden oder der 
romanisierten Bevölkerung) übernommen. Jedenfalls 
deutet auch die langsame Veranderung der Formen 
und Verzierung der den Gürtelanhanger schmücken
den Beschlage die Umgestaltung der Mode an, denn 
auf die frühen gegossenen punzierten Riemenzun
gen folgten die im germanischen Tierstil II verzier
ten Riemenzungen und Gürtelbeschlage und dann 
unverzierte oder mit byzantinischer Ornamentik ge
schmückte Blechbeschlage und -riemenzungen. 

Gehiinge zur Befestigung von Gegenstiinden, Ketten 
(Grab 55, 129, 176, 208, 240, 265 und 300)

Üblicherweise auf der linken Seite der Bestatteten 
stöBt man auf Gürtelanhanger hinweisende Reste, 
von denen die organíschen (Textil, Leder, Holz) zu
meist vergangen sind und nur in seltenen Fallen beob
achtet werden können. Díe in den Grabern von Csák
berény im Bereich des linken Oberschenkels (Grab 55, 
129, 265), der Taille (Grab 176 und 208) oder zwíschen 
den Knien (Grab 104) gefundenen Bronzeketten sínd 
medíterraner Herkunft und wurden einst in byzan
tinischen Kírchen für das Aufhangen von Lampen 
verwendet. Da auch Amulette an síe gehangt wurden, 
hatten sie dadurch auch selbst Amulettfunktion.347 

Holzdosen, Amulettkapseln (Grab 119, 262, 284, 285, 349 
Ulld 397) 

Unter den am Gürtelanhanger getragenen Gegen
standen, Amuletten tauchen in frühawarischer Zeit 
aus Holz gedrechselte, kugelförmíge Dosen mit Me
tallbeschlagen auf, die enge Beziehung zur merowin
gerzeitlichen Kultur aufweisen. Seit der Publizíerung 
des Graberfeldes von Mezőbánd íst bekannt,348 dass 
man im awarenzeitlichen Karpatenbecken beschlag
verzíerte hölzerne Varianten der Silber- oder Bronze
kapseln im Merowíngerreích finden kann.349 ln den 
vergangenen Jahren wurden ím Gebiet des eínstígen 
Pannonía Holz- und Metallüberreste einer groBen 
Zahl von Holzdosen ahnlich denen von Mezőbánd 
gefunden, und wíchtige neue Funde wurden auBer
halb des Karpatenbeckens gemacht, so dass heute die 
Zahl der frühmittelalterlichen europaischen Kapseln 
vom Nordkaukasus bis Kastilien und Nordfrankreich 
mehr als hundert betragt.350 

m GARAM 2002, 153-176 
l<I KOVÁCS 1913, 300, Abb. 22; 316, Abb. 35 

Von den frühmittelalterlichen Metall- und Holzdo
sen können zweí Haupttypen unterschieden werden. 
Zu der einen gehören díe gröBeren (Dm: 5-11 cm), dis
kus- oder gestaucht kugelförmigen Exemplare, de��n
Zahl im Mediterraneum - einschlie8lich des NO-Kus
tengebietes des Schwarzen Meeres - überraschend 
klein ist und die íns 5.-6. Jahrhundert datiert werden 
können. Nördlich vom Mittelmeergebiet kennen wir 
nur aus dem Grab einer im Kölner Dom bestatteten 
Frau eine groBe silberne Amulettkapsel, deren Motive 
auf eine spatantike Werkstatt hinweisen.351 Der andere 
Dosentyp ist viel kleiner (Dm: 1,9-4,5 cm), die �xe�
plare sind fast ausnahmslos regelmaBig kugelform1g 
und vor allem ans Ende des 6. bzw. ins 7. Jahrhundert 
zu datieren. Seín Verbreítungsgebíet ist das Rheín
Maín-Moselgebiet und der Oberlauf der Donau. 

lhren Mafsen nach stehen die holzgedrechselten 
Dosen im Karpatenbecken den mediterranen Vorbíl
dern naher. ln einigen Fallen deuten Metallreste an, 
dass auch in merowingíschen Gebieten Dosen aus or
ganíschem Material geschaffen wurden, rekonstruier
bar waren jedoch nur wenige.352 

ln Csákberény Grab 119 kann nur ein unverzier
tes, rundes und an vier Stellen durchbohrtes Blech zur 
Mittelzier eines Holzdose gehört haben. ln Grab 285 
blíeb das míttlere runde Zíerblech nicht erhalten. Der 
Rand der Míttelbleche der Kapseln in Grab 262, 349 
und 397 íst gekerbt, sie ziert ein Blattkreuz, und in der 
Mitte befindet sich eine viereckige gravierte Form. ln 
mehreren Fallen blieben die Holzreste und auch díe 
Metallbeschlage des Aufhangeríemens erhalten. 

Die Kapseln in Grab 284, 285,349 und 397 lagen auf 
Grund des Schmuckes und sonstíger Trachtelemente 
in Frauengrabern. (Abb. 39) ln zwei Fallen deuten die 
Funde jedoch auf Mannerbestattungen hin. ln Grab 
119 weisen Fransenmuster-Pferdegeschirrbeschlage 
und Lanze, in Grab 262 víelglíedrige Sílberbeschlage, 
Pfeilspitzen und eine Axt auf Mannergraber hin. (An
dererseits konnten díe víereckigen durchbrochenen 
Beschlage in Grab 119 auch zu einem Frauenprunkan
hanger gehören). Die Amulettkapseln gehörten nícht 
ín díe Fundkomplexe von Mannern, deshalb bekamen 
diese sie vermutlich bei der Bestattung von einer weib
lichen Angehörigen als schutzkraftiges Argument auf 
ihren Weg ins Jenseíts. 

Üblicherweíse finden sích die Metall- und metall
beschlagenen Holzdosen ín reichen Frauenbestattun-

H9 WERNER 1950, 38-52; SALIN 1956, 112- 118; Koc11 1967, 43-47� CIIEI.LHAS 1994, 73-102; VIDA 1995, 219-299 
j,O VIDA 1995, 219-299 
l>I 00PPELFELD 1960, 110
m Esslingen-Sirnau ?rab 91 (_

Kr�is Esslingen, Deutschland): R. KOCH: Katalog Esslingen. Oie vor- und frühgeschichtlichen Funde im Heimatmuseum. II. Die merowmgischen Funde. Stuttgart 1969. Taf. 34, A6; Klepsau Grab 4 (Hohenlohekreis): Kocu 1990, 163, Anm. 401, Taf.
3,38-40; Vendeuil-Caply Grab 90: P1ToN 1993, 13, 178-179. Abb. 9 
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15 

gen, jedoch ist nicht auszuschlie.Ben, dass die weni
ger begüterten Frauen Holz- oder Lederdosen ohne 
Metallbeschlage benutzten.353 

Oie Tradition, diese zumeist pflanzliche Reste 
enthaltenden Dosen zu benutzen und bei sich zu tra
gen, wird auf antik-byzantinische Herkunft zurück-

m lm Dom von St. Denis in Paris fand man in einem Ledcrgeldbeutel (-kapsel) eine Walnuss: SALIN 1956, 85; eine cchte Lederkapsel stammt 
aus 1-lasaüt im Nordkaukasus (sumo�ka), in ihr wurden Wurzelüberreste gefunden: RuN1C 1971/72, 172; 174 Abb. 5.30 
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geführt, und in der alteren Literatur brachte man sie, 
vermutlich wegen der Kreuzverzierung eines Teils 
der Kapseln, mit der Verbreitung des Christentums in 
Verbindung.354 Die zur Welt der merowingerzeitlichen 
Frau gehörende Dose mochte zur Aufbewahrung von 
Heilpflanzen, pflanzlichen Amuletten, Pülverchen 
oder Cremes dienen. 

Die Möglichkeit der altchristlichen lnterpre
tation behandeln in neuerer Zeit die diese Frage 
berührenden fachlichen Arbeiten au8erordentlich 
kritisch, ja sogar skeptisch. Bei der frühen Grup
pe der Dosen findet sich ausschliefslich auf den 
iberischen Exemplaren Verzierung, die mit dem 
Christentum in Beziehung gebracht werden kaon 
(Fisch, Davidstern, Lebensbaum), und die Exemp
lare mit Kreuzzeichen im rheinischen Gebiet der 
spaten Gruppe sind eher in die Mitte und zweite 
Halfte des 7. Jahrhunderts zu datieren.355 Keines
falls können sie primar für Reliquiare gehalten 
werden, wie von einigen im vergangenen Jahrhun
dert angenommen wurde,356 eher wird man nur 
sog. sekundare Reliquien, von heiligen Orten, aus 
dem Umfeld verehrter lebender oder dem Grab 
verstorbener Personen stammende Erinnerungs
stücke (Erde, Wachs, Briefe/Blatter, Körner357) in 
ihnen bewahrt haben.358 ln Kenntnis des synkre
tistischen Weltbildes des frühmittelalterlichen 
Menschen359 kaon kaum bezweifelt werden, dass 
die üblicherweise Heilpflanzen360 in den Dosen ne
ben der Heilung auch für Zauberei mit Pflanzen 
benutzt wurden. 

lm Karpatenbecken wurden die Holzdosen in den 
authentisch dokumentierten Fallen auf einem vom 
Prunkanhanger unterschiedenen Anhanger auf der 
linken Seite getragen, dort, wo die merowingerzeit
liche Frau auf einen Riemen aufgefadelt Gerate und 
Amulette bei sich trug. ln vier Fallen hatten die Frau
en, die eine Holzdose trugen, in der Mitte auch einen 
Prunkanhanger (Budakalász Grab 874; Csákberény 
Grab 284 und 397, Várpalota-Unió Grab 20). Dieser 
auf spatantiken Wurzeln erwachsene Brauch hat sich 
nach seinem frühen Auftauchen im Mediterraneum 
in Europa in jenen Gebieten verbreitet, die unter den 
merowingischen Kultureinfluss gerieten. Die metall
beschlagenen Holzdosen fanden sich zusammen mit 
anderen Gegenstanden und der Tracht „merowingi
schen Charakters" (Ziergehange, Wadenbindengar
nituren), deshalb ist die Pflege dieses Brauches vor 
allem mit den lokalen Germanen zu verbinden. Für 
die Verwendung und das Tragen der Kapseln gibt es 
auch schon vor der Awarenzeit lokale Praliminarien 
im Gepidengraberfeld von Szentes-Nagyhegy aus dem 
6. Jahrhundert.361 lm Karpatenbecken konnte demnach
der Gebrauch und die Verbreitung in weiteren Krei
sen der Dosen und Kapseln im 7. Jahrhundert auch aus
lokalen Quellen des 6. Jahrhunderts gespeist worden
sein, wie dies in awarenzeitlicher germanischer Umge
bung auch die Kapseln mit goldenen Maskenbeschla
gen von Szihalom-Budaszög beweisen.362 Die Bevöl
kerung germanischer Herkunft im awarenzeitlichen
Karpatenbecken kannte und pflegte also die Brauche
der damaligen westlichen Merowingerkultur.363 

IV.4. GÜRTEL, GÜRTELBESCHL.ÁGE
(Gábor Fancsalszky) 

Stntistische Untersuchungen (Knrte 6-8) 

Von den in dem Graberfeldteil mit 451 Grabern Bestat
teten trugen gema8 der Geschlechterverteilung (auf 
Grund der Beigaben und anthropologischen Untersu
chu ngen) 47 Manner, vier Jugendliche und 15 Frauen 
beschlagene Gürtel. 

�n�G�Lm��������n� 
90, 94, 111, 112, 118, 119, 125, 162, 164, 178, 211, 214, 215, 

354 WcRNER 1950, 38-52; V1011 1995, 263-267 

226, 228, 245, 253, 258, 262, 272, 278, 280, 292, 315, 348, 
360, 365, 380, 387, 393, 395, 408, 409 und 421. Jugend
liche: Grab 176, 186, 201 und 397/a-b. Frauen: Grab 55, 
104, 133, 154, 172, 240, 284, 285, 309, 310, 352, 356, 367, 
397 und 411. Geschlecht fraglich: 108 (? Jugendliche/r), 
141 (? Mann): die Riemenzungen scheinen eher zum 
Pferdegeschirr zu gehören. 

lnsgesamt befinden sich im Fundmaterial 118 
Schnallen. Rechnet man die zu beschlagenen Gür-

m Siehe über die Wahlheimer Werkstatt und ihren Kreis: ScHELLHI\S 1994, 82-83 356 SCllAFFllAUSEN 1868, 135-149 
m �EIDEMANN 1977, 353-398; WEIOEMANN 1982, 159-169 
m Uber die sekundarea Reliquiare, Schnallen und Ricmeazungen: voN REITZENSTEIN 1991, 53-83359 PAULI 1978, 147-157
360 Siehe Stichwort Krauteramulett, H. J1111NKUN, in: Reallexikon dcr Germanischen Altertumskunde 1, 1973, 271361 BóNA 1976, 37. Abb. 8, Taf. 11 
362 V1011 2008 
363 BóNA 1990, 90. V1011 1995, 275-278 
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teln gehörigen nicht mit und gelten auch die Graber 
mit zwei oder drei Schnallen als eine Person, belegt 
dies weitere 68 Bestattungen mit Gürtel. Auf Grund 
der Schnallentypen weisen die insgesamt 33 Bronze
schnallen (ohne die obigen) auf 17 Graber hin. Die Ei
senschnallen können in drei Gruppen unterteilt wer
den: Oie 47 viereckigen deuten in 27 Grabern, die 15 
mit eingedrückten Seiten in zehn Grabern und die 23 
runden in 14 Grabern einen einfachen Gürtel an. 

ln der Verteilung nach Grabern (nur die Schnallen 
einfacher Gürtel): Bronzeschnallen: Grab 13, 60, 64, 67, 
89, 129, 155, 203, 204, 205, 219, 294, 312, 362, 398, 412 und 
418. Eisenschnallen: viereckig: Grab 33, 48, 79, 130, 138,
185, 255, 256, 263, 268, 270, 283, 297, 305, 319, 331, 343,
347, 364, 376, 384, 386, 405, 407, 413, 440 und 452 (Pfer
degesch irr: Grab 86/a, 374); mit eingedrückten Seiten:
Grab 4, 16, 18, 30, 161, 167, 231, 242, 277 und 355; rund:
Grab 78, 121, 134, 246, 293, 337, 344, 371, 377, 425, 429,
447, 450 und 451.

ln einigen Fallen kann bei den durch eine Schnal
le auf Gürtel hinweisenden Funden aus den Beigaben 
mit Sicherheit auch das Geschlecht bestimmt werden. 
Mann: Grab 78, 155, 161, 305 und 451. Jugendliche/r: 
Grab 297 und 331. Frau: Grab 13, 16, 18, 30, 33, 67, 138, 
283,293,364,386,405,407,413,447 und 452. Somit sind 
auf Grund der Gürtel unter samtlichen Bestatteten mit 
Sicherheit 52 Manner, sechs Jugendliche und 31 Frau
en gewesen. 

Auf Gürtel hinweisende Funde wurden in 134 Gra
bern gemacht (beschlagene Gürtel: 51 Manner und 
Jugendliche, 15 Frauen + 68 Gürtel mit Schnallen). ln 
den durchschnittlichen awarischen Graberfeldern ist 
dieser Anteil allgemein geringer, aber beispielsweise 
das dem Graberfeld von Csákberény ahnliche Graber
feld von Környe ist in Relation zur Graberzahl noch 
reicher an Gürteln (von 58 Mannern 37).364 

Oie Frage ist: Waren die mit beschlagenem Gürtel 
bestatteten Manner auch ín anderer Hinsicht hervor
ragende Mitglieder der Gemeinschaft? Dies kann an 
Hand des Anteils der Pferde- und Waffenbeigaben 
untersucht werden. Aber wegen der hochgradigen 
Gestörtheit haben die Angaben eher nur Informati
onscharakter. 

Gürtel + Waffe: Grab 10 (3 Pfeilspitzen), 14 (3 Pfeilspit
zen), 95 (Pfeilspitze), 111 (Bogenplatte, Pfeilspitze), 211 
(Pfeilspitze), 226 (Pfeilspitze), 262 (Beil, 4 Pfeilspitzen), 
278 (Pfeilspitze, Beil), 280 (Pfeilspitze), 365 (Bogenplat
ten, 4 Pfeilspitzen) und 380 (Pfeilspitze). 

Fraglich: Grab 61 (? Bogenplatte), 172 (Streitaxt, 
aber Frauengrab) und 397/a-b (3 Pfeilspitzen; Frau und 
J ugendliche/r). 

36' SALAMON-ERDÉLYI 1971, 41

m BóNA 1979, 23-24 

Gürtel + Pferd: Grab 228 (Pferdeknochen, vom 
Mann 5 m entfernt). 

Gürtel + Waffe + Pferd: Grab 86/a-b (Schwert-Pfer
deskelett, 2 Langösensteigbügel, 3 Eisenschnallen), 
119 (Pferdeskelett, Kleeblattbeschlage, Glocke, Lan
zenspitze beim Pferd), 272 (Bogenplatten, Pfeilspitze 
+ Pferdeskelett, 2 Langösensteigbügel, 2 Gurtschnal
len), 245 (Bogen, Pfeilspitze + Pferdeskelett, Trense,
3 Fransenbeschlage, 6 Kegelrosetten, Lanzenspitze
beim Pferd) und 395-396 (395: ? Bogenplatte, Köcher
beschlage, 3 Pfeilspitzen + 396: Pferdeskelett, 1 Langö
sensteigbügel, Lanzenspitze beim Pferd).

Fragliche Graber: 108 (Jugendlicher, ohne Gürtel, 
Pferdeknochen gesondert, bei ihnen Lanzenspitze 
und 3 Riemenzungen - eher Pferdegeschirr) und 141 
(Pferdeskelett, Langösensteigbügel, Trense, Lanzen
spitze beim Pferd, auch hier Riemenzungen eher zum 
Pferdegeschirr gehörend). 

Die haufigste Zusammenstellung ist Gürtel + Waffe: 
11 + 2 fragliche Falle (Grab 172 kann in diesem Fal
le wegen seiner Unsicherheit nicht gewertet werden). 
Oie Waffe waren bei ihnen fast ausschlieBlich Bogen 
und Pfeil, auch bei den fraglichen Grabern. 

Sehr selten ist Gürtel + Pferd, nur ein Fali. Dazu 
kommt bei Grab 228 die Fehlermöglichkeit von Stö
rung und relatív groBer Entfernung (5 m zwischen 
beiden Skeletten). Deshalb ist nicht auszuschlieBen, 
dass auch sonstige Beigaben in diesen Grabern lagen, 
so dass sie somit theoretisch auch zu anderen Grup
pen gehören konnten. 

Die ranghöchste Variante ist Gürtel + Waffe + 

Pferd, 5 Falle. (Bei diesen und auch dem vorigen la
gen vollstandige Pferdeskelette.) ln 3 Grabern (245, 
272 und 395-396) waren Bogen und Pfeil bzw. in Grab 
245 und 396 darüber hinaus die Lanze die Waffen, in 
Grab 86/a-b das Schwert und in Grab 119 ebenfalls die 
Lanze. ln allen drei Grabern (119, 245 und 396) fand 
sich die Lanze zwischen den Pferdeskelettknochen 
(am Pferdeschadel, am Pferdeskelett bzw. neben dem 
r. Beckenknochen). Oiese Beobachtung bestatigen die
beiden fraglichen Graber (108 und 141), in <lenen die
Lanze ebenfalls zum Pferdeskelett gehörte (zwischen
Pferdeknochen; oberhalb des Steigbügels, mit der
Spitze zum Schadel hin). Diese fünf Falle weisen da
rauf hin, dass bei den Reiterbestattungen die Lanze
eher ein Teil des Rítus und nicht der Bewaffnung des
zum Pferd gehörenden Mannes war.365 Aus diesem
Grund würde auch Grab 119 eher zur Gruppe Gürtel
+ Pferd gehören, aber da diese Erscheinungen ohne-
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DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

hin in ihrer Gesamtheit interessant werden, berührt 
dieses Einteilungsproblem das Wesen der Sache nicht. 

Von den 47 Mannern und dem einen Jugendlichen 
(Grab 397) unter den Tragern eines beschlagenen Gür
tels hatten also 17 eine Waffen- oder Pferdebeigabe 
oder beide. Dies ist zwar ein recht hoher Anteil, aber 
eindeutig ist auch, dass die Trager beschlagener Gür
tel nicht ausschlieíslich berittene und bewaffnete Krie
ger waren. (Die Waffe war allgemein Bogen und Pfeil, 
das Pferdeskelett war immer vollstandig und die Zahl 
der Waffen das Doppelte der der Reiter.) 

Mit weit kleinerem Anteil als bei den Tragern spata
warischer Figurenbeschlaggi.irtel fand sich die Zahl 
der Gürtel-Waffen-Pferd-Beigaben.366 Das ergibt sich 
natürlich auch aus den gesellschaftlichen Unterschie
den beider Perioden, aber der Hintergrund kann ge
meinsam sein. 

Analyse der Graberfeldkarten 

Oie gesellschaftlich/familiare Zusammensetzung der 
das Graberfeld nutzenden Gemeinschaft kann auf 
Grund der Verbreitungsdichte der Fundtypen unter
sucht werden. 

Karte 6 gibt die Griiber mit beschlagenen Gürteln an. Sie 
zeigt, ahnlich dem frühen Teil der Graberfelder von 
Környe367 und Alattyán368 verstreut und überall vor
kommende Gruppen. Daraus kann gefolgert werden, 
dass die vornehmeren Manner mit beschlagenen Gür
teln als familiare Gemeinschaften in kleineren Grab
gruppen bestattet wurden. Oie Frauen mit beschla
genen Gürteln ruhen sehr selten neben Mannern mit 
ahnlichen Beigaben, aber in diesem Fall erschwert der 
Beraubungsgrad des Graberfeldes, weitere Folgerun
gen zu ziehen. 

Oie beiden Graber mit gegossenen Beschlagen 
(Grab 119 und 380 - Nebenriemenzungen, im letzte
ren Fali mit glatter Bronzeblech-Riemenzunge) lagen 
im NO-Teil des Graberfeldes; dort ist der spate Teil des 
Graberfeldes zu suchen, sofern es sich nicht um nur 
zufallige Anlegung einiger Graber handelt. 

Für die familienweise Aufteilung des Gelandes 
spricht auch, dass aus der Sicht der Gürtelbeschlage 
kein Teil (somit der hypothetische Mittelpunkt) do
miniert, also die Bestattungen aller Familien nicht 

166 fANCSALSZKY 1993, 19
367 SALAMON-ERDl':.Lv1 1971, Plan ll 
361 KovR1G 1963, Plan 11 

von einem Kern ausgingen, doch kann es vermut
lich einen anfangs festgelegten Bereich gegeben ha
ben. 

Karte 7. Die Verbindung Gürtel-Waffe-Pferd zeigt be
reits ein etwas anderes Bild. ln diesem Fall fallt beim 
Ziehen einer gedachten N-S-Achse der Fundreichtum 
des SO-Teils auf. Davon ausgehend ist nicht auszu
schlieísen, dass die Familien dieser Schicht nahe beiei
nander bestatteten. Und dies kann vermutlich der Teil 
der ersten hier bestattenden Generation sein. Mangels 
der vollstandigen Freilegung und des Ausmaíses der 
Beraubung ist dies vorerst nur eine Hypothese. 

Formenku11dliche U1Ltersuch unge11 

Schnallen (Abb. 40) 

Eisenschnallen 
Der haufigste Typ ist der viereckige, rechteckige mit 
etwas abgerundeten Ecken (46 St.), in dem auch tra
pezförmige Schnallen vorkommen (Grab 201, 203 und 
315). Die Zahl der ovalen oder runden Schnallen be
tragt 23, die der rechteckigen, aber auf beiden Langs
seiten stark eingedrückten Exemplare 15. Kein Typ ist 
spezifisch, d. h. gehört zu einem bestimmten Stil von 
Gürtelgarnitur. 

Bronzeschnallen 
Formai zeigen die Bronzeschnallen ein sehr wechsel
haftes Bild. Es gibt glatte ovale Ringe, mit Blech be
festigte, solche germanischer Art, norditalische oder 
alpine Typen, lokal gefertigte oder echte byzantini
sche Exemplare, awarische mit angegossenem Ring, 
trapezförmige spateren Typs (Grab 67) und Schnallen 
(Grab 118). 

Bronzeschnallen mit ovalem dicken Schnallenring: Ein 
guter Zeitindikator ist der ovale dicke Schnallenring, 
eine auch aus merowingischen Grabern des 6.-7. 
Jahrhunderts bekannte Form (Grab 155, 172 und 204). 
Auch in für uns interessanten transdanubischen früh
awarischen Graberfeldern gibt es sie: Környe Grab 67, 
85, 105, 114 und 126;369 Várpalota-Gimnázium Streu
fund;370 Nagyharsány Grab 10;371 Pécs-Köztemető Grab
26372. Auch im Weiteren wird haufig das Material aus 
Linz-Zizlau genannt werden, wegen der zahlreichen 
Verbindungen zur Frühawarenzeit,373 zu den obigen 

1
6'1 SALAMON-ERDÉLYI 1971, Taf. 8.14, Taf. 14.1, Taf. 19.1, Taf. 19.20, Taf. 21.11 

370 ERDÉLYI NtMETH 1969, Taf. 11.7 

m PAPP 1964, Taf. 111.13; PÁSZTOR 1991, 80 

372 Kiss 1977, Taf. XXXIV.26, Taf. LXXXVl.80 

373 Dazu: MAR'IIN 1989 
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DAS AWARENZEIT L ICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZT A 

Schnallen: Grab 75 bzw. 96 und 98, beide mit tau
schierter Gürtelgarnitur.374 

Bronzeschnallen mit ovalem Ring und Blechbefesti
gung: Áhnlich sind die aus dem 6. Jahrhundert stam
menden Schnallen germanischer Art aus Grab 61 und 
272 mit ovalem Ring und Blechbefestigung. Gute Zeit
indikatoren sind die in Várpalota-Gimnázium Grab 
132 zusammen mit der Schnalle gefundenen eisernen 
Gürtelbeschlage.375 Eine ahnlich geartete Schnalle lag 
in Környe Grab 78,376 bei den Beilagen des Kriegers 
befindet sich auBer den Bogenplatten auch ein Schild
buckel. Auf die Weiterexistenz des Typs verweist das 
Exemplar aus Alattyán Grab 40,377 bei dem die Blechbe
festigung übereinstimmend, aber der Schnallenring 
bereits geflügelt und der Schnallenbeschlag gesondert 
ist. Áhnliche Stücke wie die Schnalle von Alattyán 
Grab 40 - die in der Mittelawarenzeit erscheint - fan
den sich in Csákberény Grab 118 und 284. Letzteres 
ist ein Frauengrab, aus Grab 118 wiederum stammt 
die einzige bronzegegossene Nebenriemenzunge mit 
Maskendarstellung- auch sie verweist auf die Periode 
nach dem frühawarischen Material. 

Norditalische Schnallen 
Auch ein anderer Teil der Schnallen schlieBt sich gut 
dem germanischen Fundmaterial an. Es sind dies die 
einfacheren Varianten des anspruchsvolleren nordita
lischen oder alpinen Typs.378 Die in Csákberény hau
figste Variante ist die mit dreieckigem abgerundeten 
Beschlag, offensichtlich eine Imitierung der ursprüng
lichen groBen Nagel (Grab 64, 129, Streufund, 312 und 
362). Varianten davon sind die kleineren (Grab 155), 

die sich verjüngenden (Grab 205) und die im Inneren 
ausgeschnittenen (Grab 294) Exemplare. Die meisten 
Analogien von ihnen finden sich in der Sammlung von 
Vinski,379 die jedoch recht gemischtes Material enthalt. 
Dort angeführte Schnallen: Reichenhall,380 Salona,38 1 

Kranj,382 Cividale,383 Nocera Umbra384 • Aus Ungam: 
Pécs,385 Keszthely-Dobogó386• Weiter: Linz-Zizlau Grab 
70.387 Von der sich verjüngenden Schnalle aus Grab 
205: Reichenhall.388 Von dem Exemplar mit ausge
schnittenem Inneren aus Grab 294: Ohrid,389 Drvar,390 

Szentlászló,391 Nikitsch,392 Devínska Nová Ves393• 

Bei den spatantiken und langobardischen Funden 
kann mit Datierung ans Ende des 6. Jahrhunderts ge
rechnet werden. Die weit einfacher gearbeiteten awa
rischen Exemplare können auch spatere sein.394 Die 
Datierung der slowakischen Exemplare lasst Zábojnik 
mit der Mittelawarenzeit beginnen,395 vergisst aber 
auch nicht die Schnalle von Linz-Zizlau. Demnach 
handelt es sich offensichtlich um einen langerlebigen, 
aber im awarischen Material relativ seltenen Schnal
lentyp, der in transdanubischen Graberfeldern vom 
Ende des 6. bis zum Ende des 7. Jahrhunderts exis
tiert haben kann. Der Typ der Schnalle aus Grab 205 
ist nach Varsik germanischer Herkunft396 mit Weiter
existenz im 7. Jahrhundert. Nach É. Garam jedoch ist 
die Schnalle byzantinischer Herkunft (Typ Korinth), 
kann in die 1. Halfte des 7. Jahrhunderts datiert wer
den und war eher für Transdanubien typisch.397 

Byzantinische Schnallen 
Über die byzantinischen Schnallen gibt es mehrere 
Zusammenfassungen und auch Gruppierungen,398 

m LADENBAUER-ÜREL 1960, Taf. 6/75.8 - Taf. 29; Taf. 9/96.5 = Taf. 36; Taf. 10/98.4 = Taf. 37 
m ERDÉLYI-NÉMETH 1969, 185, Taf. V.I, 3-4 
176 SALAMON-ERDEl,Yl 1971, Taf. 12.32 
m KOVRIG 1963, Taf. [1.49 
171 ZÁBOJNIK 1989 
l7'I VINSKI 1974 
no Ebd. Taf. XXXVII . 7
111 Ebd. Taf. XLIV.l 
m Ebd., Taf. XLVI.6, 7, e bensolche mit Punktkreisve rzierung: Taf. XLVll.1, 2 
m Ebd., Taf. XLVlll.l 
11' Ebd., Taf. XLIX.(, stark ve rziert 
m Ebd., Taf. XLIV.3 
1" Ebd.,Taf. XLHI

m LADENBAUER-ÜREL 1960, Taf. 29 
111 V1NSK1 1974, Taf. XLIV.6-7 
m Ebd., Taf. XXXVII.9 
190 Ebd., Taf. XXXVII.12 
191 Ebd., Taf. xxxvrn.1

192 Ebd., Taf. XXXVIII.2 
191 CSALLÁNY 1956, Taf. VIII.3; VARSIK 1992, Taf. V.9 
19' Keszthely-Dobogó setzl nach 630 ein - KISS G. 1984, 168-169 
m 2ABOJNIK 1989, 105-107 
196 VARSIK 1992, 84, 101, Taf. 111.8, 105, Taf. Vili, 106, Taf. X.28: Mittelmeer-Adria -Gruppe 
197 GARAM 2001, 98-99, 313, Taf. 62.6 
191 CSALLÁNY 1954; CSALLÁNY 1956; CSALLÁNY 1962; WERNER 1955; V1NSKI 1974; VARSIK 1992; IBLER 1992; BÁLINT 1995, 278-280; R IEMER 1995, 

GARAM 2001, 88-113; SCIIULZE-DORRLAMM 2002 
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aus denen klar hervorgeht, dass die Analogien der Ex
emplare im awarischen Material in sehr weitem geo
grafischen Bereich bekaml.t sind. Dies bedeutet, dass 
es sich um eine Massenware des Handelsverkehrs 
handelt, die jedoch gut datierbar ist. 

Zu den Schnallen tatsachlich byzantinischen Cha
rakters, aber vermutlich lokaler Herstellung gehören 
die Taschenverschlüsse aus Grab 66399 und Grab 443400 

sowie die Schnallen aus Grab 412 und 215. Der Ta
schenverschluss gehört zur Frauentracht, dieser Typ ist 
für die 1. Halfte des 7. Jahrhunderts charakteristisch.401

Die Schnalle aus Grab 412 ist eine der besten des 
Graberfeldes, sie kommt den komplizierten Formen 
der original byzantinischen Schnallen am nachsten.402
Doch ist ein wesentlicher Unterschied, dass trotz der 
zweifellosen Stilverwandtschaft Analogien fast nur 
aus dem lokalen awarenzeitlichen Material bekannt 
sind, wogegen in den „pannonischen" Einheiten der 
unterschiedlichen Gruppierungen keine gröBere Zahl 
von Parallelen entdeckt werden kann. Die annahernd 
ahnlichen Zusammenhange der Form, aber ohne ge
naue Entsprechungen (Pelta-Schnallenbeschlag mit 
kreisförmigem Abschluss, Schnallenring mit spit
zen Auskragungen) lassen in Transdanubien frühe 
Datierung vermuten403: Győr-Téglavető dűlő Grab 
14;404 Pécs-Köztemető Grab 30;405 Grab 36: ebensolche 
Schnalle;406 Gyód Grab 67;407 Linz-Zizlau Grab 4.408

Die starken germanischen Beziehungen stellen 
auch die byzantinische Herleitung409 in Frage. lm als 
maBgeblichster geltenden Artikel von Ibler410 weist 
die Einordnung der Analogien des Typs (136, Abb. 1: 
Pécs, Keszthely, Linz) ebenfalls eher in Richtung west
licher Gebiete. 

Die gegossene Schna lle mit symmetrischer Ran
kenverzierung aus Grab 215 ist die einzige, von der 
wir viele Analogien aus byzantinischen Gebieten 
kennen,4 11 die Fundorte ziehen sich von Kertsch bis
nach Britannien hin.412

Das Gesamtbild - und die ungarische Analogie: 
Szeged-Fehértó A Grab 34413 - weist auf das Oströmi
sche Reich, aber auch hier ist die weite Verbreitung 
der Kunstgewerbeware zu erkennen. Deshalb kann 
höchstens von territorialem Übergewicht der Gegen
sta ndstypen die Rede sein, doch ware ein eindeuti
ger Übergabepunkt schwer zu ermitteln. Auf Grund 
der Datierung414 stammen sie aus der Zeit 590-650.415

Und die neueren Forschungen bestatigen diese Datie
rung.416 

Awarische Schnallen 

Der unverzierte Bronzeschnallenbeschlag mit ange
gossenem ovalen Ring ist zweifellos ein Charakteris
tikum der Frühawarenzeit. ln Csákberény lagen sol
che Exemplare im (Frauen-) Grab 13, in Grab 150 (aber 
in der Beschreibung nicht enthalten), in Grab 219, 398 
und paarweise, aber kleiner in Grab 226 und 395. lhre 
Datierung beweist auch das haufige Vorkommen in 
<len bisher meistgenannten Graberfeldern (Környe, 
Várpalota-Gimnázium). Die kleineren paarweisen Ex
emplare können als Köcher- oder Schwertaufhanger 
interpretiert werden (z. B. Kunágota). Der Typ erreicht 
auch noch die Mittelawarenzeit (Ozora),417 was des
Weiteren beweist, dass sie ebenso mit gepressten wie 
mit Blechbeschlagen vorkommen (in Környe z. B. hau
fig mit Rosettenbeschlagen), aber immer zusammen 
mit Gegenstanden rein awarischen Typs. 

399 GARAM 2001, 109, 326. Taf. 75.2 -Typ Salona-Histria, Wendc 6.-7. Jh. - 1. Hlilfte 7. Jh.
4oo GARAM 2001, 112-113, 329. Taf. 78.3 - Grundform: Typ Salona-Histria, Untertyp gegenstlindige Tierfiguren: Anfang - 1. Halfte 7. Jh.
101 PÁSZTOR 1991, 80 
102 Zum Typ: CSALLÁNY 1956, 271, Taf. V.2-2a, 285 = Gruppe 19, Györ Grab 94, 2. Hlilfte 7. Jh. = CSALLÁNY 1957, 261, Taf. V.2-2a, 268-269;

VARSIK 1992, 87, 89, 93-94, 105. Taf. IX, Typ Keszthely-Pécs, 2. und 3. Drittel 7. Jh., byzantinische Herkunft
4o3 GARAM 2001, 102, 319. Taf. 68.4, 107: ,,Tierkopfschnallen und ihrc Varianten", Datierung: Anfang- 3. Drittel 7. Jh. 
4o4 FETTICH-NEMESKÉRI 1943, 17, Taf. XVII!.10 - mit quadratischem gravierten Flechtband-Gürtelbescblag aus Bronzeblech
405 Kiss 1977, 101, Taf. XXXVII.11 - mit eiscrnen Gürtelbeschlagen, zweiscbneidigem Schwert, Köcber, Flecbtband-Riemenzunge, Lanzens

pitze, Streitaxt, nach Datierung des Autors Ende 6. - Mitte 7. Jh.; typisches frühawarisches Graberfeld mit awarisch-germanisch-byzanti
nischem kulturellen Einfluss 

106 Ebd., Taf. XXXVIII.36.4 
''°7 Kiss 1977, Taf. IX.67/6 - mit drei byzantinischen chnallen anderen Typs, Lanzenspitze und Beil
408 LADEN0AUER-ÜREL 1960, Taf. 1.4/2 
109 Zum Typ: CSALLÁNY 1956, Taf. V.2; VARSIK 1992, 94
410 IBLER 1992, 135-137, Typ Pécs 
411 CSALL,ÁNY 1954, Taf. 11, 111; WERNER 1955, Taf. 11; YINSKI 1974, XVI; VARSIK 1992, Taf. 1I
412 ScHULZE-DöRRLAMM 2002, 171-179. Typ D12 [Syrakus], 176. Abb. 62.36 =Csákberény [Riemer 23], 179: Ende 6. -3. Viertel 7. Jh. m MADARAS 1995, 18, 91. Taf. 6.34/2, 222. Taf. IX.10,63: Datierung: 590-640
'" CSAi.LÁNY 1954, 329-330; 1954a 117 
415 Auch WERNER 1955, 37 ist lihnlicher Meinung: 1. Halfte 7. Jh., bei ihm Syrakus-Typ 
416 RmMER 1995, 778-779: 6. - Mitte 7. Jh.; GARAM 2001, 95: Ende 6. - Mitte 7. Jh.; ScHULZE-DöRRLAMM 2002, 179: Ende 6. - 3. Viertel 7. Jh. 
417 Dazu: GARAM 1992, Tab. 170-171 
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Schnalle vom Typ Neustrasien (Tivadar Vida) (Abb. 41) 
lm Graberfeld von Csákberény Grab 352 wurde das 
Fragment eines gravierten Bronzegegenstands mit 
Maander-, Flechtband- und X-Verzierung gefunden. 
Dieser im awarenzeitlichen Fundmaterial ungewöhn
liche Gegenstand ist tatsachlich das Fragment einer 
neustrasischen Gürtelschnalle mit zehn Nieten am 
Beschlag, deren geografische Verbreitung im zentra
len frankischen Quartiergebiet in Nordfrankreich und 
Belgien zu finden ist.418 Diesen Schnallentyp hat A.
Frey auch schon in der Osthalfte des Frankenreiches 
(Austrasien) als westlichen Import bewertet. Ahnliche 
Schnallen kommen selten auch in alemannisch-bayeri
schen Gebieten vor. Das Fragment von Csákberény ist 
das östlichste Vorkommen des neustrasischen Schnal
lenty ps.419 Diese Schnalle ist demnach als Bestandteil 
des von den „frankischen" Gebieten her ins Karpa
tenbecken kommenden Imports aufzufassen, selbst 
dann noch, wenn das fragmentarische Exemplar nicht 
entsprechend seiner ursprünglichen Funktion in Ge
brauch war, sondern in einer Tasche lag. Zugleich ist 
sie der Nachweis einer blassen Beziehung der awaren
zeitlichen Tracht zur westfrankischen Frauenmode, 
denn in Belgien wurden sogar an mehreren Stellen 
Parallelen der im Karpatenbecken bekannten in der 
Mitte getragenen Prunkanhanger gefunden.420 

Abb. 41 Rekonstruktion der neustrasischen Schnalle 
aus dem Grab 237 

Chronologie 

Auf das Ende des 6. Jahrhunderts weisen die Exem
plare mit Blechbefestigung. Die dickeren, ovalen 
Schnallenringe sind Charakteristiken des Materials 
aus dem 6.-7. Jahrhundert. Der alpine oder norditali
sche Typ existiert bis ans Ende des 7. Jahrhunderts. Die 

in einem gegossene byzantinische Palmettenschnalle 
stammt aus der 1. Halfte des 7. Jahrhunderts, ebenso 
wie der Taschenverschluss. Die awarischen Schnallen 
mit angegossenem Ring sind für das 7. Jahrhundert 
typisch, aber mit frühawarischem Übergewicht. Auf 
Grund der Schnallen wurde das Graberfeld am Ende 
des 6. Jahrhunderts geöffnet, die Gegenstandstypen 
füllen das ganze 7. Jahrhundert aus, aber die charakte
ristischsten Exemplare weisen auf die 1. Halfte des 7. 
Jahrhunderts. Auf nach 670 können die Flügel- (Grab 
118) und trapezförmigen (Grab 67 ) Schnallen datiert
werden. Innerhalb der Frühawarenzeit lassen sich ein
Horizont germanisch-byzantinischen Charakters bis
630/640 absondern, dann ein vereinheitlichender awa
rischer Stil bis 670 und nach diesem <lessen mittelawa
renzeitliche organische Fortsetzung.

Riemenzunge, Gürtelbeschliige 

Grundlegend bei der Gruppierung der frühawaren
zeitlichen Gürtel ist auch heute die Einteilung von 
I. Kovrig,421 deren gute Erganzung die bereits oben
genannte Tabelle von É. Garam ist.422 Auf ihrer Basis
kann die Frühawarenzeit in zwei Teile aufgegliedert
werden:

a) Frühawarische Phase I (568? - ca. 630): Für diese
Periode ist der Gürtel mit vielen Nebenriemen, gepress
ten Rosetten-, bleigefüllten, Blasenrand- und Masken
beschlagen typisch. Hierher gehören die fremdartigen 
tauschierten bzw. die gezahnten Beschlage im germa
nischen Tierstil II und Typ Martinovka. Nach heuti
gem Forschungsstand gehören auch die Schild- und 
Doppelschild- sowie Pseudoschnallengarnituren zum 
frühesten Abschnitt der Awarenzeit. 

b) Frühawarische Phase II (630-670): Ihre Typen
sind die Blech-, rechteckigen oder kreisförmigen, Zel
len- oder Zellenimitationsbeschlage bzw. die aus zwei 
Blechen bestehenden und durch ein schmales Band 
zusammengefassten, unverzierten, unten bogig ab
schlieBenden Riemenzungen mit gerippter Riemen
klemme. Diese Gegenstande existieren oft noch bis in 
die Mittelawarenzeit. 

Frühawarische Phase I (568? - ca. 630)

Schild- und Doppelschildbeschliige (Abb. 42) 
Einer der haufigsten und sehr charakteristischen 
Typen der Gürtelbeschlage von Csákberény sind 
die Schild- und Doppelschildbeschlage (Grab 14,

418 JAMES 1977, Taf. 166-167; AUFLCGER 1997, Taf. 30. Karte 11. lcb danke A. Frey (Mainz) für die Hilfe bei der Bestimmung der Schnalle.
419 FREY 2006, 191-209
420 Auch das Hauptverbreitungsgebiet der durchbrochenen Ösenscheiben liegt in Frankreich und Belgien, sie gelten in der Osthalfte des Fran

kenreiches gleichfalls als westfrankischer Import. FREY 2006, 202-203 
421 KOVRIG 1963, 227 
422 GARAM 1992, 170-171 
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211, 278, 397 (?): beide zusammen; Grab 176, 272 und 
393: Doppelschildbeschlag; Grab 1, 77, 86a und 201: 
Schildbeschlag). Die Schildbeschlii.ge kommen ihrer 
Verwendung entsprechend in zwei Gröfsen in den 
vollstandigen Garnituren vor: gröfsere und kleinere 
untereinander. Ein wesentliches Problem der chrono
logischen Stellung des Gegenstandes ist sein mittela
warenzeitliches Vorkommen (Ozora-Tótipuszta), in 
<lessen Folge auch seine eindeutige Datierung schwie
rig ist.423 

Der vollstandige Charakter des auch von É. Garam 
angeführten Materials von Csákberény424 schliefst das 
Vorhandensein mittelawarenzeitlicher Funde nicht 
aus, doch verweisen die inneren Zusammenhan
ge definitiv auf das frühawarische Graberfeld (Grab 
278: Schild- und Doppelschildbeschlage mit Pseu
doschnalle; Grab 397 (?): dieselben mit Martinovka
Riemenzungem). Deshalb schliefsen auch wir uns der 
Meinung I. Bónas an,426 dergemaf3 die Schild-Gürtel
beschlii.ge (auch auf Grund der Goldschmiedegraber) 
ursprünglich frühawarisch sind. lhre mittelawarische 
Weiterexistenz kann gerade wegen ihrer rangange
benden Funktion nicht überraschen. ln ihrer letzten 
Zusammenfassung der einzelnen Exemplare nahm 
auch É. Garam für die frühe Datierung Stellung: Grab 
1: Ende 6. - 1. Drittel 7. Jahrhundert;427 Grab 14: Ende 
6. - 1. Drittel 7. Jahrhundert;428 Grab 176: Ende 6. - 1.
Drittel 7. Jahrhundert;429 Grab 201: Ende 6. - 1. Drittel 7.
Jahrhundert;430 Grab 211: Mitte 7. Jahrhundert.431 

Als Beleg <lessen sei eines der Pressmodel von Ad
ony (ebenfalls Kom. Fejér!) genannt.432 Dies ist zwar 
eine Riemenzunge, aber die innerhalb des Kerbran
des, ín der Mitte gut abgesondert gerade verlaufende 
Linie mit geteiltem Muster ahnelt sehr der Verzierung 
der Schildbeschlage aus Grab 1, 14 und 272 (und der 
Nebenriemenzungen aus Grab 14). 

Für unser Thema nicht unwesentlich ist, dass es 
eine genaue Parallele dieser Beschlage aus Keszthely-

423 GARAM 1976; GARAM 2001, 120-123, 150-152 
424 GARAM 1976, 136 
m Zum Beschlag selbst: NAGY 2002, 163, 171. Abb. 8.2, 175. Abb. 12.6 
426 BóNA 1982-83, 128-129, Anm. 18 
427 GARAM 2001, 120, 122-123, 337. Taf. 86.1 
423 Ebd., 121, 122· 123,340. Taf. 89.2
419 Ebd., 122-123, 340. Taf. 89.4
430 Ebd., 120, 122-123, 337. Taf. 86.2

43' Ebd., 150-152, 363. Taf. 112.4 - fálschlich Grab 212 
432 FETTICH 1926, Taf. V 1.1.33 
m BARKócz1 1968, 283-284, Taf. LXV.4-7 
m BóNA 1970, 257 
.,, BóNA 1982-83, 84-85, 118 

Fenékpuszta Grab 16 gibt.433 Datiert wird das Gra
berfeld nach durch Münzen gut belegter Ansicht auf 
nach 620.434 Jedoch wird damit die Frage noch nicht 
entschieden sein, ist doch beispielsweise gerade die 
„Brillen"-Verzierung der Schildbeschlage aus Grab 
201 von Csákberény eher für das Ende des 7. Jahrhun
derts typisch (auf Grund des Ohrringes mit kleinem 
Perlenanhanger - s. die Analyse von A. Pásztor in die
sem Band). Auf Grund all <lessen hat es den Anschein, 
dass dieser Typ in beiden Abschnitten der Frühawa
renzeit und auch im letzten Drittel des 7. Jahrhunderts 
in Gebrauch war. 

Pseudoschnallen 

Nicht weniger kompliziert ist auch die Frage der Pseu
doschnallen. Die von I. Bóna empfohlene sehr frühe 
Datierung435 übernimmt auch die neuere Forschung,436 

mit Aufzahlung und Auswertung der Parallelen. Na
türlich war es ein dankbareres Thema, sich mit den 
goldenen Exemplaren zu beschaftigen, besonders an
gesichts des fragmentarischen, manchmal geradezu 
traurigen Zustandes der bleigefüllten Silberexemplare. 

Die Pseudoschnallen von Csákberény Grab 61437 

und Grab 278 sind schon an sich interessant, auch 
wenn sie in ihrer heutigen Form sehr wenig an die 
Zeichnung erinnern. ln Grab 61 sprechen die zwölf 
Rosettenbeschlage, die Riemenzunge Typ Martinov
ka und die Schnalle germanischer Art tatsachlich für 
die frühe Datierung. Bei Grab 278 sind Zusammen
setzung und gute Verarbeitung interessant: sechs 
Pseudoschnallen, vier Doppelschild- und vier Schild
beschlage. Auch in Környe gab es sie in grofser Zahl 
auf den Gürteln: Grab 7 1  = acht,438 Grab 151 = zehn,439 

in diesen Fallen kann es sich um fast vollstandige 
Gürtelgarnituren gehandelt haben. Die Datierung 
der Pseudoschnallen des Grabes wird auch durch die 
Funde von Kéthely-Melegoldal Grab 3 (acht bis zehn 
Pseudoschnallen, Anfang 7. Jh.) bestatigt.440 

436 GARAM 1990, Abb. 10, 11; GARAM 1991, 60-70; BÁLINT 1993, 254-256; BÁLINT 1995, 250-257 
"' GARAM 2001, 120 - fálschlich als Grab 6 bezeichnet, 122-123, 336, Taf. 85.8: Ende 6. - 1. Drittel 7. Jh. 
431 GARAM 1991, 64, Abb. 2 
439 Ebd., 66, Abb. 4

"o KOLTÓ 1991, 173, 179. Taf. 3.3-10, 21-25 
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Hier muss sinnvollerweise auch auf die Karte 8 hin
gewiesen werden (Charakteristische Typen von Gür
telbeschlagen). Die auf ihr angegebenen Gegenstande 
weisen auf den schon früher festgestellten (Karte 2: 
Gürtel-Pferd-Waffe) SO-Bereich des derzeit bekannten 
Graberfeldteiles hin, auf die früheste Gruppe und da
mit auf die Anfangsstelle des gesamten Graberfeldes. 
Bei den Silberpseudoschnallen ist auch die Verbrei
tung sehr wesentlich441 - mit deutlichem transdanubi
schen Übergewicht, worauf auch Cs. Bálint aufmerk
sam gemacht hat. 

Bei diesen Exemplaren ermöglicht die typologi
sche Untersuchung (die bei der Mehrheit der Stücke 
wegen ihrer sehr schlechten Erhaltung etwas hypo
thetisch ist) gewisse grundsatzliche Beobachtungen. 
Der einfachere, kreisverzierte, Martinovka-artige 
Typ (Grab 61) ist vielleicht nicht nur primitiver, son
dern auch in Folge des Systerns seines Stils anders 
als die reicher bearbeiteten Exemplare aus Grab 278, 
bei denen der Beschlag einen Blasenrand hat und der 
Schnallenteil wie der Kopf eines Vogels (Eule) gebil
det ist. Derzeit hat es den Anschein, als sei die erste 
Variante die haufigere (und auch die technisch ein
fachere) und die zweite eher die Irnitation der Gold
beschlage.442 Aus diesern Grund meinen wir, dass die 
zeitliche Verteilung der goldenen Pseudoschnallen443 

nicht mechanisch auf diese Gruppe angewendet wer
den kann. Dies wird durch den raumlid1�n Unter
schied der Verbreitung nicht bestatigt, denn auch die 
Silberpseudoschnallen mit Blasenrand finden sich im 
Gebiet des einfacheren Typs.444 Auf Grund der Begleit
funde und Parallelen scheint eine Datierung in die 1. 
Halfte des 7. Jahrhunderts wahrscheinlich zu sein. 

Rosetten 

Die rosettenförmigen Gürtelbeschlage (im Stil über
einstirnmend mit den kegelförrnigen Pferdegeschirr
beschlagen) sind gleichfalls typisch frühawarische 
Gegenstande. I. Kovrig rechnet auch diese zur frühes-

• ., GARAM 1990, Abb. 10; BÁLINT 1993, 254 255, Karte 1
m GARAM 1990, Abb. 10-11 
w GARAM 1993, 23-26 
"' GARAM 1990, Abb. 11 
rn KOVRIG 1963, 227 

ten Schicht.445 Die Exemplare von Csákberény (Grab
22, 45, 7 7, 111 und 395) sind ahnlichen Typs: innerhalb 
des Blasenrandes dünne Kerbenreihe, in der Mitte 
konvexe Steinimitation, darunter Nietbefestigung. 
Ihre Zahl ist jeweils drei oder vier (natürlich sind die 
fragmentarischen Funde keine vollwertigen Beweise) 
bzw. acht (Grab 395). Auch irn Material von Környe 
sind die Mengenschwankungen ahnlich: zwei, vier, 
fünf bzw. acht und 16 Stück.446

Die Erklarung ist nicht allzu kompliziert: ln Ein
zelfüllen erscheinen sie in Kornbination mit anderen 
Beschlagtypen. Mit genauen Angaben über ihre klei
nere Menge dient auch eine andersartige authentische 
Beobachtung,447 wo vier Rosetten in einer Linie un
tereinander fast nur den Platz eines Beschlages ein
nehmen. Ein solcher „Strahlen"-Typ - anders als in 
Csákberény - wurde auch in Budapest-Farkasvölgy 
(frühere Fundortbenennung: Farkasrét) gefunden,448

mit Bestatigung der in den Funden feststellbaren 
Stückzahlunterschiede.449

Die besten Parallelen der Exemplare von Csákbe
rény stammen aus Környe, aber nennenswert sind die 
elf Rosetten aus Grab 74 von Linz-Zizlau450 und auch
das einzige Exemplar von Pókaszepetk aus dem be
raubten Grab 200.451 Der Fund von Budapest-Farkas
völgy kann auf um 600,452 das Stück von Pókaszepetk
in die Zeit Ende 6. - Mitte 7. Jahrhundert453 und die 
von Környe in die 1. Halfte des 7. Jahrhunderts454 da
tiert werden - auch die Beschlage von Csákberény ah
neln diesen. 

Beschliige Typ Mnrtinovka 

Früher als sie scheinen die Beschlage vorn Martinov
ka-Typ zu sein,455 also typisch für die erste Halfte der
Frühawarenzeit. Die Exemplare aus Csákberény (Grab 
61, 253, 397 [?] und 409) belegen ebenfalls Cs. Bálints 
Beobachtung, dass dieser Typ üblicherweise mit ein 
bis zwei Stücken in den ansonsten andersartigen Gar
nituren vorkommt. Die Nebenriemenzungen aus Grab 

"6 SALAMON-ERDÉLYI 1971, Taf. 1: Grab 8; Taf. 3: Grab 23, 24; Taf. 6: Grab SI; Taf. 7: Grab 60; Taf. 10: Grab 75; Taf. 12: Grab 78; Taf. IS: Grab 
90; Taf. 16: Grab 99; Taf. 18: Grab 103; Taf. 19: Grab 109; Taf. 26: Grab 149; Fotos: Taf. 1-V, dies sind allgemein Graber mit Waffen) 

"' Kecskemét-Sallai u.: II. Tórn 1980, 149, Abb. 28, mit Schildbcschlagcn 
111 Acht tück, BóNA 1982-83, 120, 158, Abb. 14.14 
••• NAGY 1988, 373-375, 406, Taf. 1.6-10; NAGY 1992, IS, 16, Abb. 1.6-10, 39; NAGY 1998, 1, 97-98, Fo. 35: ,,Farkasvölgy", Budapest XII. Bez., 

11, 91, Taf. 83.A 4-8, 167, Taf. 159.S 9 
«o LADENBAUER·ÜREL 1960, 44, Taf. 6, Taf. 31 
"' Sós- ALAMON 1995, 33, 159, Taf. XYll.200/1, Taf. LXXIX.13 
"' BóNA 1982-83, 120 

ŐS-SALAMON 1995, 33 
ALAMON-ERDÉLYI 1971, 70-71 mit heute schon überholte1 Datierung 6. Anfang 7. Jh.; TOMKA 1973, 229-231; MARTIN 1989, 73-74 

"' BALINT 1992, 389-415, besonders Punkt 4.3.2 = 406-411 
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253 und 397 (?)456 sind sehr ahnlich: unverziert, mit 
gebogenen Seiten, nur sind sie leider verschwunden. 
Die Stücke aus Grab 61 und 409 erinnern schon mehr 
an die originalen Martinovka-Maskenbeschlage. Auf 
dem Fund aus Grab 61 sind nur zwei punktförmige 
Vertiefungen zu erkennen, aber der aus Grab 409 zeigt 
eindeutig eine Maske. 

Interessant sind auch die Zusammenhange die
ser Exemplare innerhalb des Gürtels: ln Grab 61 lag 
der Beschlag mit Pseudoschnallen, in Grab 397 (?) mit 
Schildbeschlagen und in Grab 409 zusammen mit 
dem einzigen rechteckigen Beschlag mit Steinein
lage im Graberfeld. Dieser letztere weist zusammen 
mit den breiteren Riemenzungen schon in Richtung 
der Mittelawarenzeit, obwohl der zu ihnen gehörige 
Martinovka-Beschlag ein ausgesprochen früher Typ 
ist. Dieses Grab liegt im NW-Teil des Graberfeldes, 
also nicht in dem annehmbar frühesten SO-Teil. Diese 
Tatsache gestattet tatsachlich eine Datierung in spate
re Zeit. Die wahrscheinliche Datierung der übrigen ist 
das 1. Drittel des 7. Jahrhunderts. Das wird auch durch 
É. Garams Meinung bestatigt.457 Die gepressten Mas
kenbeschlage datiert auch P. Somogyi ín die 1. Halfte 
der Frühawarenzeit:158 

Maskenbeschliige 
Ein Merkmal des frühen Materials sind auch die 
Maskenbeschlage (Grab 111, 214, 245, 262 und 397 [?]). 
Oie aus Grab 214 sind heute schon fast unkenntlich 
fragmentarisch. Diese recht seltenen Stücke sind der 
Form nach (Grab 245 und 262) den Schildbeschlagen 
verwandt, wahrend die Riemenzungen aus Grab 111 
auch an sich schon besonders sind.459 Die Darstellun
gen aus Grab 262460 und 111 stehen miteinander in 
Verbindung, wogegen das Stück aus Grab 245 die un
geschickte Kopie dessen aus Grab 265 ist. Die Beschla
ge aus Grab 397 (?) wurden bei den Schildbeschlagen 
behandelt. Ihre Lage innerhalb des Graberfeldes sug
geriert eine weitere Datierung, da sie sich nicht nur im 
SO-Teil befanden. 

Ihre beste Parallele ist die vergoldete Silberblech
schnalle von Hajdúdorog. Die münzenbasierte Datie
rung des dortigen Graberfeldes (Heraclius 1. 610-613, 
mit kleiner Eisenöse)461 ist das 1. Drittel des 7. Jahrhun
derts. Die Darstellung der Schnalle aus Grab „A"462 

mit en face-Gesicht, langem Schnurrbart und zwei
geteiltem Bart ist qualitativ etwas schlechter als das 
profiliertere Bild der Riemenzunge aus Grab 111. Auf 
der Schnalle fülit die asymmetrische Zeichnung ins 
Auge, und die germanische gezahnte (geometrische?) 
Verzierung auf der rechten Seite ist funktionell un
verstandlich, doch erklaren die Angaben sekundarer 
Verwendung von É. Garam und M. Nagy alles.463 

Für die Datierung ist wesentlich, dass Parallelen in 
den Graberfeldern von Budakalász (Grab 560)464 und 
Zamárdi gefunden wurden (freundliche Mitteilung 
von T. Vida). Demnach handelt es sich um einen mit 
den Schildbeschlagen gleichzeitigen Typ, der üppige 
Schnurrbart und Bart können aber keinesfalls eine Dar
stellung asiatischer Herkunft sein. Derzeit kann nicht 
mehr dazu gesagt werden, als dass über die relativ 
einheitliche Datierung (Ende 6. - 1. Drittel, 1. Halfte 7. 
Jh.)465 hinaus die Herleitung noch nicht eindeutig ist.466 

Riemenzungen mit Medaillon 
An die obige Gruppe schlielst sich gut das Fragment 
der Hauptriemenzunge aus Grab 28 an. Dies ist der 
Typ der frühen Medaillonriemenzungen: Er gehört 
zur Gruppe der Hauptriemenzungen mit geometri
schem Emblem in der Mitte, darunter und darüber en 
face-Masken.467 

Von der fragmentarischen gepressten Hauptrie
menzunge aus Csákberény ist nur der Mittelteil er
ha lten, doch ist sie auf Grund einer gepressten Silber
blechriemenzunge aus Keszthely-Fenékpuszta468 gut 
identifizierbar.469 I. Bóna hat diesen Typ ans Ende des 
6. Jahrhunderts datiert.470 Eine ahnliche Riemenzun
ge wird auch in der archaologischen Ausstellung des
Museums von Székesfehérvár gezeigt (Vértesacsa, Tü
kör u. Grab 2).471 

•'6 GARAM 1999-2000, 381-383, 382, Abb. 1.2a; GARAM 2001, 120, 122-123, 336, Taf. 85.6 

m GARAM 2001, 122-123 

"1 SOMOGYI 1987, 131

'59 GARAM 2001, 131,348, Taf. 97.4 - fálschlich mit Grab-Nr. 211; NAGY 2002, 157, 163, 170 Abb. 7.2
460 V10A 1995, 246, Abb. 19.5; GARAM 2001, 131,348, Taf. 97.3; NAGY 2002, 157, 163
461 KRALOVÁNSZKY 1992, 120 
'62 Ebd., 136, Abb. 2.2, Abb. 3, Abb. 10.8
'63 GARAM 2001, 133; NAGY 2002, 157, 174, Abb. 11.1

"'64 NAGY 2002, 157, 163, 171, Abb. 8.1, 172, Abb. 9.1 
46> 86NA 1982-83, 119

'66 GARAM 2002, 130-133; NAGY 2002, 153-158 

'67 GARAM 2001, 131,348, Taf. 97.2 - fálschlich mit Grab-Nr. 214; NAGY 2002, 157, 163, 170, Abb. 7.1
461 HAMPEL 1905, 111, Taf. 180.8 

, .. LASZLÓ 1955, 171, Abb. 53 

470 86NA 1982-83, 117-119, Taf. 12.16; GARAM 2001, 131-132, 348, Taf. 97.1 = Anfang 7. Jh.

471 BóNA 1982-83, 118-119; GARAM 2001, 131-132, 348, Taf. 97.6 = Mitte 7. Jh.; NAGY 2002, 157, 163, 170, Abb. 7.4 
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Die Medaillon-Hauptriemenzungen hat Cs. Bálint 
zusammengefasst.472 lhre vorsichtige Datierung setzt 
mit dem Anfang des 7. Jahrhunderts ein, mit Beto
nung ihres Vorhandenseins in der Mittelawarenzeit. 
Weitere Parallelen: Oroszlány 11, Grab 41;473 Szeks
zárd-Bogyiszlói út (Frauen-!) Grab 238;474 vom Fund
ort Szárazd Gegenstande ohne Fundzusammenhan
ge.475 

Für die Chronologie sehr wesentlich ist die Fund
zusammensetzung von Gátér Grab 11,476 da das Grab 
von Csákberény keine Begleitfunde enthielt und in 
dieser Hinsicht auch die Funde von Keszthely-Fenék
puszta, Szárazd und dem gestörten Frauengrab von 
Szekszárd keinen Ansatzpunkt bieten. Neben der 
Hauptriemenzunge von Gátér (im mittleren Medail
lon ein Menschenantlitz en face, aber weit primitiver 
ausgearbeitet als der hier vorliegende Typ) fanden sich 
namlich Riemenzungen Typ Martinovka, Schildbe
schlage, Rosetten und Kleeblattbeschlage vom Pferde
geschirr. Sie weisen auf die erste Halfte der Frühwa
renzeit hin. Aber die Riemenzungen von Gátér4n und 
Csákberény haben nicht dieselbe Verzierung, deshalb 
kann für das hiesige Exemplar höchstens die Datie
rung ins 1. Drittel des 7. Jahrhunderts als realistisch 
gelten, was auch von der Datierung des Fundes von 
Oroszlány bestatigt wird. ln der Herkunftsfrage kann 
Cs. Bálint zugestimmt werden: Es handelt sich um ei
nen byzantinischen Typ, worauf schon Gy. Lc:Í:,.dÓ auf 
Grund der en face-Kaiserdarstellungen der Solidi hin
gewiesen hat.478 

Tauschierte eiserne Riemenzunge (Abb. 43) 
Eindeutig germanischen Einfluss spiegeln die beiden 
tauschierten eisernen Riemenzungen aus Grab 421. 
Ihre Parallele stammt von Linz-Zizlau aus Grab 143.479 

Gegen die zu frühe Datierung spricht auch die Da
tierung des Typs ins 3. Drittel des 7. Jahrhunderts.480 

lm Falle von Csákberény bestatigt dies auch die Tat
sache, dass Grab 421 am NW-Rand des Graberfeldes 
lag, also nicht in der Umgebung der frühesten Gegen
stande. 

172 BALINT 1995, 302-304, Katalog: BALINT 1993, 263-264

Geziihnte Gürtelzierde11 im Tierstil II 
Besonders interessant am Material von Csákberény ist 
das fast völlige Fehlen von Stücken des ansonsten für 
den frühesten zu haltenden gezahnten Tierstils 11.481 

Bei den beiden in Frage kommenden Stücken (Frau
engrab 154: zwei Silberbleche; Grab 348: Silberblech, 
verschwunden) kann von gezahntem geometrischen 
Muster gesprochen werden. Die überraschendste Va
riante ist das von 1. Bóna identifizierte vierte Janko
vich-Gold: der viereckige Beschlag.482 Ahnlich sind 
die einander kreuzenden zweigezahnten Streifen und 
vier kleinen Eckenwinkel, unterschiedlich der mitt
lere Kreis auf den Stücken von Csákberény bzw. das 
quadratische Emblem und natürlich ihr Material.483 

Eine etwas spatere Datierung der Beschlage aus 
Csákberény lasst ihre Fundstelle innerhalb des Gra
berfeldes (nicht im frühesten Teil, sondern an <lessen 
Rand) und die Tatsache vermuten, dass die Garnitur 
aus dem Frauengrab 154 in die 1. Halfte des 7. Jahr
hunderts datiert werden kann (T. Vida). Das ist jedoch 
bei „Gemeinvolk"-Kopien von qualitativ guten Ge
genstanden nicht überraschend. Wegen der zeit- und 
raumlichen Nahe sollen noch die fünf aus Silberblech 
gepressten Gürtelbeschlage vom Graberfeld Csepel
Háros Reitergrab 52 genannt werden.484 

Flechtband-Gittermuster 
Bestatigt werden die bisherigen Datierungen durch 
zwei gepresste Beschlage aus Grab 76 in der cha
rakteristischen Form der Nebenriemenzungen (mit 
Flechtband, aus Silber) und Grab 119 (mit Gittermus
ter, aus Bronze). Beide Graber sind problematisch: ln 
Grab 76/a lag ein Pferdeskelett, in Grab 76/b daneben 
ein Jüngling ohne Beigaben. Die zusammengehörigen 
zwei Flechtband-Silberbeschlage mit Kerbrand lagen 
zwischen den Pferdeknochen. lm Falle von Grab 119 
waren die Beigaben von Mensch und Pferd durchei
nandergeraten. 

Die Frage kann mit Hilfe des Grabes 90 von Kör
nye geklart werden.485 Denn dies ist ein Pferdegrab, 
die Funde in ihm sind alles Teile des Geschirrs, und 

473 SZATMÁRI 1980, 110-111, Abb. 14-15, 112, 115 = Ende 6. - l .  Htilfte 7. Jh.; GARAM 2001, 131-132, 348, Taf. 97.8 = Ende 6. -Anfang 7. Jh.; 
NAGY 2002, 157, 163, 173, Abb. 10.1-3, 175, Abb. 12.8-10 

474 R0SNER 1999, 36, 108-109, 183, Taf. 17.238/1; GARAM 2001, 131,348, Taf. 97.5; NAGY 2002, 155, 163, 170, Abb. 7.3 
m KovAcs 2001, 197-199, 198, Abb. 7.1-2 = Ende 6. -Anfang 7. Jh.; GARAM 2001, 130-133, 348, Taf. 97.7; AGY 2002, 155, 163) 
476 KADA 1905, 369 
477 GARAM 2001, 131-132, 348, Taf. 97.10: Mitte 7. Jh.; NAGY 2002, 157-158, 178, Abb. 15.1 
478 LÁSZLÓ 1955, 175 
479 LADENBAUER-ÜREL 1960, Taf. 30 
480 MARTIN 1989, 83, Abb. 5 
481 Über die Frage: BóNA 1982-83, 85: Ende 6. Jh.; NAGY M. 1988, 403-405; mit silistisch basierter Phasenaufteilung Ende 6. - 1. Drittel 7. Jh.
412 BóNA 1982-83, 82-83, Abb. 1.3 
48J Zum Jankovich-Gold s. noch: GARAM 1993, 24, 37-39, 77, Taf. 43.2 
481 NAGY 1988, 378, Taf. 111.17; NAGY 1998, 1, 160, FO 63, Csepel-l-láros, BVM, II. Rákóczi Ferenc út 289-295, 11, 118, Taf. 110.5 
485 SALAMON-ERDÉLYI 1971, 22, Taf. 15.2-4, 5-6
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Abb. 43 Typen der Gürtelbeschliigen und Ríemenzungen aus dem Griiberfeld von Csákberény 

hier kommen ein der Riemenzunge von Grab 76/a 
ahnlicher und ein mit der aus Grab 119 übereinstim
mender Typ gemeinsam vor. 

Ein dem Exemplar aus Grab 76/a ahnlicher Pfer
degeschirrbeschlag stammt von Csóka aus Grab 45.486 

Die Datierung der Veröffentlicher (294: Mitte 7. Jh.) ist 
wohl auf Grund der Stücke von Környe und Csákbe
rény (letztere aus dem früheren, dem SO-Teil des Gra
berfeldes) eher auf die 1. Halfte, das 1. Drittel des 7. 
Jahrhunderts zu andern. 

Die frühere Datierung bestatigen auch die schon 
bei den gezahnten viereckigen Beschlagen erwahn-

486 KovRJG-KoREK 1960, 262, Taf. XCYIIl.l-10 

ten Funde von Csepel-Háros: die gepressten Silber
blech-Pferdegeschirrzierden mit Flechtband im Perl
reihenrahmen aus Grab 55 und 96 - auf Grund der 
veröffentlichten Funde kann es sich höchstens um 
ein Graberfeld vom Anfang des 7. Jahrhunderts han
deln.487 

Rechteckig ausgeschnittener Beschlag (Abb. 43) 
Die Lage der rechteckig ausgeschnittenen Beschlage 
ist nicht eindeutig (Grab 119). Dies ist ein sehr seltener 
Typ, in Csákberény lag er irn frühesten Graberfeldteil. 
Die drei Bronzegussbeschlage sind punziert, mit je 

437 NAGY M. 1988, 378, Abb. 3.18-19; NAGY 1998, Grab 55: I, 163, II, 119, Taf. 111.55/1. l; Grab 96: J, 176, 11, 126, Taf. 118.9 
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einem Niet in den Ecken. Der Streufund zweier recht
eckiger, ausgeschnittener Beschlage mit Punkt-Halb
kreis-Verzierung im Frühjahr 1938 ist aus der Sicht 
der inneren Graberfeldzusammenhange weniger aus
wertbar (obwohl die Funde aus der bei der Eisenbahn
strecke ausgehobenen Erde auf den frühesten Graber
feldteil verweisen). Von den beiden Beschlagen ist der 
erste, das Befestigungsblech, wegen seines hier schrag 
umgebogenen, gut erkennbaren Teils interessant. 

Die mir bekannten Parallelen sind Mezőbánd Grab 
LIX: drei Silberbeschlage mit vier Nieten und silber
ner Scharnierriemenzunge, alle punziert;488 Kiskőrös
Vágóhíd Grab LVI: unverziertes Silberblech mit vier 
Nieten;489 Kunbábony (Kunszentmiklós-Bábony): un
verzierter Goldbeschlag mit vier Nieten und Bronze
unterlageblech.490 Hier müssen wir uns nicht mit der 
Datierung von Kunbábony befassen,49 1 aber die übri
gen Exemplare weisen eindeutig auf den Anfang des 
7. Jahrhunderts hin.

Beachtenswert ist, dass bei zwei Gelegenheiten
drei Beschlage gefunden wurden (Csákberény Grab 
119, Mezőbánd Grab LIX). Neben der Seltenheit des 
Typs wird die fremde Herkunft auch durch den ger
manischen Charakter der Hauptriemenzunge von 
Mezőbánd unterstützt. Ohne jeden Zweifel sind aber 
die Stücke von Kiskőrös und Kunbábony rein awa
risch, der Typ an sich bedeutet also noch keine ethni
sche Gruppe. Seine Seltenheit ist eher mit seiner kur
zen Gebrauchszeit zu erklaren. 

Frühawarische Phase II (630-670) 

Die Merkmale der Kovrigschen zweiten frühawari
schen Phase492 sind die runden und die rechteckigen 
Zellen- und Zellenimitationsbeschlage. 

Runde Beschliige (Abb. 43.) 
ln Csákberény lagen runde Beschlage in Grab 58, 
228 ( je 1 St.) und Grab 408 (3 St.). lhre beiden Grö8en 
(Grab 58: grö8er; Grab 228 und 408: kleiner) gibt es 
auch anderswo. ln den beiden ersten Grabern laufen 
zwei Rippen au8en und in der Mitte, wogegen der 
Beschlag in Grab 408 nur die Randrippe besitzt; allen 
gemeinsam ist natürlich das Nietloch in der Mitte. Die 
runden Beschlage decken nicht den ganzen Gürtel ab, 

188 KovAcs 1913, 326-327, Abb. 45 
489 LÁSZLÓ 1955, 35, Taf. XVll.13 

üblicherweise gibt es drei von ihnen. Auf einen brei
teren Gürtel dagegen verweist die manchmal gut zu 
erkennende Tatsache, dass ein solches Stück nicht al
lein vorkam, sondern unter und über ihm noch zwei 
Beschlage diesen Typ vervollstandigten. Von den 
Stücken aus Csákberény verweisen nur die aus Grab 
408 auf einen Gürtel mit mehreren Beschlagen, in den 
anderen beiden Grabern lag nur je ein Exemplar. Gute 
Parallelen aus frühawarischer Umgebung: Környe 
Grab 7 1: drei grö8ere und drei kleinere Beschlage, 
zusammen mit gepre8ten Pseudoschnallenköpfe;493

Kiskőrös-Vágóhíd.494 

I. Kovrig konnte im Graberfeld von Alattyán meh
rere Typen und Trageweisen beobachten: Grab 40, 
112, 137, 219, 226, 457, 458, 477, 498, 560 und 604.495 Bei
mehreren von ihnen war festzusstellen, dass unter 
und über dem runden Beschlag je ein Halbmond
blech sa8. Auch das Exemplar aus Környe wird so 
beschrieben, dass sich über dem mittleren grö8eren 
Beschlag das kleinere runde Stück befand und dar
unter ein gebogenes, aber langliches Abschlussglied. 
Zu diesen Rekonstruktionen kann leider aus der Sicht 
von Csákberény nichts hinzugefügt werden, da die 
hiesigen Funde diese Dreiergliederung nicht aufwei
sen. Die Frage ist hier: Kann das, was in Alattyán in 
den dortigen gegebenen Zusammenhangen aus dem 
2. Drittel des 7. Jahrhunderts stammt, bei den übrigen
früher sein? Das Grab von Környe (mit seinen Teilen
von Pseudoschnallenbeschlagen) weist eher auf die
frühere Phase hin.496 

In Csákberény sind sie im Graberfeld verstreut: 
Sie stammen sowohl aus dem früheren, dem SO-Teil 
(Grab 58), als auch vom Rand (Grab 408), und auch 
Grab 228 liegt entfernter. Sicher ist, dass die einen 
breiteren Gürtel verlangende Dreiergruppe von run
den Beschlagen auf eine vom durchschnittlichen awa
rischen Gürtel abweichende Erscheinung hinweist; 
vorerst hat es den Anschein, dass sie in beiden Phasen 
der Frühawarenzeit vorkommen kann. 

Rechteckiger Zellenbeschlag (Abb. 43) 
Die rechteckigen Zellengürtelbeschlage können all
gemein als spaterer (für die Mittelawarenzeit charak
teristischer) Typ gelten.497 Das einzige derartige Stück
aus Grab 409 kam jedoch in einer Garnitur vor, in der 

"'° 11. TóTII HoRvArn 1992, 45, Kat. 47, Farbtafel 11, Taf. XV.4, 11 + Bronzeunterlageblech: 45. Kat. 48, Taf. XV.10
'9' Kiss 1994-1995, 269, Abb. 3.47a, 274; Kiss 1995, 131, 134, 143, frühawarische Daticrung
492 KOVRIG 1963, 227 

m SALAMON-ERD�LYI 1971, 20, Taf. 15-16 
"' LAsnó 1955, Grab l = 22, Taf. 1.6-9; Grab V = 27, Taf. lV.7-8 Gold; Grab XLII - 34, Taf. XV.1-3 Gold
49' KovR1G 1963, Taf. XLVlll-L 

496 Zur Frage: BALINT 1995, 301, Anm. 523 
497 GARAM 1992, 170-171 
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sich auch eine frühe Riemenzunge Typ Martinovka 
befindet. Das Grab liegt aber am derzeit bekannten 
NW-Rand des Graberfeldes, in der Nachbarschaft von 
Grab 408 (mit rundem Beschlag)- und diese Angaben 
deuten eher auf die 2. Halfte des 7. Jahrhunderts hin. 
Anscheinend ist in diesem Fall die Möglichkeit einer 
Weiterexistenz des früheren Typs die zutreffende Er
klarung. 

Beschlagverzierte Frauengürtel 
Die Frage der lang herabhangenden beschlagverzier
ten Frauengürtel wird hier nicht behandelt, sie werden 
in diesem Band von Tivadar Vida zusammengefasst; 
datiert werden sie in die 1. Halfte des 7. Jahrhunderts. 
lm Allgemeinen sind sie von völlig anderem Typ als 
die awarischen Manner�ürtel. ln einem Fall ist je
doch eine interessante Ubereinstimmung zwischen 
einem Frauen- und einem Mannergürtel festzustel
len. Von dem rechteckigen Beschlag mit punziertem 
Kreuzmuster aus dem Frauengrab 154 (der mit dem 
schon erwahnten gezahnten viereckigen Beschlag zu
sammen gefunden wurde!) befindet sich eine genaue 
Kopie auf einem Stück des Mannergrabes 178. Beide 
Bestattungen lagen nahe beieinander, aber nicht im 
frühesten Graberfeldteil. Es kann sein, dass in die
sem Fall die Verzierung des Beschlages der Frau auf 
den Mannergürtel übernommen wurde. Das gesam
te Material von Csákberény suggeriert, dass keine 
„Verpflichtung" bestand, Gürtel einheitlichen Stils zu 
tragen: Der Trager traf selbst die Wahl zwischen den 
beschaffbaren Typen. 

Glatte Blechriemenzungen 
Auch die unverzierten Blechriemenzungen mit Sei
tenversteifung und abgerundetem Ende werden hier 
nicht ausführlich behandelt. Sie sind namlich man
gels typologischer Anhaltspunkte schwer zu klas
sifizieren und kommen mit den unterschiedlichsten 
Beschlagen zusammen vor. Sicher scheint nur zu sein, 
dass sie sich auf jeden Fall durch ihr Ende von der mit
telawarischen Variante unterscheiden: deren Stücke 
sind namlich eckig. 

Spiitere Phase (670-) 

Bronzegegossene Gürtelzierden (Abb. 43) 
Oie Merkmale der Spatawarenzeit, des 8. Jahrhun
derts, sind die bronzegegossenen Gürtelbeschlage. Sie 
finden sich in Csákberény in Grab 118 und 380. Beide 
Graber stammen aus dem NO-Teil des heute bekann
ten Graberfeldes, lagen aber nicht nahe beieinander. 

191 FETTICH 1965, 111,Abb. 183.1-3 

Es ist nicht leicht, sie genauer zu beurteilen, weil sie 
nicht als Teile relatív vollstandiger Garnituren, son
dern als Einzelstücke gefunden wurden. ln Grab 380 
lag eine Blechriemenzunge (allerdings zerbrochen, 
und gerade der untere Teil fehlt, der chronologische 
Funktion haben könnte) neben den beiden gegosse
nen Nebenriemenzungen mit geometrischem Muster. 

Zum Exemplar mit Barendarstellung gehören 
nur zwei Schnallen,498 obwohl der geflügelte Bronze
schnallentyp erst im letzten Drittel des 7. Jahrhunderts 
auftaucht. Diese stehende Barenfigur ist ím gesamten 
spatawarischen Material einzigartig. Das Graberfeld 
von Csákberény hat eindeutig auch einen spaten (den 
NO-) Teil. Oie Publikation des Graberfeldes von Tisza
füred lieferte die Lösung für die lnterpretation dieses 
Exemplars. Die Darstellung auf der Hauptriemenzun
ge aus dem dortigen Grab 1149499 

- Kampf zwischen 
Bar und Mensch - machte deutlich, dass das Stück 
von Csákberény nur das Detail einer Szene zeigt. 

Eine weitere Hilfe ist, dass die Gürtelgarnitur von 
Kereki-Homokbánya Grab 43 eine fast völlig mit der 
von Csákberény übereinstimmende Nebenriemen
zunge enthalt.500 Auch das stützt die Beobachtung an 
den spatawarenzeitlichen Gürtelbeschlagen, dass es 
kaum irgendwelche Darstellungen ohne Parallelen 
gibt, seien sie auch noch so selten. 

ln der Pranke des stehenden Baren auf der Rie
menzunge von Csákberény ist ein Stock oder eine 
Lanze zu erkennen. Sie lenkt die Aufmerksamkeit auf 
die Zirkusszenen der byzantinischen Kunst, was auch 
die Darstellung auf dem Stück von Tiszafüred besta
tigt. Auf byzantinischen Gegenstanden gibt es nicht 
selten den Typ eines verletzten Wildes, das sich mit 
seiner Pranke gegen eine Lanze wehrt. Des Weiteren 
ist nicht unwesentlich, dass auch die Darstellungen 
auf den beiden Nebenriemenzungen aus Grab 380 zu 
einem recht seltenen Typ gehören. Oiese gegossenen 
Stücke zeugen von Grabern des Graberfeldes nach 
dem Ende des 7. Jahrhunderts und bestatigen die Be
obachtungen an den bisher schon bemerkten spateren 
NO- und NW-Teilen. 

Zusammenfassung (Abb. 44; Karte 8) 

Auf Grund seiner Schnallen und Gürtelbeschla
ge können im Graberfeld von Csákberény mehrere 
chronologisch aufeinander aufbauende Phasen nach
gewiesen werden. Bei der Auswertung des Gesamt
bildes sind allerdings zwei Fakten zu beachten: a) 
Die Gürtelbeschlagtypen verschiedener Zeiten sind 
oftmals benachbarte Glieder einer Gürtelgarnitur. b) 

199 GARAM 1995, 135-136, Taf. 154.1149/Sa, Taf. 210.3; FANCSALSZKY 2000, 296 
$OO KóLTÓ 1988; KóLTÓ 2005, 216,219, Abb. 2.3 -4 
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Die Grabgruppen im Graberfeld sind wahrscheinlich 
familienweise entstanden. So gibt es einen Anfangs
bereich (den S0-Teil) des Graberfeldes, aber mit der 
Zunahme innerhalb der Familien können die letzten 
Bestatteten sogar hundert Jahre spatere als die ersten 
sein, aber nahe beieinander ruhen. 

Die derzeit übliche Datierung der Gegenstandsty
pen ist deshalb oft eher nur eine Vergleichsbasis, aber 
nur von ihr lasst sich ausgehen (die folgende Eintei
lung trifft ausdrücklich nur auf Csákberény zu). 

1. Ende 6. Jh.: ovale, mit Blech befestigte Schnal
len, Beginn der dicken ovalen Schnallen, des
norditalischen oder alpinen Schnallentyps,
Auftauchen der Schild- und Doppelschildbe
schlage.

2. 1. Drittel 7. Jh.: Rosettenbeschlage, Martinov
ka-Typ, Medaillenhauptriemenzungen, Pseu
doschnallen, Maskenbeschlage, ausgeschnitten
rechteckiger Beschlag, gezahnter germanischer
Tierstil II, Flechtband-Gittermuster.

3. 2. Drittel 7. Jh.: byzantinische, alpine und awa
rische Schnallen, Tauschierung (?), runde Be
schlage, rechteckiger Zellenbeschlag (kann
vielleicht auch spater sein).

Mehrere von den genannten Typen pflegt man allge
mein in die 1. Halfte des 7. Jahrhunderts zu datieren 
- auch auf Grund des Materials des gegebenen Gra
berfeldes.

4. 3. Drittel des 7. Jh.: trapezförmige und Flügel
schnallen (eventuell der obige Beschlag mit
Steineinlage).

5. 8. Jh.: bronzegegossene Riemenzungen.

Die Charakterisierung der einzelnen Typen zusam
menfassend, weist im Falle von Csákberény ein 
grolser Teil der Gegenstande auf das 1. Drittel des 7. 
Jahrhunderts hin, und das Erstauftreten der meisten, 
auf spater datierbaren Exemplare kann in diese Zeit 
gelegt werden. Daraus lasst sich schlielsen, dass der 
derzeit bekannte Graberfeldteil der früheste Kern des 
tatsachlichen Graberfeldes sein kann (auf Grund der 
drei Karten die S0-Ecke), und die Bestattungen der 
übrigen Familien sich weiter nach NO und NW aus
dehnten. Fraglich ist, ob die spatesten Graber Zeichen 
der Weiterexistenz der Gemeinschaft oder nur Spuren 
zufalliger Grabanlegung sind. Eine Antwort darauf 
könnte nur die weitere Freilegung geben. 
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V. WAFFEN UND REITERBESTATTUNGEN

V.l. WAFFEN (Gergely Csiky)501 (Karte 9-10)

ln 66 Grabern des Graberfeldes, bei annahernd einem 
Drittel der Manner, wurden Waffenbeigaben gefun
den.502 Dabei ist wichtig zu wissen, dass Waffenfunde 
nicht in allen Fallen auch Waffenbeigaben bedeuten, 
denn z. B. im Falle von Panzerfragmenten und Pfeilen 
können sie auch Amulettcharakter haben und dieser 
Weise auch in Frauengrabern vorkommen. 

lnnerhalb der Waffenfunde können die Elemen
te der Angriffs- und Verteidigungsbewaffnung, die 
Mittel für den Nahkampf und die Bogenschützen
ausrüstung unterschieden werden. Die Auswertung 
der Waffenfunde des Graberfeldes erschwert der 
sehr hohe Anteil an beraubten Grabern: Auf Grund 
der Grabbeschreibungen waren 221 Graber (48,89 %) 
gestört. Zwar galten die Beraubungen in erster Linie 
dem Schmuck und den Trachtgegenstanden, aber 
verführerisch mochte für die Grabrauber auch ein 
Schwert mit Edelmetallbeschlagen sein. Die Vertei
lung der Waffenbeigaben im Graberfeld nach Grabern 
zeigt das folgende Diagramm: 

30 
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Diagramm 1 
Verteilu11g der Waffenbeigaben ím Griiberfeld von Csákberény; 

1. Schwert; 2. Lanze; 3. Axt;
4. Boge11versteifu11g; 5. Pfeilspitze

Schwerter 

Beide im Graberfeld von Csákberény erhaltenen 
Schwerter - aus Grab 86 und 150 - waren einschnei
dig, der hypothetisch für ein Schwertspitzenfragment 
gehaltene Fund aus Grab 210 ist dagegen verschwun
den. Das Schwert in Grab 86 lag neben dem rechten 
Unterschenkel: ein einschneidiges, 94 cm langes Ei
senschwert mit schmaler (2,4 cm) Klinge, deren Lange 
82 cm und die des Griffes 12 cm betrug. 

ln Grab 150 lag neben dem linken Unterschenkel 
die einzige Waffe des Fundortes mit Edelmetallbe
schlagen. Die volle Lange des gebogen einschneidi
gen schmalen Schwertes mit geradem Rücken war 95 
cm, davon die der Klinge 82,7 cm, die des Griffes 12,3 

cm, und die Klingenbreite 3 cm. Den Griff umhüllen 
glatte Silberbleche, die von gefurchten Ringen mit 
Zweier- und Vierer-Perlschnur auf die Klinge gepresst 
werden. Auf der Holzscheide des Schwertes waren in 
27 cm Abstand voneinander P-förmige Aufhangeösen 
aus Silberblech befestigt, über deren Befestigungsnie
ten je zwei perldrahtgerahmte schwarze opake Halb
kugel-Glasperlen sitzen; sie werden unten und oben 
von gerippten Silberbandern an der Scheide befestigt, 
die Silberblechumhüllung zwischen ihnen ist glatt. 
Der Mündungsbeschlag der Scheide ist ein ringför
miges Bronzeband. Das Schwert war mittels zweier 
bronzener Schildschnallen mit angegossenem ovalen 
Ring am Waffengürtel befestigt. 

Die Schwertklinge ist schmal, einschneidig mit 
gebogener Schneide und der Schwertspitze am Klin
genrücken. der Schneidemechanismus der Klingen 
mit geradem Rücken und leicht gebogener Schneide 
weist schon in Richtung der Sabel. Auf Grund des ty
pologischen Systems von László Simon lasst sich in 
der Frühawarenzeit in der Entwicklung der Schwert
klingen die Tendenz zur einen Schneide und schma
ler werdenden Klinge nachweisen.503 Auf Grund der 
Klinge ist das Schwert demnach in die zweite Halfte 
der Frühawarenzeit zu datieren. 

jo, Das Manuskript der Aufarbeitung der Waffen von Csákberény-Orondpuszta wurde 2006 abgeschlossen. Die neuere Ergebnisse s. C IKV 
2015. (Redakteure) 

ioi Dieser Anteil stimmt mit dem Wert aus anderen Griiberfeldern Osttransdanubiens überein: Kölked A: 29 % der Mlinnergriiber, Kölked B:
27 %, Környe: 36 %, Szekszárd-Bogyiszlói út: 19 %. 

'°
3 S1MON 1991a, 283
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Die Verzierung des Griffes mit Metallblechen ist 
bei mehreren osteuropiiischen und Karpatenbecken
schwertern der Periode hiiufig. Áhnlich angeordnete 
Silberbeschliige sind bekannt aus Üc Tepe,504 Sivasovka
Kurgan 3, Bestattung 2,505 Capajevskij, Madaras, Vino
gradnoe,506 Tápé-Kerekgyöp Grab 11,5°7 Kiszombor 0
Grab 2,508 Gátér Grab 212,509 goldene Griffbeschliige aus
dem Fund von Csepel-Kavicsbánya510 und schlieBlich 
Griffbeschliige aus Bronzeblech aus Kölked-Feketeka
pu B Grab 106,511 Zamárdi Grab 193512 und Zillingtal 
Grab 3.513 Von ihnen unterscheiden sich etwas die Fun
de von Szegvár-Sápoldal514 und Zsámbok,515 wo nur der
Griffunterteil mit Silber- bzw. Goldblech verziert ist. 

Perldrahtgerahmte Rosettenniigel auf P-Ösen sind 
bei <len Schwertern des 7. Jahrhunderts im Karpaten
becken und in Osteuropa keine Seltenheit. ln dieser 
Hinsicht können sogar mehrere Gruppen unterschie
den werden: Die P-förmige Aufhiingeöse der Degen 
von Borovoe und Kyerim no516 wurden mit je einem
J?.erldrahtgerahmten Rundkopfnagel versehen.517

Ahnliche Nagel finden sich auch auf <len frühawari
schen Schwertern im Süden der GroBen Ungarischen 
Tiefebene, das Schwert aus Deszk Griiberfeld G Grab 
8 wurde mit zwei relatív weit voneinander entfernten 
Niigeln versehen, und das von Kiszombor O Grab 2 
ist mit einem Nagel verziert.518 Die niichsten Parallelen
der Aufhiingeöse <les Schwertes von Csákberény Grab 

,... BÁLINT 1992 
,o, KOMAR 2006b, 280 
'

06 KOMAR 2006a, 185 
,o, SIMON 1991b, 31-34. XVll-XXXIll 

150 stammen aus Csepel-Kavicsbánya,519 Zsámbok,520

Kölked-Feketekapu A Grab 107,52 1 Tápé-Kerekgyöp
Grab 11,522 Glodosy523 und Malaja Perescepina, 524 wo
sich auf der Aufhiingeöse je zwei perldrahtgerahmte 
Rundkopfniigel unmittelbar nebeneinander befin
den. 525 Die hier beschriebene Erscheinung verbin
det nicht nur das Schwert von Csákberény mit dem 
Perescepina-Glodosy-Kreis, also dem mittleren Drittel 
des 7. Jahrhunderts, sondern auch das von Csepel-Ka
vi��bánya, worauf auch die Einlageverzierung auf der 
P-Ose hinweist.

Die Silberblechzierden <les Schwertes aus Csákbe
rény Grab 150 hatten doppelte gepresste Perlschnur
verzierungen mit einem doppelt kannelierten Streifen 
zwischen ihnen. Die Schmückung von edelmetall
beschlagenen Schwertern mit Perlschnurverzierung 
ist keine einmalige Erscheinung in der Frühawaren
zeit, doppelte Perlschnurverzierung kennt man von 
Exemplaren aus Kecel,526 Bócsa527 und Kunbábony,528
auf dem Schwert von Kecskemét-Sallai utca gibt es 
dreifache gepresste Perlschnur,529 und die Schwerter
von Csepel-Kavicsbánya530 und Zsámbok531 hatten
dreifache Perlschnurverzierung auf <len Griffblechen 
und dem P-Aufhiingeblech. Perlschnurverzierte Gold
bleche zierten auch das Schwert von Nagykőrös.532 ln
Osteuropa kommt die Perlschnurverzierung zuerst 
ím Fund von Malaja Perescepina vor.533

,o, CSALLÁNY 1939b, 137; S1MON 1991a, 295; GARAM 1992, 297. Taf. 35: mit Phokas-Münze 
,

09 KADA 1906, 215 
510 NAGY 1998, II. Taf. 120/1 
"' Kiss 2001, Taf. 32/9 
512 BÁRDOS 2000, 106-107
513 Institut für Ur- und Frühgeschichte, Wien, das Schwcrt des Grabes kenne ich dank der Freundlichkeit von Falko Daim. 
,,., BóNA 1980, 48-52 
"' GARAM 1983, Abb. 7 
516 KOCH 1999, 409, Abb. 2 
m AMBROZ 1986,Abb. 66.7 
518 CSALLÁNY 1939b, 137; S1MON 1991a, 295; GARAM 1992, 297. Taf. 35
519 NAGY 1998,Taf. 11.120/lc
520 GARAM 1983, Abb. 7. Hier wurde die Aufhangeöse mit Perlschnurrahmen mit zwei unmittelbar nebeneinander liegenden Rosettenimitatio-

nen geziert. 
"' Kiss 1996a, 41,232, Taf. 34/1. Die Technik ist dieselbe, schwarze Glasperle mit Perldrahtrahmen. 
m IMON 1991b, XVIII. Abb. 2/1 
m SMIL.ENKO 1965, 25. Abb. 20 
524 BoBRINSKOJ 1914, Taf. XVI/54 
525 AMBROZ 1986, Taf. 2/32
'26 LÁSZLÓ 1955, Taf. LI/3-4; GARAM 1993, Taf. 44/1-3 
m LÁSZLÓ 1955, Taf. XLIV/1-2, 5-6 
528 1-1. TóTH 1972, 150, Abb. 4; 1-1. Tórn-HoRVÁTH 1992, 120, Abb. 54. 1-2, Taf. V-VI 
529 H. Tórn l980, 121, Abb. 5-6 
530 GARAM 1993, Taf. 25/1-3; NAGY 1998, Taf. 11.120/1 
"' GARAM 1983, Abb. 2 
532 StMON 1983, 14-17, Abb. 7-12 
533 KOMAR 2006a, 89, Abb. 20 
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DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

Die Funde von Bócsa, Kunbábony, Kecel und Kecs
kemét-Sallai utca sind wegen den Halbmondbeschla
gen und der Dreiergruppierung der Beschlage mit 
Sicherheit ins mittlere Drittel des 7. Jahrhunderts zu 
datieren.534 Die Perlschnurverzierung der Schwerter 
von Csepel-Kavicsbánya und Zsámbok ist gepresst, 
was vielleicht auf einen etwas früheren Zeitpunkt 
verweist, sich aber auch mit anderem Werkstattkreis 
erklaren lasst.535 

Auf Grund der angeführten Merkmale ist das 
Schwert mit Silberbeschlagen aus Csákberény Grab 
150 in die zweite Halfte der Frühawarenzeit, ins mitt
lere Drittel des 7. Jahrhunderts zu datieren. 

Lanzen 

Die meistverbreitete Nahkampfwaffe bilden die Lanzen 
verschiedenster Typen (in 15 Grabern 19 Exemplare). 
Acht Lanzen lagen bei Pferdeskeletten (Pferdegraber 
89B, 108B, 119, 245B, 247, 327 und 396 sowie Reitergrab 
141), zugleich hatten nur sechs Mannergraber (Grab 44, 
78, 84, 147, 169 und 255) Lanzenbeigaben. Die Lanzen 
sind also eher als typische Beigaben von Pferde- als von 
Mannergrabern mit Waffen zu betrachten.536 

lm Graberfeld von Csákberény finden sich zwei 
Haupttypen von Lanzen: schmale, schilfblattförmige 
Lanzenspitzen (Grab 78, 89, 108, 119, 141, 147, 169, 327, 
und 396) und spitzovale Lanzenspitzen mit Ganztül
le. Von letzteren sind zwei Varianten zu unterschei
den: schmal blattförmige Schmaltüllenlanzen (Grab 
44: drei; Grab 84: zwei) und groBe spitzovale Lan
zen (Grab 294 und ein Streufund). Bezeichnend ist, 
dass sechs von den schmalen, schilfblattförmigen 
Lanzenspitzen (Grab 78, 89, 108, 119, 327 und 396) in 
Pferdegrabern und eine in einem Reitergrab (141), ne
ben dem Pferd, gefunden wurden. Die Mehrheit der 
schmalen schilfblattförmigen Lanzenspitzen (77,78 %) 

lagen bei Pferden. Samtliche Exemplare der übrigen 
Typen stammen aus Mannergrabern. .

Die schmalen schilfblattförmigen Lanzensp1tzen 
haben einen dicken Hals, ihr Blatt ist im Querschnitt 
rhombisch, der Tüllendurchmesser ist immer gröfser 
als die Blattbreite. Auf Grund ihrer physikalischen Ei
genschaften verwendet man sie am ehesten für f_ron�a
le Angriffe groBer Kraft, ihre StoBlanzenfunktion 1st 
demnach als Stofswaffe der Reiterei zu definieren. Her
vorzuheben ist die StoBlanze aus Grab 396, wegen des 
gravierten Gittermusters am unteren Rand der Tülle. 
Stofüanzen mit Gittermusterringen sind im frühawa
renzeitlichen Fundmaterial relatív haufig,537 zugleich 
unterscheidet sich das Exemplar von Csákberény er
heblich von ihnen. Auf dieser StoBlanze fehlt der auf
gezogene Ring, das Gittermuster ist in die Tülle ein
graviert. Die Tülle der Stofüanzenspitzen dieses Typs 
ist offen, manchmal wird sie von einer Eisenklammer 
zusammengehalten, das Exemplar aus Csákberény ist 
dagegen geschlossen, die Tüllenflügel sind aufeinan
dergehammert. Auf diesem Exemplar sucht man ver
geblich das Zwischenfutter zwischen Blatt und Tülle.538 

lm Graberfeld von Csákberény finden sich auch die 
flachen blattförmigen Lanzenspitzen: Grab 294 und ein 
Streufund. Das Blatt der groBen blattförmigen Lanzen
spitzen mit geschlossener Tülle ist langer als die Tülle 
und breiter als der Tüllendurchmesser. lhre Parallelen 
sind aus merowingischen Gebieten bekannt, Ursula 
Koch bezeichnete sie in ihrer Seriation mit dem Code 
M58 und datierte sie zwischen 530 und 600.539 Der Typ 
ist irn frühawarenzeitlichen Transdanubien wohlbe
kannt. Seine Parallelen stammen aus Budakalász-Du
napart (Grab 223, 260, 670 und 680),540 Kölked-Fekete
kapu A (Grab 65, 142, 259, 260, 405, 406 und 474)541 und 
B (Grab 80, 135 und 443),542 Pécs-Köztemető (Grab 4, 10 
und 30)543 sowie Pókaszepetk (Grab 12, 35, 42, 47, 121, 
132 und 180).m 

>l' GARAM 2001, 188, Abb. 21; GARAM 2005, 428. Das bczieht sich auch auf das chwert von Nagykőrös, obwohl imon dieses auf Ende 6. -
An fang 7. Jh. datierte (SIMON 1983, 38).

m Das Schwert von Zsámbok hat Éva Garam in die erste oder zweite Generation der Frühawarenzeit datiert (GARAM 1983, 154), gleichzeitig
ist aber einc gute Parallele von ihm, das Schwert von Kölked-Feketekapu A Grab 107 wegen dcr germanischen Tierstil 11-Ornamentik der
Aufhangeöse auf post quem 600 zu datieren (Kiss 1996a, 232).

'36 Dies spiegelt sich auch in anderen osttransdanubischen Graberfeldern wider, z. B. waren von den 54 Lanzengrabern im Graberfeld Buda
kalász zwölf ?ferde- und acht Reitergriiber, wahrend von den fünf authcntischen Lanzenfunden im Graberfeld von Környe vier aus Pfer
dcgrabern stammten. 

'37 lhre Sammlung FREEDEN 1991, Liste 2, und neuestcns CIIULZE·DORLAMM 2006, 496-497. Erganzungen: Baja (ROEDIGER 1903a, 144-
145; Roeo1GER 1

_
903

_
b, 272-276; l l�MPEL 1905, II. 840-842), Budakalász-Dunapart Grab 291, 705, 710 und 715, Bugyi Streufund (UNM 

17119?5.129). R1ch
_
ugstellungcn: �1e Stol3lanzenspitze von Budapest-Káposztásmegyer fungiert in der Liste dreimal unter verschiedenen 

Beze1chnungen, die Sto8lanzensp1tzen von Előszállás, Kecskemét, Csengele und Bácsszentiván haben kein Gittermuster. 
m CSIKY 2006, 159 
ll9 Koc11 2001, 62; 75. Zur Chronologie des Typs in Deutschland s. KocH 1977, 37; 109-110 
140 Unpubliziert, meine Kenntnis der Lanzenspitzen verdanke ich der Freundlichkeit Tivadar V idas. "' Kiss 1996a, 33, Taf. 29/4; SI 52, Taf. 41/12; 75 76, Taf. 57/19; 76, Taf. 57/20; 113, Taf. 78/6; 114, Taf. 78/8; 127 128, Taf. 86/3 
'42 K1 s 2001, 25-26, Taf. 26/2; 67 68, Taf. 42/2; 141-142, Taf. 82/4 
"' Kiss 1977a, 92., Pl. XXXIV/1; 94., XXXIV.; 94-96., Pl. XXXV ll/6-7
'" Só -SALAMON 1995, 64-65, 67, 69, 137, 140, Taf.1/1, Taf. LXXXlll/5, Taf. lV/1, Taf. LXXXlV/3; Taf. V/7, Taf. LXXXJll/3, Taf. X111/1, Taf.

LXXXIV/2; Taf. XlV/4, Taf. LXXXlll/2; Taf. XV l/2, Taf. LXXXlll/4
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Von den spitzovalen Lanzenspitzen ist auch eine 
kleinere Variante mit schmalerem Blatt und Tülle aus 
Grab 44 und 84 des Graberfeldes bekannt. ln Grab 44 
lagen drei Lanzenspitzen völlig gleichen Typs und 
in Grab 84 zwei Lanzen. Dies ist auch in anderen 
transdanubischen Graberfeldern nicht unbekannt, 
so fanden sich drei Lanzenspitzen gleichen Typs in 
Budakalász Grab 1271 ,545 Pókaszepetk Grab 88 546 und 
Oroszlány-Borbálatelep.547 Die Grablege zweier Lan
zenspitzen gleichen Typs ist als haufiger zu bezeich
nen: Várpalota-Unió Grab 210,5·18 Pécs-Köztemető Grab
30,549 Cikó Grab B (= 555)550 und Pókaszepetk Grab 76 551 

und 360.552 

Die kleinere Variante der spitzovalen Lanzenspit
zen hat eine aufserordentlich schmale Tülle, so dass 
der schmale Schaft kaum gröfsere Kraftentfaltung 
ausgehalten hatte. Dieser Waffentyp findet sich oft 
paarweise in den Grabem, auch das Gewicht ist weit 
kleiner als das anderer Lanzentypen, weshalb man 
in ihrem Fali vor allem eine Wurfwaffe vermuten 
kann.553 Oiesen Verdacht kann das Werk Strategikon
von Maurikios verstarken, in dem über die Bewaff
nung der Slawen geschrieben wird, dass sie zwei bis 
drei Wurflanzen bei sich haben.554 Vielleicht lasst sich 
auf die Herkunft des Brauches daraus schliefsen, dass 
auch im Gepidengraberfeld von Kisköre-Pap tanya in 
Grab 43 zwei Lanzenspitzen völlig gleichen Typs wie 
die vorerwahnten mitbestattet wurden.555 Natürlich
ist die Wurflanzennutzung kaum auf eine Ethnie be
schrankt. 

Beile 

Aus dem Graberfeld von Csákberény kennen wir 
sechs Beile, aber nur von vieren ihre Form. Beil (Grab 
71), Streitaxt (Grab 172), Bartaxt mit seitlicher Schaft
lochlappe (Grab 262), Barte mit Hinter- und seitlichen 
Schaftlochlappen (Grab 313). Das Beil aus Grab 278 

ist inzwischen verschwunden. Auf Grund der Form 
der Waffe aus Grab 87 - bzw. des mit ihr zusammen 
gefundenen Bronzebleches, <lessen Verzierung an go
tische Buchstaben erinnert - beschrieben es die Aus
graber als Barte des 14 .-15. Jahrhunderts und hielten 
es nicht für einen organischen Bestandteil des Graber
feldes. Da auch dies wie das vorgenannte verschollen 
ist, kann heute nichts mehr über seinen Typ gesagt 
werden. 

Mit der Verbreitung und Interpretation der früh
awarenzeitlichen Barten beschaftigte sich erstmals 
Attila Kiss im Zusammenhang mit ahnlichen Fun
den von Kölked-Feketekapu Graberfeld A.556 Er zahlte
aus dem Karpatenbecken acht - mit einer Ausnahme 
- transdanubische frühawarenzeitliche Exemplare
auf.557 Seine Sammlung kann durch die Barten von
Csákberény Grab 87, 278 und 313 und Pókaszepetk
Grab 368 erganzt werden,558 die jedoch nichts an der
grundsatzlich transdanubischen Verbreitung des
Typs andern.

Kiss verwies auf die italische Verbreitung der 
Bartaxte und hielt sie für ein langobardisch-mediter
ranes Charakteristikum, im Karpatenbecken datier
te er die ahnlichen Funde in die erste Halfte des 7. 
Jahrhunderts und in Italien ins 7. Jahrhundert.559 Auf
die ahnliche europaische Verbreitetheit der Barten 
verweist die von ihnen angefertigte Liste mit 11 Pos
ten, in der aus Gebieten aufserhalb des Karpatenbe
ckens ausschliefslich Exemplare aus Italien und dem 
Nordbalkan vorkommen.560 ln Wirklichkeit waren die
Bartaxte im merowingerzeitlichen Europa viel ver
breiteter. Darauf verweist, dass Wolfgang Hübener 
von den durch ihn in Gruppe III eingereihten Bart
axte mit asymmetrischer Klinge das Mehrfache von 
dieser Liste aufzahlte, 49 Exemplare vom Typ J (unter 
ihnen nur ein italisches}561 und 59 überwiegend deut
sche und in geringerer Anzahl belgische und franzö
sische Exemplare vom Typ K.562 Die Verbreitung der 

s,j Unpubliziert, meine Kenntnis der Lanzenspitze verdanke ich dcr Freundlichkeit Tivadar Vidas. 
''6 Sós-SALAMON 1995, 64-65, 67, 69, 71, 145, Taf. X/1-3, Taf. LXXXIl/5-7 
H7 Sós-SALAMON 1995, 71 erwahnt sie, unpubliziert. 
,.a ERDÉLYr-N�METH 1969, 190 
'" Kiss 1977, 96. Taf. XXXVIII 
,,o Kr s-SOMOGYI 1984, 66, 80,243: Taf. 41.21-22 
m Sós-SALAMON 1995, 64-65, 67, 69, 71, 143, Taf. IX/5-6, Taf. LXXXII/3-4 
m Sós-SALAMON 1995, 64-65, 67, 69, 71, 172, Taf. XXll /1, Taf. LXXXIV/4-5 
m Die erste Bestimmung des Typs als Wurfwaffe: Sós-SALAMON 1995, 72. Siehe noch CsrKY 2006, 160 
m Zu Angaben über Maurikios und lohannes Ephesinus s. ZA�'TEROVÁ 1971, 78  
m BóNA 2002, 194; Taf. 29/6-7 
H6 Krss 1996a, 238 
m Kiss 1996a, 381/Liste 35 
"' Sós-SALAMON 1995, Taf. XXITl/30a-b 
m Kiss 1996a, 238 
'60 Kiss 1996a, 318/Liste 35 
'61 H0BENER 1980, 102 
'°

2 H0BENER 1980, 103-104 
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Barten kann also im merowingerzeitlichen Europa als 
völlig gleichmaBig gelten, so dass ihre Nutzung nicht 
als italischer langobardisch-mediterraner Einfluss zu 
betrachten ist. 

Aus dem Graberfeld sind auch ein Beil und eine 
Streitaxt bekannt. Das Beil aus Grab 7 1  gehört zum 
schmalen allgemeinen Beiltyp, wogegen der Fokosch 
aus Grab 172 ein Exemplar mit schmaler Klinge und 
schmalem langen Nacken ist. Leider sind beide Exem
plare verschwunden. 

Bogenschütz,enausrüstung 

Aus nur sechs Grabern (111, 272, 289, 323 , 344 und 
365) kamen Versteifungsplatten aus Geweih von Re
flexbogen zum Vorschein. Angaben besitzen wir nur
über die von den Bogenenden. Das bedeutet selbstver
standlich nicht, dass nur in sechs Graber Bogen gelegt
wurden, denn selbst die komplizierten Reflexbogen
wurden nicht immer mit Geweihplatten versehen, die
kein funktionales Zubehör des Bogens waren. Die er
haltenen Bogenplatten sind Fragmente, ein Bild kann
man sich von ihnen nur auf Grund der Exemplare
aus Grab 272 und 323 machen. Die Bogenendverstei
fungen aus Geweihplatten waren gebogen, auf ihrer
Rückseite und ihren zugespitzten Enden befanden
sich angerissene Rothirsch-Geweihplatten mit gebo
gener Sehneneinkerbung an ihrem schmalen (1,6-2, 3
cm breiten) Ende. Nur von der Bogenendversteifung
aus Grab 323 ist die ursprüngliche Lange bekannt:
20,5 cm. Anzumerken ist, dass die frühawarenzeit
lichen Reflexbogen asymmetrisch waren (was sich
auch an den Bogenversteifungen von Csákberény er
kennen lasst), so ist die Lange der Geweihplatten auch
an demselben Bogen nicht gleich. Die schmalen Bo
genendplatten haben auch chronologische Funktion, 
auf die schon Dezső Csallány hinwies, 563 auch László 
Madaras hat sie auf Grund ihrer Breite gruppiert und 
jene Exemplare in die Frühawarenzeit datiert, die sch
maler als 28 mm waren.564 

Die haufigste Waffenbeigabe im Graberfeld ist die 
Pfeilspitze, sie wurde in 35 Grabern gefunden. lm Gra
berfeld von Csákberény gibt es wie üblich in awari
schen Graberfeldern keinen gefüllten Köcher, 565 auch
hier fanden sich in den Grabern ein bis sieben Pfeil
spitzen. Gyula László erklarte dies mit gesellschaft-

563 CSALLÁNY 1939b, 29 
564 MADARAS 1994, 130 

lichen Gründen, 566 möglicherweise erklaren diese 
Erscheinung aber nur Gründe aus der Glaubenswelt. 

lm Graberfeld kamen Schaftdorn- und Tüllen
pfeilspitzen gleicherweise vor, aber erstere waren in 
der Mehrzehl. Eine einzige blattförmige Tüllenpfeil
spitze fand sich im Graberfeld. Die Verbreitung dieses 
Typs im Karpatenbecken hat Attila Kiss untersucht 
und diese Stücke mit den awarenzeitlichen Germanen 
verbunden.567 ln der Mehrheit der von ihm aufgezahl
ten Fundorte befindet sich dieser Pfeilspitzentyp aber 
gegenüber anderen Typen in der Minderheit. Der Ge
genstand ist an sich wahrscheinlich nicht tauglich zur 
ethnischen Bestimmung, weil solche Typen nicht nur 
im merowingerzeitlichen Westeuropa, sondern auch 
im frühmittelalterlichen Bulgarien568 und höchst
wahrscheinlich im ganzen Byzantinischen Reich ge
braucht wurden. 

2% 2% 

0 blattförmig mit Tülle 
■ dreiflügelig mit Dom
D flach zweischneidig mit Dom
D panzerbrechend

Diagramm2 
Verteilung der wichtigsten Pfeilspitz.e11type11 

im Griiberfeld von Csákberény; (11=42) 

565 Das Fassungsvermögen des awarenzeitlichcn Köchers erreichte 30-40 Pf;ile und war darnit fast doppelt so gro8 wie die der ungarischen 
Landnahmezeit, s. MESTERIIÁZY 1994, 323,333. Anm. 29. 

566 LA ZLÓ 1955, 144-150, LÁSZLÓ 1959, 116 
567 Kiss 1992, 67. Liste 5, Karte 5 (mit 13 Fundortcn, unter <lenen Csákberény nicht vorkommt) 
568 Die Tüllenpfcilspitzen waren im frühmittelalterlichen Bulgarien sehr vcrbreitet, s. Jorov 20.04, Taf. VII/90-101 (8. Jh.); Taf. XV-XVI 

(8.-11. Jh.) 
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Die Schaftdorn-Pfeilspitzen können in drei grö
Bere Gruppen unterteilt werden: dreiflügelige, flach 
zweischneidige und pyramidale sog. Panzerbrech
Pfeilspitzen mit quadratischem Querschnitt. 

Aus diesem Diagramm geht die absolute Domi
nanz der dreiflügeligen Pfeilspitzen mit Dom hervor. 
Flache zweischneidige Pfeilspitzen lagen nur in fünf 
Grabern (95, 111, 150, 236 und 245). Zweierlei Formen 
von ihnen sind bekannt: rhombische (Grab 95 und 111) 
und trapezförmige mit stumpfem Ende (Grab 150). 
Der Typ ist aus mehreren frühawarenzeitlichen Gra
berfeldern bekannt, allgemein enden die Exemplare 
mit stumpfem Winkel. Nach Feststellungen Kalmárs 
wurden diese wahrscheinlich bei der Jagd auf kleine
res Wild oder Wildgeflügel gebraucht.569

Nur in einem Grab (150) lag eine kleine pyrami
dale panzerbrechende Schaftdorn-Pfeilspitze mit qua
dratischem Querschnitt.570 Solche schmalen massiven
Pfeilspitzen sind vor allem für die frühawarischen 
Graberfelder Transdanubiens typisch: sie finden sich 
ím Graberfeld von Győr Grab 160 und in Szeged
Fehértó B Grab 256571 sowie Pókaszepetk Grab 355,572
es gibt sie aber auch in merowingischen und byzan
tinischen Gebieten. Aus den Versuchen von Klaus Be
cker und Holger Riesch geht hervor, dass dieser Typ 
wahrscheinlich auch zum Durchbrechen der dama
ligen Lamellenpanzer erfolgreich eingesetzt werden 
konnte.573 Er ist nicht nur aus dem Karpatenbecken
bekannt, sondern auch von italischen (Nocera Umbra, 
Invillino) und süddeutschen merowingerzeitlichen 
Fundorten574 sowie von frühmittelalterlichen bulgari
schen Fundorten.575 Die Exemplare aus Invillino defi
nierte Bierbrauer als byzantinisch.576 Uta von Freeden
halt diesen Typ für ursprünglich byzantinisch.577 Er
ist in frühawarenzeitlichen Graberfeldern des Karpa
tenbeckens auBerst selten, und dies weist vielleicht 
auf seine fremde Herkunft hin. 

Die dreiflügeligen Schaftdorn-Pfeilspitzen können 
als die verbreitetsten Pfeilspitzen des Graberfeldes 
gelten, sie bilden jedoch hinsichtlich ihrer MaBe und 

569 KALMÁR 1945, 286

Form keine homogene Einheit. Sie sind in zwei gröBe
re Gruppen zu unterteilen: in breit- und in schmalflü
gelige Pfeilspitzen. Für die schmalen Typen ist vor al
lem die Dreieckform typisch, manchmal ist ihre Spitze 
massiv (Grab 10, 89, 100, 155, 174, 262, 278, 365 und 377), 
das half bei ihrem Einsatz gegen gepanzerte Feinde. 
Der Typ war im damaligen Europa relativ verbreitet, 
es gibt eine bedeutende Zahl von süddeutschen, itali
schen und balkanischen Parallelen,578weshalb sie sich
der Theorie Uta von Freedens gemaB nicht von den 
awarischen Pfeilspitzen herleiten lassen, sondern auf 
mediterran-byzantinischen Einfluss zurückgehen.579

Der Aufmerksamkeit der Autorin entging allerdings, 
dass der Typ auch aus awarischen Graberfeldern be
kannt ist und ein Viertel der dreiflügeligen Pfeilspit
zen im Graberfeld von Csákberény diesem Typ zuzu
rechnen ist. Es stimmt auch die Feststellung nicht, die 
frühawarenzeitlichen dreiflügeligen Pfeilspitzen sei
en mindestens 2 cm breit, 580 denn die Breite der oben
genannten Exemplare ist durchschnittlich 1,5 cm, was 
in etwa der der westlichen und balkanischen Paralle
len entspricht. 

Eine spezifische Gruppe der breiten dreiflügeligen 
Pfeilspitzen bilden die mit stumpfer Spitze. Gegen ge
panzerte Feinde waren sie nicht erfolgreich verwend
bar, weshalb zu erwagen ist, ob man sie bei der Jagd 
oder zur Verursachung groBer Schnittverletzungen 
eingesetzt hat. Charakteristischer sind demgegenüber 
die dreieckigen groBen Pfeilspitzen mit durchbroche
ner Klinge und fallweise profilierter Schneide. Die 
Schneidenprofilierung ist leicht erklarbar: Diese Pfeil
spitzen eigneten sich zur Verursachung von Risswun
den.5s1 

Das Durchbrechen der Pfeilspitzenflügel ist ge
rade für diese Gruppe typisch, denn je grö!ser eine 
Pfeilspitze ist, desto wahrscheinlicher ist sie durch
brochen, was bei stumpfspitzigen und dreieckigen 
Pfeilspitzen gleicherweise vorkommt. János Kalmár 
erklarte das Durchbrechen der Pfeilspitzenflügel da
mit, dass man sie als Zündpfeile benutzt habe.582 Mei-

57
0 Über die Bestimmung der panzerbrechenden Funktion des Typs s. KALMÁR 1945, 290 

"' KALMÁR 1945, 290; Abb.11.14 und 15 
572 Sós-SALAMON 1995, Taf. XXI/1 
573 8ECKER-RIESCH 2002, 603-605 
574 Siehe FREED!!N 1991, 605 
m JoTOv 2004, Taf. XXIV. ln Bulgarien ist er mit Dorn- und aucb Tüllenbefestigung bekannt, die A-Variante (mit Dorn) war im 7. Jh. bereits 

in Gebrauch (JoTOv 2004, 25-26). 
576 BIERBRAUER 1987, 171
m fREEDEN 1991, 605 
m Diese s. FREEDEN 1991, 601-604 
m fREEDEN 1991, 6IO 
,so fREEDEN 1991, 599 
'11 KALMÁR 1945, 290 
m KALMÁR 1945, 284 
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ner Ansicht nach kann allein die Grötse der Pfeilspit
zen ihr Durchbrechen begründet haben, weil dadurch 
gesichert wurde, dass die Masse der autserordentlich 
grotsen (8-9 cm langen und 3 cm breiten) Pfeilspitzen 
nicht das MaB <lessen überschritt, was die aerodyna
mischen Spezifika der Pfeilspitzen schon unmittelbar 
beeinflusst hatte. 583 

lm Graberfeld sind Funde, die auf Köcher ver
weisen, sehr selten. Bekannt sind beinerne Köcher
beschlage aus Grab 395. Die breitere Beinplatte zierte 
wahrscheinlich <len unteren Rand <les Köchermun
des, sie zeigt eine eingeritzte Palmette auf schraffier
tem Hintergrund. Die <len seitlichen Rand zieren
de schmalere Beinplatte ist punktkreisverziert. Auf 
Grund seiner übrigen Funde (Hauptriemenzunge aus 
zwei Blechen mit parallelen Seiten und abgerunde
tem Ende, gepresste Rosetten und die Blechbeschlage 
versteifenden Bronzebander) ist das Grab in die früh
awarische Periode zu datieren. die S-förmig gebogene 
Halbpalmette ist auf geschnitzten Beingegenstanden 
relativ haufig, besonders auf dem Köchermund, und 
ein Teil von ihnen ist ans Ende der Frühawarenzeit zu 
datieren.584 Die Darstellung der Halbpalmette kommt 
erstmals auf der goldenen Messerscheide im Grab von 
Kunszentmiklós-Bábonypuszta vor.585 Das Motiv ent
spricht im System von Attila Kiss dem Typ I.ld, d. h. 
der „in Wellenlinie komponierten Rankenzier", und 
ist in die Frühawarenzeit zu datieren.586 Seine nachs
te Parallele stammt aus dem Graberfeld von Jászapáti 
Grab 208, wo die Halbpalmette durch schraffierten 
Hintergrund hervorgehoben wurde.587 Dem Beschlag 
von Jászapáti ahnlich ausgearbeitet, nur in der Kom
position flüchtiger, ist die Köchermundzier von Győr
Téglavető-dű lő Grab 106.588 

Vielleicht zu einem Köcher gehörte der Eisenha
ken aus Grab 272A, den man oftmals als Köcherauf
hanger interpretiert. Oie awarenzeitlichen Aufhan
gerbeschlage hat als Erster János Kalmár gesammelt 
und interpetiert. Seiner Einteilung nach gehört obiger 
Eisenhaken in Gruppe VII.B, die er „an <len Gürtel zu 
bindenden Aufhangehaken" nannte.589 Die Funktion 
dieses Typs definierte er als Erster als Köcheraufhan-

ger.590 Auch István Bóna erklarte diesen Gegenstand 
als Köcheraufhanger, mit Berufung darauf, dass in 
seiner unmittelbaren Nahe meist Pfeilspitzen und Kö
cherreste zum Vorschein kamen.591 Diese Funktions
bestimmung stellte M. Attila Horváth in Frage, der 
auf die Möglichkeit aufmerksam machte, diese Haken 
könnten auch als schnallenersetzende Gürtelklam
mern genutzt worden sein.592 

Bogenbeinplatten - in 7 Griibern (István Vörös)

Die den Bogen bedeckenden Beinplatten lagen am 
rechten Oberarm (Grab 61), an der rechten Schulter 
(Grab 111), im Brust/Schulterbereich (Grab 272) bzw. 
auf der Aufsenhalfte des rechten Beines und am Knie 
(Grab344) sowie am linken FuB (Grab 365). Oie Posi
tionen zweier Bogenbeinplatten sind nicht bekannt 
(Grab 289 und 323). Die Enden der Bogenarme sind 
einheitlich vom schmalen Typ. Aus Damhirschge
weih sind die Beinplatten sowohl des Griffes als auch 
der Bogenenden; die Bogenbeinplatte aus Grab 61 da
gegen stammt von einer Rinderrippe (L 122, das brei
tere eingeschnittene Ende ist 14 mm breit). 

Köcherbedeckende Beinplattenfragmente lagen 
nur in Grab 395, in der Umgebung von Becken und 
Oberschenkelknochen. Die drei fragmentarischen 
verzierten Beinplatten waren aus Damhirschgeweih. 
Auf dem am Ende mittels dreier Löcher befestigten 
gröfseren verzierten Plattenfragment erinnert das 
Rankenmotiv an die Geweihdarstellungen <len inner
asiatischen Hirschsteine. auf <len dünneren Platten 
findet sich Punkt-Siebenkreis-Verzierung. 

Verteidigungsbewaffnung 

lm Graberfeld von Csákberény war die Grablege von 
Kettenpanzer- und Lamellenpanzerfragmenten hau
fig: In 20 Grabern lagen Kettenpanzerfragmente und 
in acht Grabern Panzerlamellen. ln zwei Grabern (257 
und 365) kamen beide Typen von Panzern vor. Diese 
Panzerreste wurden mit symbolischer Bedeutung in 
die Graber gelegt, und so kann nur hypothetisch aus 

m Um dies zu beweisen, wliren natürlich Mcssungcn erforderlich, auf die Brauchbarkeit der Theorie weist jcdoch die Tatsache hin, dass die
Uinge dcr aus demselben Köcher (Grab 150) stammenden massiven panzerbrechenden Pfeilspitze nur die Hiilfle der der mit ihr zusammen
gefundcnen dreiflügeligen durchbrochenen Pfeilspitze betragt.

584 GARAM 2006, 153 
m H. Tóm-HoRVÁTH 1992, Taf. XV/8. Siehe noch GARAM 2006, 154 
'86 K1 s 1996b, Abb. 1.77
m MADARAS 1994, Taf. XXXll/8. Das Motiv der Köchermundzier teilte Péter Straub in Gruppe 7b seines Systems ein und datierte es mit

Seriation ans Ende der Frühawarcnzeit (STRAUB 1997, 124, Tab. 1), zugleicl. trennte er es methodologisch fragwürdig von dem Motiv der
lihnlichen Halbpalmcttenzier von Győr Grab 106. 

m FclTICH 1943a, IX/1 
'89 KALMÁR 1943, 156 
'90 KALMÁR 1943, 158 
'91 BóNA 1979, 8. Fn. 11: Angaben über den Zusanunenhang mit den Pfeilspitzcn, östliche Parallelen 
'92 HORVÁTH 1991, 208-209 
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ihnen die Zusammenselzung der Panzerung erschlos
sen werden. Es gibt aus der Awarenzeit auch Anga
ben über die Kombinierung von Lamellen- und Ket
tenpanzer, auch der Panzer im Grab von Tiszavasvári 
war so konstrueirt.593 Panzerfragmente kommen oft 
in Frauengrabern vor.594 Die Verteilung der einzelnen
Panzertypen nach Geschlechtern ist (auf Grund der 
Funde) folgende: 

38% 

Mann 
■ Frau
D unbestimmbar

Diagramm 3. 
Verteilung der Panzerfragmente nach Geschlechtem 

Die Panzerfragmente sind demnach eher für Frau
engraber typisch, in die sie in kleinen Fragmenten 
wahrscheinlich mit Amulettcharakter gelangten.595 

Ein Glied des Kettenpanzerfragmentes aus Grab 359 
hat 1,6 cm Dm und aus Grab 369 0,9 cm Dm. 

Bei den Lamellenpanzern gibt es bewertbare An
gaben aus Grab 240 und 424. Die La mellen des Panzers 
in Grab 240 waren mit Lederriemen miteinander ver
knüpft und an der linken Seite der Lamellen befanden 
sich zwei halbmondförmige Vertiefungen. ln Grab 424 

m CSALLÁNY 1972, 11 

fand sich ein in die untere Reihe eines Rumpfpanzers 
passendes grölseres Panzerlamellenfragment, auf die 
Rückseite der Lamelle waren die Lederriemen darauf
korrodiert. Halbmondförmige Einschnitte auf Panzer
blechen kommen auf awarischen, merowingischen 
und osteuropaischen Exemplaren vor, nie aber auf 
innerasiatischen. Dezső Csallány interpretiert díes 
als awarische Neuheit, seine Erklarung besagt, dass 
die Pfeilspitzen von diesen Halbmondvertiefungen 
abspríngen.596 Dem wídersprechen Klaus Beckers und
Holger Rieschs archaologísche Experimentaluntersu
chungen, aber sie weísen eindeutig darauf hin, dass 
der Lamellenpanzer wirksameren Schulz gegen Pfeile 
bildete als der Kettenpanzer.597 

Panzerfragmente 

lm Graberfeld von Csákberény wurden in 27 Gra
bern Eisenpanzerfragmente gefunden, vom Typ her 
stammten sie von Ketten- bzw. Lamellenpanzern. 

1. Kettenpanzerstücke fanden sich ín 18 Fallen:
Grab 22, 60, 151 (Erwachsene/r); 299, 365 (Mann), 55, 
251, 299, 320, 364, 369, 411 (Frau) und 257a, 269, 331, 358, 
427, 446 (Kind) bzw. 45, 349 (Geschlecht unbek.), und 

2. Lamellenpanzerfragmente in neun Fallen: Grab
395, 424 (Mann); 240, 241, 284, 413 (Erwachsene/r); 
(Frau) und 257a, 331, 422 (Kind). ln Grab 257a und 331 
kamen Fragmente beider Panzertypen vor. 

Ihre Fundstelle im Grab ist unterschiedlich. Stücke 
von Kettenpanzern fanden sich um den Hals, an der 
Stelle der Kehle - vermutlich aufgefadelt - in Grab 22, 
151, 251, 269, 358, 364, 427 und 331, im Gürtelbereich, 
auf Grund der Lage im Grab wahrscheinlich in einer 
Tasche am Gürtel in Grab 55, 257, 320, 365, 369, 446 und 
491, am rechten Unterschenkel in Grab 60 und 299; 
Stücke von Eisenlamellen im Bereich der Hüfte, des lin
ken Ellbogens, vermutlich gleichfalls auf den Gürtel 
aufgezogen in Grab 240,241,257,284,331,365,395 und 
424. Die Lage der Ketten- und Lamellenpanzerstücke
ín Grab 45, 349 und 422 war wegen der starken Stö
rungen nicht feslzustellen.

Díe den Toten aus rítuellem Zweck beigegebenen 
einigen Panzerlamellen bzw. Kettenpanzerstücke mö
gen den gesellschaftliche Rang der Krieger oder de
ren Familienglieder symbolisiert haben.598 Zugleich

"" Die Geschlechtsbestimmung der Toten stie!l auf chwierigkeiten, weil mir keine anthropologischen Angaben zur Verfügung standen, so 
dass ich die Geschlechter nur aufGrund der Beigaben unterscheiden konnte. 

m C ALLÁNY 1972, 42-44, KORY 2004, 394 
596 CSALLÁNY 1960, 22. Er meint, solche seien die Exemplare aus Kertsch, die awarischen und italischen, aber für die „germanischen" Panzer 

sei die l lalbmondausbildung nicht typisch, ín Wirklichkeit aber kommt diese auch aufmerowingischen Lamellenpanzern vor, z. B. Nieders
totzingen (PAUL EN 1967, 126, Abb. 62); zu den südwestdeutschen und rheinlandischen Funden s. KoRY 2004, 397-398. 

197 8ECKER-RIESCH 2002, 605 
m CSALLÁNY 1974, 9 
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weisen die Fragmente ín den Grabern auch auf die 
Vermögenslage des Eigentümers und die Art seiner 
Rüstung (Lamellen- oder Kettenpanzer, eventuell bei
de) hin.599 Bei den Grabern mit Panzerfragmenten von 
Csákberény ist es schwierig, eindeutig festzustellen, 
ob sie als Teil der Waffe, Statussymbol der Macht oder 
mit aberglaubischer, in die Glaubenswelt gehörender 
Absicht bei den Toten lagen. Oie Panzerstücke im 
Brustbereich trug man wahrscheinlich um den Hals, 
meist auf eíne Perlenschnur gefadelt, was mit dem 
Glauben an die magische, bewahrend-schützende 
Macht des Eisens erklart werden kann. Den Glauben 
an die Abwendung von Verfluchung mochte auch ver
starken, dass die Rüstung zur Verteidigungsbewaff
nung gehört.600 Deshalb wird der Besitzer die Mehr
heit der Panzerfragmente ín der Körpermitte - nach 
Zeugnis der Lage im Grab - in irgendeiner Art von 
Tasche, wahrscheinlich ebenfalls aus Aberglauben 
getragen haben. Einige der ím Gürtelbereich gefunde
nen Lamellenpanzerfragmente können auch als Feu
erschlageisen genutzt worden sein. 

Oie Lamellenpanzerfragmente von Csákberény 
waren stark korrodiert und wurden meist brüchig ge
funden. ln Grab 240 lagen vier aneinandergebundene 
Eisenlamellenstücke mit halbmondförmiger Vertie
fung, in ihren Bohrungen korrodierte Lederfaden. lm 
Mannergrab 424 kamen Rumpfpanzerreste ím linken 
Ellbogenbereich ans Licht. Oiese Eisenlamellenstücke 
konnten aus der untersten Reihe stammen, sie wur
den entlang ihres Unterrandes mit einem Lederband 
zusammengehalten. Áhnliche Stücke sind auch aus 
Budakalász Grab 55 zu nennen, dem Grab eines gepan
zerten Kriegers.601 ln Grab 424 wurde dem Mann neben 
den El lbogen wahrscheinlich symbolisch ein Fragment 
seiner Panzerung gelegt. ln Grab 151 wird der Tote in 
seiner Tasche das Kettenpanzerstück getragen haben. 
Und die Frau in Grab 364 trug das Kettenpanzerfrag
ment auf dem Brustkorb aus Aberglauben. ln Grab 
299 wurde ein korrodiertes Lamellenpanzerfragment 
neben dem linken Unterschenkel und in Grab 413 am 
linken Oberschenkelkopf ín einer Tasche (?) gefunden. 
Bei der Bestattung wurden den Kíndern ín Grab 269 
und 331 die Panzerstücke als Amulett um den Hals 
gehangt. ln Grab 257a war eín 13jahriges Madchen 
mit seinem Geschwisterchen zusammen beerdigt. Der 
Schmuck und die Panzerfragmente des Grabes zeugen 
von verschiedenen rituellen Brauchen: Mit Eisenmagie 
sind die Panzerfragmente neben dem Madchen und 
auch die Eisenarmringe beider Kinder zu verbinden. 

,.. BóNA 1980, 46 
600 SIMON 1983, 62
601 PÁSZTOR 1995a, 60-61, 75, Taf. XIIl.3-4 

Aberglaubische Schutzkraft wird man dem zwischen 
den Panzerplatten korrodierten blauen Ohrringan
hanger, der grölseren, gestaucht kugelförmigen, mit 
gewickelter Technik hergestellten dunkelblauen Perle 
bzw. auch der Augenperle neben dem Saugling zuge
sprochen haben. Áhnliche Glaubenswelt spiegelt sich 
auch in der Augenperle und dem Panzerlamellenfrag
ment am Hals des Toten ín Grab 331. Oie Lamellen- und 
Kettenpanzerfragmente auf der Kleidung der Kinder in 
Grab 257a und 331 sollten nicht nur Unglück verhüten, 
sondern werden zugleich auch den gesellschaftlichen 
und militarischen Rang ihrer unmittelbaren Angehöri
gen symbolisiert haben.602 

Waffenkombina tionen 

lm Graberfeld von Csákberény wurden die Nah
kampfwaffen nicht kombíniert in einem Grab gefun
den, nur mit einzelnen Elementen der Bogenschützen
ausrüstung zusammen.603 Auf Grund <lessen können 
vier grölsere Gruppen innerhalb der Waffenkombína
tionen unterschieden werden: I. Graber mit Kombina
tionen auf Schwertbasis, II. auf Lanzenbasis, UI. auf 
Beilbasis und schlielslich lV nur mit Bogenschützen
ausrüstung. Oie Kombínation I gilt als die seltenste, 
zu ihr gehören nur drei Graber, von <lenen ín zweien 
auch Pfeilspitzen vorkamen. ln die Kombination II ist 
höchstens für Pferdegraber (sieben) charakteristisch; 
in drei Grabern wurden auch Pfeilspitzen gefunden, 
von <lenen zwei Pferdegraber waren. Aulser den Bei
len fanden sich in der Kombination III (fünf Graber) 
auch in vier Fallen Pfeilspitzen. Oie Kombínation lV 
gilt als die haufigste im Graberfeld, in 32 Grabern fand 
sich aulser der Bogenschützenausrüstung keine an
dere Waffe. ln sechs Grabern von ihnen kamen auch 
beinerne Bogenversteifungsplatten vor, wahrend in 
den restlichen 26 Grabern nur Pfeilspitzen (davon 
in 17 nur eine) zum Vorschein kamen. Das Ergebnis 
kann dadurch verfalscht werden, dass die Pfeilspitzen 
nicht unbedingt als Waffenbeigabe ins Grab gekom
men waren. Eine ínteressante Beobachtung ist, dass 
Bogenversteifungen überhaupt nicht zusammen mit 
Nahkampfwaffen vorkamen. 

ln vieler Hinsicht ahnelt das Graberfeld von Csák
berény anderen transdanubischen Graberfeldern 
der Frühawarenzeit, zugleich lassen sich bei der Be
wa ffnung auch gewisse Unterschiede nachweisen. 
lm Graberfeldgebiet wurde überhaupt keine Spatha 
gefunden, die eine haufige Beigabe ín den Graberfel-

602 Beobachtungen über den Brauch, in Kindergraber Panzerbeigaben zu legen, s. ausführlicher: SIMON 1983, 61-63
603 Die Untersuchung der Waffenkombinationen kann dadurch beeinílusst werden, dass fast die Hlilfte der Graber beraubt war. 
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Diagramm 4. 
Verteilung der Waffenkombi11atio11e11 

im Griiberfeld von Csákberény 

dem von Budakalász-Ounapart (zwei Graber), Kör
nye (zehn Graber), Kölked A (elf Graber) und B (drei 
Graber), Pécs-Köztemető (drei Graber) und Szekszárd
Bogyiszlói út (sechs Graber) ist.60-I lm Graberfeld von 
Csákberény sucht man auch Schildbuckel vergeblich, 
die wie die Spatha in den frühawarischen Graberfel
dern Transdanubiens haufig sind.605 Ein einziges Ex
emplar im Graberfeld gibt es von den blattförmigen 
Tüllenpfeilspitzen, die z. 8. weit haufiger in Kölked A 
(17 Graber) sind.606

Es gibt nicht nur Abweichungen in den einzel
nen Waffentypen, sondern auch in den Waffenkom
binationen: ln den genannten Graberfeldern ist die 
Spatha-Lanzen-Kombination relatív haufig (Kölked
Feketekapu A Graber 142, 253, 257 und B 82, Szek
szárd-Bogyiszlói út Graber 350607 und 356608), Schild-

60' Über die Spatha-Angaben s. Kiss 1992, 65, Liste 1 
60$ iehe Kiss 1992, 66, Liste 3 

buckel-Schwert- (allgemein Spatha-) -Kombination 
(Környe Graber 44, 66, 78 und 99; Kölked-Feketekapu 
B Grab 336) oder Schildbuckel-Spatha-Lanzen-Kombi
nation (Kölked-Feketekapu A Graber 39, 211 und 260), 
die auch für die damaligen merowingischen Graber
felder typisch ist. Oiese Waffenkombinationen sind 
jedoch im Graberfeld von Csákberény unbekannt. 

Reiterbestattungen 

Die bei den Freilegungen gefundenen Pferdeknochen 
erhielten - mit Ausnahme dreier Falle (Grab 327, 374 
und 396) - im Tagebuch keine eigene Grabnummer. 
ln <len Grabbeschreibungen stehen sie in der Reihen
folge ihres Auffindens im Suchgraben, allgemein auf 
Grund ihrer Nahe zum als letzten gefundenen Men
schengrab, unter dessen Nummer. lm lnteresse der 
genaueren Abgrenzung wurde - nachtraglich - in 
diesen Fallen eine erganzende Bezeichnung in der 
Weise angewendet, dass die beim Menschengrab be
schriebene Pferdebestattung den Buchstaben „A" er
hielt. (ln einem Fali wurde eine Ausnahme gemacht, 
und zwar beim Pferd in der Beschreibung von Grab 
85, das schlieBlich als 86a bezeichnet wurde, weil es 
viel naher beim nach ihm freigelegten Grab 86 lag.) 

Für das Graberfeld sind vor allem die selbststandi
gen Pferdebestattungen typisch, zu <lenen Grab 76A, 
78, 89A, 108A, 119, 228A, 232, 245A, 247, 272, 327, 374 
und 396 gehören, 81 % der bestatteten Pferde. 

Mit <len frühawarenzeitlichen Reiterbestattungen 
haben sich Mária Némethi und László Klima beschaf
tigt. Aus ihrer Zusammenstellung geht hervor, dass 
selbststandige Pferdegraber vor allem für Transdanu
bien typisch sind.609 Sie veröffentlichten aus 20 über
wiegend transdanubischen Fundorten selbststandi
ge Pferdegraber.6 I0 Selbststandige Pferdegraber sind 
nicht nur aus dem Karpatenbecken bekannt, sondern 
waren in Europa auBerordentlich verbreitet in mero
wingerzeitlichen Reihengraberfeldern von der Mitte 
<les 5. Jahrhunderts ganz bis 700,611 wobei nur das Me
diterraneum und sonstige frühzeitig christlich gewor
dene Gebiete als Ausnahmen gelten.612 Selbststandige 
Pferdegraber finden sich jedoch auch ím lnnerasien 
der Alttürkenzeit,6I3 wogegen sie in osteuropaischen 
Fundorten der Periode unbekannt sind. 

606 Über die weiteren Vorkommen des Pfeilspitzentyps s. Kiss 1992, 67, Liste 5
607 ROSNER 1999, Taf. 24 
601 Ro NER 1999, Taf. 26 
609 NÉMETHI-KLÍMA 1987-1989, 177
610 NÉMET111-KLíMA 1987-1989, 183, Abb. 3; Erglinzungen der Grliberfelder Tiszafüred-Majoros, Kölked-Feketekapu A und B
611 ÜEXLE 1984, 122
612 ÜEXLE 1984, 126: Die W-Grenze der Verbreitung merowingischer Pferdegrliber bildet die Seine.
6u BóNA 1979, 18 zitiert für den Ritus vor allem Parallelen aus Tuva und dem Altaigebiet.
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lm Falle der selbststandigen Pferdegraber stö.Bt die 
Wahl der zu ihnen gehörenden Graber auf Schwie
rigkeiten. Gyula László berücksichtigte vor allem die 
Entfernung der Graber voneinander und gab deshalb 
den Pferdegrabern keine eigenen Nummern, sondern 
die Grabnummer des zu ihnen gehörenden Reiters. Er 
bezeichnete die Pferdegraber mit „A:'. Falls seine Be
stimmung der Zusammengehörigkeit von Menschen
und Pferdegrab richtig war, dann gehörten zu Grab 
108 und 76 je ein Kind bzw. Halbwüchsige/r (12-15jah
rig). ln den übrigen Fallen werden die Pferde zu er
wachsenen Mannern gehört haben. 

Es gibt im Graberfeld auch Beispiele für Reiter
graber, drei Graber können als Reitergraber gelten 
(141, 150 und 228), da in ihnen das Menschen- und 
das Pferdeskelett in gemeinsamer Grabgrube ruhten. 
Die Dominanz der Pferdegraber gegenüber den Rei
tergrabern ist nicht überraschend: in den osttransda
nubischen frühawarischen Graberfelder gilt sie als 
allgemein. 

Zu den allgemeinen Beigaben der Pferde- und Rei
tergraber gehören Pferdegeschirr und -beschlage. Die 
Pferde wurden allgemein eingeschirrt bestattet. lm 
Graberfeld sind zwei Steigbügeltypen bekannt: Steig
büg�\ mit gebogenem, konvexem Trittsteg und lan
ger Ose (Grab 86, 141, 272, 374, 396, Streufunde) und 
Steigbügel mit gebogenem Trittsteg und Schlaufenöse 
(Grab 89). Die Langösen-Steigbügel schmiedete man 
aus viereckigem Stangeneisen, ihre Schultern haben 
im allgemeinen rhombischen Querschnitt. Der Tritt
steg wurde flach gehammert und an der Au.Benhalfte 
allgemein mit dreifachen Langsrippen stabilisiert. ln 
gutem Zustand befinden sich die Steigbügel aus Grab 
141, 272, 374 und 396, deren Metallkern fast völlig er
halten blieb. Die Langösen-Steigbügel mit gebogenem 
Trittsteg gehören zu den langlebigen Typen, sie waren 
bis in die Mittelawarenzeit in Gebrauch.614 Die Schlau
fenösen-Steigbügel mit gebogenem Trittsteg datierte 

Attila Kiss in die Zeit vom Anfang des 7. Jahrhunderts 
bis zum Anfang der Spatawarenzeit.615 

Bei den Trensen gibt es die einfachen, aber auch 
eine mit Geweihseitenstaben (Grab 210). Die Tren
se aus Grab 141 hat ein auffüllig asymmetrisches 
Mundstück. Auf die asymmetrischen Mundstücke 
der frühawarenzeitlichen Trensen hat erstmals Dezső 
Csallány aufmerksam gemacht,616 eine ahnliche Er
scheinung wurde auch bei den alttürkischen Trensen 
des Altaigebietes festgestellt.617 Diese Asymmetrie des
Trensenmundstückes erklarte István Dienes damit, 
dass man dadurch das Pferd mit einer Hand lenken 
konnte.618 Die Trensen mit Geweihseitenstaben sind in
frühawarischen Graberfeldern relativ haufig,619 es gibt
sie aber auch im alttürkenzeitlichen Innerasien und in 
den Graberfeldern der ungarischen Landnahmezeit. 

lm Graberfeld kennen wir verschiedenartige Pfer
degeschirrbeschlage. Es gibt gepresste Silberblech
Halbkugelbeschlage mit Bleifüllung, kleeblattförmig 
gepresste Beschlage mit Fransenmuster und Bleifül
lung sowie gepresste Rosetten. 

Auch Dreipassgeschirrbeschlage mit Fransenmus
ter fanden sich in Grab 119 und 245 des Graberfeldes. 
Sie vertreten zwei Untertypen dieses Typs, in Grab 245 
lagen drei Kleeblattbeschlage aus glattem unverzier
ten Silberblech und in Grab 119 vier aus Bronzeblech 
gepresste rosettenverzierte Kleeblattbeschlage. Paral
lelen letzterer Variante sind aus Fönlak620 und Szeg
hegy bekannt.621 Die kleeblattförmigen (Dreipass-)
Pferdegeschirrbeschlage mit Fransenmuster sind 
haufig in frühawarenzeitlichen Graberfeldern,622 ihr 
Gebrauch beschrankt sich aber nicht auf den Anfang 
der Frühawarenperiode, denn sie finden sich auch in 
Gyenesdiás Grab 64,623 das in die Mittelawarenzeit
datiert wird, dort allerdings mit am Ende gezwirbel
ter Akanthusrankenzier, die einen spateren Untertyp 
vertritt.624 Ein quadratischer Fransenmusterbeschlag
lag in Grab 327. 

614 Áhnlich Kiss 1996a, 242, dcr den Gegenstandstyp datierte, indem er die mit Milnzen datierten Langösen-Steigbilgel sammelte. Der Typ 
kommt in Gyenesdiás Grab 64 vor, das durch einen zwischen 654 und 659 geprligten Solidus von Constans II . und Konstantin IV. datiert 
wird: MOLLER I 989, Abb. 11/4 

615 Kiss 1996a, 243 
616 CSAi.LÁNY 1960, 71
617 K1SELJEV 1951, 519
618 DIENES 1966, 220
619 Ohne Anspruch aufVollstlindigkeit: Budapest XXI. Csepel, Dunai dülö (NAGY 1998, Taf. 99/5), Cikó Grab 172 (Kiss-SOMOGYI 1984, Taf. 

13/1), Pókaszepetk Grab 120 (Sós-SALAMON 1995, Taf. Xll/2), Szekszárd-Bogyiszlói út Grab 193 (RosNER 1999, Taf. 15/6), Tiszafüred-Ma
joros Grab 212 und 395 (GARAM 1995, Taf. 175/2 und Taf. 178/1) 

620 HAMPEL 1900, Taf. Il/11; FErr1c11 1926b, Taf. V/25 
621 RÁCZ 2004, 56 
622 Der Typ wurde mehrfach gesammelt, dic Fundlisten s. KOVRIG 1955a-b, GARAM 1990, BÁLINT 1993, 265. Fundortliste 6; RACZ 2004, 191-

192, Fundortliste 20 
623 MOLLER 1989, Abb. 10/1
624 Über die lclzte Sammlung und chronologische Analyse der Dreipass-Fransenmuster-Geschirrbeschliige s. RÁCZ 2004, 56-58, Abb. 10, 

Karte 10 
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Halbkugelförmige gepresste Rosettenbeschlage 
wurden in Grab 141 und 247 gefunden. Halbkugel
förmige gepresste Rosetten-Pferdegeschirrbeschlage 
mit vielblattrigem Blütenmuster sind typische Fun
de der Frühawarenzeit, der Schmuck von Zaumzeug 
und Hintergeschirr.625 Áhnliche Funde sind für die
gesamte frühawarische Periode typisch,626 sie finden
sich aber auch im in die Mittelawarenzeit datierten 
Grab von Iváncsa.627 Halbkugel-Silberblechbeschlage
mit Bleifüllung lagen in Grab 141. Áhnlich den vo
rigen können auch die aus Silber- oder Bronzeblech 
gepressten Halbkugel-Pferdegeschirrbeschlage mit 
Bleifüllung als langlebiger Typ in der Frühawarenzeit 
betrachtet werden.628

Über die Anordnung der Beschlage wissen wir re
latív wenig. Auf Grund der Skelettblatter von Gyula 
László waren Schweifriemen und Zaumzeug von 
Grab 327 und 396 mit Beschlagen verziert. Leider sind 
die Pferdegeschirrbeschlage von keinem der Graber 
erhalten, so dass es keine Angaben darüber gibt, wo 
sich die einzelnen Beschlagtypen befanden. Über 
Schweifriemen- und Zaumzierden gibt es auch An
gaben von anderen frühawarenzeitlichen Geschirren. 
Zu den für eine Rekonstruktion geeigneten Funden 
gehören Csóka Grab 45,629 Szegvár-Sápoldal,630 aber
verwendbar ist auch das Pferdegeschirr aus der Mit
telawarenzeit von lváncsa,631 wo auf dem Schweifrie-

m BóNA 1980, 55-60 

men in zwei Reihen Rosettenbeschlage saBen. Auf 
Grund der Zeichnung hatte man beim zweiten Pferd 
von Szegvár die Kleeblatt-Fransenmuster-Geschirr
beschlage zur Riemenverteilung des Zaumzeugs ver
wendet.632

In den Pferdegrabern 141 und 245 des Graberfeldes 
wurde ein durchbrochener Beingegenstand in D-Form 
gefunden. Áhnliche Stücke sind auBerordentlich sel
ten im awarenzeitlichen Fundmaterial, eine Parallele 
ist aus Bóly Reitergrab 1 bekannt.633 Um vieles hau
figer sind sie dagegen im Fundmaterial der ungari
schen Landnahmezeit,634 aber sie finden sich auch im
Mahren des 11.-13. Jahrhunderts,635 und ahnliche Ge
genstande kommen auch in Bulgarien vor (Kjulevca 
Grab 1636 und 55637). Relativ haufig sind sie auch im 
Innerasien der Alttürkenzeit, wo die Funktion als 
Fesselschloss bestimmt wurde.638 Auf die Ungewiss
heit der Funktion des Gegenstandes machte Csanád 
Bálint aufmerksam, mit dem Hinweis, dass sie hau
fig in der Nahe von Steigbügeln gefunden werden.639

Mit dem Gegenstand übereinstimmend geformte Fes
selschlösser aus Holz und Bein verwendet man auch 
heute in der Mongolei.640 Aus Kudyrge Grab 22 sind
drei solche Beingegenstande bekannt,641 was bestatigt,
dass zumindest die innerasiatischen alttürkenzeitli
chen Exemplare wirklich als Fesselschlösser genutzt 
wurden, denn die heutigen mongolischen Fesseln (auf 

626 Die Exemplare aus Szegvár-Sápoldal wurden zusammen mit einer Maurikios Tiberius-Priigung zwischcn 584 und 602 gcfunden (SOMOGYI 
1997, 84). 

627 BóNA 1970, 244, Abb. 2, Abb. 10: in Gesellschaft von Griffbeschliigen auf dem 1-lintergeschirr, neueste Aufarbeitung, vollstlindige Samm-
lung und Chronologie s. bei !Ucz 2004, 54-55, Fundortliste 19. 

6" lhre Verbreitung s. BALINT 1993, 267, Fundliste 7 
629 LÁ ZLó 1943a, 66-70, Abb. 44-46 
630 BóNA 1980, 55-62, Abb. 14
631 BóNA 1970, 243-244, 255-256, Abb. 1-3 
632 BóNA 1970, Abb. 14/3 
633 PAPP 1963, 168-169, Taf. IV/16. Sammlung und Analysc der awarenzeitlichen Exemplare: CZEGLÉDI 2002, 114-116: Auch er akzeptierte ihre

Bestimmung als Fesselschloss. 
6

:1< Tiszabezdéd-1-larangláb-dűlö Grab 7 ( ls1vANOVITS 2003, 211, Taf. 206/6-7: zwei Stiick, mit Stcigbügeln. Nach Bestimmung der Autorin 
,,den Steigbügelriemen straffender Bcinknebel" (an der rechten Hand?), Tiszaeszlár-Sashalom Grab D (DIENES 1956, 270, Taf. LXl/10), 
Szabadkígyós-Pálliget (BALINT 1971, 51, Taf. 1/9), Szabolcs-Vontatópart (FODOR 1976, 373, Abb. 3), Szakony Grab 1 (DIENES 1966, 232. Fn. 
134), Kiszombor Graberfeld E (DIENES 1966, 232. Fn. 134). ln der Landnahmezeít allgemeín einzeln, nach Dienes zur Steigbügelbcfesti
gung. 

63' HRUBY 1957, Abb. 3/16, 165: aus der Burg von Znojmo (Znojmo-Hrad) bestimmte der Autor als Bcinknopf.
636 VA'i.AROVA 1976, 92, Abb. 47/4 
637 VA'i.AROVA 1979, 20, Abb. 19.f-h. Siehe noch F1EDLER 1992, 219-220 
631 Kudyrge Grab 11 (GAVRILOVA 1965, Taf. XIX/19) und 22 (GAVRILOVA 1965, Taf. XXll l/4-6; KENK 1982a, Abb. 24/22-24), Katanda Kurgan

ll.2 (GAVRILOVA 1965, Abb. 9/8) und 5 (GAVRILOVA 1965, Abb. 8/4-5), Mongun Tajga 58 - D - 41 (GRAC 1961, 126-127; KENK 1982b, Abb.
19/8), Mongun-Tajga 58-X (KENK 1982b, Abb. 20/16-17, Kokel 13.2 (l<ENK 1982b, 36-37), Kokel 23.2 (KENK 1982b, Abb. 42/34-35), Hana
Grab 1 (ERDÉLVI-DORJSÜREN-NAVAN 1967, 354, Abb. 36), Kuraj Grabgruppc 11 und 111 (K1SELJEV 1951, Taf. XLVIII/2), Tepsej (SAVINOV 2005,
315, Abb. 11/9), Uzualtal (SAVINOV 2005, Abb. 8/22), der Gebrauch des Gegenstandes war auch in uigurischer Zeit fortlaufend: Baj-Tajga
(SAVINOV 2005, 313, Abb. 9/19), Kan�aly 11 (SAVINOV 2005, 315, Abb. 11/15), findet sich auch im Fundmaterial spater Nomaden des Altai
gebietes: Jclbany-V l Grab 8 (BORODAEV-JEFREMOv-T1SK1N 2000), s. noch PLETNEVA 1981, 38, Abb. 19/15, 66-67. KENK 1982a, 37 und KENK
1982b, 35: als Ful3koppelspangen bestimmt.

639 BALINT 1989, 249-250, Abb. 120
6·1• ERDÉLYI 1967, 125-126; 8ADAMHATAN 1987, 116; 8AYARSAIKHAN 2005, 323-324
6" GAVRILOVA 1965, Taf. XXIII/4-6
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mongolisch cödör}642 verbanden allgemein drei Beine 
der Pferde miteinander. Aus der Awarenzeit wurden 
alle drei bekannten Exemplare neben Pferdeskeletten 
gefunden, so dass an irgendeine zum Pferdegeschirr 

gehörende Schlosskonstruktion gedacht werden 
kann. lm Falle der Exemplare aus der ungarischen 
Landnahmezeit und aus Mahren ist sogar die Zuge
hörigkeit zum Geschirr fraglich.643 

V.2. PFERDEBESTATTUNGEN (István Vörös) (Karte 11-12)

Pferdegeschirr 

Die Grundausstattung des gesattelten Pferdes sind 
Zaumzeug und Sattelgeschirr. ln Csákberény ist we
gen der Gestörtheit der Reitergraber nur die Grabpo
sition des Geschirres von neun Pferden rekonstruier
bar. ln drei Graber hatte man die Pferde ohne Geschirr 
(Grab 78B, 86B (?) und 89B) und in sechs Graber (119/2, 
141b, 272B, 327, 374 und 396) eingeschirrt gelegt. 

Trense und Steigbügel im Miinnergrab 
lm gestörten Grab 78A lag das Mundstückfragment 
neben dem Skelett eines Menschen, zusammen mit 
<lessen Gebrauchsgegenstanden. ln Grab 89A lag die 
Trense am Knie des Menschen. Das Steigbügelpaar 
befand sich an den FüBen des Menschen (Grab 86A 
und 89A). Die grünen Patinaflecken auf dem Pferde
schadel in Grab 86B können eventuell silberne Zaurn
zierden andeuten, aber die Trense war entnommen. 

Zaumzeug 
Der Zaurn ist das Pferdegeschirr zur Führung und 
Lenkung des Pferdes. Seine Teile sind der (Kopf-) 
Zaum, die Trense, der (Zaum-) Zügel und (eventuell) 
die Knochenschnalle. ln Csákberény lagen in sechs 
Grabern aufgezaumte Pferde: 

in vier Grabern - auf dem Kopf Zaum, im Maul 
Trense (119/2 (verschwunden}, 141b, 272B und 
327), 

in einem Grab - im Maul Trense, eventuell mit 
Zaum ohne Beschlage ? (Grab 374), 

in einem Grab - auf dem Kopf Zaum ohne Trense 
(Grab 396). 

Trense (Abb. 45, 46, 47) 

lm awarischen Graberfeld von Csákberény wurden in 
neun Grabern zehn - und eine in einem sog. ,,Streu
fund" von 1938 - vollstandige oder mangelhafte Tren
sengarnituren gefunden. Die in Form und Konstrukti
on archaischen Trensen von Csákberény gehören zum 
Typ der sog. Geweihseitenstangen- (stab-) Gelenk
mundstücke mit Seitenringen am Ende des Mund-

stück (Abb. 45.1-7). Diese Gelenkmundstück mit Sei
tenringenden können bei oberflachlicher Betrachtung 
als „Fohlengebiss" erscheinen, und wurden auch so 
bestimmt. Nur hatten diese Trensen - ursprünglich -
keinen Trensenring! a 

ln den auBeren Seitenring des Mundstückes steck
te man eine geschnitzte Geweihseitenstange (Seitenstab) 
vom Rothirsch. Sie wurde so in den Seitenring des 
Mundstückes gesteckt, dass ihre Spitze nach oben, die 
Basis nach unten und unter Ausnutzung der natürli
chen Biegung die Geweihenden nach auBen wiesen. 
lm auBeren Seitenring des Mundstückes wurde die 
Geweihseitenstange nicht befestigt, sie konnte sich in 
ihm frei drehen. lm mittleren-oberen Teil war die Ge
weihseitenstange - quer zur Biegung - an zwei Stellen 
durchbohrt. Das durch die Bohrungen gezogene Le
der war mittels Ösen am Zaum befestigt. Eine weitere 
Durchbohrung der Geweihseitenstange (3. Loch) oder 
eine breite ovale Lücke, geschaffen durch Entfernen 
des Teils nahe oder zwischen dem unteren und obe
ren Loch, deutet ebenfalls an, dass bei diesen Trensen 
keine U- oder steigbügelförmigen Metallösen verwen
det wurden. ln den bekannten frühawarenzeitlichen 
Geweihgliedern fanden sich keine Metallspuren. Die 
Geweihseitenstabe waren verziert. 

Von den elf Trensen im Graberfeld von Csákbe
rény war nur die Trensengarnitur des „symbolischen 
Reitergrabes" 210 vollstandig. Samtliche übrigen 
waren mangelhaft: Entweder fehlt die Geweihsei
tenstange! (in neun Grabern}, oder es lag das Seiten
stangenfragment ohne Mundstück im Grab (210). Die 
vollstandige Trensengarnitur in Grab 210 (Abb. 45.1) 
ist die Variante mit kleinem Seitenring und dünner 
Geweihseitenstange. Das dritte Geweihstabfragment 
in demselben Grab gehört jedoch zur Variante mit 
groBem Seitenring und dicker Geweihseitenstange 
(Abb. 43.2). Der mittlere Durchmesser der dünnen 
Seitenstange betragt 13 x 14 mm, ihre Bogenlange 142 
und 130 (mangelhaft) mm; der mittlere Durchmesser 
der dicken Seitenstange betragt 25 x 18 mm, die Lan
ge des fragmentarischen unteren Endes 108 mm. Die 
geschnitzten AuBenseiten der Geweihstabe hatten die 
Form r oder n. Der Bohrungs-Dm der intakten Ge-

642 Nach der Bestimmung im Ethnogralischen Lexikon besteht dcr Fessel aus eil oder Lederriemen (MNL IV. 76), die Fessel dagegen aus
Eisen (M L 1. 241). 

643 Siehe Fullnote Nr. 639. 
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Abb. 45 Schamier-Eise11tre11sen mit Geweihseitenstiiben und seitlichen Ringen: 
1: Grab 327; 2: Grab 141b; 3: Grab 272B; 4: Grab 89A; 5: Grab 374; 6: Grab 210; 7: Streufund 

weihseitenstange war 6 mm, die Entfernung der In
nenwande beider Löcher 17 mm, die der AuBenwande 
30 mm. 

Mit Ausnahme der in Grab 272B gefundenen Tren
se, wo das A-Glied des Mundstückes in zwei Seiten
ringen endet (Abb. 45.3), haben die Mundstücke aller 
Trensen von Csákberény einen einzigen aulseren Sei
tenring, zu dem ein dünner oder dicker Geweihsei
tenstab gehörte (Abb. 46.1-2). ln fünf Grabern war die 
Trensengarnitur fehlerhaft, d. h. ein zweigliedriges 
Gelenkmundstück ohne Geweihseitenstange (89A, 
141b, 272B, 327 und „Streufund"). ln einem Grab lag 
ein zweigliedriges Mundstückfragment (Grab 374), in 
zweien je ein Mundstückfragment (Grab 78B, 270). 

Durch eine genaue Messung der Trensen (Tab. 
15) wird nicht nur der Vergleich mit anderen Trensen
möglich, sondern die sog. physiologische Trensen
lange gibt indirekt auch die Breite des Mundwinkels
(Maulteils) des die Trense tragenden Pferdes an. Das
ideale TrensenmaB ist 3/4-1 cm langer als die Breite
des Mundwinkels. Störend kann bei den Trensenma
Ben die Erwahnung der „Lange" sein, die in Wirklich-

keit die funktionelle Breite der im Maul getragenen 
Trense bedeutet. 

Die wichtigsten TrensenmaBe enthalten Tabelle 
15-16 (mm).

Tabelle 15 Csákberény, friihawarenzeitliches Griiberfeld. 
Verteilmzg der Trensenmafle (mm) 

Ma8e Stück 
Mini- Maxi-

mum mum 

1. gröBte Liinge 6 175 190 
2. physiologische Liinge 7 95 125 
3-4. Mundstücklange 12 82.5 104 
5. iiuBere Seitcnring-Uinge groB 6 28 40 

klein 7 27 33 
6. auBere Seitenring-Breite groB 5 30 33 

klein 7 24 30 
7. iiuBerer Seitenring-Innendm. groB 5 22 25 

klein 6 18 20 
iiuBere Seitenring-Wanddicke 11 6 10 

8. innere Ring-Liinge 12 18 23 
9. innere Ring-Breite 12 17 23 
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Abb. 46 „Symbolisches Reitergrab" Grab 210. 
Seitenringe und Seitenstiibe des Tre11se1111111ndeisens: 

1: dii1we Seitenstabgarnitur; 2: dickes Seitenstabfragment 

ln den Seitenring des Mundstückes wurde eine 
Geweihseitenstange entsprechender Grölse gesteckt. 

Das gerade Mundstück mit quadratischem Quer
schnitt hat einen scharfen Rand. 

Die beiden Mundstücke sind im Allgemeinen ver
schieden Lang, aber der Unterschied ist nicht groB: 4-6 
mm (Grab 89A, 210, 2728, 327 ). 8ei gröBerem Unter
schied - z. 8. 21,5 mm (Grab 141b) - ist die Trense hin
sichtlich der Mundstücklange asymmetrisch. lm Falle 
des Fragments eines unterschiedlich groBen Trensen
gliedpaares (Grab 3 74) betragt der Unterschied 10 mm, 
es ist ebenfalls asymmetrisch. 

Die zwei Mundstücke der Trense aus Grab 2728 
sind unterschiedlich. Das A-Glied des Mundstückes 
hatte man durch ein Trensenglied mit zwei Seitenrin
gen (zwei Endringen) ausgetauscht (Abb. 45.3). Dessen 
innerer Ring hatte 20 mm Dm, die hineingehörende 
Seitenstange war aus dünnem Geweih. 

Die Herstellung der Trensenglieder mit Seitenrin
gende weicht von der der übrigen Trensen ab. Das 
Mundstück bog man aus einer einzigen 20-25 cm lan
gen, 4,5-8 mm dicken schmiedeeisernen Stange. Das 

64' 8óNA 1984, 15; KEMENCZEI 1994
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Abb. 47 Umgestaltung der Mu11deise11-Seitenri11ge 
und anschlieflenden Zaum/Ziigelglieder 

und ihre Varianten: 

7 

8 

1: M1mdeise11 mit einem Endring; 2: Aufle11ri11gvere11gu11g; 
3-4: M1111deise11 mit zwei E11dri11ge11;

5: Tre11se11-Ziigelri11g; 6: Tre11se11-Ziigelri11gvere11gu11g; 
7: T-fórmiger Zawnbeschlag; 8: Blechband 

innere Gelenkende wurde dick gerundet, das Mund
stück scharf-eckig und der übige lange Teil zu einem 
dünnen, schmalen Streifen gehammert. Aus dem ab
gerundeten dicken Teil wurden die inneren - mitein
ander verbundenen - Gelenkringe gestaltet. Aus dem 
langen Teil hinter dem Mundstück wurde ein grolser 
aulserer Ring gebogen (= aulserer Seitenring) und sein 
übriggebliebenes Ende auf das Mundstück gebogen, 
ihm angepasst und mit ihm zusammengeschmiedet. 
Auf den Trensenfunden sind die aneinandergepassten 
beiden Eisenplatten gut zu erkennen. Es gibt Falle, wo 
das gesamte Mundstück doppelwandig ist, weshalb 
diese Trensen so auffallend dick sind. Die schmiedeei
serne Trense ist leicht, elastischer gegenüber der Bean
spruchung und haltbarer als gegossene Trensen. 

Die zweigliedrigen Gelenktrensen mit einem Sei
tenring sind innerasiatischer-altaiischer Herkunft. 
1hr Erscheinen ist ins 8.-7. Jahrhundert v. Chr. zu 
datieren.644 Das in der Urzeit verwendete Psalion ist 
die_ 8ezeichnung der Geweihseitenstange des Zau
mes ohne Metallmundstange (Trense). ln der Eisen
zeit wurde das Mundstück der Trense mittels Leder-
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schlaufe, Ring, Band mit dem Zaum verbunden; und 
der (Zaum-) Zügel wurde - mangels Schnallen - an 
Knopfklammern, Zaumzügelanhiingern befestigt. 

Das Erscheinen und der Gebrauch der Gelenktren
sengarnitur mit einem Seitenring ist im Karpatenbe
cken mit drei Volksgruppen zu verbinden: 

1. Skythen - die Seitenstange (Stab) war wahr
scheinlich Geweih, konnte aber auch Holz sein,

2. Hunnen - die Seitenstange (Stab) war eine dün
ne Metallstange,6-15 

3. Frühawaren - die Seitenstange (Stab) war Ge
weih und Metallstange.

Ein Teil der frühen Awaren kam mit Geweih-Sei
tenstab-Trensengarnitur ins Karpatenbecken, aber 
ihre Nutzung erwies sich nicht als langfristig. Das 
Geweihseitenglied konnte kein dauerhafter Bestand
teil sein und sein Anschluss an den Zaum war nicht 
sicher genug. 

Dies scheinen auch zwei Beobachtungen zu bestii
tigen: 

1. das fallweise Vorkommen von Geweihseiten
stiiben (ohne hier die Hypothese zu berücksich
tigen, dass man dem an der Bestattungszeremo
nie beteiligten Pferd die Geweihseitenstange
aus dem Zaumzeug entfernte?). Insgesamt gab
es in fünf Griiberfeldern bisher in je einem Grab
bzw. in einem Griiberfeld in drei Griibem intak
te oder fragmentarische Geweihseitenstangen;

2. die Umgestaltung eines Mundstückes mit ei
nem groBem Seiten-Endring zu einem mit zwei
kleineren Seiten-Endringen.

Frühawarenzeitliche Trensenfunde mit Geweih
seitenglied archaischen Typs: 

1. Bóly-Sziebert Grabgruppe „B" Grab 21- Mann,
symbolisches Reitergrab, Mundstück mit einem Sei
ten-Endring und dünner Seitenstange.646

2. Cikó, Grab 172 - Mann, Reitergrab, Mundstück
mit zwei Seiten-Endringen und dünnem Seitenstan
ge.647 

3. Csákberény, Grab 210 - Mann, symbolisches
Reitergrab, Mundstück mit einem Seiten-Endring, 
dünner Seitenstange, + ein dickes Geweihseitenstan
gen-Fragment. 

4. Csóka (Coka, Wojwodina, Serbien), Grab 45
(+ 47) - Mann, Reitergrab, Mundstück mit einem 
Seiten-Endring (?), nach F. Móras Aufzeichnung hat 
er am Trensenfragment „Splitter von geschnitz,tem Bein 
festgerostet gesehen".648 Die Konstruktion des fragmen
tarischen Mundstückes kann man der Publikation 
schwer entnehmen. Der Seitenring ist eng, mit einem 
Roststreifen darauf. ln diesem Mundstück steckte kei
ne Geweihseitenstange. Wahrscheinlich stammte der 
„festgerostete Beinsplitter" vom Oberkieferknochen 
des Pferdes. Am Mundstück könnte sich ein Eisensei
tenstab (wie bei der Trense aus Csóka Grab 44) oder 
ein Eisenring (z. B. bei den Trensen zweier Pferde von 
Szegvár-Sápoldal) befunden haben.649 Somit kann es 
nicht in diese Gruppe gehört haben. 

5. Szebény I, Grab 290-292 - Mann, Reitergrab,
Mundstück mit zwei Seiten-Endringen und dünnen 
Seitenstangen aus gemischtem Material (Geweih, Ei
sen).650 Den eisernen Seitenstab des A-Mundstückes 
ersetzte man durch eine dünne Geweihsprosse (?), die 
fragmentarisch, fehlerhaft ist. 

6. Szekszárd-Bogyiszlói út Grab 193 - 11Pferde
grab", Mundstück mit einem Seiten-Endring und 
dünnem Seitenstangenfragment.651

7. Tiszafüred-Majoros - Reitergriiber:
Grab 207 -Mundstück mit einem Seiten-Endring,

mit dünner rechtsseitiger Seitenstange,652 

Grab 212 - Mundstück mit zwei Seiten-Endrin
gen, mit dünner Seitenstange, 653

Grab 395 - Mundstück mit zwei Seiten-Endrin
gen, mit dünner Seitenstange.654

Die dicke Geweihseitenstange wurde nach Be
schiidigung oder Bruch nicht durch eine andere Ge
weihsprosse ersetzt. Dies scheint die Serie folgender 
- indirekter - Angaben zu bestatigen:

An die Stelle der dicken Geweihstange setzte man
zuerst 

- einen groBen Zügelring (Abb. 47.5), dem sich un
mittelbar oder mit Beschlagplatte (Blech) (Abb.

47.8) der Zügel anschloss (Szekszárd-Bogyiszlói
út Grab 355,655 Tiszafüred-Majoros Grab 112656);

- der in den groBen Seitenring eingelassene Ring
garantierte seiner Beweglichkeit wegen einer-

64' BóNA 1993: Pécs-Üszögpuszta Abb. 45, Keszthely Abb. 66, Lengyeltóti Abb. 70; Pannonhalma Farbtaf. XX; Mertvye Soli Zeichn. 49, Bel-
jaus Zeich n. 60 

646 PAPP 1963, 186; Taf. XXI.I I 
647 WOSINSKY 1896 11.912-913; CCIII. 10 
°'

8 KovR10-KoREK 1960, 262, 282; Taf. CY.3; BóNA 1979, 22-23 
6'9 KovR10-KoREK 1960, Abb. 5, Taf. XY.5; BóNA 1979, Abb. 5.8, 10 
650 ŰARAM 1975, 89, 93, 104; Abb. 20.292.2 
6" ROSNER 1977, 84; Taf. 111.8 
652 GARAM 1987, 68; Taf. 111.207.7 
6'3 GARAM 1987, 69; Taf. III.212.2 
654 GARAM 1987, 69; Taf. Yl.395.1
m ROSNER 1977, Taf. 1 Y.7 
6'6 GARAM 1987, Abb. 11.I 12.3
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Tabelle 16 Csákberény. Friihawarisches Griiberfeld. Die Mafle (in mm) der zweiteilige 
Gelenkreisentrensen mit Seitenring und Geweihseitenstab + Zeiclmung 

M1111dstück der zweiKliedri}len Trense 

Mundstück A+ B 

gröBte physiol. 
A-B auBerer Seitenring Dicke innerer Ring 

MaBe Lange Lange Lange Lange Breite 

1 2 3-4 s 6 

Grab-Nr. 
327 190 110 A 98 40 33 

B104 40 33 
210 188 125 A98 27 24 

B102 30 25 
89A 186 115 AlOO 32 30 

B96 33 30 
Streufd. 178 110 A95 30 24 

B96 32 25 
141b 176 110 A 83 28 26 

B104 28 30 
272B 175 95 A 95 40* 

B 91 33 30 
374 110 A 
78A 33 26 

• aufseres Ende von Mundstück A mit zwei Löchern, die Malse:

seits nicht die standige Wirkung des Zügels, 
andererseits verletzte er den Rand des Pferde
mauls (konnte ihn einklemmen). Um dies zu 
verhindern, schrankte man die Beweglichkeit 
des Zügelanschlusses ein. Man drückte entwe
der den Seiten-Endring des Mundstückes (z. B. 
Cikó Grab 552, 555,657 Abb. 43.2) oder den Zügel
ring (z. B. Csengőd,658 Abb. 43.6) in der Mitte so 
zusammen, dass er die Form einer „liegenden 
Acht - 00" annahm. 

- im Weiteren schuf man bei der Herstellung des
Mundstückes am AuBenende bereits vorher in
gleicher Ebene liegende unterschiedlich groíse
Löcher (Abb. 47.3-4), ahnlich denen in den früh
awarenzeitlichen Trensen mit eisernem Seiten
stab.

ln dem irmeren gröfleren Ring von den beiden au
Beren Löchern schloss sich eine dünne Geweih- oder 
eiserne Seitenstange an, in dem iiufleren kleineren Ring 
ein kleiner Zügelring, ein T-förmiger Zügelbeschlag 
(z. 8. lmrehegy,659 Abb. 47.7 ) oder eine Beschlagplat-

6'' SOMOGYI 1984, Taf. 3 8 .2 8; Taf. 41 .18 
6'8 KOVRIG 1945, Abb. 2 .1 
6'9 H. TóTH 1988, 43 
66
° CSALLÁNY 1939b, 129, Taf. VIII.6 
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Innen- Lange Breite Mundteil 
Dm. Breite Höhe 

7 8 9 

25 5.5 5.0 18 18 scharf 

25 6.5 7.0 23 23 scharf 

18 5.5 6.5 22 22 scharf 

20 5.5 5.0 18 18 scharf 

20 6.0 6.0 20 20 scharf 

23 6.0 6.0 20 20 scharf 

ca.18 5.0 20 18 scharf 

ca.18 scharf 

18 6.0 5.0 20 1 8  scharf 

25 6.0 7.0 22 18 scharf 

5.0 6.0 19 18 scharf 

22 6.5 8.0 20 20 scharf 

5.0 5.0 18 17 scharf 

Loch Lange Breite Innen-Dm. 

inneres 23 26 20 

aufseres 15 15 ca 10 

te (z. B. Deszk G Grab 8?,660 Abb. 47.8). Die technische 
Umgestaltung von frühawarenzeitlicher Trensengar
nitur zur Trensenstange kann zugleich einen chrono
logischen Trend andeuten. 

Das Geweihseitenstange hat allgemein ein hohles 
unteres Ende, ihre AuBenseite ist oft r- oder umge
kehrt Y-förmig ausgeschnitten. ln Tiszafüred-Majoros 
Grab 212 zeigt die spezielle Gestaltung des unteren 
Endes der verzierten Geweihseitenstange eindeutig, 
dass in dieses - nach Zeugnis damaliger Pferdedar
stellungen - eine hangende Quaste hineingesteckt 
war. 

Die Verbreiterung des mittleren Bohrungspaars 
der Geweihseitenstange wiederum zeigt wahrschein
lich, dass in ihm eine Lederriemenschlaufe saB. An 
diese wurden Backenriemen und auch Trensenzügel 
gebunden, und spater dann - im Falle eines Mundstü
ckes mit zwei Seiten-Endringen - nur der Backenrie
men. lm ersteren Falle war die Seitenstangenverbin
dung einer zu groBen lnanspruchnahme ausgesetzt. 
Dafür, dass in die Geweihseitenstange Eisenösen 
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eingesetzt worden waren, gibt es keine Angaben aus 
der Frühawarenzeit. Oie Enden der Eisenöse in das 
Geweih einzupassen, hielt man - so scheint es - nicht 
für nötig. 

Zaum 

Der Reiter übt seinen Einfluss auf das Pferd mit Unter
schenkeln, Zügeln und Körpergewicht aus. Die Wir
kung der Unterschenkel ist antreibend, die des mit der 
Hand gelenkten Zügels zurückhaltend und die des 
Körpergewichtes unterstützt beide. Die Wirkung der 
Zügel und der Trense auf das Pferd besteht in zuneh
mender Straffung und Lockerung. Die Einwirkung ist 
um so sicherer und schneller, je mehr das Pferd der 
Hand des Reiters die Wirkung auf das Maul (<lessen 
zahnlosen Teil - Diastema) über Nacken, Hals und 
Rücken bis zu den Hinterbeinen überlasst. Die Star-

2 

3 

5 

6 

ke der Einwirkung wird durch die Empfindsamkeit, 
Zugerittenheit und das gewünschte Ziel bestimmt.661 

Auch die Wirkung der schnellen, beweglichen leich
ten Reiterei hangt von der Zugerittenheit der Pferde 
ab. Man denke nur daran, dass bei Anwendung der 
nomadischen Kampfesweise - z. 8. dem Abschiel3en 
der Pfeile - das Pferd nur mit den Beinen, eventuell 
mit Rufen gelenkt wurde! 

Der einfachste Zaum besteht aus Nacken-, Backen-, 
Stirn- und Kehlriemen. Aus völkerwanderungszeitli
chen Darstellungen sind sog. mangelhafte Zaume be
kannt, wo entweder der Stirn- oder der Kehlriemen 
fehlt. Durch den Nasenriemen wird das Zaumzeug 
vollstandig. Seine Aufgabe ist eine doppelte: einer
seits fixiert er das Backenstück und verhindert <lessen 
Herabhangen und Lockerheit, andererseits übertragt 
er einen Teil der Trensenwirkung auf den Nasenrü
cken, die Nasenbeine (Abb. 48.1-4). lm Falle richtigen 

4 

Abb. 48 Trensemnafle: A-Mundeisen - beide Endringe in identischer Ebene; 
8-Mundeisen - Ebe11e des inneren Scharnierringes weicht 90° von der des iiufleren Endringes ab; 

1: gröl3te Liinge; 2: i11nere sog. physiologische L; 3: L des A-Mimdeisens (Trensengliedes); 
4: L des B-Mundeisens (Trensengliedes); 5: L des iiufleren Endringes; 6: B des iiufleren Endri11ges; 

7: Innen-Dm. des iiufleren Endringes; 8: L des in11ere11 E11dringes; 9: B des inneren Endringes 

661 SCIIRIDDE 1986, 16-31, 38-39, 64, 72-77 
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1 

3 

Abb. 49 Zaumrekonstruktionen. Sog. fehlerhafter Zaum: 
1: Maul-, Nacken-, Stirnriemen; 2: Maul-, Nacken-, Ha/s-, Nasenriemen Vollstiindiger Zaum; 

3: o/me Nasenriemw; 4: mit Nase11rieme11 

Anlegens des Zaumes liegt die Trense auf dem Mund
winkel auf, zieht diesen nicht hoch und rutscht nicht 
in Richtung der Schneidezahne. ln der Frühawaren
zeit war die Verwendung des Zaumes mit Nasenrie
men allgemein, was mit dem Einschnallen der Trense 
zusammenhangen kann. Auffallig ist die Schmalheit 
der (Zaum-) Zügel, wie die MaBe der Verbindungs
glieder belegen. 

ln Csákberény gehörte zum Zaumzeug von Grab 
119/2 eine groBe viereckige Glocke und zu dem von 
Grab 141b eine Halfterknochenschnalle. Die Rekonst
ruktion der Zaume von Csákberény- mit Verwendung 
frühawarenzeitlicher Angaben - stellt Abb. 49 dar. 

Sattel und Zubehör 

2 

4 

Er dient dem sicheren und bequemen Sitzen des Rei
ters auf dem Pferd. Seine Tei le sind Sattelbefestigungs
gurt, Geschirr (Brustriemen, Schweifriemen), Pferde
decke (= Satteldecke), Steigbügelpaar und Packgurte. 
ln Csákberény haben zwei Reitergraber (Grab 327, 
396) wahrscheinlich ein vollstandiges Sattelgeschirr

Abb. 50 Halfter, beinerne Klammer vom Sattelgurt: 
1: Grab 141b; 2: Grab 245 
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enthalten (Tab. 17). Auf der Grabungszeichnung vom 
Pferd beider Graber findet sich die Schweifriemenan
gabe: mit Beschlagen verziert (Grab 327, s. IIl/2, Abb. 
1.2) bzw. ohne Beschlage (Grab 396, s. III/2, Abb. 45.4). 
Neben den Pferden lagen auch Steigbügel. Das Gra
bungsprotokoll nennt als Beigaben von noch zwei 
Pferden Geschirrbeschlage (Grab 76/2, 245B), aber bei 
ihnen gab es keine Steigbügel. 

Zum Schutz des Pferderückens, aber auch als 
Schmuck verwendete man die sog. Satteldecke. Die 
frühawarenzeitliche Pferdedarstellung auf einem 
,,beinernen Knotenlöser" aus Pörös662 zeigt eine ahn
liche Decke wie die Husarenschabracken des 18.-19. 
Jahrhunderts. Das Pferd von Coka Grab 45 hatte eine 
Zweigurtsattelung, der eine Gurt hielt den Sattel und 
der andere die Satteldecke fest.663 

Tabelle 17 Csákberény, frühawarenzeitliches Griiberfeld. 
Vorkommen des Sattelgeschirrs 

Graberzahl Sattelgeschirr Grabnummern 

in zwei Grabern Sattel, Schweifriemen + 327,396 
Steigbügel 

in zwei Griibern Gurtschnalle + Steigbügel 141b, 272B 

in zwei Grabern Geschirr?-Beschlage 76b, 245B 

in einem grab Sattelgu rt = Knochen- 245B 
schnalle 

Steigbügel (Abb. 51) 

lm Graberfeld von Csákberény lagen in sieben Reiter
grabern und einem „symbolischen" Reitergrab bzw. 
bei den Streufunden von 1938 je zwei Steigbügel (Tab. 
4, Abb. 47.).664 ln Csákberény kommen zwei Haupt
typen frühawarenzeitlicher Steigbügel vor: in einem 
Grab (89A) hatten sie schlingenförmige Ösen und ín 
sieben Grabern sowie den Streufunden lange Ösen 
(86A, 141b, 272B, 318, 327, 374, 396). 

Die Steigbügel waren unterschiedlich gro.B und 
wurden nachtraglich umgearbeitet, in Csákberény ist 
ihre Lage im Grab unbekannt. Das schlingenförmige 
Ösen-Steigbügelpaar hatte gerade Sohlen und unter
schiedliche Schenkel: gebogen und rund. Die Ösenge
staltung, die Struktur derer mit lange Öse ist einheit
lich, die Form der Schenkel jedoch verschieden: 

662 SZEKERES 1957, 232; Abb. 2, 5 
661 K0VRIG-KOREK 1960, 281 

Tabelle 18 Csákberény, friihawarenzeitliches Griiberfeld. 
Typen und Vorkommen der Steigbiigel 

Steigbügel 
Grab-Nr. -

Zahl der Falle 

mit runder Schulter und Schenkel 86A 11

272B 13-14

327 2 

374 2-3 

Streufund 10-lOa 
„apfelförmig", mit gebogener Schulter 396 1 
und rundem Schenkel 

327 1 

141b s

mit gebogener Schulter 318 
und geradem Schenkel 

mit flachem Tritt 272B 14 

374 3 

? 327 1 

396 1 

318 

Streufund 10-lOa 
mit rundem Tritt 272B 13

374 2 

327 2 

141b 5 

86A 11 

Auf Grund der Beobachtungen in anderen Gra
berfeldern wurden die Steigbügel oberhalb der Öse 
mittels Schnallen an Lederriemen oder Hanfgurten 
angeschnallt.665 Die Steigbügelriemen wurden selten 
durch eine Riemenschlaufe auf der Öse oder einem 
Ring niedergehalten. 

Eine „beinerne Steigbügelklammer" gehörte nicht 
zum Sattelgeschirr (vgl. Kap. Pferdegeschirr, Teil Kno
chenschnalle). 

Sattelgurt = Knochenschnalle - ín zwei Grabern 
Aus der Wand einer Geweihsprosse gefertigte „ova
le Beinleisten mit langlicher Öffnung" fanden sich 
in Csákberény in zwei Pferdegrabern: Grab 141b 
(Abb. 51.1) und 245B (Abb. 51.2). Nach allgemeiner 

664 Das Steigbügelpaar des Streufundes von Csákberény kommt bei BRULET et al.: A népvándorlás kora Belgiumban és Magyarországon (1979, 
43) fiilschlich mit Grab-Nr. 219 vor.

665 Beispielsweise Bóly-Szeibert puszta Graberfeld A wurden ia Grab 55, 59, 60 und 63 nebea Steigbügeleisea Eisenschnallen gefuaden (PAPP
1963, 178, 181, 182), und in Grab 63 hatte „die Schnalle aufihrer unteren Flache den Abdruck von grobem Leinen" (182) .
Für die Einsichtaahme der Pferdegeschirrfunde in der Sammlung der Völkerwanderungszeit des UNM und die bei der Verfertigung der 
Studie geleisteten Hilfe schulde ich Éva Garam und Károly Mesterházy Dank.
Das Maauskript wurde 1995 verfasst.
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272.13 37 4.2 327.2 141.5 86.11 

3 5 

S7Órvány 10 - 1 0a 

7 9 

11 13 

Abb. 51 Steigbügeltypen. 1-11: mit langer Öse; 12-13: mit Schlaufenöse; 1, 2, 3, 5: mit runder Sc/111/ter, Sclrnft und Sohle; 
4: mit gebogener Schulter, rundem Schnft und Sohle; 6, 7, 9: mit r1111der Schulter und Schnft sowie Jlnclwr Sah/e; 

8, 10: mit gebogener Schulter, rundem Schaft und Jlncher Sohle; 11: mit geboge11er Schulter, gerndem Schaft und Jlncher Sohle; 
12: mit gebogener Schulter, gerndem Schaft und Sohle; 13: mit nmder Sclwlter und Sclrnft sowie gernder Sah/e 

Meinung sind diese in Grabern seltenen „Beinleisten" 
„Steigbügel-Riemenklemmen". Jedoch genügen die 

Beinklammern nicht einmal formai der Funktion, die 

Steigbügelriemen niederzuhalten . Wenn diese 70-100 
mm langen und 15-25 mm breiten Knochenplatten 
(Tab. 18) als „Riemenschlaufe" auf dem Steigbügel
riemen saBen, würden sie sich nicht dem Riemen an
schmiegen, sondern quer zu ihm - waagerecht - ste
hen, sich in der Kleidung verhaken und die Seite des 
Pferdes standig irritieren-stechen. Neben den Pferden 
kommen die Knochenschnallen nicht paarweise, son
dern im mer einzeln vor. 

ln Csákberény lagen die Knochenschnallen in der 
Nahe des Zaumzeugs (Grab 141b) bzw. zusammen mit 

den Geschirrbeschlagen (Grab 2458). ln Grab 2458 
war in Folge der Störung der Kopf des Pferdes ver-

666 PAPP 1963, 169; Taf. IV.16 

schwunden, im Grab lagen auBer dem postkranialen 
Pferdeskelett nur eine Eisenlanzenspitze, Geschirrbe
schlage und die Beinklammer. ln Bóly-Szeibert puszta 
Graberfeld A Grab 1 lag der „beingeschnitzte Riemen
verteiler" unter dem Pferdehals.666 

Auf Grund von historischen und praktischen Ana
logien waren diese Knochenplatten wahrscheinlich 
die Knochenschnallen zum Schlieflen von Halfter oder 
Gurt (z. B. Packgurt).667 

Tabelle 19 Csákberény, friihnwarenzeitliches Griiberfeld. 
Die Mnfle der Bei11klnmmern (mm) 

Grab-Nr. Uinge Breite Dicke Öffnungslange 

l41b 82 19 4 23 

245B 77 15 s 20 

667 KöHALMI 1958, 146; Abb. 30.9. ln der 2 cm-Öffnung sal3 der vertrockncte Überrest eines schmalen Riemens; K1RP1CNIKOV 1973, 78; Abb.

44- 45; VA'l.AROVA 1979, 20-21; Abb. 19. f-g-h. Auf . 21 steht statt ffálschlich b.
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VI. GEBRAUCHSGEGENSTÁNDE

VI.l. METALLHANDWERKSZEUG AUS DEN GR.ABERN 323 UND 369
(Zsófia Rácz) 

Eine nicht sehr zahlreiche, aber desto charakteristi
schere und groBe Aufmerksamkeit erweckende Grup
pe der awarischen Kultur im Karpatenbecken vertreten 
jene Bestattungen, die unterschiedliches Metallbear
beitungswerkzeug enthielten. Oiese Graber nennt die 
Forschung traditionell „Goldschmiede-" und „Schmie
degrab". Oer Gebrauch dieser Ausdrücke ist vor allem 
dann begründet, wenn als Grabbeigaben neben dem 
Werkzeug auch Gegenstande auftauchen, die auf den 
Produktionsprozess von Goldschmiedegegenstan
den oder Schmiedeprodukten hinweisen - z. B. Roh
material oder Halbfertigerzeugnisse.668 Die definitive 
Unterscheidung von „Goldschmiede-" und „Schmie
degrabem" ist nicht möglich: Nach Zeugnis der Werk
zeugbestande waren beide Berufe im Fri.ihmittelalter 
auBerordentlich eng miteinander verflochten.669 

Aus der Awarenzeit sind bis heute 13 Grabfunde 
bekannt, die mehrere Arten von Goldschmiede- und 
Schmiedewerkzeug sowie Rohstoff, Abfall, miss
glückte und halbfertige Gegenstande enthielten, und 
zu ihnen gehört Grab 369 von Csákberény.670 ln weite
ren 22 Grabern wurden nur ein oder zwei Werkzeuge 
gefunden, wie auch in Csákberény Grab 323, und au-

Berdem sind noch 25 Werkzeugstreufunde bekannt, 
teilweise von unbekanntem Fundort.671 

Beachtenswert ist die zeitliche Verteilung der Gra
ber mit Werkzeugbeigaben: die mehr Werkzeug und 
in Einzelfüllen fast vollstandig scheinende Werkzeug
satze enthaltenden Graber (z. B. Mezőbánd Grab 10, 
Kisújszállás-Nagykert, Kunszentmárton-Habranyi
telep Grab 1, Kölked-Feketekapu B Grab 80) stammen 
fast ausnahmslos aus dem 7. Jahrhundert.672 ln spata
warischer Zeit, im 8. Jahrhundert, gibt es keine Spu
ren mehr von diesem Bestattungsbrauch, in die Gra
ber kam höchstens ein Werkzeug - am haufigsten ein 
Hammer -, und gerade deshalb ist ihre Bestimmung 
als Goldschmiede/Schmiedegrab zweifelhaft.673 Oes 
Weiteren ist festzustellen, dass der Brauch, Werkzeug 
beizugeben, im Karpatenbecken in den Perioden vor 
und nach der Awarenzeit fast völlig unbekannt war.674 

Das Metallhandwerkzeug vom Grab 323 (Abb. 52) 

Schmiede/Feuerzange 
Oie Zangen sind Mittel zum Festhalten bei der Bear
beitung und Erhitzung von Metallgegenstanden.675 

668 Einer anderen Meinung nach waren die frühmittelalterlichen Bestattungen mit reichem Werkzeugbestand des Metallgewerbes in erster 
Linie nicht Griiber von Handwerksmeistern, sondern hochstehenden Personen, denen das Werkzcug als zur Repriisentation gehörig bzw. 
als Zeichen ihrer Macht beigegeben wurde ( ARRHEN1us 1993, 195-196; Rom 1986, 30; Tos1As Manuskript, 197, 210-211). Siehe noch RÁCZ 
2013. Die europiiischen bzw. mediterranen Griiber mit Metallgewerbewerkzeug zusammenfassend von der Urzeit übcr die Römerzeit bis 
zum Frühmittelalter s. Toe1AS Manuskript. 

669 Siehe noch CsE11 1993, 66-67.
670 Aradac-Metka/Aradka Grab 18 (NA0 1959, 57), Band/Mezöbánd Grab 10 (KOVÁCS 1913, 281-296), Csákberény-Orondpuszta, Merán-föld 

Grab 369, Felnac/Fönlak ( HAMPEL 1900, 97-125), Gátér-Vasútállomás Grab 11 (KADA 1905, 368-369), Jutas ( Veszprém-Jutas-Seredomb) 
Grab 166 (R11É-Femc11 1931, 32), Kisújszállás-Nagykert (RÁCZ 2014, 161-164), Klárafalva-S Grab 60 (BALOGH 2004, 266-267; RÁCZ 2014, 
164-166), Kölked-Feketekapu B Grab 80 (Kiss 2001, 26), Kunszentmárton-Habranyi-telep (Erzsébet u.) Grab 1 (CSALLÁNY 1933), Rákóczi
falva-Kastélydomb Grab B (SELMECZI-MADARAS 1979-80, 146), Szekszárd-Tószegi-dűlő (OooR-RÁCZ 2011), Tolna-Mözs-Fehérvize-dülö
Grab 69 (unpubliziert, nach freundlicher mündlicher Mitteilung von Ádám Novotnik, RÁcz 2014, 196). lhren zusammenfassenden Katalog
s. RÁCZ 2014, 143-200. Weitere Griiber mit Werkzeugfunden wurden neulich in den frühawarischen Graberfeldern von Makó-Mikócsa-ha
lom und Békéssámson ausgegraben (Freundliche Mitteilungcn von der Ausgriiberin Csilla Balogh und dem Ausgriiber Zoltán Rózsa). 

611 Ihren zusammenfassenden Katalog s. RÁCZ 2014, 143-200.
6n Einzig bei Klárafalva-8 Grab 60 taucht die Möglichkeit frühcrer Datierung auf: die dortigen gegossenen Gürtelbeschlage ím Martynov

ka-Stil sind in die zweite Hiilfte des 6. Jh. zu datieren (RÁcz 2014, 140). 
m Möglich ist aber auch, dass es sich bei spiitawarischen Griibern mit nur wenig Werkzeug um die Entstehung eines reduzierten Bestattungsb

rauches handelt: Statt des früheren, vollstllndigen Werkzeugsatzes karn als pars pro 1010 je ein auf den Berufhinweisender Gegenstand in 
die Goldschm iede-Schm iedegriiber. 

6" Aus der Gepidenperiode kennen wir Goldschmiede- und Schmiedewerkzeug von zwei Fundorten: Csongrád Grab- und Malomfalva/Mo
re�ti Siedlungsfunde. Mezöbánd Grab 10, das wir als awarenzeitliche Gepidenbestattung interpretieren, stammt aus der 1. Hlllfte des 7. Jh. 
(KOVÁCS 1913, 284-296; CSEH 1993, 66-67, ToBIAS Manuskript, 321-323). Aus der ungarischen Landnahmezeit kennen wir keine Gegens
tiinde ahnlicher Art. 

6" 8REPOHL 1999, 44-45 
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Abb. 52 Werkzeuge aus dem Grab 323: 
1. Eisenhammer; 2. Eisenzange; 3-6: Eise11ri11ge und Lederreste; 7. Bogenknochenplatten

Die awarenzeitlichen Zangen können zumeist (Csák
berény, Jutas, Kisújszállás, Kunszentmárton676) zu den 
seit römischer Zeit verbreiteten Flach- und Spitzflach
zangen mit schnabelförmig ausgezogenem und ab
geflachtem Kopf gezahlt werden. Deren gröBere, bis 
zu 40-50 cm lange Exemplare (Csákberény Grab 323, 
Kölked B Grab 80, Band/Mezőbánd Grab 10) sind die 
Schmiedeza11ge11 oder Feuerzangen, 11die man zum Her
ausnehmen des glühenden Eisens aus dem Feuer und 
zum Festhalten auf dem Amboss benutzte".m 

Der Kopf der Zange aus Csákberény Grab 323 ist 
etwas asymmetrisch. Die eine Halfte des Kopfteils 

676 Siehe Anm. 670
677 KOVÁCS 1913, 292, Abb. 16.9 
678 Dieser Typ fungiert bei Wolters als Gliih:ange (WOLTER 1998).

ist gebogen, halbmondförmig, die andere wie die 
vorigen etwas 11schnabelig" ausgezogen.678 Áhnliche 
Stücke sind aus dem langobardischen Grab mit Werk
zeugbeigaben von Brünn und dem frankischen von 
Hérouvillette bekannt.679 

Ebenso ist es ein Charakteristikum der Zange von 
Csákberény (Grab 323), dass das Ende ihrer Schenkel 
kugelig geformt ist. Dies geht wahrscheinlich auf die 
spateisenzeitliche und dann von den Germanen in 
spatrömischer Zeit wieder aufgenommene Tradition 
zurück, das Ende der Zangenschenkel als Kugel zu 
gestalten.680 

679 WoLTERS 1998, Abb. 60.22; DECKAENS 1971, Abb. 19.B2; Möglicherweise kann auchjcne Zange (?) aus Kölked ahnlich gewesen sein, von 
dcr our der Kopfteil erhalten ist, obwohl das halbmondförmige Eisenblech ziemlich dünn ist. Wenn es dennoch eine Zange war, kann sie 
cin sehr langes, etwa 50 cm grol3es Exemplar gewesen sein. 

610 HENNING 1991, 67
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Hammer 
Für die zahllosen Arbeiten plastischer Verformung 
in der Metallhandwerkspraxis braucht man Hammer 
verschiedener Grölse und Form, die dementsprechend 
klassifiziert werden.681 Aus dem Frühmittelalter kennen 
wir ausschlielslich Eisenhamrner. Von den im heutigen 
Goldschmiedeberuf verwendeten sog. Handhammern 
sind die grölseren - der Werkstattarbeit entsprechend 
- 0,25-2 kg schwer, für feinere Arbeiten, so etwa für
das Nieten, verwendet man solche mit 0,1-0,2 kg. Zur
Gestaltung kleiner Goldschmiedegegenstande eignen
sich kleinere Hammer mit dünnerem Stiel.

Der mehr als 12 cm lange Hammer von Csákbe
rény Grab 323 gehört zu den grolsen, schweren, beim 
Schmieden gebrauchlichen Hammern. Wir kennen 
nur zwei ihm ahnliche aus dem Karpatenbecken des 
7. Jahrhunderts: aus dem Schmiedegrab von Kölked
einen über 1 kg schweren und 16,5 cm langen Ham
merkopf sowie aus Mezőbánd Grab 10 einen ca. 16
cm-Hammerfund.682 Die drei Hammer unterscheiden
sich vor allem in der Finnengestaltung voneinander.
Der aus Csákberény hat eine breite und flache, der
von Mezőbánd schmale und ebenfalls flacher wer
dende und der von Kölked eine schmaler werdende,
langliche Pinne. Ansonsten enden alle drei in pris
matischem Kopf, und Kopf und Pinne neigen sich auf
dem Teil zum Stiel hin unter einem schwachen Win
kel nach innen, zueinander.683 

ln römischer Zeit verbreitete sich die auch im Früh
mittelalter weiter existierende, an obigen Hammern 
zu erkennende charakteristische kahnartige Ham
merform, für die das runde, eventuell ovale Stielloch 
und der sich um das Stielloch starker oder schwacher 
verbreiternde, rundende Kopf typisch ist.684 Auf dem 
Hammer von Csákberény wurde das Stielloch recht
eckig mit abgerundeten Ecken ausgebildet. 

Das Metallhandwerkszeug vom Grab 369 (Abb. 53, 54, 55)

Zange 
Ein kleineres und schlechter erhaltenes Stück als die 
Zange des vorigen Grabes. Ansonsten gehört auch sie 

611 FARKAS 1993, 209-214; 8RErOIIL 1999, 42-43 

in die Familie der Flachzangen mit schnabelförmig 
ausgezogenem Mundteil. 

Hammer 
Der Hammer aus Csákberény Grab 369 ist Lang und 
schmal, anders geformt als der des vorigen Grabes, 
mit langlich rechteckigem Stielloch. Diese Hammer
form entstand in der spaten La Tene-Zeit, ist cha
rakteristisch für das vorrömerzeitliche germanische 
Schmiedewerkzeug und existierte auch nach Über
nahme der römerzeitlichen technischen Errungen
schaften und Gerateformen in den germanischen Ge
bieten weiter.685 

Amboss 
Unter den frühmittelalterlichen Ambosstypen recht 
wechselreicher Form686 vertreten die awarenzeitlichen 
- aus Csákberény, Kisújszállás und der verschwun
dene von Kunszentmárton - eine identische Form:
es sind langlich pyramidensturnpfförmige Ambosse,
deren Arbeitsflache annahernd quadratisch ist mit
Seitenlange von 4-6 cm. 1hr unteres, schmaleres Ende
war in einem Holzklotz (Werkzeugkloben) oder Stein
block befestigt. Áhnliche Grölse und Form haben auch
der Amboss aus einem langobardischen Goldschmie
degrab von Poysdorf und der aus einem gepidischen
von Band/Mezőbánd.687 

Giefllöffel 
Die löffelartigen Metallgielsgerate können zweierlei 
Verwendung gefunden haben: Das in Stangenform 
gelagerte Rohmaterial wurde mit ihnen in vierecki
ge Formen gegossen (Einguss) und die abzumessende 
Metallschmelze mit Hilfe von muldenförmigen klei
nen Giefllöffeln „portioniert".688 

Der eiserne GieB!öffel von Csákberény Grab 369 
war ein recht einfaches Erzeugnis: Man hatte die Sei
ten eines Eisenbleches aufgebogen und daran einen 
Eisenstiel angelötet. Leider ist der Löffelteil zerbro
chen; er wird ursprünglich langlich, nach vorn hin 
schmaler gewesen sein. Vielleicht hat man mit ihm 
das Rohmaterial in die Form gegossen. 

612 Kiss 2001, 26, Taf. 25.10; KovÁcs 1913, 292, Abb. 16.1, la; Die Pinne des letztercn cndetjcdoch nicht in schmaler, sondcrn in flachcr wer
dendem kleinen Grat. 

613 KovAcs 1913, 292 
•u HENNING 1991, 69. Áhnliche llammerformen finden sich auch auf Darstellungen römerzeitlicher Grabsteine. Beispielsweise Guiraud, H.,

Les orfevrcs en Gaule a l'époquc romaine. ln: Chr. Éluere (Hrsg.), Outils et ateliers d'orfevres des temps anciens (Saint-Germain-en-Laye 
1993) 77 84, Abb. 2 

m HENNING 1991, 68, 71 
616 W0LTERS 1998, 373 
617 BENir-GER 1966, 177, Taf. 6.8; KovÁcs 1913, 293, Abb. 16.10. Letzteren verweist jedoch der von einer Seite der Arbeitsfüiche ausgehcnde 

hornartige Auswuchs zu den Sperrhörnern. perrhörner wurden schon in der Bronzezeit benutzt (W0LTERS 1998, 372), auch Theophilus 
Presbyter gedenkt ihrcr in seinem Goldschmiedelehrbuch (III,5) (BREPOIIL 1999), und bis heute wird ahnliches Werkzeug verwendet. 

611 VIERCK Manuskript, 203-205 
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Abb. 53 Werkzeuge nus dem Grnb 369: 
1. Eisenznnge; 2. Eisenhnmmer

Wetz.steine 

2 

Die ursprünglich in Grab 369 gelegenen Wetzsteine 
sind in den Grabbeigaben von Csákberény nicht auf
zufinden. Allgemein kann gesagt werden, dass die 
Steingerate in den Goldschmiede- und Schmiedegra
bern einerseits bei der Instandhaltung des scharfen 
Werkzeugs (als Wetzstein) und andererseits bei der 
Nachbearbeitung der Goldschmiedegegenstande (als 

� 
1 1 

�-] 

Abb. 54 Werkzeuge nus dem Grnb 369: 
1. Amboss; 2. Eiseme Gusslöffel (?) 

2 

Schleifsteine, Polierwerkzeug) unverzichtbar waren. 
Das Schleifen ist eigentlich ein Spanabhebungsver
fahren, bei dem die Oberflache der Gegenstande glatt, 
einheitlich fein gestaltet wird. Das Glanzendmachen 
oder Polieren ist die auf das Schleifen folgende ab
schliefsende Prozedur. 

Haufige Erscheinungen auf Wetz- und Schleifstei
nen sind die durch den Gebrauch entstehende konka
ve Oberflache und der von scharfem, spitzem Werk
zeug stammende Einschnitt.689 

Nicht mit Grabnummer identi.fizierbares Werkzeug aus 
dem Griiberfeld von Csákberény (Abb. 56) 

Hammer mit Eisenstiel 
Ein recht primitives Eisenwerkzeug kann ebenfalls als 
Hammer identifiziert werden: Die Gröfse des am Ende 
der Eisenstange quer durchgezogenen rechteckigen 
Eise(lstückes entspricht einem kleineren Hammer-

689 Bei der einen Benutzungsart dcr Wetz- und Schleifsteine wird das Bearbeitungsstück auf dem flachen Stein (Schleifstein) bewegt - dann 

nutzt sich nur eine Seite ab-, bei der anderen schleift man den Gegenstand, indem man den klcineren Stein (Wet=stein) in der Hand halt. 

Die letzteren, vor allem aus Sandstein oder Schiefer, tauchten gerade in der Völkerwanderungszeit in grö13erer Zahl im Besitz der Goldsch
rniedemeister auf(WOl.TERS 1998, 376). 
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Abb. 55 Werkzeuge aus Grab 369: 

3 

5 

7 

8 

9 

1. Beschliige aus Kupferlegierung (Beschliige eines Holzgefiifles?); 2. Band aus Kupferlegierung (Beschlag einer Kapsel?);
3. Eisenhaken; 4. Fragmente von eisemen Pfeilspitz.en; 5. Fragmente eines Kettenpanzers (?); 6. Silberblechfragment;

7. Fragment eines Eisenbandes; 8-9. Fragmente von zwei Eisenmessern
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2 

Abb. 56 Werkzeuge aus dem Griiberfeld von Csákberény. 
Ohne Grabnummer. 1. Eisenhammer (?); 2. Meiflel 

kopf. Das Werkzeug wurde wohl mit dem umgeboge
nen Stangenende aufgehangt gelagert. Die Ersetzung 
des Holzstieles durch Eisen mag die Gewichtserhö
hung des Gegenstandes erklaren. Für Hammer mit 
Eisenstiel gibt es auch Beispiele aus dem eisenzeitli
chen Skandinavien.690 Der umgebogene Stiel ist wie 
die obige Hammerform wahrscheinlich germanischer 
Herkunft.691 

Feile (?) 
Die Form eines Eisenstabes mit rechteckigem Quer
schnitt und zugespitztem Ende erinnert am meisten 
an die einer flachen Feile,692 obwohl sich die Griff
zunge nicht scharf abgrenzt. Die Kantenschnitte sind 
nicht zu erkennen. 

690 MOLLER-WILLE 1979, 153
6•1 Vgl. HENNING 1991, 70, Abb. 8 
692 Vgl. mit dem Feilensatz von Jutas (R11t-Frrr1c11 1931, 32)! 
693 MOLLER-WILLE 1979, 166 
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Zusammenfassung 

Das Grab 323 von Csákberény enthielt ausschlieBlich 
Schmiedewerkzeug - groBen Hammer und Zange, die 
auffülligen Attribute des Berufes. Ahnlich zusammen
gesetzte Grabbeigaben, bestehend aus ein, zwei oder 
drei Werkzeugarten, sind in den skandinavischen 
völkerwanderungszeitlichen Graberfeldern haufig, 
auch wenn eindeutig als Schmiedeausrüstung zu be
stimmende Komplexe selbst bei ihnen selten sind.693 

Grab 369 enthielt ahnlich groBe Eisenzange und 
Amboss wie die awarenzeitlichen Goldschmiedegra
ber von Jutas und Aradac, einen langen und flachen 
Hammer individueller Form sowie einen GieBlöffel. 
Nur auf Grund dieses Werkzeugbestandes ist unmög
lich die Fragc zu entscheiden, ob sein einstiger Besit
zer Goldschmied, Schmied oder eventuell beides war. 
Auf jeden Fali zeigt der eiserne GieBlöffel, dass er sich 
auch mit Metallguss beschaftigt hat. 

Die Wichtigkeit des Werkzeugs von Csákberény 
verbirgt sich vor allem darin, dass die Schmiedezange 
mit Kugelenden aus Grab 323, der Hammer aus Grab 
369 und der Hammer mit umgebogenem Stiel ohne 
Grabnummeridentifizierung alle drei Beweise für das 
Vorhandensein des keltisch-germanischen Formen
schatzes in der Awarenzeit sind, die neue Angaben 
für die starken germanischen Charakteristiken des 
Graberfeldes liefern. 

lm Zusammenhang mit den awarenzeitlichen Gold
schmieden und Schmieden wurde mehrfach die An
sicht geau8ert, dass sie hochrangige Mitglieder der 
awarischen Gesellschaft waren. Das hat István Bóna 
am nachdrücklichsten betont: ,,Die Goldschmiede selbst 
(Gátér, Fönlak, Kunszentmárton) wurde11 - ihrer Herkunft 
und ihrem hochangesehenen Rang gemiifl - mit awarischem 
Gürtel, in voller Rüstung, stellenweise auch ihren Pan
zer mit inbegriffe11, samt ihrem Pferd bestattet, als Beweis 
dessen, dass man sie allerdings zur awarischen führe11de11 
Schicht ziih/te" (BÓNA 1988, 448). 

Als Beitrag zu diesen sozialgeschichtlichen Fragen 
können auf Grund der Lage und Funde der betreffen
den Graber folgende Bemerkungen gemacht werden. 

1. Die Graber mit Werkzeugbeigaben von Csák
berény befanden sich wie die Goldschmiede- und 
Schmiedegraber von Aradac, Kölked, Jutas, Gátér und 
der kürzlich freigelegten von Szekszárd-Tószegi-dűlő 
und Tolna-Mözs in grö8eren Reihengraberfeldern. 
Aus Transdanubien ist keine solche einsame oder 
in kleinerer Grabgruppe liegende Reiter-Pferdege-
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schirr-Goldschmiedebestattung bekannt wie die von 
Kunszentmárton, Kisújszállás, Rákóczifalva (und 
wahrscheinlich Fönlak). 

2. Waffen enthielten beide Graber von Csákberény:
in Grab 323 blieben beinerne Bogenenden, in Grab 369 
Pfeilspitzen und vielleicht Fragmente eines Ketten
panzers erhalten. Das Graberfeld von Csákberény war 
trotz seiner vielen beraubten Graber reich an Waffen
beigaben (66 Bestattungen). Am haufigsten Wurden 
gerade Pfeilspitzen (28 Bestattungen) und Kettenpan
zerfragmente (20 Bestattungen) gefunden, letztere je
doch meist in Kinder- und Frauengrabern.694 Die Vor
nehmsten haben wir jedoch unter den mit Schwert 
(zwei Bestattungen) oder Lanze (15 Bestattungen), mit 
Pferd bestatteten Kriegern zu suchen.695 

3. Gürtel mit Beschlagen oder auf sie verweisen
de Überreste (Befestigungsklammern) fanden sich 
in mehreren awarenzeitlichen Goldschmiede- und 
Schmiedegrabern (Gátér, Jutas, Kisújszállás, Klárafal
va, Kölked), aber im Material oder der individuellen 
Gestaltung wertvollere Exemplare waren nicht dar
unter. Wegen der Störung kann kein vollstandiges ln
ventar der Beigaben aus Grab 323 und 369 von Csák
berény restlos rekonstruiert werden, auf jeden Fall 
sind aus keinem Überreste vom Gi.irtel mit Beschlagen 
bekannt. Aber es gab sie auch nicht im Goldschmiede
grab von Aradac und sehr wahrscheinlich auch nicht 
in der Bestattung von Kunszentmárton, die ansonsten 
sehr reich mit Goldschmiedezubehör versehen war. 

Die Goldschmiede/Schmiedegraber von Csákbe
rény werden also weder durch den Bestattungsritus 
noch einen als Rangzeichen geltenden Gegenstand 
aus dem Ganzen des Graberfeldes hervorgehoben. 
Besonderheit verleihen ihnen einige ins Grab mit
gegebene Stücke des Schmiede- und Goldschmiede
werkzeugs. Auf Grund dieser aber kann weder ihre 
soziale Rolle in der Gemeinschaft noch ihre Tatig
keitsform (Wanderhandwerker?) rekonstruiert wer
den. 

Die anthropologischen Angaben der Bestattungen 
mit Werkzeugbeigaben können bei der Analyse lei
der nicht verwendet werden: Laut der alten archao
logischen Dokumentation wurde das Skelett aus dem 
gestörten Grab 323 ohne Schadel verpackt, aber nach 
der Anthropologie befanden sich in dieser Bestattung 
sogar zwei Manner (323a: 51-57 Jahre alt; 323b: 48-80 
Jahre alt), darunter ein Mann (323b) mit europid und 
mongolid gemischten Schadelmerkmalen (!). lm Grab 
369 war angeblich eine 43-49jahrige Frau bestattet. 
Wegen der starken Diskrepanzen zwischen archao
logischen und anthropologischen Daten muss man 
feststellen, dass das anthropologische Material des 
Graberfeldes zusammengemischt wurde. Wichtige 
Information ist weiters, dass die beiden „Schmie
degraber" auf dem Gebiet des grossen Graberfeldes 
ganz nah beieinander lagen, aber eine Familienzuge
hörigkeit kann mangels anthropologischer Angaben 
nicht bewiesen werden. 

VI.2. NADELBEHA.LTER, EISEN- UND BRONZENADEL
(Adrien Pásztor) 

Die beinernen Nadelbehalter sind im Allgemeinen 
Gebrauchsgegenstande von Frauen und Madchen, sie 
sind aus neun Grabern zu nennen (Grab 60, 242, 309, 
314, 320, 349, 411, 442 (507) und 452 (517)). 

Nach Form und Verzierung können drei Typen 
unterschieden werden: 

1. mit etwa viereckigem Querschnitt, unverziert,
aus einem langen Röhrenknochen geschnitzt: Grab 
242 (Abb. 20.242.5); 

2. mit rundem oder fast rundem Querschnitt,
glatt, unverziert, aus einem langen Röhrenknochen 
geschliffen: Grab 309 und 314 (Abb. 26.309; Abb. 27.1); 

3. gedrechselte Typen: Grab 60, 320, 349, 411, 442
(507) und 452 (517) (Abb. 5.60.11; Abb. 27. 320.1; Abb.
30.349.7; Abb. 37.411.8; Abb. 38.442 (507).1).

Von den Nadelbehaltern aus Grab 320, 349 und 442 
blieben nur Fragmente erhalten. 

Diese Gegenstande wurden gemaB den Dokumen
tationen der ungestörten Graber 314 und 452 (507) 
auf den Gürtel aufgezogen getragen. Das ist auch im 
Frauengrab 320 zu erkennen, wo das Nadelbehalter
fragment auf dem linken Beckenflügel, nahe bei ei
nem Kettenpanzerfragment gefunden wurde. Interes
santerweise fand sich auch in vier anderen Fallen ein 
Kettenpanzerklumpen in der Nahe von Nadelbehal
tern (Grab 60, 320, 349 und 411). Vermutlich wurden 
als Talisman aufbewahrte Panzerstückchen mit dem 
Nahzeug zusammen in Stoff- oder Ledertaschen mit
geführt, wie dies auch die Lage der Funde im durch
wühlten Kindergrab 60 zeigt. 

Das Kind in Grab 411 trug am Gürtel mit Bronze
blechbeschlagen den gedrechselten beinernen Nadel
behalter mit in einen Lederriemen gesteckter Eisen
nadel. ln Grab 452 (517) war auf dem unverzierten 

694 ln diesen Fallen kann nichl von Waffenbeigaben gesprochen werden, die Kellenpanzerfragmente werden als Amulette ins Grab gelegt wor
den sein. 

695 Siehe die Studie von Gergely Csiky über die Waffen in diesem Band! 
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Ledergürtel das Niihzeug befestigt, in das ebenfalls 
eine Eisennadel gesteckt war. 

Eine gebogene Bronzenadel ist nur aus Grab 80 zu 
nennen (Abb. 7.80.1). Ihre Funktion unterscheidet sich 
von den vorigen: Sie kann eine Sacknadel gewesen 
sein696 oder auch zum Netzknüpfen gedient haben. 
Áhnlichen Gebrauchsgegenstanden, die nicht nur 
Frauen beigegeben wurden, begegnet man in awaren
zeitlichen Bestattungen nur selten.697 

Auf Grund der Nadelbehiiltertypen ist bei den 
Griibern von Csáberény kein chronologischer Unter
schied festzustellen. Wegen des wenigen Fundmate
rials mit Oatierungswert können die auf einfachen, 
unverzierten, nicht mit Beschliigen versehenen Gür
teln befestigten Nadelbehiilter (Grab 242, 451, 452 
(507) chronologisch schwer eingegrenzt werden. Und
die aus Bein gedrechselten Exemplare trug man im 1.
Drittel des 7. Jahrhunderts am Gürtel mit ovaler Bron
zeschnalle (Grab 60) oder in der Mitte des 7. Jahrhun
derts an der Kleidung, die mit Fünfknopffibel und
Holzkapsel mit Beschlagen verziert war (Grab 349),
bzw. im 3. Drittel des 7. Jahrhunderts auch auf der
durch Gürtelanhanger mit punzierten Beschlagen
zusammengehaltenen Bekleidung (Grab 411). Auch
die unverzierten, aus Röhrenknochen geschnitzten
Stücke können an keine genauen Zeitgrenzen gebun
den werden. Sie finden sich ebenso auf Ledergürteln
mit unverzierter Riemenzunge aus doppeltem Silber
blech (Grab 309) wie auf der Tracht der zwischen dem
3. Drittel des 7. und dem Anfang des 8. Jahrhunderts
bestatteten, mit Silberohrgehiinge mit grofser Blech
kugel und edelsteinimitierendem, trapezförmig aus
geschnittenem Blechfingerring gezierten Frau aus
Grab 314.

Auf dem in der Form den Nadelbehiiltern ahneln
den, gedrechselten Beinröhrchen mit stark abgenutz
ter Oberfliiche aus dem Kindergrab 257 sind Spuren 
von Eisenkorrosion zu erkennen. lm leeren Feld zwi
schen den gedrechselten Kreisen wurde an einer Stel
le ein Loch gebohrt, wahrend im mittleren Feld die 
Bohrung nur begonnen war, wahrscheinlich sollte es 
eine Taschenschliefse werden.698 Demgegenüber wer
den je eine Bohrung am Ende der Beingegenstiinde 
von Regöly Grab 71699 und Szebény 1, Grab 157700 zum 
Aufhiingen gemacht worden sein, es können also Na
delbehiilter gewesen sein. 

696 K1 s 1996, 263, 261, Abb. 44.177. 

Beinerne Nadelbehiilter (István Vörös) 

ln Csákberény lagen in elf Griibern beinerne Nadelbe
hiilter. Mit einer Ausnahme (Miinnergrab 111) waren 
es Kinder- oder Frauengriiber. Von den Nadelbehiil
tern mit bekannter Grabposition lag einer im Becken
bereich (Grab 452), zwei zwischen den Oberschen
kelknochen (Grab 314 und 411) und einer neben dem 
rechten Oberarmknochen (Grab 422). Alle beinernen 
Nadelbehalter stammten vom Mittelteil (Diaphyse) 
einer Schaf-Tibia. Entsprechend der natürlichen Form 
des Knochens ist der Querschnitt oben dreieckig und 
unten oval. Der Knochen ist innen hohl. Von den Na
delbehaltern sind vier gedrechselt (Grab 257, 320, 349 
und 442), die übrigen sog. einfach - natürlich - ge
formte (111, 242, 309, 314, 411, 422 und 452). Die aus 
Grab 320 und 349 sind fragmentarisch, fehlerhaft 
(Fragment-L 50 bzw. 40 mm); die aus Grab 411 und 
422 Randfragmente (auf ersterem Eisenrostspuren, 
auf letzerem gravierte Verzierung). Oie gedrechselten 
sind rippenverziert: abwechselnd schmale und breite 
Rippenstreifen. Auf das untere Ende eines einfach ge
formten waren schmale Ringe eingraviert (Grab 242). 
Oie intakten Nadelbehiilter sind unterschiedlich lang: 
Grab 257 62 mm, Grab 242 65 mm, Grab 442 71 mm, 
Grab 309 88 mm und Grab 111 105 mm. Bei dem ge
drechselten Exemplar aus Grab 257 ist der obere breite 
Rippenstreifen durchbohrt. 

Seit Gyula Rhé ist die Funktion der Beinzylinder 
mit Eisennadeln bekannt.701 Oie Benutzung der Nadel
behalter hat Gyula László rekonstruiert: Die Eisenna
deln zog man in Leder- oder Leinenstreifen gesteckt 
in den Beinzylinder hinein.7°2 Oie Herstellungstech
nik der gedrechselten awarischen beinernen Nadelbe
hiilter untersuchte als Erster I. Erdélyi. Wie einzelne 
missglückte schmale Rippenstreifen bezeugen, hat 
man wahrscheinlich die Knochen vor ihrer Bearbei
tung unbehandelt gelassen.703 ln den Beinzylinder 
passten - auf Grund seines engen Innendurchmessers 
- nur zwei bis drei Eisennadeln hinein.

Spinnwirtel (Adrien Pásztor) (Karte 13) 

Die Spinnwirtel unterschiedlichen Materials und 
Form sind allgemein vorkommende awarenzeitliche 
Arbeitsgegenstiinde. ln Csákberény gibt es sie in 20 

697 Kiss 1977, Grab 91-94: Taf. 72.91-94.9; Kiss 1977, Gyód-Máriahegy Grab 59: Taf. Vlll.59.3
698 T0BI AS 2003, Taf. 34-36 
699 Kiss 1984, Taf. 67.71.4 
7oo GARAM 1975b, Abb. 12.157.2
101 RHÉ 1924, 36 
102 LAszLó 1941, 189; Abb. 2.2a-b 
703 ERDÉLYI 1956, 47, Fn. 13; ERDÉLYI 1958, 63
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Karte 13 Csákberény-Orondpuszta, Typen der Spinnwirtel: 1. scheibenformige; 2. tonnenformige; 3. Bleischeibe
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Fallen: Grab 72, 103, 172, 208, 223, 230, 240, 251, 263, 
296, 310, 314, 343, 352, 371, 407, 409, 411, 414 und ein 
Streufund. Die meisten von ihnen sind aus Ton, selte
ner aus Blei geformt. 

Die Exemplare aus Ton sind - wahrscheinlich auf 
Grund ihrer unterschiedlichen Verwendung - ver
schieden geformt: 1. flach ringförmige und 2. bikoni
sche Spinnwirtel. 

1. Die ringförmigen Spinnwirtel sind meist rot
oder rötlich-schwarzfleckig (Grab 230), allgemein aus 
der Wand von sandgemagerten unverzierten Gefüísen 
geschnitzt. lhre Form ist etwa kreisförmig, und in 
der Mitte sind sie durchbohrt: Grab 72 (Abb. 6.72.3), 
208 (Abb. 17.208.3), 230 (Abb. 18.230.2-3), 240 (Abb. 
20.240.10), 263 (Abb. 22.263.1), 296 (Abb. 25.296.4), 310 
(Abb. 26.310. 5), 314 (Abb. 27), 343 (Abb. 29.343.2). 

ln den ungestörten Grabern wurden sie zumeist 
im Brustbereich der Toten gefunden: Grab 72,208,230 
und 240, seltener nahe der linken Hand: auísen am 
linken Unterschenkel (Grab 310), an der linken Hand 
(Grab 314). 

2. Bikonische Spinnwirtel kennen wir aus sechs
Bestattungen: Grab 103, 251, 352, 407, 411 und 414. 
Der graubraune unverzierte bikonische Spinnwirtel 
aus Grab 407 (Abb. 36.407.3) lag im linken Ellbogen
bereich des Frauenskelettes. Ein ebensolches Exem
plar fand sich fragmentarisch im gestörten Grab 411 
(Abb. 37.411.7), in dem eine Frau in der Tracht des 
letzten Drittels des 7. Jahrhunderts (gemischte Glas
perlenhalskette, Gürtelgehange mit Bronzebeschla
gen) bestattet war. Auch der Spinnwirtel aus Grab 414 
stammt aus ahnlicher Zeit, den die Glasperlenschnur 
der bestatteten Frau ebenfalls ins letzte Drittel des 7., 
an den Anfang des 8. Jahrhunderts datiert. Und der 
unverzierte Spinnwirtel aus Grab 251 gehörte zu der 
jüngsten Bestattung im Graberfeld von Csákberény, 
die das silberne Schlafenringpaar und auch die spa
ten Melonenkern- und Amphorenperlen der gemisch
ten Halskette in die Zeit von der 2. Halfte des 8. bis ins 
1. Drittel, in die 1. Halfte des 9. Jahrhunderts datieren.

Verzierte Tonspinnwirtel 

Am linken Oberschenkelknochen des/r Erwachsenen 
im gestörten Grab 371 kam ein mit parallelen Linien
paaren verzierter bikonischer Tonspinnwirtel zum 
Vorschein. Der auíserdem gefundene Eisenarmring 
und eine ovale Eisenschnalle bieten zusammen mit 
dem Spinnwirtel wenig chronologische Anhaltspunk
te, weshalb das Grab innerhalb weiterer Zeitgrenzen 
ins 7. Jahrhundert datiert werden muss. 

ln zwei Bestattungen waren die bikonischen 
Spinnwirtel stichelverziert: Grab 103 und 352 (Abb. 

,o, ID. PLINIUS (2001), 143-149, XLVII. 156-159 
,o, V1DA 2002, 181-182; 188,201, Taf. 6.4-5 

218 

9.103; Abb. 30.2). ln beiden Fallen sind nicht nur Form 
und Verzierung der Spinnwirtel ahnlich, sondern 
auch der Typ der Silberohrgehange mit Blechkugel, 
<lessen allgemeine Mode vom 1. bis zum letzten Vier
tel des 7. Jahrhunderts verfolgt werden kann. Auch 
die Graberfeldkarte belegt diesen Zeithorizont, denn 
Grab 103 lag im mittleren Drittel des Graberfeldes und 
Grab 352 in <lessen NO-Teil. 

Die Bestattungen mit Tonspinnwirteln reihten sich 
in einem Bogen vom NW-Ende des Graberfeldes bis 
einschlieíslich des Randes der Grabreihen im N und 
0 aneinander. Es füllt auf, dass sie im S- und Mittelteil 
des Graberfeldes überhaupt nicht vorkommen. Somit 
kann festgestellt werden, dass wahrend die meisten 
ringförmigen Spinnwirtel aus Ton eher im Laufe und 
am Ende des 7. bis zum Anfang des 8. Jahrhunderts 
benutzt wurden, die bikonischen Spinnwirtel nicht 
nur im 7. Jahrhundert, sondern auch in der Spatawa
renzeit Arbeitsgegenstande des Webens und Flech
tens blieben. 

Bleiringe sind je ein Exemplar aus Grab 138 (Abb. 
11.138.8), 155 (Abb. 14.155.5), 172 (Abb. 15. 172.5-6), 223 
(Abb. 18.223.4) und einem Streufund bekannt. Kopi
en des unverzierten flachen Bleiringes aus Grab 172, 
das in die Zeit vom 1. Drittel bis zum 2. Viertel des 7. 
Jahrhunderts zu datieren ist, fanden sich in Grab 223 
und einem Streufund. Aus der Dokumentation geht 
jedoch nicht immer hervor, ob alle dieser aus Blei ge
formten Ringe als Arbeitsmittel benutzt wurden. 

Es ist allgemein bekannt, dass das Blei, besonders 
das weiíse Blei, von den Römern sehr geschatzt wur
de. ln der Heilkunde benutzte man es unter anderem 
auch für die Wundheilung.704 Auf awarenzeitlichen 
Perlenschnüren finden sich Perlen aus Blei und Blei
amulettanhanger als Trager der Geistes der heid
n ischen Glaubenswelt seltener. Die östlichen, von 
Steppennomaden stammenden verzierten Bleiringe 
wurden in der Awarenzeit auch als Talisman getra
gen. Das Bleiringfragment aus Grab 138 eines/r jungen 
Erwachsenen aus dem 3. Drittel des 6. - zum 1. Drittel 
des 7. Jahrhunderts war zwischen zwei Augenperlen 
aufgefüdelt. Seine nachsten frühawarenzeitlichen Pa
rallelen stammen aus Halimba Grab 15 und Budaka
lász-Dunapart Grab 634.705 

Hackmesser, Griiber 284, 299, 341, 367, 397 und 409 
(Tivadar Vida) (Abb. 57) 

Die Hack- oder Wiegemesser gehören zum Geratebe
stand der Frauengraber merowingischer Kultur. Frü
her wurden sie in der ungarischen und rumanischen 
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Abb. 57 Rekonstruktionsmöglichkeiten der Hackmessern 

Fachliteratur auf Grund der Formübereinstimmung 
irrtümlich als die von Tischlern und Holzschnit
zern benutzten Ziehmesser identifiziert, obwohl ihre 
Schneide sich nicht auf der Innen-, sondern der Au-
8enseite befindet. Da diese Messer üblicherweise in 
Frauengrabern gefunden wurden, scheint auf der 
Hand zu liegen, dass sie mit irgendeiner weiblichen 
Tatigkeit verbunden sein müssen. Nach der Bestim
rnung von A. Kiss werden diese Messer der Zerklei
nerung und Stückelung von Gernüsearten gedient 
haben.706 Am Fundort Frankfurt-Nieder-Erlenbach 
kam ein Hackmesser zum Vorschein, das auBen keine 
Schneide hatte.707 Nimmt man an, dass nicht ein Halb
fertigprodukt ins Grab gelegt wurde, konnte diese di
eke Kante eher zum Brechen, Zertrümmern geeignet 
sein. Deshalb vermutete M. Dohrn-Ihmig, dass rnan 
dieses Gerat als Flachsbrecher, Flachsmesser verwen
det hatte. Auf Grund der stark oxydierten Fragmen
te von Csákberény könnte nur schwer ausschliefslich 
Stellung für die Verwendung als Küchenhackrnesser 
oder Flachsmesser genornrnen werden. ln der Mehr
heit der Falle scheinen die Messer eine deutliche aufse
re Schneide gehabt zu haben, was darauf deutet, dass 
sie eher zum Zerkleinern, Stückeln genutzt wurden. 

106 Kiss 1992, 54 

Die behandelten Hack- oder Brechmesser gehör
ten im merowingerzeitlichen West- und Mitteleuropa 
zum Geratebestand der Frauen. Die Sammlung von 
A. Kiss beweist, dass sie im Karpatenbecken in Ge
pidengrabern des 6. Jahrhunderts im TheiB- und Ma
ros-Gebiet sowie in awarischer Zeit, im 7. Jahrhundert
ebenfalls im Maros-Gebiet und im einstigen Pannonia
gefunden wurden.708 Mit Grund nahm er an, dass der
Brauch, Hackmesser zu verwenden und zu bestatten,
in der Awarenzeit auf Bevölkerung germanischer
Kultur verweist. Wir haben also allen Grund dazu,
auch die Stücke von Csákberény in diesem Geist zu
bewerten.

Beinerne Taschenteile (István Vörös) 

Von den im Hüftbereich der Menschenskelette vor
kommenden beinernen Taschenteilen lagen in vier 
Grabern Taschenverschluss-Beinplatten (Grab 218, 
421, 422) oder -röhrchen (Grab 409) und in zwei Gra
bern auch eine den Taschenmund versteifende Bein
leiste (Grab 222 und 421). 

Taschenverschluss-Beinplatte 
Die flache Taschenverschluss-Beinplatte wurde aus 
dem Schulterblattknochen (Skapula) des Rindes ge
schnitten (Tab. 20). Man schnitt die Platte so aus dem 
breiten Blattteil, dass der Blattdorn (Spina scapulae) in 
Langsrichtung die Mitte bildete. Der herausragende 
obere Auswuchs (der Blattdorn) der Platte mit J_-Quer
schnitt wurde an rnehreren Stellen durchbohrt. 0ft ist 
die Aufsenflache verziert (z. B. Grab 218, 421). Von der 
zerbochen gefundenen Platte aus Grab 421 ist heute 
nur noch eine Halfte vorhanden. 

Tabelle 20 Csákberény, frühawarenzeitliches Griiberfeld. 
Mafie der Taschenverschluss-Beinplatte (mm) 

Grabnummer Liinge Breite Dicke 

218 53 27 

421 25 

422 67 29/30 15 

Das zylindrische Beinröhrchen (Grab 409) bestand 
aus dem gedrechselten Mittelteil (Diaphyse) einer 
Schaf-Tibia. Beide Typen sind an drei Stellen durch
bohrt, die Umgebung des rnittleren Loches ist starker 
abgenutzt. 

707 Die Rekonstruktion des Fundkomplexes ist in der Ausstellung des Museums für Vor- und Frühgeschichte, Frankfurt zu seben. Vom Fundort 
erschien bisher nur ein Vorbericht. M. D0HRN-IHMIG: Nieder-Erlenbach, Stadt Frankfurt am Main. Grabfunde dcs spliten 6. bis 8. Jahrhun
derts. Ein merowingisches Graberfeld mit Pferde- und Hundebestattungen. Arch. Denkmliler in Hessen 78. Wiesbaden 1989. 

10• Kiss 1992, 54, 74. Liste 15 und 16 
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Taschennwnd versteifende Bei11leiste 
Versteifungsbeinleisten wurden aus einer Rinderrip
pmwand gefertigt. Beide Beinleisten aus Csákberény 
waren zerbrochen und fehlerhaft. Das Fragment aus 
Grab 222 war 60 mm lang und 14,5 mm breit und 15 
mm vom intakten abgerundeten Ende aus durchbohrt. 
Das zopfverzierte durchbohrte Beinleistenfragment 
aus Grab 421 war 50 mm lang und 17,5 mm breit. Eine 
vollstandige beinerne Taschengarnitur - Verschluss
und Versteifungsplatten - kam nur in einem Grab 
zum Vorschein (Grab 421). Die Lage und Funktion der 
beinernen Taschenteile hat Gy. László festgestellt.709 

Beinemer Stabknauf (István Vörös) 

lm Graberfeld von Csákberény lag in drei Grabern ein 
beinerner Stabknauf (Grab 80, 343 und 421). Der Fund 
aus Grab 80 ist verschwunden. Die anderen beiden 
Stabknaufe lagen in Frauengrabern: auf dem Bauch 
(Grab 343) bzw. neben dem rechten FuB (Grab 421). 
Die aus einem Rosentock gesclmitzten Stabknauf-Bein
kugeln sind nicht gleichförmig: die aus Grab 343 wird 
nach oben schmaler, birnenförmig (Dm 40 mm, H 40 
mm), die aus Grab 421 ist gestaucht kugelförmig (Dm 
48 mm, H 36 mm). Die Mittelachse der Beinkugeln ist 
in Langsrichtung durchbohrt, im oberen Teil betragt 
die Bohrung 15 mm, im unteren verbreitert sie sich 
breit kegelförmig. Dort setzte das dicke Stabende auf, 
auf <lessen dünnen (Dm 15 mm) Zapfen die Beinkugel 
aufgezogen wurde. Beinerne Stabknaufe kommen bei 
beiden Geschlechtern vor. Gedrechselte durchbohrte 
Stabknaufe mit Zapfen/Hals am schmaler werdenden 
Ende kamen in Csákberény nicht vor. Sie werden -
haufig mit Schlaufe am Handgelenk befestigt -zu ei
nem kürzeren Stab, dagegen die gröBeren Beinkugeln 
zu einem langeren gehört haben. Zur Befestigung der 
Beinkugeln verwendete man auch Eisenkeile. Die auf 
die Zapfen von Holzstangen gezogenen Stabknaufe 
wurden von oben verkeilt. Darauf hinweisende Eisen
keilreste sind aus Dévaványa Grab 145710 und Jánoshi
da Grab 145711 bekannt, beides Mannergraber. 

Der sich als Erster mit der awarenzeitlichen Bein
bearbeitung beschaftigende István Erdélyi bestimmte 
die Beinkugeln als Peitschenschaftzubehör. Er nahm 
an, die Beinkugel habe das Herausrutschen der Peit
sche aus der Hand verhindert.712 lm ungarischen eth
nografischen Material ist ein solches Peitschenende 
in Form einer Bein- oder Holzkugel nicht bekannt. 

7
°" LAszLó 1942, 22-23; Abb. l, Taf. V.16a-b 
71° KovR1G 1975, 138, 146; Abb. 9.145.1-la 
711 ERDÉLYI 1958, 28; Taf. XXVlll.7 
712 ERDELYI 1956, 49; Abb. 1; ERDÉLYI 1958, 49-50 
711 GYORFFY o. J. (1934), 108; Abb. 272
"' SEBI::sTYÉN 1932. 
715 ÉBER 1902, 245; 81B6-81GE 1902, 408-410
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Sie hatte die Hand des Benutzers nur aufgerissen. 
Das Griffende des Stieles von Ringpeitschen ist lang, 
seine GröBe wird durch die Breite der Handfüiche be
stimmt. Das Griffende der Ringpeitsche mit beiner
nem Stiel wurde aus den langen MittelfuBknochen 
(Metatarsus) gefertigt.713 Die Peitsche mit Beinkugel 
scheint im Material der Neuzeit zu fehlen. 

,, Beinerner Knotenlöser" (István Vörös) (Abb. 58) 

ln den Sammelbegriff „Geweihknotenlöser, beinerner 
Knotenlöser, Knotenlöser" hat die archaologische Fach
literatur vier verschiedene, wegen ihrer Verwendung 
auf unterschiedliche Weise gefertigte Arbeitsmittel 
aufgenommen. Bei der Interpretation und der Ge
brauchsbestimmung der „Geweihknotenlöser, bei
nernen Knotenlöser" haben es die Forscher nicht 
leicht. Der Aufbau des Rothirschgeweihs, die Gestalt 
und Form seiner Sprossen (Enden), ist artspezifisch. 
lm Karpatenbecken kommen vom Rothirschgeweih 
abgeschnittene gebogene Sprossenenden -wenn man 
nur die vergangenen 10 OOO Jahre berücksichtigt -in 
jeder archaologischen und geschichtlichen Periode bis 
heute standig vor. Betrachten wir nur die Form der ge
bogenen Geweihsprosse und nicht die Verschieden
heit ihrer Bearbeitung, ihre mögliche Funktion, dann 
kann das gerade untersuchte Geweihsprossengerat 
formai in jede Funktionsgruppe eingeordnet wer
den, unabhangig von seiner wirklichen Bestimmung. 
ln diesem Fali haben wir raumlich und zeitlich un
begrenzte Möglichkeiten, mechanisch nach „Analo
gien" zu suchen und sie auch zu finden. Zur direkt 
entgegengesetzten, aber ebenso falschen Folgerung 
führte auch die Anschauung, nach der man bei der 
Interpretation eines Gegenstandes nicht die forma
le Ahnlichkeit oder Entsprechung berücksichtigte, 
sondern Hilfsmittel zur Verrichtung einer hypotheti
schen Tatigkeit, zu ihrer Funktion „gesucht" wurden. 
So konnte beispielsweise geschehen, dass gemaB der 
ersten gut gemeinten, aber naiven Erklarung die -
erst 30 Jahre spater (!) als Bogenumhüllung714 erkann
ten - Beinplatten Gerber- und Weber-Arbeitsmittel 
waren.715 Tatsachlich hatte man mit diesen Beinplat
ten auch z. B. Leder schaben und glatten können, 
aber man tat es nicht. Gerber- und Weberhilfsmittel 
unterscheiden sich auch formai von den völkerwan
derungszeitlichen Gebrauchsgegenstanden aus Bein. 
Die Form der Gegenstande aus Geweihsprossenenden 
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Abb. 58 Geriite aus Geweihsprossen und Pferdeknochen (pseudometapodium): 
1: Typ I, ,,beinerner Knotenlöser", Csákberény Grab 111;

2: Typ II, Geweihbehiilter von Alattyán-Tulát Grab 101 (KovRIG 1963, IX. 101. 33); 
3: Typ lll, Beindolch - Geweihdolch, Szentes-Kaján Grab 258 (MADARAS 1991, 258. 1);

4: Typ IV, beineme Ah/e, Alattyán-Tulát Streufund (KovR1G 1963, LXXIII. 6.) 

ist also identisch, aber ihre Bearbeitung und ihre end
gültige Farm unterscheiden sich grundsatzlich vonei
nander. 1. Erdélyi unterschied zwei Typen von „Kno
tenlösern": den komplizierten und den einfachen.716 

ln den Sammelbegriff „beinerner Knotenlöser" gehören 
drei Arbeitsgegenstande aus Rothirschgeweih und ei
ner aus dem (lateralen) Metapodium 2/4 des Pferdes: 

A. stumpf endend - aus gebogenern Geweihspros
senende: 

Typ I - in der Mitte durchbohrt, arn oberen Ende 
ausgehöhlt, 

Typ II- innen hohl, arn oberen Ende - entgegenge
setzt - durchbohrt, selten ohne Bohrung, 

Typ III - rnassiv, arn oberen Ende durchbohrt, sel
ten ohne Bohrung, 

8. spitz endend - aus Pferdeknochen: pseudometa
podium

Typ IV - massiv, unteres Ende nadelspitz, oberes 
Ende haufig durchbohrt. 

716 ERDÉLYI 1958, 68 
717 LÁSZLÓ 1955; Abb. 41,155; Taf. XXV.1-la 
711 LAszLó 1955, 156; Abb. 42, Taf. XXV.2-2a 
11• ERcEGov1é-PAvLov1(· 1975, Abb. 2, Taf. 11 

Typ I - in der Mitte durchbohrt, am oberen Ende 
ausgehöhlt gebogen - Geweihgegenstand (Abb. 1.1). 

ln der Mitte des Gegenstandes - quer zu r Biegung 
der Geweihsprosse - befindet sich ein Loch, selten 
zwei Löcher. Das sich zuspitzende Ende ist massiv, 
die Spitze entsprechend der natürlichen Abnutzung 
der Geweihsprossen verschieden und auf den ver
zierten Exemplaren selten spitzig. Die untere Halfte 
der Geweihsprosse, die obere dickere des Gegen
standes ist zylindrisch ausgebohrt und die innere 
(konkave) Wand gebogen ausgehöhlt. Das stumpfe 
Ende der zylindrischen Bohrung erstreckt sich ent
weder weiter über die rnittlere Bohrung hinaus oder 
endet vor ihr. Der Querschnitt des Gegenstandes ist 
allgemein - der natürlichen Sprossenform entspre
chend - rund, selten eckig geschnitzt. Die konvexe 
Flache ist oft verziert. Au.Ber den allgemeinen Zier
rnotiven ritzte man T iere und Jagdszenen ein: z. B. 
Alpár/17 Pécs718 und Mandjelos bei Sirmium (Serbi
en)719_ 
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Der Geweihgegenstand Typ l wurde unterschied
lich bestimmt: 

1902 - ,,Weber- und Gerberwerkzeug", Abony 
Grab 30 und die Funde aus dem Grab von Szabadka/ 

Subotica.720

1942 - ,,Hirtengarnitur, Knotenlöser aus Geweih", 
Kiskőrös, Fund Pohibuj-Mackó Grab „A".721 Gyula
László übernahm den von Kálmán Szabó festgelegten 
und auch bei den Hirten gebrauchlichen Begriff des 
Werkzeugs „Knotenlöser".722 Beiden entging jedoch, 
dass sowohl die von Kálmán Szabó publizierten Hir
tengarnituren (Geweihgegenstand von Kocsér aus 
dem 11. Jh.; und die Pferdmetapodia des 15.-16. Jh.!)723

als auch Beingegenstande auf den betreffenden Abbil
dungen in Magyarság Néprajza Band Il724 grundsatz
lich anders sind als die in der Mitte durchbohrten und 
im oberen Teil ausgehöhlten Gegenstande! 

1955 - ,,Hirtengarnitur, Knotenlöser", figürlich 
verzierte Funde von Alpár und Pécs.725 Gy. László er
weitert die Verwendungsmöglichkeit des Beingegen
standes, als er anmerkt: ,,Sicher hat man sie für mehrere 
Sachen verwendet [. .. ], aber [ ... ] zur Lösung von Rieme11-
k11iiueln und -knoten auf jeden Fali benutzt. "726 Gy. Lász
ló akzeptiert nicht Dezső Csallánys Meinung, dass 
diese „Knotenlöser" Werkzeug zum Bogenspannen 
waren.727 D. Csallány hatte jedoch nicht von diesen,
sondern von den durchgehend massiven Gegenstan
den des sog. Typs III angenommen, dass sie Bogen
werkzeug waren.728

1977 - ,,Bogenknotenlöser", Gyönk-Vásártér út 65 
(?}, Funde aus Grab 169 und 176.729

Die wirkliche Funktion des Geweihwerkzeugs 
Typ I ist bis heute nicht bekannt. Wahrscheinlich hat 

man das Gerat durchrohrt, und ins Ende der oberen 
Höhlung ein anderes Glied - aus Holz, Leder (?) - ein
gesetzt. Das mittlere Loch diente nicht nur der Auf-

hangung des Gegenstandes, sondern möglicherwei
se auch zum Anbinden des anderen Gliedes. Wenn 
diese Arbeitshypothese zutrifft, war das gebogene 
Geweihende kein selbststandiges Gerat, sondern das 
spitzige Ende einer - heute noch - unbekannten Werk
zeuggarnitur. Das Gerat Typ l findet sich dominant in 
Mannergrabern in der Nahe des Bogens, aber auch im 
Gürtelbereich, ja sogar in Frauengrabern. 

Typ II - innen hohl, am Ende durchbohrt, selten 
ohne Bohrung, gebogenes Geweihwerkzeug -Geweih
hülse (Abb. 1,2) 

Verschieden groBe Geweihhülsen aus Geweih
sprossen mit kürzerer oder langerer Höhlung. Nahe 
beim oberen breiten Rand - gegenstandig - zwei 
oder mehr Löcher. Der Verschluss der Geweihhülse 
konnte mit Holz- oder Geweihpfropfen geschehen. 
lm letzteren Fall war auch der Zapfen des Pfropfens 
durchbohrt, z. 8. der Fund aus Alattyán-Tulát Grab 
101.730 ln der Geweihhülse wird man Stoffe in Pulver
oder Salbenform bzw. Eisengerate aufbewahrt haben. 
Beim Fund aus Alattyán-Tulát Grab 560 blieb im in
neren Rohr des Geweihpfropfens „in situ" ein kurzes 
Eisengerat731 erhalten, und im Fund von Szirák Grab 
58 saB in der Geweihhülse „in situ" noch ein Eisen
ahlenrest.732 AuBen war die Geweihhülse oft verziert,
in die berühmtesten Stücke war eine Jagdszene (Jutas 
Grab 125)733 bzw. zeitgetreue Menschen- und Pferdefi
gu ren (Nosza-Pörös)734 eingeritzt. Der Geweihgegen
stand Typ II ist als echtes hausliches Hilfsmittel, als 
Hirtengarnitur zu betrachten, die Geweihhülse wur
de unterschiedlich bestimmt. Allgemein akzeptierte 
Ansicht - ,,Knotenlöser". 

1942 - ,,Geweihhülse", Fund Homokmégy-Halom 
Grab 102. Salbenbehalter aus Geweih (?}.735

1977 - ,,Instrument, Flöte" - Caricin grad (Serbi
en).136 

no ÉBER 1902; Brnó-81GE 1902; Widerlegung Cs. SEllESTYÉN 1932. Jüngst hat A. Kralovánszky als Anwendung die „Fadenführung?"-Möglich-
keit erwogen: KRALOVANSZKY 1963, 166; Fn. 2, Abb. 5.2. 

m LA ·zLó 1942, 16; Taf. V.I 
m LÁSZLÓ 1940, 91, Fn. 2 
m SZABÓ 1938, 30-31; Abb. 80; 122; Abb. 572-573 
"' LÁSZLÓ 1940, 94; in Fn. 6 Berufung auf A Magyarság Néprajza Bd. 11, Abb. 1091 und 1092. V1 KI o. J. (1934) 308; Abb. 1091 Pfeifenreiniger; 

Abb. 1092 Beindolch aus Rehgeweih (T). Beindolch = L ocherwerkzeug.
m LAszLó 1955; Abb. 41; Taf. XXV.1-la; Abb. 156.42; Taf. XXV.2-2a
726 LÁSZLÓ 1955, 155 
727 LÁSZLÓ 1955, 155 
721 CSALLÁNY 1939b, 123-125, 149; Taf. V.6 
,,. ROSNER 1972, Grab 65. 98; Grab 169. 165; Grab 176. 171; Geweihfragmenl aus Szekszárd-Bogyiszlói út Grab 785 (RosNER 1977, Taf. Xl.15)

gehört nicht in diese Kategorie. 
73° KOVRIG 1963, 17; IX.101.33, Taf. LXXIV.! 
731 KOVRIG 1963, 50, XXXVI. 560. 31; Taf. LXXIV.3-3a 
732 HAMPEL 1905, 11, 92-93, Grab 58.5 
733 LA nó 1955, 157; Abb. 43; Taf. XXV.3-3a 
m SIEKERE 1957; Abb. 2.4-5 
m LÁS7Ló 1942, 16; Abb. 2.A-8, Taf. V l.4 
736 KONDIC-POPOVIC 1977, 389; Nr. 7-8, Taf. V.1-2 
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Typ Ili - massiver, gebogener Geweihgegenstand, 
am dickeren Ende durchbohrt, selten ohne Bohrung -
,, Beindolch-Geweihdolch ", Locher (Abb. 1.3) 

,,Geweihwerkzeug" aus Geweihsprossen unter
schiedlicher GröBe, sowohl einfache als auch sorgfal
tig bearbeitete Exemplare. Die schönsten Stücke der 
letzteren sind die „Beindolche" von Alattyán-Tulát 
Grab 106737 und Szentes-Kaján Grab 258738

• Unter dem 
oberen dicken Ende, dem Kopf, ein oder zwei Löcher; 
am Ende des sorgfaltig geschnitzten Kopfes in der 
Mitte ebenfalls eine schmale Bohrung. 

Auch der Geweihgegenstand Typ II ist als haus
liches Werkzeug, als Hirtengarnitur zu betrachten. 
Ungeachtet <lessen, dass der Beindolch nicht spitz en
det, konnte er z. 8. zur Lochdehnung von gegerbtem 
Leder benutzt worden sein. Auch zur Bestimmung 
des Geweihgegenstandes Typ III gibt es mehrere 
Überlegungen, nach allgemein akzeptierter Ansicht -
,,Knotenlöser". 

1939 - ,,Armschutz.knochen" zum Auffangen des 
Schlages durch die beim AbschieBen des Pfeils zu
rückspringende Sehne (Szentes-Derékegyháza; unter 
dem Kopf durchbohrte massive Geweihsprosse)739

; 

boge11spam1endes bzw. Sehne heraushebendes Werkzeug 
(Kiszombor 0. Grab 1, mangelhafte Geweihsprosse).740 

lrrtümlich wurden zu den „Sattlergarnituren der Hir
ten" der „landnehmenden" (= awarenzeitlichen) Gra
ber auch die sog. Horndolche gerechnet.741 Das mag die 
Folge dessen sein, dass man das Hirschgeweih und 
das Horn der Horntiere (oder „Hohlhörnigen" ) mit
einander verwechselt hat. ln der frühen archaologi
schen Fachliteratur wurden diese beiden Begriffe oft 
vermengt. Andererseits scheint dem oberflachlichen 
Betrachter die Zeichnung des Geweihwerkzeugs völ
lig ahnlich, ja fast identisch mit den ungenauen Dar
stellungen holzgefütterter Kalb- bzw. Ziegenhörner 
zu sein. ln Ungarn wurden in der jüngeren Vergan
genheit und in Siebenbürgen werden auch heute noch 
die Kalb- oder Ziegenhornlocher verwendet.742 

737 KOVRIG 1963, 18; X. 106. 11; Taf. LXXlV.2 

731 KoREK 1943, 30; Taf. XXlll.27; MADARAS 1991, 69, Taf. 25.258.1 

Typ IV - aus einem Pferdmetapodium (mp
2
_.J ge

fertigtes, massives, am unteren Ende nadelspitzes, 
am oberen Ende haufig durchbohrtes Beinwerkzeug 
- Beinahle (Abb. 1.4)

Aus der Awarenzeit bekannte Beinahlen sind Fun
de aus Devinska Nová Ves Grab 427/A (Slowakei)743

, 

Alattyán-Tulát Streufund744 und Szentes-Kaján Grab 
36?745

• Die Funde aus dem 15.-16. Jahrhundert der Tief
ebene hat K. Szabó mitgeteilt.746 Ebensolche Beinahlen 
sind auch im ethnografischen Material bekannt.747 

lm Karpatenbecken kommt Typ I der „beinernen 
Knotenlöser" ausschlieBlich im Fundmaterial der 
Frühawarenzeit vor. Die Verbreitung der Geweih
hülse (Typ 11) und des „Beinlochers" (Typ III) muss 
erst noch kartiert werden. Die zur Verbreitung der 
„beinernen Knotenlöser" angeführten östlichen748 

Angaben und balkanischen Parallelen749 gehören 
nicht in den Sachbereich der Knotenlöser. Der „wört
liche" Gebrauch der Knotenlöser ist in der Völker
wanderungszeit schwer zu interpretieren. Es ist 
unwahrscheinlich, dass die Awaren mit ihrer noma
dischen Wirtschaft und Kampfesweise die Riemen 
und Strange ihrer Pferde so verknotet haben, dass sie 
diese mit stumpf endendem Werkzeug „lösen" muss
ten. Die Lederriemen werden sie mit Schnallen und 
Beinklammern, die Strange mit der - unter dem spa
teren Namen bekannten - ,,kumanischen Bindung" 
befestigt haben. 

lm Graberfeld von Csákberény sind „beinerne 
Knotenlöser" aus sechs Grabern bekannt.750 Zu Typ 1 
gehören die Fragmente aus Grab 61, 111 und 279; zu 
Typ II das aus Grab 387 und zu Typ III (?) das Frag
ment aus Grab 272A. ln der Mitte <lessen aus Grab 61 
befinden sich zwei Löcher, die so gebohrt waren, dass 
die beiden auBenseitigen Bohrungen ím inneren -
ausgehöhlten - Teil ineinander münden {Tab. 21). Der 
,,beinerne Knotenlöser" aus Grab 245A ist verschwun
den. 

739 Mit Berufung auf SEBESTYÉN (1932, 190?) CSALLÁNY 1939a, 116; Taf. 1.8.7
"° CSALLÁNY 1939b, 123-125, 149; Taf. V.6 
741 MADARASSY 1906, 86-78; Abb. 2 
742 Kós 1979, 79-80; Abb. II3b, e; Abb. 115a, b 

m E1SNER 1952, 98; Abb. 37.7 
7" KOVRIG 1963, 60; XLIV. 46; Taf. LXXlll.6 (in der Unterschrift fálschlich Grab 71)
m KOREK 1943, 43; Taf. XXXIV.70, MADARAS 1991, 70; Taf. 39.367.4 

746 SZABÓ 1938, 122; Abb. 572-573
m MADARASSY 1906, 86; Abb. 1; GYÖRFFY o. J. (1934) 111; Abb. 284 (fálschlich: Pferdegeschirrbehang); Kós 1979, 79; Abb. 98b, d 
"1 ERDÉLYI 1982, 201
749 BÁLINT 1995, 268; Fn. 445
no Die Erstveröffentlichung zweier von den „beinernen Knotenlösern" im Grliberfeld von Csákberény stammt von FETTICH (1965): Grab 61

Abb. 75.11; Grab 111 Abb. 175.13-13a. Dcr Gcgenstand Abb. 171.2-3 (Grab 11) stammt nicht aus Csákberény, sondern aus dem Grliberfeld 

Várpalota-Szücs fatelep(= Gymnasium); in: BóNA 1971, 51 
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Tabelle 21 Csákberény, frühawarenzeitliches Gréiberfeld. 
Die Mafle der „beinernen K1wtenlöser" (mm) 

Grab-Nr. AuBen- Basis- Spitzen- Loch-

Typ bogen-L dicke liinge breite 
61 I 145 18 56 2 

111 I 160 18 80 ] 

279 I 65 1 

38711 220 27 

272A III? ca. 160 

224 

Von den Stücken Typ I lag das in Grab 61 am rech
ten Oberarm, das in Grab 111 an der rechten Schulter, 
das Fragment von Typ III (?) in Grab 272A im Brust
Schulterbereich, in allen Fallen zusammen mit Bogen
beinplatten. Das Fragment Typ I in Grab 279 lag auf 
der rechtsseitigen Beckenschaufel, die Geweihhülse 
Typ II in Grab 387 unter dem rechten Unterarm. 
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VII. GEFASSE

(Tivadar Vida) 

VII.l. SCHEIBENGEDREHTE GEFASSE

ln einem Viertel (25 %) der Graber des Graberfeldes 
von Csákberény lag Keramik, von der ein Drittel 
scheibengedreht (33 %) war und zwei Drittel ohne Ge
brauch der Scheibe (66 %) gefertigt waren. Ein einziges 
auf langsamer Scheibe gefertigtes GefaB lag im spa
tawarenzeitlichen Graberfeldteil. Auf Grund neuerer 
Forschungen wird heute nicht mehr daran gezweifelt, 
dass die nicht scheibengedrehten GefaBe ebenso im 
Alltagsleben gebraucht wurden, so dass sie nicht als 
rein zu Bestattungszwecken gefertigte Keramik gelten 
können.751 Bei den scheibengedrehten GefaBen kom
men fast samtliche frühawarenzeitliche schnellschei
bengedrehte Typen vor, und auffülligerweise fehlt 
die seit dem Ende des 7. Jahrhunderts massenweise 
verwendete auf langsamer oder der Handscheibe ge
drehte Keramik. 

Gestempelte Keramik (Typ IA: Griiber 33 und 40) 

Das GefaB in Grab 33 ist ein Krug mit Ausgussrohr, 
<lessen Halsteil etwas eingetieft ist und auf <lessen 
Schulter S-förmige Stempelung umlauft (Untertyp 
IA/g).752 Der Körper ist stark bauchig, auf dem Rand
befindet sich innen ein Deckelhalterbogen. Das GefaB 
in Grab 40 ist ein kleines, unter der Mittellinie bauchi
ges Töpfchen mit sich verengendem Mund und fast 
geradem Rand, <lessen Ausbiegung kaum zu bemer
ken ist (Variante IA/cl). Der Halsteil beider GefaBe ist 
gerade geglattet und auf für die Keramik des 6. Jahr
hunderts typische Weise einige Millimeter eingetieft. 

Die S-förmige Stempelung des GefaBes in Grab 33 
ist sowohl in der langobardischen als auch der früh
awarischen Periode haufig.753 Auf das kleine GefaB
in Grab 40 stempelte man jedoch ein so individuelles 
Muster, wie es weder im 6. Jahrhundert noch in der 
Frühawarenzeit anderswo im Karpatenbecken vor
kommt. Auf der abgeschragten Schulter lauft eine 

m BóNA 1973; BALINT 1991; VIDA 1999 

diagonale Fachermusterstempelung und unter ihr 
eine nach rechts und lings ausbiegende sowie gerade, 
eigentlich eine Stempelung imitierende ausgezogene 
Kammeinstechung um. Für die gemeinsame Verwen
dung von Stempelung und Kammverzierung kennen 
wir nur Beispiele aus der Frühawarenzeit (s. Környe 
Grab 97 und 98). Die Form des GefaBes mit Ausguss
rohr weist eher Verwandtschaft mit ahnlichen Gefa
Ben der frühawarenzeitlichen grauen Keramik auf als 
mit den langobarden- oder gepidenzeitlichen gestem
pelten TüllengefaBen. 

Die gestempelten GefaBe aus dem Graberfeld von 
Csákberény lassen sich gut in das Formensystem ein
gliedern, das sich über die frühawarische gestempelte 
Keramik herausgebildet hat,754 denn in ihren Details 
verweisen sie noch auf die lokalen langobarden- und 
gepidenzeitlichen gestempelten GefaBe im Karpaten
becken und sind als deren weiterentwickelte Variante 
zu betrachten.755 Die Form, Verzierung und Material
verarbeitung der GefaBe sind Zeichen einer bereits 
selbststandigen Keramikherstellungstradition, die 
aber auf die Weiterexistenz der lokalen Traditionen 
und der Organisation der Produktion verweisen.756 

Der Einfluss dieser merowingische Traditionen ver
mittelnden Handwerkerschicht des 6. Jahrhunderts ist 
nur in der ersten Halfte der Frühawarenzeit spürbar, 
spater wird er verdrangt, und seit Mitte des 7. Jahr
hunderts ist die Entstehung der sich vereinheitlichen
den awarenzeitlichen Sachkultur zu erkennen. 

Graue Keramik (Gruppe IB: Griiber 45, 117, 172, 175, 315, 
384 und 412) 

Von den grauen GefaBen im Graberfeld von Csákbe
rény ist nur ein einziges zur frühen, zur Gruppe der 
sog. körnigen grauen GefaBe (IBl) zu zahlen. Das Ge
faB in Grab 175 (IBl/h) bewahrt mit überraschender 

m Die GefiiBe des Griiberfeldes von Csákberény behandele ich im Weiteren entsprechend des für die Gesamtheit der Keramik des 7. Jh. aus
gearbeiteten Systems in meiner Doktordissertation: VIDA 1999 

m Vgl. Kiss 1992, 114-115, Tab.19-20 
,,. VIDA 1999, 35, Abb. 1. Das Formensystem der gestempelten Keramik ist aufGrund der Gefáfie der Graberfelder von Szekszárd-Bogyiszlói 

út, Kölked-Fekete kapu A und B sowie der Siedlung von Kölked noch zu erweitern (Kiss 1996, 251-252; RosNER 1999, 134-136; Kiss 2001, 

194, 198, 2(0, 251,327,349,351,364,372,376,378,380; HAJNAL 2005, 437-480). 
m BóNA 1968, 277-279; Kiss 1979, 185-191; Kiss 1988, 173-194; Kiss 1992, 35-194 
756 VIDA 1999, 33-42

225 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

Treue die Form der birnenförmigen Gefa8e des 6 .  
Jahrhunderts. Sein Rand ist kurz, abgerundet, um den 
Hals lauft eine schmale Rippe, im unteren Viertel ist 
die Ausbauchung des Gefa8es am grö8ten. Áhnliche 
Gefüfse gibt es in Transdanubien in den Graberfeldern 
von Környe757 und Budakalász758 sowie in Sieben
bürgen in Vere�mort/Marosveresmart759 und Band/ 
Mezőbánd760

• ln der Keramik aus körnigem Material 
finden sich birnenförmige, unten oder in der Mitte 
bauchige Gefafse mit schwach gebogenem Hals und 
vorspringender Schulter in groíser Zahl, bei <lenen 
zwischen Schulter und Hals ein tiefer Bogen umlauft. 
Bei den Gefaísen dieser Gruppe ist mit der Weiterexis
tenz langobardischer oder gepidischer Töpfertraditio
nen des 6. Jahrhunderts zu rechnen. 

Zur Gruppe IB2 der fein geschlammten grauen 
Gefafse gehören sechs Exemplare im Graberfeld. Zum 
frühen Typ IB2/d sind die an der Mittellinie oder dar
unter bauchigen Gefafse mit tiefem Halsbogen in Grab 
45, 117 und 172 zu rechnen.761 Dieser Typ hat sich nur in 
Transdanubien bzw. in den an die Donau grenzenden 
ostpannonischen Gebieten in den ersten Jahrzehnten 
der Frühawarenzeit verbreitet. lnnerhalb der fein ge
schlammten Keramik findet sich nur bei dieser Grup
pe die Weiterexistenz der typischen Formdetails der 
Keramik der 6. Jahrhunderts (tiefer Halsbogen, Aus
bauchung an der Mittellinie oder tiefer). Der auf der 
Wand des Gefa8es aus Grab 117 umlaufende konkave 
breite Streifen kommt in der awarenzeitlichen Kera
mik anderswo nicht vor. Das Gefa8 mit Ausgussrohr 
aus Grab 315 gehört zu einem allgemein verbreiteten 
Typ, die kugelige Form datiert es eher in die zweite 
Halfte der Frühawarenzeit, ins zweite bis dritte Vier
tel des 7. Jahrhunderts. 

ln Grab 384 und 412 lagen fein geschlammte graue 
Töpfe, die zur Variante IB2/g6 der fein geschlamm
ten grauen Keramik gehören, weil sie einen breiten 
Munddurchmesser und Deckelhalter-lnnenrandbo
gen besitzen. 

Aus Formgesichtspunkten muss bei den Gefa8en 
der grauen Keramik der fragmentarische Krug aus 
Grab 111 behandelt werden, <lessen Erganzung aber 
unsicher ist. Seine feine Schlammung, Rand- und 
Henkelgestaltung, bauchige, kugelförmige Gestalt 

"' Dic GefaBe der Graber 2, 42, 89, 99, 119, 120 und 152 von Környe 
"' VIDA 1999 206-207, Kat.-Nr. 26-34. 
"9 Ro KA 1934, Abb. 2/B 
ll>O KOVÁCS 1913, 54. Abb. 12 
161 VIDA 1999, 45-63 
162 VIDA 1999, 45-63 
163 VIDA 1999, 63-73 

und Wellenlinienverzierung stimmen mit dem Aus
gussrohr-Typ der grauen Keramik überein, aber beim 
Brennen gelangte keine Kohle in die Gefa8wand, wes
halb sie hellbraunlichrot wurde.762 

Schwarze Keramik (Typ IC1: Grab 183) 

lm Graberfeld wurde eine einzige schwarze Keramik 
gefunden (Variante lC1/d3).763 Der Rand des im unte
ren Drittel ausbauchenden Gefa8es mit gerade abge
schnittenem Boden ist abgebrochen, auf der Wand ist 
keine Spur von Henkelansatz zu erkennen. Die Ver
zierung besteht auBer dem für diesen Typ bezeich
nenden gekammten Wellenlinienbündel auch aus 
geraden Linienbündeln mit auf einzigartiger Weise 
in der awarenzeitlichen Gefa8verzierungskunst ge
kammter Zickzaklinie dazwischen. 

Die im 6. Jahrhundert bei Töpfen, Töpfchen und 
Flaschen allgemein verbreitete unten ausbauchende 
Form kann bei den Flaschen Typ ICl/c-d beobachtet 
werden. Unten bauchige Henkelkrüge sind aus lan
gobardischen (Hegykő, Szentendre) und gepidischen 
(Szentes-Berekhát, Békésszentandrás, Kiszombor B 
Grab 50, Szőreg) Fundorten bekannt. Die unten bau
chigen Gefüíse waren mit eingeglatteter Verzierung im 
norditalischen langobardischen Keramikmaterial des 
7. Jahrhunderts sehr verbreitet,764 und ahnliche Formen
kommen auch in alemannischen und frankischen Gra
berfeldern des 6.-7. Jahrhuderts vor.765 Die schwarze
Keramik verbreitete sich nach antiken Vorgangern auf
germanischen Einfluss hin am Beginn der Awarenzeit,
auf die pannonischen Wurzeln des Typs weist auch
seine Verbreitung in der Westhalfte Transdanubiens
bzw. der östlichen Seite der Donau hin.766 

,,Csákberény-Gruppe" (Gruppe ID: Griiber 22, 50, 55, 71,

121, 133, 138, 159, 185, 399 und 438) 

Die technologischen und typologischen Züge der 
„Csákberény-Gruppe" weisen spatantike Traditionen 
auf. Die Benennung dieser in NO-Pannonien verbrei
teten Gruppe ist dadurch begründet, dass 70 % (11 
Gefafse) im Graberferld von Csákberény gefunden 
wurden.767 

164 Dic unten ausbauchende Form findel sich in der Keramik sowohl germanischer als auch spatantiker Art: voN Hr:.SSEN 1968, Taf. 13-19; 8At-
DASSARE 1967, 147. Abb. 14, 162. Abb. 49 

m II0UENER 1969, Taf. 168, 169; MOLLER 1976, 117. Taf. 14A/l; AMENT 1976, Taf. 102/4, Taf. 103.2-4 
166 VIDA 1999, 74-83 
161 VIDA 1999, 74-83 
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Alle GefaBe wurden auf der schnelldrehenden 
Scheibe aus sehr fein geschlammtem und ausgear
beitetem Material, das etwas mit Sand, fein gemahle
nem Kalkbruch und kleinsten Keramikstücken (Dm: 
0,1-0,3 cm) gemagert war, geformt. Sie wurden gleich
ma.Big, hart gebrannt. Als Ergebnis des oxydierten 
Brennens sind sie ockergelb und rötlichbraun,768 und 
das auch auf der Bruchfüiche, was auf gleichma.Biges, 
qualitativ gutes Ausbrennen verweist. Ihre völlig glat
te Oberflache ist manchmal mit feinem Ton überzogen 
und an einigen Stellen mit kleinsten Löchern bedeckt. 
Bei einzelnen Exemplaren ist schwache Polierung zu 
erkennen. Die GefaBe sichd di.innwandig und gut 
scheibengedreht. Ihre Form ist gewölbt, ihre gröBte 
Breite haben sie an der Mittellinie. Ihr Boden ist ent
weder gerade abgeschnitten oder mit einer Ringsohle 
versehen. (Abb. 59) 

Technologisch kann die Keramik dieser Gruppe 
qualitativ mit den Erzeugnissen der spatrömischen, 
frühbyzantinischen Töpferei verglichen werden. Die 
Meister schufen also feste, gut bekannte Typen in Se
rie. Die Keramik der Csákberény-Gruppe kam in fünf 
Graberfeldern ín einem 50 km-Umkreis ans Licht (Bu
dakalász, Csákberény, Oroszlány, Tatabánya und Vár
palota) und ist mit einer einzigen lokalen Werkstatt in 
Verbindung zu bringen. 

Die einzige Gefalsform echt antiker, provinzialrö
mischer Herkunft ist die Oinochoe (Typ ID/f). Áhn
liche Formen kommen unter den westeuropaischen 
germanischen, italisch langobardischen sowie unter 
den balkanisch-byzantinischen und den spatanti
ken Töpfererzeugnissen der Krim vor.769 Die direkte
Fortsetzung der antiken Vorganger sind die Flaschen 
der Csákberény-Gruppe (Typ ID/e).770 Die Sohlen
schale steht hinsichtlich ihrer Form vor allem den 
römischen Reibschalen und Rauchergefa.Ben nahe, 
und gute Parallelen finden sich unter der spatanti
ken grauen Keramik von Tokod771 und Leányfalum 

761 MUNSELL 1975

(Typ ID/d). Formanalogien des Typs ID/a2 finden sich 
unter den spatrömischen Sigillaten und auch unter 
der spatrömischen Küchenkeramik. Der Rand und 
die Ringsohle des Töpfchens vom Typ ID/b773

, der bei 
den Krügen und Flaschen vorkommende geglieder
te Rand sind ebenfalls auf die spatantike Töpferei 
zurückführbar.m Die genannten archaischen Züge 
kommen nur noch selten so einheitlich auf der fri.ih
byzantinischen Keramik des 6.-7. Jahrhunderts vor, 
deshalb verweisen sie bei der Csákberény-Gruppe 
auf eine unmittelbar lokale spatantike Quelle hin. 
Die Gruppe ist einheitlich, ihre Verzierung, ja sogar 
die Verteilungsart der Verzierung ist im Falle der 
spatantiken Keramik haufiger (Tokod, Leányfalu).775

Eine Flasche mit zwei Linien-Wellenlinienbündeln 
ist auch aus der Siedlung Kölked-Feketekapu be
kannt.776 

Die Keramik vom Csákberény-Typ ist das niveau
volle Produkt des Töpferhandwerks des 6.-7. Jahr
hunderts im Karpatenbecken und beruht auf lokalen 
antiken Traditionen.777 Die Parallelen dieser Keramik 
finden sich im pannonischen spatantiken, im syrmi
schen gepidischen, im balkanisch-byzantinischen 
und im italischen Keramikmaterial des 6.-7. Jahrhun
derts. 

Amphore (Variante IF/b4: Grab 333) 

Die Amphore von Csákberény hat ein Teil der For
schung schon für frühbyzantinisch gehalten, ohne 
eine na.here Analogie gekannt zu haben.778 N. Fettich
erklarte die Herkunft der Amphore mit noch in der 
Awarenzeit existierenden römischen Traditionen.779

Spater kam eine gute Parallele der Amphore von 
Csákberény, ein ziegelrotes scheibengedrehtes GefaB, 
in Gesellschaft sarmatischer Streufunde in ein Muse
um.780 Deshalb nehme ich an, dass die Amphore von 
Csákberény ein spatrömisches oder spatsarmatisches 

769 VON HrsSEN 1966, 16-17. Taf. 10 und 11; LJUBENOVA 1981, 139. Abb. 53; KuzMANOV 1985, 81, Typ K57 und K61; BALDA SARE 1967, 141-185; 
BASS 1982, 168. Abb. 8-10; JAKOBSON 1979, 61. Abb. 33; BARANOV 1990, 24. Abb. 7 

110 8óN1s 1942, Taf. XV/3-7; KuzMANOV 1985, 76-83 
771 TOKOD 1981, 107. Abb. 15/1-3 
772 OrroMÁNYI 1991, Taf. 10/47, 50

773 BóNIS 1942, Taf. XXV-XXXI 
"' Gute Analogien der gegliederten Randgestaltung finden sich im Graberfeld von Tokod (Tokod 1981. 95. Abb. 3/1 9, 99. Abb. 7/1-9. 220. 

Abb. 39); in Csákvár (BARKóc21- ALAMON 1971, Abb. 15/2, Taf. XXVl /2) und Ságvár (OTIOMÁNYI 1982, Taf. 8/14a) und 86N1 1942, Taf. 
Vll/2, Taf. Xl/7, 8 

"' Bulgarien (KuZMANOV 1985, Taf. 20/K53, Taf. 21/K64, Taf. 32/65, Ajdna: METERC 1981, Taf. 1/1, Taf. 2/6, 8; lpotest-Cindesti: DOLINES-
cu-FERCflE 1984, 136. Abb. 11/9, 11, Abb. 12/4; Sadovec: KuzMANOV 1992, Taf. 70/3, Taf. 72/5 

776 HAJNAL 2005, 445, Abb. 5/b3 
777 VIDA 1999, 74-83 
771 TETTAMANTI 1980, 159 
779 FETTICH 1965, 111 
710 Die ahnlich zerbrochene Amphore kam in Tiszabura ans Licht: VADAY 1989, 272. Taf. 104/5. 
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JD/al ID/d ID/a2 

ID/b 1D/el ID/c 

ID/e2 ID/f 

6cm 
..____._ __, 

Abb. 59 Typentafel zur Keramikgruppe vom Typ „Csákberény" (Zeichmmg von Dukay Benzadette) 
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DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

Erzeugnis ist, <lessen genaue Herstellungsstelle und 
-zeit vorerst nicht zu bestimmen sind. Die Zahl der
awarenzeitlichen Amphoren frühbyzantinischen
Typs aus der Siedlung von Kölked ist erheblich ge
stiegen.781 lm awarenzeitlichen Siedlungsgebiet sind
auch Amphorenanalogien ohne Benutzung der Töp
ferscheibe gefunden worden.782

Oie frühawarenzeitlichen gestempelten GefaBe, die 
GefaBe der Csákberény-Gruppe sowie die einzige 
schwarze Keramik befanden sich alle in der Graber
feldmitte bzw. im SO-Teil. Oie Verbreitung dieser frü
hen GefaBtypen zeigt, dass man hier das Graberfeld 
zu benutzen begann, vermutlich in mehreren (famili
aren?) Gruppen (Karte 14). 

VII.2. HANDGEFORME GEF.ÁSSE

Ringhenkelgefiifl (Typ llI C1/d: Griiber 244 und 350) 

Charakteristisch für die stark bauchigen Gefa.Be mit 
Ringhenkel ist, dass der Henkel an der Halsvertie
fung ansetzt und sich der Schulter anschlieBt. Oiese 
Krüge unterscheiden sich durch ihre bauchige Form 
und die Henkelgestaltung von den gestreckteren 
HenkelgefaBen (IIICl/c). Wir kennen solche im Karpa
tenbecken von den Fundorten Csákberény, Várpalota 
und Kajárpéc-Pokol fa. Dieser Typ kann auch von den 
Gefa.Ben mit sich der Mittellinie anschlieBendem klei
nen Ringhenkel unterschieden werden, welche die in 
der Steppe verbreiteten turkzeitlichen MetallgefaB
formen imitieren. Alle Krüge sind handgeformt, aus 
mittelma.Big geschlammtem und durchgearbeitetem 
Material, sie sind auBen rissig mit dünner Tonglasur 
(slip) bedeckt. Der Mund des Gefa.Bes aus Grab 244 hat 
Kleeblattform, was auf den Einfluss lokaler spatanti
ker Flaschen oder eher noch derer vom Csákberény
Typ deuten kann. 

Zweihenkelgefiifle (Typ llIC2/b: Graber 13a und 350) 

Oiese Form wird in der internationalen Literatur „am
phorenartiges" GefaB genannt.783 Von der awarenzeit
lichen handgeformten Grabkeramik können nur vier 
Gefa.Be zu diesem Typ gerechnet werden (Csákberény 
Grab 13, Abony Grab 104 und 105, Szegvár-Szőlőkalja). 
Sie sind auf die antike Form des Typs IIIC2/bl rück
führbar, und ihre Vorbilder können vom Balkan, aus 
dem Pontusgebiet stammen, aber zu berücksichtigen 
sind auch ins Karpatenbecken gelangte byzantinische 
Amphoren.784

181 HAJNAL 2005, 439-438-442, Abb. 1 
712 VIDA 1999,Typ 111.Cl/d 

713 FIEDLER 1992, 137. Abb. 31 

781 VIDA 1999, 90-93

71' NEVIZÁNSKY 1984, 189-192 

786 BóNA 1987, 177-185
717 SzóKE 1997 

711 BóNA 1973, 78 
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Keramik von Prager Art (Typ IE: Griiber 34 und 35) 

Formai stehen die beiden unverzierten Gefa.Be mit 
geradem Rand der Keramik Typ Prag nahe. Glückli
cher ist jedoch die Benennung „Keramik von Prager 
Art", weil sie nicht aus Brandbestattungen stammen, 
sondern in allen Fallen in Skelettgrabern lagen und 
zur Aufbewahrung von Speise- bzw. Trankopfern 
dienten. Oieser Keramiktyp findet sich westlich der 
Donau, im einstigen Pannonien, und ist von der Form 
her auf lokale langobardenzeitlich germanische Vor
bilder aus dem 6. Jahrhundert zurückzuführen (sue
bische Töpfe). Oie Keramik Typ Prag aus slawischen 
Brandbestattungen kennen wir nicht aus den inneren 
Gebieten des Karpatenbeckens, nur aus <lenen der 
Slowakei785 und Siebenbürgens786. Die „Keramik von 
Prager Art" findet sich im frühesten Teil der Graber
felder der Awarenzeit und ist ans Ende des 6. bis in 
die erste Halfte des 7. Jahrhunderts zu datieren (Bu
dakalász, Cserkút, Kehida), wie die ahnliche Keramik 
von Nagykanizsa-Inkey kápolna telep.787

Handgeformte Töpfe und Töpfchen (Gruppe IIID) 

Oiese Gefa.Be hat die Forschung bisher zusammenfas
send unter der Benennung „Nomadenkeramik" behan
delt und sich mit Ausnahme derer mit verziertem Rand 
noch nicht ausführlich mit ihnen beschaftigt.788 ln der 
untersuchten Gruppe gibt es eine groBe Zahl von Ge
fa.Ben, deren Form weder zeitlich noch ethnisch noch 
geografisch enger zu defi.nieren ist, weil das einfache 
handgeformte Keramik herstellende Hausgewerbe 
überall solche einfachen Formen produzieren konnte. 
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Gefiifle mit verziertem Rand (Typ IIID1) 

(IIIDl/al: Grab 4, 55, 157, 170, 280, 308 und 354; IIIDl/ 
a2: Grab 12, 40, 43, 161 und 224; IIID1/a3: Grab 8, 13, 32 
und 44; IIIDl/bl: Grab 97, 136, 138 und 350; IIID1/b2: 
Grab 335; IIIDl/c: Grab 10, 293; IIIDl/d: Grab 63; IIIDl/ 
el: Grab 31, 144, 216, 240 und 439; IIID1/e2: Grab338; 
IIIDl/g: Grab 399 und 446) 

lm Graberfeld von Csákberény bilden einen nicht 
durch lokale Beziehungen erklarbaren Teil der Kera
mik die Gefa.Be mit verziertem Rand, die nach Ansied
lung der Awaren in gro.Ber Zahl im Karpatenbecken 
erscheinen. Bei ihnen lassen sich drei verschiedene 
Verzierungen unterscheiden: das Eindrücken des 
Randes mittels Fingern, das schrage Einschneiden 
oder ein aufgesetztes geschraubtes Schnurmuster. 
Der Brauch der Randverzierung paart sich oft mit 
bestimmten Gefa.Bformen, deshalb ist es begründet, 
sie entsprechend der in der Forschung entstandenen 
Tradition als gesonderte Gruppe zu behandeln und 
gesondert zu untersuchen.789 Die Randverzierung ist 
vor allem für die Keramik der osteuropaischen Noma
denvölker bezeichnend,790 ihre Analogien hat die For
schung in jüngerer Zeit gefunden (Bogacovka Kurgan 
9, Grab 5, Hristoforovka Kurgan 7, Grab 7, Natasino, 
Tmutarakan, Vasilevka).791 ln den asiatischen und 
südsibirischen Nomadenbestattungen finden sich we
nige in solcher Weise verzierte Gefalse.792 

Formai können die randverzierten Gefafse von 
Csákberény in mehrere Gruppen unterteilt werden, 
die auch chronologisch zu klassifizieren sind. Für die 
Gefalse der Typen IIIDl/a, g, f wurden nahe Paralle
len in Nomadenbestattungen des 5.-7. Jahrhunderts in 
der osteuropaischen Steppe gefunden. Auch die ins 
Schwarzmeer-, Krim- und Wolgagebiet lokalisierten 
Nomadenstamme schatzten diese Form sehr, ihre Ke
ramik hat überwiegend Randverzierung. Die Varian
ten des Karpatenbeckens der Gefalse der Untertypen 
IIIDl/a, g, f bewahren noch die Formtraditionen der 
Steppe, doch ist auch die Entstehung der lokalen Ty
pen der randverzierten Keramik (Untertypen IIIDl/b, 
e, d, e) sowie die Imitierung der Formen der schei
bengedrehten Töpfe und Töpfchen zu bemerken. Der 
Brauch der Randverzierung setzt sich in der Mittela
warenzeit fort und wird in der Spatawarenzeit wieder 
haufiger. Es lasst sich feststellen, dass die Verzierung 
des Gefalsrandes mittels Fingereindrücken mit der 

719 BALINT 1991, 43 
790 BóNA 1973, 77-78; VIDA 1999, 138-143 
791 VIDA 1999, 138-143 
792 BóNA 1973, 78
793 RUTKOVSKAJA 1979, 342; SOMOGYI 1987, 149; BÁLINT 1991, 43
79' VIDA 1999, 143-144

795 VIDA 1999, 145 

Wanderung der osteuropaischen Nomadenvölker 
nach Westen sich ín grö.Berer Zahl im Karpatenbe
cken verbreitet.793 

Ausbauchende Gefiifle (Untergruppe IIID2) 

(IIID2/a: Grab 69, 108, 355 und 358; IIID2/bl: Grab 73, 
119, 138 und 156; IIID2/b2: Grab 186; 111O2/c: Grab 338; 
IIID2/dl: Grab 266; IIID2/d2: Grab 11 und 255) 

Die ausbauchenden handgeformten Gefa.Be mit 
verengtem Mund hat die Forschung zur Nomaden
keramik gerechnet, weil ihre Parallelen sowohl in der 
osteuropaischen Steppe als auch in der mittelasiati
schen Nomadenkeramik vorkommen. Es erhebt sich 
aber die Frage, ob im Falle des Graberfeldes von Csák
berény nicht die langobardenzeitlichen unten ausbau
chenden Gefalse Einfluss auf die Gestaltung der Ge
fafsformen gehabt haben können. 

Gestreckte, in der Mitte bauchige Gefiifle 
(Untergruppe IIID3) 

(IIID3/a: Grab 192; IIID3/b: Grab 193) 
Der Rand der Gefa.Be aus Grab 192 und 193 ist kurz, 

etwas ausbiegend und schwach profiliert. Die grölste 
Weite liegt im oberen Drittel der Gefalse, nach unten 
werden sie enger. Zu diesem Typ lassen sich im awa
rischen Siedlungsgebiet nur wenige Gefalse einreihen, 
aber sie finden sich in Transdanubien und jenseits der 
Theils gleicherweise.79� 

Gefiifle mit kurzem Trichterrand (Gruppe IIID5) 

(IIID5/al: Grab 437; IIID5/cl: Grab 90; IIID5/c2: Grab 
102; IIID5/b: Grab 30 und 202) 

Die östlichen Steppenanalogien der GefaBe mit 
kurzem oder mittellangem Trichterrand zeigen, dass 
auch dieser Gefa.Btyp im Karpatenbecken den noma
dischen Traditionen folgt.795 

lm oberen Drittel bauchige Gefiifle mit schwach gebogenem 
Rand (Gruppe lllD6) 

(Untergruppe IIID6/a: Grab 162, 208 und 342; Unter
gruppe IIID6/b: Grab 21) 

Die gestreckteren, im oberen Drittel ausbauchen
den Gefalse kommen in der awarenzeitlichen hand-
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geformten Keramik in geringer Zahl vor. Es lassen 
sich von der in kleinem MaBe breiter werdenden 
Form mit kurzem, etwas ausbiegendem, schwach 
profiliertem Rand ein gedrungenerer Typ mit lange
rem Halsbogen (a) und ein gestreckterer Typ mit kur
zem Halsbogen (b) unterscheiden. Beim Typ IIID 6 
ist die im oberen Orittel ausbauchende Form in der 
handgeformten Keramik ein osteuropaisches Cha
rakteristikum, das sich auch im Falle der wenigen 
anspruchslos bearbeiteten awarenzeitlichen GefaBe 
bestatigt.796 

Hohe Gefiifle mit mittellangem ausbiegenden Rand 
(Gruppe lIIDIO) 

(Typ IIIDlO/a: Grab 276; Untertyp IIID10/b2: Grab 19 8 
und 337) 

Zu dieser Gruppe gehören hohe GefiiBe mit mit
tellangem ausbiegenden Rand. Die Form von Typ 
IIIDlO/a ist kugelig, die gröBte Breite ist an der Mit
tellinie messbar. Zum Typ IIID10/b2 sind GefaBe mit 
hoher Schulter gezahlt, deren gröBte Breite im oberen 

796 VIDA 1999, 145

Orittel gemessen wird. Oiese Formen sind vermutlich 
Nachahmungen der lokalen scheibengedrehten Kera
mik, sie kommen in der Früh- und Mittelawarenzeit 
nicht oft vor ; am typischsten sind sie für das einstige 
Gebiet Pannoniens.797 

Als Zusammenfassung der Spezifiken der handge
formten Keramik im Graberfeld von Csákberény ist 
festzustellen, dass eine groBe Zahl von GefaBen auf 
steppennomadische Beziehungen verweisen, aber 
daneben auch Formen lokaler Herkunft vorkommen. 
Oie kleeblattförmige Mundgestaltung der GefaBe aus 
Grab 21 und 244 verweist auf antiken Einfluss, und 
Nachahmungen antiker Töpfe können auch die im 
oberen Drittel ausbauchenden GefiiBe mit kurzem 
ausbiegenden Rand sein. Andererseits fanden sich 
keine GefiiBe der Untergruppen IIID 9 und IIID7, die 
mit der Keramik pannonischer Herkunft zu verbin
den sind. ln mehreren Grabern des Graberfeldes von 
Csákberény fanden sich in der Form unspezifische 
GefaBe, meist kleine Töpfchen (Grab 57, 144, 19 0, 230, 
248, 249, 260, 367 und 337). 

797 ln den Siedlungen auf der Krím sind iihnlich geformte, dit: scheibengedrehte Keramik imitierende Gefal3e zu finden: BARANOV I 990a, 26,
28. Taf. 1./6, 12
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VIII. DIE ANTHROPOLOGISCHE

HINTERLASSENSCHAFT 

(Kinga Éry) 

Einleitung (Karte 14) 
Über die awarenzeitlichen anthropologischen Funde 
des 6.-7. Jahrhunderts von Csákberény-Orondpuszta 
hat Tibor Tóth 1962 eine ausführliche Studie ver
fasst.798 Eine erneute Untersuchung der Knochenreste 
schien aus zwei Gründen erforderlich: Einerseits wa
ren einzelne, vor allem fragmentarische Schadel bei 
der Analyse weggeblieben und andererseits war die 
Untersuchung der Skelettknochen nicht vorgenom
men worden. Zwar wurden unsere Kentnisse über die 
Probe durch neue Angaben bereichert, aber die aus 
ihnen gezogenen Folgerungen stimmen im Wesentli
chen damit überein, was T. Tóth über sie festgestellt 
hat.799

Das Material der Untersuchung 
Aus den mehreren hundert Grabern des Graberfeldes 
sind insgesamt 74 Individuen, zumeist schlecht erhal
tene Skelettfunde übriggeblieben. Unter den anthro
pologischen Funden befinden sich 5 altere Kinder, 37 
Manner und 32 Frauen.800 Oie erste Registrierung der
Knochenreste war ziemlich summarisch, denn meh
rere Skelette erhielten identische Zahlen. Vergleicht 
man die Grabbeschreibungen mit dem tatsachlichen 
Knochenmaterial, sind haufig Widersprüche fest
zustellen; die Zuweisung eines Skelettes zu einem 
bestimmten Grab ist also nicht sicher. Oie anthropo
logischen Funde befinden sich unter den Nummern 
70.1.1-70.1.72 in der Sammlung des König-Stephan
Museums von Székesfehérvár. 

Ergebnisse 

Demografische Charakteristiken 
Unter Berücksichtigung dessen, dass die erhalten ge
bliebenen Skelette auch bestenfalls nur 15 Prozent der 
freigelegten Graber ausmachen, ist kaum zu erwar
ten, dass sie die damaligen Sterblichkeitsverhaltnisse 
der Bevölkerung treu spiegeln. Auf jeden Fall aber gab 
es bei den unter 40 Jahren verstorbenen Erwachsenen 
mehr Frauen als Manner; möglicherweise war also die 
Lebenserwartung der Frauen ungünstiger als die der 
Manner. 

791 Tórn 1962a 

Spezifika gemiifl Gröfle und Gestalt 
Die Spezifika gemaB GröBe und Gestalt der Manner 
und Frauen weisen zumeist auf eine einheitliche Er
scheinung hin. Ihr Schadel ist mittellang, mittelbreit 
und niedrig, das Verhaltnis der dolichokranen und 
brachykranen Formen fast gleich. Oie Stirn ist maBig 
nach hinten fliehend, das Hinterhaupt maBig oder 
ausgesprochen gebogen. Das Gesichtsskelett ist mit
telhoch und mittelbreit, die Nasenwurzel mitteltief, 
das Nasenprofil gerade oder eingebogen. Oie Spina 
nasalis anterior ist maBvolJ entwickelt. Haufig ist al
veolare Prognathie, die Fossa canina ist meist mittel
tief oder ausgesprochen tief. 

ln Bezug auf die Skelettknochen verdient vor al
lem die KörpergröBe Beachtung, die bei beiden Ge
schlechtern meist groBmittel und hoch ist, allerdings 
gab es bei den Mannern auch eine Gruppe mit nied
rigerer Statur. 

Von den aus der Sicht der taxonomischen Zugehö
rigkeit beurteilbaren elf Mannern waren neun zur eu
ropiden GroBrasse zu zahlen, an zwei Individuen war 
eine Mischung von europiden und mongoliden Ele
menten wahrzunehmen. Von den zwölf beurteilbaren 
Frauen sind acht den Europiden und vier den Europo
Mongoliden zuzurechnen. Doch von allen Individu
en gemischten Typs ist zu sagen, dass ihr mongolider 
Anteil untergeordnet ist. 

Die Parallelen der Bevölkerung 

Die Klarung der anthropologischen Parallelen der 
Bevölkerung von Csákberény-Orondpuszta geschah 
mittels der Methode der Entfernungsberechnung. Von 
den in die Untersuchung einbezogenen 55 Proben des 
Karpatenbeckens vertreten die spatrömerzeitliche 
Bevölkerung des 4.-5. Jahrhunderts acht Serien, die 
germanische (langobardische) Bevölkerung des 5.-6. 
Jahrhunderts drei Serien und die awarenzeitliche Be
völkerung des 6.-8. Jahrhunderts 44 Serien. Den Be
rechnungen nach weist Csákberény-Orondpuszta von 
den 55 Serien nur mit fünf osttransdanubischen Mus
tern signifikante Áhnlichkeit auf. Oavon sind spatrö
merzeitlich die Gruppe kleiner Proben aus dem Kom. 

m Vorliegender Text ist die Zusammenfassung des Artikels von ÉRV 2001 
100 lm Gegensatz zur Bestimmung von Tóth qualifizierte ich die Funde 347,350 und 364 sowie den Streufund lnv.-Nr. 70.1.1 als Frau. 
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Baranya801
, auBerdem Tác-Margittelep802 und Tokod803 

und awarenzeitlich Siófok-Kiliti804 und Szebény805• 

Zusammenfassung 

Aus dem Graberfeld des 6.-7. Jahrhunderts von 
Csákberény-Orondpuszta blieben nur die Skelett
funde von 74 Individuen erhalten. Aus taxonomi-

801 TóTH 1962b, WENGER 1968
IOZ ÉRV 2000
803 ÉRV 1981
80' SUSKOVICS 1993
so, Tórn 1961

234 

scher Sicht bildeten solche europiden Typs drei 
Viertel der Funde und solche gemaBigt europo
mongoliden Typs ein Viertel. Ihrer nahen Áhnlich
keit nach können in der Bevölkerung von Csák
berény-Orondpuszta neben den awarenzeitlichen 
Elementen Osttransdanubiens auch in derselben 
Gegend weiterlebende spatrömerzeitliche Bewoh
ner vorhanden gewesen sein. 
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IX. DAS KULTURELLE BILD DER GEMEIN
SCHAFT VON CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

(Tivadar Vida) 

Eine Bestimmung der kulturellen und ethnischen 
Gruppen der Gemeinschaft, die das Graberfeld von 
Csákberény benutzte, kann durch die Klarung der 
Bestattungsbrauche und des Kontaktssystems des 
Fundmaterials mittels Anwendung der vergleichen
den Methode vorgenommen werden. Statt der frühe
ren Auffassung, die den einzelnen Gegenstanden eine 
ethnische Bedeutung zusprach,806 wie sich gerade im
Zusammenhang mit dem Graberfeld von Csákberény 
den Werken von Gyula László, Nándor Fettich und At
tila Kiss entnehmen lasst, kann man die Bestimmung 
der kulturellen Bezüge und Traditionen aufgrund 
der gemeinsamen Analyse von Bestattungsbrauchen, 
Tracht, geistiger Kultur, technologischen Kenntnissen 
und Verzierungskunst sowie der Erkenntnisse aus 
ihr versuchen. Grundsatzlich ist im Falle der Gemein
schaft die Verschmelzung der kulturellen Traditionen 
verschiedener Herkunft und die Bindung an die Re
prasentation der führenden gesellschaftlichen Schicht 
zu beobachten. 

ln dem freigelegten Bereich des in Rt:ihen:,iruktur 
angelegten awarenzeitlichen Graberfeldes von Csák
berény mit 451 Grabern erscheinen zu Beginn der 
Graberfeldnutzung die frühesten Graber (Gründegra
ber) an mehreren Stellen, in Gruppen abgesondert, 
und diesen Gruppen schlieísen sich die zeitlich spa
teren Bestattungen an. All das weist darauf hin, dass 
die kleinen gesellschaftlichen Einheiten (Familien?, 
Groísfamilien?) der hiesigen Bevölkerung im Graber
feldgebiet in geringerer Entfernung voneinander zu 
bestatten begannen, wo dann die um diese „Gründer
graber" herum vorgenommenen Bestattungen mit der 
Zeit aneinanderstieBen, das Graberfeld Reihenstruk
tur anahm. lm freigelegten Graberfeldteil sind vier 
Zonen (I-IV.) von Grabgruppen festzustellen. 

ln den Grabgruppen mit der frühesten Oatierung 
im Graberfeld von Csákberény ist die Reprasentation 
der Macht mit den Grabern der Manner aus den öst
lichen Steppen zu verbinden (Grab 76, 86, 108, 89, 141, 
150, 289, 327, 365, 374, 387 und 395). lm Graberfeld fin
den sich keine Manner mit Waffengürtel und Waffen 
merowingischen Typs wie z.B. in den Graberfeldern 

I06 BRATHER 2004; fEIIR 2010 
167 VIDA 2008, 18-31

&o& VIDA 1995, 219-290 
169 SCIIULZE-DORRLAMM 2009, 221 -224

von Szekszárd, Zamárdi oder Budakalász.807 Oeshalb
kann die Chronologie der Frühperiode des Graber
feldes am ehesten aufgrund der besser datierbaren 
Frauenbestattungen bestimmt werden, deren Fund
material z.B. Ohrgehange, auf lokale merowingische 
Traditionen zurückgehende Gürtelziergehange und 
die für Romanen typische Fibel- und Nadeltracht bil
den. 

ln der chronologisch friihesten Phnse des Csákberény
er Griiberfeldes, 568 - Wende 6.-7. Jahrhundert, fanden 
sich die frühen Graber sogar in mehreren Zonen des 
gesamten Graberfeldgebietes (Karte 14). lm oberen 
NO-Teil des Graberfeldes (Zone l) kann man drei im 
letzten Orittel des 6. Jahrhunderts beginnende frühe 
Grabgruppen erkennen, die ins erste Orittel der Awa
renzeit, in die Periode 568-600 zu datieren sind. ln 
diese frühe Gruppe sind die Ohrgehange mit groBer 
Kugel von Grab 293, 309 und 311 einzureihen. Und in 
Grab 285 lag auBer dem Ohrgehange mit groBer Kugel 
auch eine frühawarenzeitliche Holzkapsel mit Metall
beschlagen.808 ln Grab 294 fand sich ein von seinem 
Ring getrennter dreieckiger Bronzeschnallenbeschlag 
oder Gegenbeschlag. Oie Schnalle in Grab 310 ist eine 
Eisenvariante des Schulze-Oörrlammschen Typs 0-35 
byzantinischer Schnallen und kann in die zweite 
Halfte oder ans Ende des 6. Jahrhunderts datiert wer
den.809 Oie Frau in Grab 298 hatte um den Hals eine 
Perlenkette, auf dem Brustkorb in Trachtstellung eine 
provinzialrömische silberne Pferdefibel mit intakter 
Nadel und am Arm in der für Romanen typischen 
Weise einen einfachen Bronzearmring. Auffallender
weise liegen um dieses Grab viele ungestörte Graber 
mit armlichem Fundmaterial (Grab 291, 296, 297, 298 
und 300), in denen das Fehlen von Beigaben auf Per
sonen niedriger gesellschaftlicher Stellung verwei
sen kann, aber die Beigabenlosigkeit kann auch ein 
anderes Reprasentationsbedürfnis andeuten und für 
lndividuen der damaligen Romanengruppen typisch 
sein.810

lm Mittelteil des Csákberényer Graberfeldes (Zo
nen II und III) kennen wir nur das Verhaltnis der 
Graber zueinander, deshalb ist hier die Erkennung 

110 V. BIERBRAUFR: Romanen, ln: Rcallexikon der Germanischen Altcrtumskunde 25, 2003, 210-242
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der Grabgruppen wesentlich schwerer. lns letzte Víer
tel des 6. Jahrhunderts können im Fundkomplex von 
Grab 55 die punzierte Hauptriemenzunge des Frauen
zíergehanges, die Kugelohrgehange, díe Perlenkette811 

und ín Grab 60 die punziertverzíerte Schnalle byzan
tinischen Typs datiert werden.812 ln Grab 55 kommen
gemeinsam ein punziertes (auf lokale, früher beí den 
Gepiden und Langobarden bekannte Traditionen 
zurückzuführender) Ziergehange merowingischen 
Typs und eíne gemaB spatantikem Brauch auf dem 
Brustkorb als Kleíderschliefse getragene Stylusnadel 
vor. Grab 100 und 104 werden ebenfalls durch Ohr
gehange mit grofser Kugel an den Anfang der Früh
awarenzeit datiert. Die Fibel von Martinovka-Typ in 
Grab 172 und die Fingerfibel (letztere ist auch in Grab 
349 bekannt) sind keine Handwerkserzeugnisse des 
Karpatenbeckens, sondern beide Zeugnisse lebendige 
osteuropaischer Beziehungen, die entweder als Pro
dukte von Wanderhandwerkern oder ínfolge persön
licher Mobilitat mit östlichen Eíngewanderten hierher 
gekommen waren.813 Letztere Hypothese würde dann
bedeuten, dass mit den aus dem Osten stammenden 
Mannern auch von dort kommende Frauen im Karpa
tenbecken eíntrafen. 

ln Zone III des Graberfeldes gehört zu díesem 
frühen Horizont auch Grab 67, in dem sích auf dem 
Brustkorb der Bestatteten in auf Romanen hinwei
sender Trachtlage eíne provinzialrömische silberne 
Vogelfibel mit intakter Eisennadel und ein Kugelohr
gehange aus Bronze befanden. 

lm SW-Teil des Csákberényer Graberfeldes (Zone 
lV) weisen auf die früheste Phase die punzierten und 
durchbrochenen Beschlage und die Riemenzunge <les 
Frauenziergehange in Grab 119/1 und die Ohrgehange 
mit grofser Kugel in Grab 341 und 367 hin. Zur frü
hen Phase sínd weiter die unverzierten Gürtelgarni
turen aus Blechriemenzungen bzw. runden Nieten 
mit halbrundem Kopf ín den Mannergrabern 387 und 
395 zu zahlen. Die ín Grab 352 gefundene fragmen
tarische Bronzeschnalle westfrankischen (neustrasi
schen) Typs lag ín eínem Frauengrab zusammen mit 
einem an den Anfang der Frühawarenzeit datierba
ren Kugelohrgehange und signalisiert die westmero
wíngische Kontaktswege ín <len ersten Periode des 
Khaganats. ln diesen frühen Grabgruppen fehlen die 
representative Mannergraber mit der drei- und víer-

811 1-IEINRICII-TAMÁSKA 2006, 579-581 
812 ScHULZE-D0RRLAMM 2009, 189, Abb. 167 

gliedrígen Gürtelgarnítur merowingischen Typs und 
auch den frühbyzantinischen vielgliedrigen wappen
förmigen Gürtelgarnituren. 

Die andere Gruppe der in der Frühphase des Csák
berényer Graberfeldes zum Vorscheín gekommenen 
Funde kann zeítlich nicht íns letzte Víertel des 6. Jahr
hunderts eíngereiht werden, weil ihre Verwendung 
unverandert auch im ersten Drittel des 7. Jahrhun
derts festzustellen ist. Bei den Mannergrabern waren 
die Gürtelgarníturen awarischen Typs aus unverzíer
ten Neben- und Hauptriemenzungen aus Blech und 
Rundkopfnieten Langere Zeít in Gebrauch und fanden 
sích üblicherweise ín Grabern mit osteuropaischen 
Nomadentradition,814 die nicht nur ans Ende des 6.,
sondern auch ins erste Drittel des 7. Jahrhunderts da
tiert werden können (Grab 86, 90, 95, 141, 387, 315 und 
395).815 Zu ím ersten Drittel des 7. Jahrhunderts genutz
ten glatten Gürtelgarnituren aus Blech können die 
Versteífungen und Níeten ín Grab 10 und 69 gehört 
haben sowie auch die Köcherrosettenbeschlage von 
Grab 22, die in seit Begínn der Awarenzeit verwende
ten Komplexen vorkommen. 

lm Mittelteíl des Csákberényer Graberfeldes sind 
die Technologie, Form und Verzierung der Zierge
hange ín den Frauengrabern sehr abwechslungsreich. 
Die Richtung der Veranderungen weist auf eine Ent
fernung von den an die Gepidenzeit erinnernden 
stempelverzierten gegossenen Bronzebeschlagen und 
Ríemenzugnen, auf díe Umgestaltung der früheren 
merowingischen Vorbilder hin. Díe gepressten Be
schlage des Zíergehange von Grab 133 weisen nícht 
die übliche einpunzierte halbkreisförmige Verzierung 
auf, sondern imitieren eíne spatantike Technik, den 
Keilschnitt, und die nebeneinandergesetzten runden 
Punzen der Scharnierriemenzunge weisen eher auf 
ein Flechtmuster hin. Die Ziergehangegarnitur von 
Grab 154 ist ebenfalls nicht üblich, weil auf der Schar
nierriemenzunge die halbrunden Punzen die volle 
Flache bedecken und auf díe rechteckígen Blechbe
schlage eín Kreuz punzíert wurde. Bei den Frauen
grabern hilft also die allgemeíne Verbreitung der den 
gepidenzeitlichen Traditionen folgenden Frauengür
telanhanger, die Umgestaltung der Form und Verzie
rung bei der Bestimmung des Tempos und der Phasen 
der kulturellen Veranderungen. Die Umgestaltung 
der Verzierungs- und Formtraditionen der Beschla-

813 PEKARSKAJA-Kmo 1994, Kat.-Nr. 37. 38; Kiss 1996, 200-201, 490, Taf. 76,6 
114 Siehe Szegvár, Nyíregyháza: GARAM 1992, 154, 170-171; Letztens: HAJNAL 2012, 607-644. 
m Die ahnlichen Gürtelgarnituren hat im Falle des Griiberfeldes von Környe Max Martin in die Formgruppe 2 (FG2) eingereiht, aber meiner 

Meinung kommen sie zeitgleich mit den dreiteiligen Beschlage merowingischen Typs in Formgruppe 1 (FGI) schon vor. Zwischen beiden 
Formgruppen kann tatsachlich nur der sich im Erscheinen zeigende grundsatzliche kulturelle Unterschied aachgewiesen werden, das aber 
schliel3t noch oicht die Zeitgleichheít aus, die auch eine Analyse der Graberfeldkarte unterstützt. MARTIN 1990, 73-75. 
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gen von Ziergehange der Frauen spiegelt nicht nur in 
Abhangigkeit der Möglichkeiten des lokalen Hand
werks die Mode und den Geschmack, das Vermögen 
der Auftraggeber und das lokale Technologieniveau, 
sondern weist zugleich auch auf die chronologischen 
Unterschiede hin. 

Die zweite Generation der Gemei11schaft von Csák
berény (erstes Drittel des 7. Jh.) lasst sich vor allem 
aufgrund der Veranderung, der Entwicklung der in 
den Mannergrabern gefundenen Gürtelgarnituren 
bestimmen. Denn am Anfang des 7. Jahrhunderts 
traten, anschlieBend an die Graber der frühesten 
chronologischen Phase, die frühen Typen der víel
gliedrigen frühbyzantínischen Gürtelgarnituren auf. 
Je eine schildförmige, punkt-linienverzierte bronzene 
Gürtelgamitur lag in Graber 1 und 14,816 eín Doppel
schildbeschlag in Grab 201 und auch ein Ohrríng mit 
aufgezogener Kugel im in diese Zeit zu datíerenden 
Grab 18.817 Die Pseudoschnallen-Gürtelgarnitur von
Grab 61 kam mit eíner Riemenzunge Typ Martínovka 
zum Vorschein, und íns erste Drittel des 7. Jahrhun
derts kann auch der fragmentarische Gürtelbeschlag 
von Grab 214 datiert werden,8 18 ebenso wie der T-för
mige Beschlag, die gepressten Blechriemenzungen 
und runden Nieten des Gürtels von Grab 186. Ins erste 
Drittel des 7. Jahrhunderts können die Riemenzungen 
mit profílierten Seiten Typ Martinovka von Grab 253 
und auch die Bronzeschnalle Typ Syrakus von Grab 
215 gehören.819 Díe Schnalle aus Grab 412 hat eine in
dividuelle Form, die aber am ehesten als lokale Vari
ante der Schnalle vom Balgota-Typ zu betrachten íst.820

Der Doppelschildbeschlag von Grab 211 gehört zur 
punkt-linienverzierten Gruppe, den kleinen Gürtelbe
schlag mit Perlreíhenrahmen schmückt ein gebogenes 
Linienmuster vom Martinovka-Typ. lm Fundkomplex 
von Grab 278 kommen die Pseudoschnallen-Gürtel
beschlage zusammen mit punkt-liniengemusterten 
Doppelschildbeschlagen vor, was auf die Möglichkeit 
einer früheren Datierung der Preudoschnallengürtel 
mit Perlreihenrahmung hinweist.821

Auch die Gegenstande mit Ornamentik mero
wingischen Einflusses vom Anfang des 7. Jahrhun
derts fehlen nicht, denn die Masken-Scheibenfibel 
mit Kreuzverzierung ín der Mitte und Verzíerung im 

816 GARAM 2001, 119 -124
817 Kiss 1983, 109, Abb. 6 
111 SOMOGYI 1987; BALOGH 2004 
119 Typ 012: CHULZE-O0RRLAMM 2009, 171 179 
120 Typ D 9 Variante: ScHULlE-DöRRLAMM 2009, 164 166 
121 BALOGH WICKER 2012, 572 575 
122 lfFINRICII-TAMÁSKA 2006, 579 581 
m IIAJNAL 2012, 607-644 
12-1 GARAM 2001, 130-157 
m GARAM 2001, 130-133; NAGY 2002, 153 178 
126 TOMKA 2012, 501-519 
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gezahnten II. Tierstil aus Grab 283 fand sich gemeín
sam mit eínem Kugelohrgehange.822 Der aus Grab 348
stammende Gürtelgehangebeschlag mit gezahnten 
geometrischem Muster ist ebenfalls ins erste Drittel 
des 7. Jahrhunderts datíerbar. 

ln der Gemeinschaft von Csákberény kann ím ers
ten Drittel des 7. Jahrhunderts wie auch anderswo im 
Awarenkhaganat die zunehmende Verbreitung des 
vielgliedrigen frühbyzantinischen Gürtels bei den 
Mannern auch als Erscheinung der Art und Weise 
eines einheitlichen Reprasentationsbedürfnísses ver
standen werden. ln Csákberény gibt es keínen Waf
fengürtel und keine Gürtelgarnitur merowíngíschen 
Typs, dagegen ist die Verwendung der unverzierten 
Gürtelbestande aus Blech von awarischem Typ durch
gangig.823 Auch noch im ersten Drittel des 7. Jahrhun
derts können ín den frühawarischen Gesellschaft die 
lokale merowíngische Traditionen gut von den ro
manisierten Traditionen lokaler kulturellen Gruppen 
unterschieden werden. Offen bleibt die Frage, ob die 
offensichtlich kulturelle Identitat in diesen Fallen als 
ethnische Identitat interpretíerbar ist, und wenn ja, ín 
welchem MaBe. 

Den dritten chronologischen Abschnitt der Gra
berfeldnutzung (zweites Drittel des 7. Jh.) bestimmt die 
zweite Formengruppe der entwickelteren víelglíed
rigen Gürtelgarníturen frühbyzantinischen Typs mit 
Wappenschildbeschlagen.824 Zu ihr gehören díe Rie
menzunge Typ Pancevo/Pancsova aus Grab 215 und 
díe Gürtelgarníturen mit Maskendarstellungen der 
Graber 11, 28 und 111.825 Dementsprechend datíeren
die Beschlage mit Gesichtsdarstellungen von Grab 
262 auch die mit íhnen gemeinsam gefundene holz
gedrechselte Kapsel mit Metallbeschlagen. Auch den 
neuesten Forschungen gemaB kann die Pseudoschnal
len-Gürtelgarnitur mit Perlreihenrahmen von Grab 
278826 ins zweíte Viertel/Drittel des 7. Jahrhunderts 
datiert werden, und ein perlreihengerahmter Gürtel
schildbeschlag lag auch in den Grabern 77 und 280. 
Auch trotz der punzierten Hauptriemenzunge sínd 
die gepressten Doppelschíldbeschlage aus Grab 176 
wegen der mit ihnen gemeínsam gefundenen kleínen 
Zylindermantel-Ohrgehange ins mittlere Drittel des 7. 
Jahrhunderts zu datieren. 
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ln Grab 356 erinnert die Ornamentik der perlrei
hengerahmten Scharnierriemenzunge eines Frauen
ziergehange an die Riemenzungen mit Mittelmedail
lon Typ Kunágota-Mersin. Auch wenn die punzierte 
Scharnierriemenzunge von Grab 397 auf frühere Zeit 
verweist, datieren die im gezahnten Tierstil verzier
ten Beschlage den Gürtelgehange dennoch eher ins 
zweite Drittel des 7. Jahrhunderts.827 Dieser Datie
rung widersprechen auch die Gürtelgarnituren mit 
Punkt-Linienmuster im Fundkomplex nicht. Ahnlich 
ist auch das Gürtelgehange von Grab 411 zu beurtei
len, in dem die Formtradition des für Gürtelgehange 
typischen Fundensembles grundsatzlich gebrochen 
wird, weil sich statt der viereckigen Beschlage neben 
der punzierten Scharnierriemenzunge drei punkt
kreisverzierte Nebenriemenzungen byzantinischen 
Typs befanden. Viel schwerer ist die Datierung des 
Frauenziergehanges von Grab 284, weil weder seine 
unverzierte Scharnier-Hauptriemenzunge, noch seine 
unüblichen gepressten viereckigen Beschlage mit Perl
reihenverzierung zeitbestimmend sind. ln diesem Fali 
ist die Abweichung von den gewohnten Formen und 
der Verzierung als lokale Entwicklung zu betrachten 
und hat chronologische Bedeutung. ln diesem Ensem
ble verweisen die an die Form von Pseudoschnallen 
erinnernde Schnalle und die perlreihenverzierten 
Beschlage auf das zweite Drittel des 7. Jahrhunderts. 
Ebenfalls in dieses Drittel sind auch die vielgliedrigen 
tauschierten kurzen Wappenschild-Gürtelbeschlage 
aus Grab 421 datierbar.828 lm Reitergrab 76 können die 
einfachen Riemenzungen mit Doppelflechtmuster ins 
zweite Drittel des 7. Jahrhunderts gelegt werden. 

lm Graberfeld gibt es eine zahlenmaBig kleine 
Gruppe von Erscheinungen und Funden, die sich an 
seinen östlichen und nordwestlichen Randern befin
den und ins letz.te Drittel des 7. und an den Anfang des 
8. Jahrhunderts datiert werden können. Die Verande
rungen sind sogar eher ins dritte Viertel des 7. Jahr
hunderts zu datieren, weil sich im Graberfeld keine
klassisch mittelawarischen Flechtmuster-Gürtelgar
nituren finden lassen wie z. B. im Graberfeld Szek
szárd-Bogyiszlói út, ein Hinweis darauf, dass die Ge
meinschaft des Csákberényer Graberfeldes nicht von
den Veranderungen im letzten Drittel des 7. Jahrhun
derts betroffen war. Die Gürtelgarnitur von Grab 409
mit breiten Nebenriemenzungen, Beschlag mit Edel
steineinlage bzw. Masken-Nebenriemenzungen gibt
es schon seit Mitte des 7. Jahrhunderts, in diese Peri
ode kann auch die Riemenzunge in Grab 408 datiert

127 HEINRICH-TAMÁSKA 2006, 579-581 

111 HEINRICH-TAMA KA 2005, 40 Abb. 19-19A 

129 SZENTIIE 2012, 521 550 

uo VmA 1999, 110 

werden, die mit runden Blechen verziert ist.829 Das mit 
Linien- und Wellenlinienbündeln verzierte, auf lang
samer Scheibe gedrehte GefüB aus Grab 343 stammt 
ebenfalls aus dem letzten Drittel des 7. Jahrhunderts.830 

Das Fundmaterial von nur drei Grabern im heute frei
gelegten Graberfeldteil ist eindeutig ans Ende des 7., 
eventuell an den Anfang des 8. Jahrhunderts zu datie
ren. ln Grab 118 lag eine gegossene Bronzeriemenzun
ge mit Barendarstellung, deren Parallele aus dem Gra
berfeld von Tiszafüred bekannt ist.831 ln diese Periode 
gehören auch die Haarringe mit S-Enden aus Grab 251 
und die ovalen Ohrringe aus Grab 243. 

ln Kenntnis der chronologischen Abschnitte der 
Graberfeldnutzung kann der Prozess der Entstehung 
und Umgestaltung der Csákberényer Gemeinschaft 
rekonstruiert werden. lm heute ausgegrabenen Ge
biet des Graberfeldes können in kleinen Gruppen die 
frühesten, ins erste Drittel der Awarenzeit (568-600 
n. Chr.) datierbaren Bestattungen bestimmt werden.
Ali das weist darauf hin, dass das Graberfeld kleine
- vermutlich familiare - Gemeinschaften in gleich
maBiger Verstreuung auf einem gröBeren Gebiet ge
öffnet haben, und mit der Zeit die ursprünglich ab
gesonderten Grabgruppen zusammenwuchsen und
das Graberfeld Reihencharakter bekam. Die von un
terschiedlichen kulturellen und ethnischen Traditio
nen zeugenden Fundmaterialien (Schmuck, Trachtbe
standteile, Amulette, Waffen, Werkzeuge) und Glaube
sowie versschiedne Sitten (Amulette, Betsttungsar
ten) der Ansiedler und der lokalen Bevölkerung im
Graberfeld weisen darauf hin, dass die einzelnen
Grabgruppen von den die politische Macht ausüben
den, angesiedelten östlichen Awaren gemeinsam
und gleichzeitig mit der Lokalbevölkerung angelegt
wurden. lm Graberfeld von Csákberény entstanden
keine selbststandigen ethnischen und kulturellen
Gruppen, in seiner neuen, frühawarenzeitlichen Ge
meinschaft können die lokalen Romanisierten oder
die Bevölkerung germanischer Herkunft nicht mehr
deutlich voneinander abgesondert werden, weil die
se, langsam miteinander verschmelzend, gemeinsam
die neue Grundbevölkerung der Frühawarenzeit
bildeten. Dieser Prozess spiegelt sich in der stufen
weisen Vereinheitlichung der materiellen Kultur, der
Umgestaltung der Schmuckes, der Trachtelemente
und Alltagsgegenstande, die bereits die dynamische
innere Entwicklung und das innere und weitreichen
de aussere Beziehungssystem der neuen awarenzeit
lichen Gemeinschaft anzeigen.

131 GARAM 1995, 135-136, Taf. 154.1149/5a, Taf. 210.3; FANCSALSZKY 2000, 296 
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ln dem Vergleich der Graberfelder von Kölked und 
Zamárdi mit dem von Csákberény zeigt sich, dass in 
diesem in auffallend hoher Zahl die für die roma
nisierte Bevölkerung typischen Gegenstandstypen 
(z. 8. Armringe, Fingerringe, tiergestaltige Fibeln, Sty
lusnadeln) vorkommen. Die Armbander wurden oft 
paarweise getragen, und oft sind sie aus Eisen (Grab 
45, 60, 216, 257, 265, 362). Unter <len bronzenen Arm
bandem sind je eins mit Tierköpfen bzw. mit breiter 
werdenden Enden typisch spatantiker Herkunft.832 

lm Graberfeld erschienen auch die auf Romanen ver
weisenden Bestattungsbrauche, in den Frauengrabern 
waren die Spinnwirtel aus Ton nicht wie bei den Ger
manen meisetns am Gürtelanhanger befestigt, son
dern lagen auf dem Brustkorb (Grab 13, 72, 172, 208, 
230, 240, 251, 314).833 

ln der frühen Periode ist im Vergleich zu den Gra
berfeldem von Budakalász, Zamárdi und besonders 
von Kölked in dem von Csákberény die Zahl der für 
die Welt der Merowinger typischen Fundkomplexe 
auffallend klein. Es gibt im Graberfeld keinen einzigen 
Mann mit Hüft- oder Waffengürtel merowingischen 
Typs, und die von den Germanen gern getragenen 
Wadenbindengarnituren, Schnallen und Riemen
zungen kommen überhaupt nicht vor. Selbst unter 
den aus der merowingischen Kultur stammenden 
Frauenziergehange gibt es keine einzige in Form und 
Verzierung stilistisch einheitliche Garnitur. Das alles 
bedeutet, dass die Auftraggeber und Verfertiger der 
Ziergehange zwar die in erster Linie im Merowinger
milieu bekannte Mode übernahmen, aber nicht mehr 
den seit der Gepidenzeit ungebrochenen Traditionen 
folgten, die Tracht hatte sich unter lokalen Einflüssen 
weiterentwickelt. Die gepressten Beschlage des Gür
telgehanges von Grab 133 ziert ein Motiv, das an die 
spatrömische Technik des Keilschnitts erinnert, und 
die zweireihige Punzierung der Scharnier-Hauptrie
menzunge ahnelt einem Flechtmuster und kann des
halb stilistisch ins zweite Drittel <les 7. Jahrhunderts 
datiert werden. Die Verzierung des Gürtelgehange 
von Grab 154 besteht nicht aus den groBbogigen Halb
punzen, auch die Anhangerbeschlage sind nicht ge
streckt rechteckig, sie haben Kreuzverzierung wie die 
Beschlage des Gürtelgehanges von Grab 178. 

Bei den Frauenbestattungen von Csákberény zeigt 
die Kombinierung der Tracht/Kleidungstarten den 
Prozess der kulturellen Vereinheitlichung. ln den 
wenigen auf Romanentracht verweisenden Fund
komplexen finden sich Brustnadel, römische Fibeln, 
Pyramidenohrgehange, Eisen- und Bronzearmban-

m M01 LER 2010, 212-216. 
m RETTNER 2002, 272-281 
m VIDA 2009, 18-31; VIDA 2009, 233-260. 
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der. ln einem Fali kommt die Brustnadel zusammen 
mit Armbandern und punziertem Gürtelgehange 
vor (Grab 55). Auf die Gemeinschaft merowingischer 
Kultur weist die in Grab 283 auf dem Brustkorb ge
tragene Scheibenfibel mit Ornamentik im II. Tierstil 
hin, und in mehreren Fallen fanden sich punzierte 
oder gezahnte Gürtelanhanger zusammen mit Amu
lettkapsel und Hackmesser. ln vielen Fallen kommen 
die merowingischen und romanisierten Traditionen 
jedoch gemeinsam vor und deuten damit den Prozess 
und die Dynamik der kulturellen Umgestaltung an. 

Die markant spatantike Charakteristik des Graber
feldes ist eine Keramikgruppe mit standardisierten 
Formen und Verzierung, die in der Forschung den Na
men „Csákberényer Gruppe" erhalten hat. Die GefüBe 
kommen in den frühesten Grabgruppen vor (Zonen 
1 und 11). Diese spatantike Keramikgruppe ist ohne 
lokale Vorganger im 6. Jahrhundert aufgetaucht, und 
ihre Parallelen sind in dieser Formzusammensetzung 
auch in den balkanisch-byzantinischen Gebieten un
bekannt. Da einzelne Exemplare dieser Gruppe spat
römische Formen haben, sind sie vermutlich mit einem 
lokalen Meister zu verbinden, der romanisierte Tradi
tionen wiederbelebt hat, aber auszuschlieBen ist auch 
nicht, dass dieser Meister am Anfang der Awarenzeit 
zusammen mit der balkanischen provinzialbyzantini
schen Bevölkerung im Karpatenbecken eintraf.83-1 

lm Gebiet des Graberfeldes verteilen sich die Be
stattungen mit Waffen und Pferden östlichen No
madencharakters der Besitzer der politischen Macht 
jedoch einheitlich. Das Graberfeld von Csákberény 
wurde nach Zeugnis seines freigelegten Teils ganz am 
Anfang der Awarenzeit geöffnet, und zwar schon von 
Beginn an mit den Vertretern der neuen Führungs
schicht mit Steppennomadenherkunft. ln diesem 
Graberfeld finden sich keine Mannerbestattungen mit 
Waffen merowingischen Typs, es gibt kein einziges 
Grab mit Spatha oder Schild. Die rituellen Brauche der 
Gemeinschaft sowie die Art der Reprasentation und 
ihr Arsenal (die materielle Kultur) wurden von der eu
rasiatischen awarischen Führungsschicht bestimmt. 
Die awarischen Traditionen verbreiteten sich in immer 
weiteren Kreisen. ln 20 Grabern fanden sich Ketten
panzerfragmente und in acht Grabern Panzerlamel
len, und dies deutet die Umgestaltung der Mentalitat 
an, die Herausbildung von sich an der Lebensweise 
der neuen östlichen Elite orientierenden Brauchen. 
Den Prozess der Umgestaltung der gesellschaft (Bar
barisierung) zeigt auch die zahlenmaBige Zunahme 
der-nicht scheibengedrehten Keramik im Graberfeld. 
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Die Bestattungsbrauche und das Fundrnaterial wei
sen darauf hin, dass neben der Führungsschicht aus 
der Steppe die Gerneinschaft von Csákberény in erster 
Linie von der lokalen Grundbevölkerung gestellt wur
de, die einige Spuren ihrer romanisierten Traditionen 
teils noch bewahrt hatte. Darauf weisen auch die Er
gebnisse der anthropologischen Untersuchungen hin, 
denn drei Viertel der untersuchten Falle (74 Skelette = 
15 %) stelten europide und ein Viertel europo-mongo
lide Personen dar. lm anthropologischen Muster von 

m TóTH 1962 521-549; ÉRV 2001, 37-60 

Csákberény-Orondpuszta kann das Vorhandensein 
der früheren Bevölkerung spatrömischer Herkunft 
des Gebietes nachgewiesen werden (z. B. Csákvár). All 
das wird dadurch verstarkt, dass sich dieses Materi
al zugleich von den germanischen Serien des Karpa
tenbeckens und Westeuropas unterschied. Das unter
stützt aus taxonomischer Sicht die Wahrscheinlichkeit, 
dass in der awarenzeitlichen Bevölkerung im Raum 
Csákberény die spatrömerzeitliche, weiterlebende Be
völkerung noch vorhanden war.835 
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V 

272 

DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

331 

vv 

1 

335 

I•_- ,/·,.�.;._. 

333 

.. ;;.: 
.. .:'-

... ,... 
. .. 

. . 

•; 
----'--== 2 

338 

LJ.· 

:/· 

-�-r·;,..

vv 
@) 

340 

0 
�

V 

Taf. 29 Griiber 331, 333, 335, 337, 338, 340, 341, 342, 343 

\ . . .. ,., 
.-;;�. ..... �,,,
-'..-<,:!' 

1!11 �)
� 

5 6 

337 

342 

343 



2 
1 

V 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

e, 
·�

4n 
�� 

3 
2 

344 345 

.J 

352 354 
Taf. 30 Griiber 344, 345, 347, 348, 349, 352, 354, 350 

� 

-

1 

V 347 

� .... � ..... 1

348 

V 

, 

�5 

�6 0 
350 

273 



274 

& 
y7 

DASAW ARENZEIT 

V. 

LICHE GR .. ABERFE LD IN CS, 
_

A __ K„BERÉNY-ORON DPUSZTA 

.. :.:}) 
i:,. 
Jt 

e, 

··-' 1

0 2 

Taf. 31 G .. b ra er 355 , 356, 357 358 , , 360, 361 36 ' 2, 364 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

370 

371 

Taf. 32 Griiber 365, 367, 370, 371 

275 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

376 

r)tl ci
377 380 384 

Taf. 33 Griiber 374, 376, 377, 380, 381, 384 

276 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

lfPI 
W1 

386 

L� 
30 

2-28

Ui íi•.· \ . ·;• \��\ � I 

- . J ' ' 
�- ' 1 ' 1 '' - .... _ - '!' 

32-3__._.--::::� 

lj r,ffiJ 
40-42

V

Taf. 34 Griiber 386, 387, 389, 390, 391, 393, 395 

-� . 

,t 1 1 

· 45

387 

277 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

396 

Q 
4 

6 

398/1 

Taf. 35 Griiber 396, 397a, 397b, 398/1 

278 



QQ 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

,( --: Oe��"'
. 1 

" 1 ; ,· � 

�� 
2 

404b 

18 

409 

Taf. 36 Griiber 399, 404b, 405, 406, 407, 408, 409

V 

00, 

® 

e 

8 

9-10

405 

408 

279 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

V 
410 

a 

V 
412 

�ú � �13 1 
14

411 

Q 
416 

8t 
1 V 

420 423 

4 

5 422 

Taf. 37 Griiber 401, 411, 412, 413, 414, 416, 418, 420, 421, 422, 423 

280 



(1 

V 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

' 42aAe 1 
1--------.----- _ ll V 2 

424 

V 

:,;..;· 
·""\�· 

V 448 

446 

( 
447 

427 431 429 

1 

9 

V 436 
0 � 

1 �2 

437 

441 

• 1 

442 443 

5 

451 
Taf. 38 Griíber 424, 425, 427, 428, 429, 431, 436, 437, 438, 439, 441, 442, 443, 446, 447, 448, 450, 451

281 



22 

104 

282 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBER FELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

e. 

W!
°

1
Í· 

1

108 

él� 

•11
-�1 

l v• · .. 'i·
-� :\\. i1 

\ 

, .... 
01. : ••:-i,\- )!'•� 

t,,.✓-- .J.· 1 � .. . ,,· ;., 
t' ... '.

� ' . .. 
•. 
',·

Í11 
,, 

\ 

60 
1 

78 

169 

162 

1 

174 186 
Taf. 39 Griiber 22, 60, 78, 87, 89, 104, 108, 119, 162, 169, 172, 174, 186 

( l 

' .. 
! ,, 
11 1l '\' 1�

'·

87 

89 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

201 
. (' 

I! 

208 

2 

.... 

245B 

4-7

-- ------ ·--------
_.,,..,..___ 

�
... � 

>�, � ,V��� /��,· 0 ��-' 

;. �1/, '.� --�,,;?�.... ,&:; ·f , . . , 
1 • •• - -- • -�/ 
: 1 

240

1 
IJ 

1 
245A 

9 
.1 

10 
8 

�T 12 

Ll 
247B 

Taf. 40 Griiber 201, 208, 226, 240, 245A, 245B, 247B 

283 
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284 

DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

©-

2 

3 

267 

309 

335 

255 

297 

I 

;::, \ 
-� 

:.\ ' 
j�j. ' 

;; ' 

Taf. 41 Griiber 255, 267, 291, 297, 305, 309, 314, 335, 343, 349

305 

314 

343 

c=;;;;=(::0 2 

349 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

i -� 
�1 

350 

1 

398/2 

- - - -- 1 

408 

cl i
2 

364 

/��� . .,· 

f�=-5� 
\), : 

409 

1 

.1 

365 

Taf. 42 Griiber 350, 364, 365, 369, 392/2, 408, 409, 411, 420, Inv.Nr. 10227, 10212 

- 1

395 

(10212) 

285 





TAFELN 43-139 

PHOTOS DER GRABFUNDE 



6 

12 

288 

DAS AWARENZEITUCHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

4 
2 

3 5 

13 

2 
13 

6 8 

7 

3 

7 8 

14 

Taf. 43 Griiber 1, 7, 13, 14 

10 

9 1 

15 

10 11 

14 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

1 

2 3 

7 

22 

28 3 33 
2 

30 

Taf. 44 Griiber 16, 18, 22, 28, 30, 33 

289 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

3 4 

44 

Taf. 45 Grab 44 

290 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

í 
6 

9 16 45 

58 48 

Taf. 46 Griiber 45, 48, 58 

291 



292 

DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

5 6 

7 

002 

11 

Taf. 47 Grnb 55 

13 

12 

1 
15 

55 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

17 

20 

60 

Taf. 48 Grab 60 

293 



294 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

1 3 5 

2 4 

15 
13 

14 

21 1"22 

26 C(C2a

ILijl 
29 30 31 32 

7 9 

6 

19 

17 

23 

33 34 

41 

Taf. 49 Grab 61

11 

12 

40 

61 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

62 

.•· 

2 

, 

64 66 

2 3 

r 
9 

6 7 8 10 11 

69 
16 17 

Taf. 50 Griiber 62, 64, 66, 67, 68, 69 

12 13 

67 

14 

295 



4 

296 

DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

5 

2 

2 3 

6 

72 

76/2 

73 

2 
4 5 6 

8 

13 14 15 16 17 

19 -
20 

Taf. 51 Griiber 72, 73, 74, 76/2, 77 

74 

7 

11 12 

18 

77 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

79 

3 

78A-B 80 

Taf. 52 Gréiber 78/A-B, 79, 80, ad 85186 (?) 

297 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELO IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

[ 
3 4 

10 

11 

86 
Taf. 53 Grab 86 

298 



4 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 3 

5 6 7 8 

100 

90 84 

Taf. 54 Griiber 83, 84, 90, 94, 100 

299 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

89 

Taf. 55 Grab 89 

300 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 3 

4 

108/2 71 ad 172 

Taf. 56 Griiber 71, ad 172, 10812 

301 



302 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

1 
2 3 

5 

Taf. 57 Grab 111 

4 

8 

16 

9 10 

111 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

3 

4 

5 

119/1 

4 6 

119/2 

Taf. 58 Griiber 11911, 119/2 

303 



DAS AWARENZEITLICHE GRA.BERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

7 

6 

104 

103 

3 

2 

118 
2 

129 

Taf. 59 Griiber 103, 104, 10811, 118, 129 

304 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

1 130 

2 

136 

1 2 

5 

134 

7 
8 

138 

9 

142 

2 

151 

Taf. 60 Griiber 130, 131, 134, 136, 138, 142, 147, 151 

131 

147 

305 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELO IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

e 2 

2 

3 8 

4 

4 

5 

6 

7 

133 154 
Taf. 63 Griiber 133, 154 

308 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

2 

8 150A 

Taf. 64 Grab 150A 

309 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELO IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

8 

9 

10 

3 4 11 

12 

13 

14 

16 

17 

150A 
Taf. 65 Grab 150A 

310 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

155 

4 

2 

161 162 

Taf. 66 Griiber 155, 161, 162 

311 



1 

312 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

4 

7 8 

4 

5 

3 

164 167 

Q 

2 
174 

3 

176 170 

Taf. 67 Griiber 164, 166, 167, 170, 174, 176, 177 

166 

177 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

172 

Taf. 68 Grnb 172 

313 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

1 2 3 

f, 
l 
6 

4 

178 

0 185 

2 

t 1 

195 

5 

3 4 • 
2 

3 

9 10 

186 

6 
4 

198 
Taf. 69 Griiber 178, 185, 186, 195, 198 

314 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

3 

2 
5 

7 

201 

203 

205 
2 3 

208 

Taf. 70 Griiber 201, 203, 204, 205, 208 

315 



DAS AWARENZEITUCHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

4 

210 
Taf. 71 Grnb 210 

316 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

1 

4 
3 

218 

220 

4 

2 3 

222 

Taf. 72 Griiber 211, 215, 216, 218, 219, 220, 222, 224 

317 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

1
.-

. .

• 

3 

2 

223 

9 
10 

7 

8 

6 226 

3 

229 
2 

228 

Taf. 73 Griiber 223, 226, 228, 229, 230 

318 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

5 

7 

11 

240 

Taf. 74 Griiber 233, 240 

319 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

4 6 

7 
8 

12 

16 

13 

19 

241 

Taf. 75 Grab 241 

320 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

4 

6 

242 

243 2 

4 
5 

6 

13 

9 10 11 
245/2 

Taf. 76 Griiber 242, 243, 245/2 

321 



322 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

12 13 

3 

Taf. 77 Griiber 24511, 24512 

4 5 

245/2 

6 

10 

17 

18 

245/1 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

• •  
• 

Taf. 78 Griiber 246, 253, 274 

246 

253 

274 

323 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

QQ 

251 260 

3 

259 4 
6 

258 

Taf. 79 Griiber 251, 258, 259, 260 

324 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

3 

7 

6 

13 

20 

262 

Taf. 80 Grab 262 

325 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

257b 

257a 

.., 

2 
263 264 

Taf. 81 Griiber 257a, 257b, 263, 264 

326 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

4 

272/2 

Taf. 82 Grab 272/2 

327 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

C, 3 

5 

4 

8 

272/1 

Taf. 83 Grnb 27211 

328 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

265 

269 

10 
268 

2 3 4 3 275 

Taf. 84 Griiber 265, 268, 269, 270, 275, 277 

329 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 3 5 

6 7 8 9 10 

16 

15 

11 12 14 

19 20 

17 

25 

278 
Taf. 85 Grab 278

330 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

8 

7 

6 

5 

4 

3 

2 

-

1 
1 

10 

9 

11 

13 

14 

... 
16 

Taf. 86 Grab 284 

284 

331 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

3 

ad 284 

Taf. 87 Grab nd 284 

332 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

1 2 3 4 5 

6 7 

280 

279 283 

4 5 

2 3 

286 

Taf. 88 Griiber 279, 280, 283, 286 

333 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

3 

5 

2 
4 

• 

8 

285 
Taf. 89 Grab 285 

334 



DAS AWARENZETTLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

289 

3 

291 287 

Taf. 90 Griiber 287, 289, 291 

335 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

2 3 

4 

292 293 4 

294 
Taf. 91 Griiber 292, 293, 294, 297 

336 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

4 

6 7 8 

9 10 

296 

Taf. 92 Grab 296 

337 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

4 

298 300 

299 

Taf. 93 Griiber 298, 299, 300 

338 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

2 

3 

309 

305 306 311 307 

Taf. 94 Griiber 305, 306, 307, 309, 311 

339 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBER FELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

1 2 3 

4 5 

3 

310 312 

313 

Taf. 95 Griiber 310, 312, 313 

340 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

9 10 

2 11 12 

3 

13 

6 
14 

314 

2 

315 

Taf. 96 Griiber 314, 315 

341 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELO IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

2 

318 319 

2 

320 2 321 
Taf. 97 Griiber 318, 319, 320, 321 

342 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

3 

4 

5 

6 7 

Taf. 98 Grab 327 

343 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBER FELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

4 

2 

324 326 340 323 
Taf. 99 Griiber 323, 324, 326, 340 

344 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

3 4 

341 3 
337 

Taf. 100 Griiber 331, 337, 341 

345 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBER FELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 

3 4 

6 

7 8 9 343 344 

Taf. 101 Griiber 343, 344 

346 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 3 

8 

6 

349 

Taf. 102 Grab 349 

347 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

349 

Taf. 102a Grab 349 

348 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 3 

oc 
2 

350 

3 

re 

10 

Taf. 103 Griiber 345, 350, 352, 356 

2 

345 

352 

349 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

357 

362 

Taf. 104 Griiber 357, 360, 362 

350 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

371 364 

Taf. 105 Griiber 361, 364, 371 

351 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 3 4 

8 

9 10 11 

12 

365 
Taf. 106 Grab 365 

352 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

7 

2 3 4 5 6 

8 

10 11 

365 

Taf. 107 Grab 365 

353 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

G 

11 

Taf. 108 Grab 367 

354 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

374 

Taf. 109 Grab 374 

355 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

4 376 

3 

377 

3 4 

2 

7 

5 6 9 

380 

Taf. 110 Grnb 376, 377, 380 

356 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

• 

2-22

35 

41 

42 

Taf. 111 Grab 387 

357 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONOPUSZTA 

41 

2 4 

381 

., 
389 390 386 

1-5 6-15 

16 17 18 19 

22 23 
393 

Taf. 112 Griiber 381, 386, 389, 390, 393 

358 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

, 

391 

Taf. 113 Griiber 391, 395 

359 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

� 

11•.

--

..... -

_,, 
• 

1 

-

...._ ' 

• '

-- .. ' 
2 --

3 --f 

7 

396 

Taf. 114 Grab 396 

360 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

7 

6 

9 

5 

4 

3 

397b 

Taf. 115 Grab 397b 

361 



DAS AWARENZEITLICHE GRABERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 3 

397a 

5 

5 

3 

9 10 

Taf. 116 Griiber 397a, 39811 

362 



DAS AWARENZEITLICHE GRA.BERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

399 

2 

4 

405 
3 

5 

407 

Taf. 117 Griiber 399, 405, 407 

363 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBER FELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

2 3 

5 6 

408 

Taf. 118 Grab 408 

364 



4 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

3 

Taf. 119 Griiber 406, 412 

�

I 

406 

412 

365 



366 

DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

8 

Cl 
14 

16 

Taf. 120 Grnb 409 

15 

-

.... 

--

13 

9 

409 



DAS AWARENZEITLICHE GRÁBERFELD IN CSÁKBERÉNY-ORONDPUSZTA 

3 8 9 10 

11 12 

4 

tf.JS.J. 

5 16 17 18 

411 

13 

1 2 

413 

Taf. 121 Griiber 411, 413 

367 
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